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Vorwort 

zu Abt. I u. 2. 



Die Stadt Wolfenbüttel nimmt als ehemalige Residenz 
durch ihre Geschichte und ihre Denkmäler eine so bedeutende 
Stellung ein, dass sie als eine besondere Abteilung i des 
III. Bandes (über den Kreis Wolfenbüttel) 1904 erschien. Jetzt 
wird dieser Kreis mit Ausschluss der Stadt als Abteilung 2 des 
III. Bandes heiausg^eben. Inzwischen ist die Herausgabe des 
Werkes 1901 der Herzogl. Baudirektion abgenommen und dem 
Unterzeichneten übertragen, zugleich zu dessen Unterstützung der 
Assistent Dr. Karl Steinacker herangezogen worden, der in 
Abteilung i die Friedhöfe, das Äussere des Schlosses, die Biblio- 
thek (ausser der Ausstattung), die Kommisse, das Rathaus, das 
Waisenhaus und besonders die Wohnhäuser, in Abteilung 2 
namentlich das Schloss Salzdahlum behandelt hat. Die Fort- 
setzung des Werkes liegt von jetzt ab bei den weiteren Kreisen, 
unter der Oberleitung des Unterzeichneten, Steinacker allein 
ob. — Abweichend von Band 1 und II werden in Band HI, nach 
Übereinkunft mit den Forschern auf vorgeschichtlichem Gebiete 
im Herzogtum (vgl. auch Andree im Globus LXXVllI, 1900, 
277) nur die sichtbar als wirkliche Denkmäler heraustretenden 
vorgeschichtlichen Anlagen behandelt. Die Zinngegenständc sind 
auch nur soweit beschrieben, als sie künstlerisch bemerkenswert 
sind; doch finden sich die sämtlichen Meisterstempel aufTaf. XXIII 
zusammengestellt. Sonst schliesst sich Band III den vorher 
erschienenen auf das genaueste an. Die Grundrisse wurden fast 
durchgehends auf denselben Massstab gebracht. Die photogra- 
phischen Aufnahmen sind z. T. durch Dr. Steinacker und den 
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Museumsaufseher Fischer, meist aber noch durch den Verfasser 
selbst, die Zeichnungen durch die früheren Studenten der Archi- 
tektur an der hiesigen Technischen Hochschule, die Herren 
H. Fleck, C. Heyne, W. Mltller und E. Lange, die Abbildung 
S. XVIII durch Herrn Reg. -Bauführer Preise, Tafel XXIII durch 
Frl. Steinmanm, die Kärtchen durch die kartographische Anstalt 
G. Westfrmann hier, die Lichtdrucktafein durch L. Koch in 
Halberstadt, die Klischees durch Gebr. Huch hier angefertigt. 
Die Abbildung Abt. i Nr. 86 verdanke ich Frl. L. Walter, die 
Abbildungen in Abt. 2 Nr. 3/4 der HerzogL Landesvermessung, 
Nr. 74 — 78 Herrn Oberlehrer Lühmann, Nr. 21 dem Verein 
von Freunden der Photographie, Nr. 98 und 100 Herrn Verlags- 
buchhändler H. Wollermann, Nr. 155 Herrn Baurat Osten in 
Holzminden, die Vorlage zu Tafl XV Herrn J. Schombart, 
Nr. 194. 196—198 dem Haizbuiger Geschichtsverein. Dessen 
Vorsitzender Herr Forstrat Nehrmg, wie Herr Amtsrichter Wieries 
ebendort haben mich auch sonst in weitgehendster Weise bei der 
Inventarisation des Amtes Hard>uig, Herr Professor Ad. M. Hilde- 
BRANDT in Berlin bei der Bestimmung der Wappen, Herr 
Professor Stolley hier bei der der geologischen Verhälmisse, Herr 
Pastor O. BoRCHERT in Westerhausen a/H. bei der der Bibelsprüche 
freundlich unterstützt. Allen diesen Herren, namentlich aber den 
VorstiLnden des Herzogt. Landeshauptarchivs und der Herzogl. 
Bibliothek in Wolfenbüuel, sowie des Städtischen Archivs in 
Braunschweig sei auch an dieser Stelle för ihre Hilfe herzlichst 
gedankt. 

Braunschweig, den 19. Juni 1906. 

P. j. MEIER 
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Leinde, DanteUang der Hostie&büchse, anfgerollt it. 1 S. 65K 



Einleitung zu Abt. 1 u. 2. 



Allgemeine Quellen und Literatur 

s. Bd. T S. IX, II S. VII. — Dazu Lüntzel, Ältere Diöcese Hildesheim. — 
Bertram, Geschichte der Bischöfe von Hildesheim. — Zimmermann, Die 
Rittergutsbesitzer des Herzogt. Braunschweigs 1501 — igoo (Braunschw. Magazin 
1901 Nr. 18 — 20). — Oehr, Ländliche Verhältnisse (Hannover- Leipzig 1903). 

— Simm, Amt Salder (Wolfenbüttef 1896). — UB des Hochstifts Halberstadt. 

— UB des Hochstifts Hildesheim. — UB der Stadt Goslar. — UB der Stadt 
Braunschweig. 

Lage und Bodengestaltung. 

Literatur s. Bd. I S. IX. Dazu Kloos, Entstehung des Baus der Gebirge, 
erläutert am Harz (Braunschw. 1889). — Behme, Geolog. Führer durch die 
Umgebung der Stadt Harzburg, desgl. durch die der Stadt Goslar (Hannover- 
Leipzig 1903). — Der Kreis Wolfenbüttel liegt zwischen 10* 10' und 10° 55' 
östl. Länge (Greenw.), sowie 51* 49* und 52" 14' nördl. Breite und gehört mit 
seinem weitaus größten nördl. Teil zu dem zusammenhängenden Gebiete des 
Herzogtums, das außerdem durch die Kreise Helmstedt und Braunschweig ge- 
bildet wird. An diese grenzt der Kr. Wolfenbüttel im N, während er sich im O 
wieder mit dem Kr. Helmstedt, dann dem Kr. Halberstadt der Prov. Sachsen, 
im S nochmals mit diesem, dann mit den Kr. Goslar und Hildesheim der Prov. 
Hannover, im W glciclifalls mit dem Kr. Hildesheim berührt. Für sich liegt im 
O die Flur von Pabstorf, die vom Kr. Helmstedt imd den Kreisen Neuhaidens- 
leben und Oschersleben der Prov. Sachsen umschlossen wird, im S der Amisgerichts- 
bezirk Harzburg, der sich früher an einer schmalen Stelle im W mit dem braunsfJiw. 
Kr. Gandersheim berührte, aber seit der Abtretung des Goslarer Stadtforstes rings 
von den Kr. . Halberstadt und Wernigerode der Prov. Sachsen sowie den Kr. 
Zellerfeld und Goslar der Prov. Hannover umschlo.ssen wird. — Der Kr. Wolfcn- 
büttel zerfällt in die 4 Amtsgcrichlsbezirke Wolfenbüttel, Schöppenstedt, Salder 
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VIU EinleitDiig. 

uod Ibnboig, die der Einteflimg der DenkmBlerbeadueilMiiig lagrunde liegen; 

nur die Stadt Wolfenbüttel ist wegen der Bedeutung ihrer Denkmaler bk Abi. I 
dieses III. Bandes für sich behandelt worden. Der Kreis enthalt im ganzen 3 
Städte, I Flecken und 100 Dörfer. Von den hier allein zu berilcksichtigenden 
Höhenzügen und (jel)irgen, die er in si( h .schließt oder berührt, zeigt der Rlm 
in seinem .südwestl. Teil (nur dieser kciramt in Frage) imd der Osel fast aus- 
schließlich Muschelkalk, die Asse als Kern Bundsandstein (einschl. Rogenstein), 
der leitwirts von HuschdkalkataeÜBii, begleitet mid, der Oder Planer Kaltatrrini 
der lindenbag bei Thiede vorwiegend Bundsandstein und Rogenstein, femer 
Muschdkalk und in seiner Nachbandiaft auch Zecbsteii^;^, die lidienbeige 
eine Bhnlidie ZuaamoiensetzuDg, mit KalksteinUippen, die jetzt aber meist ab» 
gebaut sind, der Gr. Fallstein Musdielkalk, mit Duckstein am N-Rand. Duckstein, 
Muschelkalk und Rogenstein haben für Bauten dieses Gebietes ein vorzflgli«^hes 
Baumaterial geliefert. •\uf die verwickelten geologischen Verh.'lltnissc des Harze<i 
einzugehen, i.st hier nicht mAglirh; es sei nur darauf hingewiesen, daß für Bauten 
des Amtes Har/.burg die überall im eigcntliihen Gebirge anstehende Kulmgrau- 
wackc, dann der Brocken-, vielleicht auch der Ukertalgranit und scltließUch das 
Konglomerat (älschlich an Ort und Stelle oft Kalktuff genannt) vom Butterbeig 
bei Harsbuig^ dem Sdu mm erwald und dem Suttmeibeig in Ftags hnmmen. Woher 
der auf der Hantbuig benutste Sandstein stammt, ist mir nicht bekannt gewmden. 
— Das Haiqplgewasser des Kreises ist die Oker mit ihrem im wesenflidien sQd- 
nOrdlidien Lauf; ihre atte Bedeutung als Gaugrense ist aber auf die npMema 
Grenzen der Ämter ohne Einfluß geblieben. Als Nebenflüsse der Oker kommen 
für den Kreis in Betracht: links die AI)zucht mit Gose untl der Rrückcnbach, 
rechts die Radau, die K' ker mit der Schamiah, die Ilse, die Risse (der Name ist 
jetzt geschwuruleii) und die Altenau-Nette mit dem Samiileltcr und dem Ciilzuiner 
Bach. Unabhängig vom Gebiet der Oker ist das der Ku^e, die tlas Amt Saldcr 
von SO nach NW durchfließt, hier verschiedene Bache (links Mühlen-, Orts-, 
Gr. Badi und Osterbeck, rechts die SdiCWecke) auftiimm^ aber erst bei Celle in 
die Aller mttndet. Ein weiterer rechter Nebenfluß derselb«», die Aue oder Etae, 
die aber aufleihalb des Kreises in die Fuse geht, durdifliefit diesen in sQd- 
n(hdlidier Richtung und bildet auf eine längere Strecke die Grenze zwisdien den 
Ämtern Wolfenbttttet und Salder. 

Siedlungskundc. — ü.iuernhauser. — Landwehren. — Heerstraßen. 

Siedlungskunde. Literatur s. Bd. I S. .\ f., Bd, II S. VIII. Üiuu Simm, 
Amt Salder (Wulfenbüttel i^^gb). — Gleich dem Kr. llraunschweig liegt auch der 
Kr. WolfcnbUttcl zu beiden Seiten der Oker, so daß sich seine Ortschaften auf 
Ostfalen und Nordthüringen erstredcen. Dem entspricht es, da£ sich die aus- 
sdiUeUidi diflringische Ortsnamensendung -Men (5 Dörfer 3 1/, v. H.) nur rechts 
der Oker, von ihr jedoch 10 km und mdir entfernt, findet Dagegen greifen 
die hauptsächlich bd den Sadisen beliebten Endungen, x. T. entqnediend der Er> 
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oberung des nnrdthüringischen Reiches (532) durch die Sachsen, vom linken auch 
auf das rechte Ufer über, und zwar die Bindungen: -ithi, -ingen, -stedt, -heim, die 
im ganzen mit i ^ (=() v, H.), bezw. 8 (=5»/, v. H.), 16 (= 1 1 «|, v. H. i, V} 
(— 24 V. H.) \ ('rtri'ti. n sind, mit bezw. 5, lO und 2 V Weiter sind vertreten 
die Endungen -hausen mit 2 ^= i >/j v. H.), -dor/ mit 13 (=9 v. H.), rode 
mit 12 (=8*/, V. H.), 'bürg mit 9 (=»6'/, v. H.), -hiUUl mit I Ortschaft 
Nadi beuicfalMrten Ortüddcetten: Bach, Fort, BrOdte, Wald {-hk und 'iere), 
Wies^ Teidi {'mat), Hagen, "Berg lind im ganzen 17 Ortsdiaften (s 12 v. H.)* 
nadi fameren EigenachafteD 2 (a i >/t v. H.) genannt FOr sich atdit der fian- 
sOoiacbe Name Monplainr, und 8 (>« 5*/« v. H.), namUdi Steder, Jeisot^ Sandig 
Twelkcn, Cramme, Lesse (b Weide» Trift nach Simm), Rqppner, Salder snd nicfat 
mit Sicherheit zu deuten. 

Die Bauernhauser gehören sTlmtlich dem mitteldeuts« hen Typus an, fibor 
das Viirkuinmen der Erkeritder Abart s. Verzeichnisse Abt. 2 S. 430. 

Landwehren. Quellen: l'lan der in den Ämtern Liclitcnberg, (jebhards- 
hageu usw. bel^enen Dörfern, vun Heinemann kupiert 1752, und andere Karten 
in der Heraog^ Kanmier, Düdction der Forsten. — An der Südgrenxe des Landes 
und des Kr. WoUenbflttel nach Ohrum zu lief schon frOh zwischen dem linken 
Okerufer wid dem Oder in wesdidier Richtung eine Landwehr, die sich im 
Holae als Knick fortsetste und da, wo sie von der HeerstiaBe Biaunsdiweig- 
Goslar geschnitten wurden sdion 1461 eine Warte, den Btmgenstedter Tunn 
(2 S. 30), und ein Pallisadenvorwerk besaB. Der herrschaftliche Knick und die 
Landwehr, als Grenze des Herzogtums, wenn aucli nicht immer unmittelbar neben 
ihr, laßt sich dann wietier teils im Lit litt'iil)cr<;cr Erbregister von 1622, teils auf 
den oben gcnaiinlen Forstkarten und den Flurkarten des XVIIF Jahrh. (2 S. 296. 
311. 334- 350. 353. 355) von der Feldmark Cramme über die von Ölber bis 
nach Berel fast lückenlos feststellen. Von dem zuerst genannten Stock Knick im 
Oder zwe^jle nun aber im H<riz als besonderer Sdwtz fOr die Festung Wolfen» 
bOttd, der ja andi die Landwdur am Bungenstedtor Turm zugute kam, eine 
weitere Landwehr ab, von der Algermann in seiner Beschreibung des Amtes 
Wolfenbottel von 1584 sagt, sie stieBe auf die Adersheimer Teidie (nicht mdur 
vorhanden, aber als Landwchrtcirhe auf der Karte von 1752 verzeichnet), bildete 
von da einen 7 F. liefen, i R. 10 F. breiten Graben (gemeint ist offenbar tier 
Briickenbac h ), der das Was>er aus dem Teii hc mitnähme und sich von Leinde 
nach dem Immendorfer Damm is. auch 2 S. 54) vmd weiter den Bruch liiiulurch 
bis nach Ble« kenstetlt zöge; östlich von Leinde war damals ein txrhiagbaum für 
den Fußweg von Wolfenbattel nach Cramme-Lobmachtersen. Starke Schlagbaume 
und ZqgbrQcken sdilflgt Algermann auch fOr die Flaflflbeigange bd Immendorf 
und Bleckenstedt vor. DaB diese Landwehr die Grenze zwischen den Dorflluren 
Adeniheim und Leinde, am BrOckenbadi entlang, bOdete (2 S. 64), geben die 
Fhiricarten an, sie zeigen eine soldie aber auch auf den Flüren von Hallendoif 
und Watenstedt (2 S. 329. 384), als ob die Landwehr hier in iigend welch« 
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Zeit riiu' X'cricj^iiiig, sei es lun 1» vor\v;lrt-s, x'i i-s nai h riii kwarts, crfalircn h.'ltte. 
Algcriuaiin gibt ferner an, sie scheine aus nitlil ^-cringen Ursachen um das Haus 
und Amt Wolfenbüttel gezogen zu sein; er empfielilt daher ihre Erhaltung, die An- 
lage eines Hedcenwerks und Knicks auf ihren beiden Seiten und im Biedcenstodter 
Brudi die Anlage von zwei dftben hintereinander, aber, ak „eine gute Land« 
wehr für die Festung, damit man nicht unversehens davor rOcke", auch eine 
Fortsetzung vom Kl. Steterbuig bis zur Oker, am Thiederbadt entlang, die mit 
einer lebendigen Hecke zu versehen, auch mit Graben und S« hla^b;iumcn (für 
die Frankfurter und Goslarer Heer>traße) auszustatten sei. Auf der rechten Seite 
der Oker lief ein<' vnn der Statlt Braunst liwcig angelegte Landwehr in nordwcstl. 
Riditunt; von Sal/dalilum ülier Mclvenuic bis zur i >ker T''*'- din h behauptet 

Algcriiianii im ("roi^ens^tt/. zu anderen (Quellen, daß sie „vor 4J Jahren", also etwa 
1542 auf Hefehl Heinrichs d. J. von der Stadt ausgefülut sei. Das Lichten- 
beiger Erbregister von 1622 führt aufler den Knicken an der landesgrenze nof^ 
an: die zwei Knidce von der Holle bis zur Kuhtrift von Freden, die Landwehr 
vom Saukopf bis auf den Hazdew^ und das Rod bei der Landwehr, die sid) 
z. T. auf der Karte von 1752 — die „Landwehr" nod» jetzt ein Fonlort sOd» 
Astlich von Lichtenberg — bestimmen, aber in ihrer Bedeutung noch nicht klar 
ericennen lassen. Ober die mit Gosbur in Verbindung stehende Landwehr bei 
Bettingerode s. 2 S. ,^89. 

Heerstraßen. Im Kr. Wulfenbüttel haben si< h vielfach Spuren von sehr frühen 
Straßenzugen erhalten. Der uralte Übcrgani; über die < »ker bei Dlmim ist 2 S. 48, 
der über die Kisse 2 S. 56 f. erwähnt. Ks war sihon immer angenommen, daß 
diese Strafte vom Rhein zur Elbe auf Magddniig zu Aber SdiOningcn ge> 
lanfok sei, das bd den frankisdien HeerzOgen des Vin. Jahrh. zngleidi mit 
Ohrum genannt wird (s. v. Strombeck, Ztschr. d. Haragesduditsvereins VI, 
1873, 87 f. und P. J. Meier, Braunschw. Jahrbudt I, 1902, 3). Es scheint nun 
aber, als ob der Deit (d. h. Diet*, Volks-) weg, der auf den Fhiren von Oiv- 
Biewende, Kl.- Valillx-rg, Berklingen, Watzum, S<hlieste<lt (s. 2 S. 20. 271. 158. 
277. 244 und .\ndree, Braunschw. Volkskimde > 91) nach den Flurkarten des 
XVni. Jahrh. nachweisbar ist und der in der Tat eine gerade Linie zwischen 
Ohrum und Schrminpen bildet, eben jene Heerstraße ist, ilie vielleidit auf der 
Grenze der Flur von .Sottmar und Kissenbrück \2 S. 100) als „.\llc Straße" fort- 
gesetzt wird. Ein zwdter Dietweg, vielleicht der Rest einer alteren, naher am 
S-Rand des Elms entlang laufenden Heerstrafie Biaunsdiweig-Sdiöningen-Magde- 
buig, ist als kurze Strecke nördlich zwischen Ampidien und KndtHngen ver» 
zeichnet (2 S. 216). Mit dem ersten Dietweg muB sich ein wdterer Dietw^ ge- 
kreuzt haben, der in sOdwestL Richtung, anscheinend auf Hombuig und Goslar zu, 
auf den Fluren von Bamstorf imfl Ghrdc, als ein zusammenhängendes StOck „Heer- 
weg" auch auf denen von Kl.- und Gr.-Winnigsteih (s. 2 S. 286 f.) nachweisbar i.st. 
Auf der Flur vun Ührdc i.st noch ein anderer Dietweg verzeichnet, der vielleicht 
eine Parailelstraße bildete. Daneben aber hat es noch auf der Flur von Berk- 
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lingen und Semmenstedt (:> S. 159. 99) eine in gleicher Richtung laufende 
„Goslars«:he Heerstraße" gegeben. Vereinzelte Dictwege auch bei Gr -Vahlberg und 
Berel (2 S. 260. 2<)6); ül>cr den Diclweg bei Hessen und dessen Bedeutung 
S. 2 S. 189 f. Nach Verlegung des (Jkeniberganges nach Braun>cli\veig und der 
westöstl. Heerstraße nördlidt des Elms, waren die Leipziger und die Frank- 
ftiztar Hcentialte im Kr. W<dfenbattd die bedeutendsten, die eiste bildete die 
Fortsetzung der StraBen Köln— Minden—Hildesheim »Braunschweig und Bremen— 
Celle— Bnumsdiweig nach SO und fief zuerst aber Linden— KissenbrOdc— Achim— 
Hombuig, seit dem XIV. Jahrh. besser Ober Linden— KissenbrOdc— Semmen- 
stedt— Hessen nach Halbcrstadt, wahrend die Homburger Linie dann nur noch 
für Ostcrwiedt— Weniigerode in Frage kam. SpAtei (z. B. im XVL Jahrh.) ging 
die Straße von der Donnerburg ab auf Kl.- und (Ir.-Dtnkte zu und berührte 
Wittmar — Remmüngen. und seit der Mitte des XN'IH. Jahrh. b<jg sie, wie noch 
jetzt, östlich un» Wwlfenhiittcl herum unil lief über Wendes-sen auf (ir.-Denkte 
ZU. Der zeitweise bcstehcude Zug über Sdiöppenstedt ist 2 S. 2^(> erwäluit, wird 
aiidi 1584 als Hettstiaie zwisdiot Ühide und Roddum bezeugt WUirend diese 
grOBere Leipziger Strale auf dem rediten Ufer auf Braunschweig lief, zweigte 
sich in oder kurz vor WolfenbOttel von ihr ein näherer StraBenzug nach Hildes- 
heim— Minden ab, der bei WolfenbOttd die Oker fibersdiritt und, ohne Braun- 
schweig zu berühren, mittels des Hohen Weges Ober Bleckenstedt— Broistedt— 'Bar« 
becke das .\mt Saldcr durchlief imd erst in Bettmar mit dem nArdlirhcn Zuge Braun- 
schweig — Vechelde — Hildesheim zusammentraf. Seine Entstehung wird mit der der 
Burg WolfenbOttel zus;immenh,'lngen ; bezeugt ist er zurrst i ^'i<^ ^^S''^ 

im XVII, Jahrh. Unweit des Mühlcntores von WoHfiiljüttcl fiel diese Straße eine 
kurze Strecke mit der Heerstraße Brauns< hwcig — Thiede — Gr.-Stöckhcim — 
Halchter — Heiningen — Goslar zusammen, die in der Mitte des XV. Jalirh. 
(2 S. 30) zuerst bezeugt ist, aber erheblich alter sein wird. Sehr ah und sdion 
1203 als ufrvte regia erwflhnt ist die sdion genannte groBe Frankfurter Heer- 
straBe, die von Braunschwe^ Ober Thiede— >DrQtte — ^bnmendorf — Barum— Lob- 
maditersen zuerst auf Salzgitter führte; von WolfenbOttel aus traf sie der Hohe- 
weg. Der gldchfalis oben genannte nähere FuBweg von Wolfenbüttel durch den 
Oder und über Cramme nach Lobmaclitcrsen war im XVHI. Jahrh. durch die 
..Wolfenbüttlcr Heerstraße" Ober Adersheim ersetzt W()rdeii, die zuglei« h nach 
l.ii htcnberi; fulirte. Als weitere Straßen im Kr. Wo|fenl)ültel, meist auf den Klur- 
Jcarten des X\'I1I. Jahrh. bezeugt, sind zu nennen: Wolfenbüttel — Schöppen- 
stedt über .\hlum — Dettum ^die Brücke hier schon 13 17 genannt) und die Fluren 
von Weferlingen, Eilum, Braunschweig — Schöppenstedt (s. audi 2 S. 254) 
über Evessen und die Fluren von Ethun, Ampleben, Sambleben, beide nebst der 
Fortsetzung nach SchOnii^en — Hdmstedt Ober Gr.<-Dahhun, Braunschweig— 
Lichtenberg über Stiddien, Beddingen, Bledcenstedt, Hattendorf, Lebenstedt, 

*) Es lit nicbt ilchtic^ wsna iA Bnnaiehw. Jahibnch laO. annihm, die Ifiadener Heer> 
•tnBe hMe asch dam Oktfibrnfs^ M WoUieiibatld cot aaf Bnonidiwcic m (effibit 
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mit Fortsetzung nach Hildesheim übt-r Burgdorf, Peine — Goslar Ober Engeln- 
stedt, Hallendorf, Calbecht, Hannover — H.irz Aber Burgdorf, Hildcshcira — 
Gotlar an der Südgrenze der Flur von Ölber, Schöppenstedt — Königs- 
Itttter Aber den Elm. Ober den Tai bei Stiddien nach Tinuneriah m «. a S. 129. 
Im Amte Hanboig ist der Kaiaerweg Goslar— Nordhausen, der im Schutze 
der Haixbmg die Hohe ersteigt und am Holkenhaase vorbei nadi S fDhrt, vom 
besonderer Bedeutung (s. v. Strombedt, Zlsdur. d Hazmesdiiditsvereuis III, 1870^ 
III ff.); daneben die Straße Goslar — OderbrOck über Oker, die Alte Strafie 
oder der Isemtwtg, auf der Harzkartc des X\'I. Jahrh. (Ztschr. d. Harzgeschirhts- 
vereins aaO.) verzeichnet. Femer die P-lcndstraße im F-ckertal, die im XVH. Jahrh. 
bezeugte Straße Harzburg — Oderbrück das Radautal hinauf, 1755/8 als Neuer 
Weip wieder in Stand gesetzt, zugleich die Furtsetzung des Hohen Weges von 
Vienenbuig her, und besonden die Heentrafle Goslar — Halberstadt, seit dem 
XV. Jahrh. als sog; Alte StraBe besettgt, aber auch Kaiserstraße genannt, die ihre 
Bedeutung als Landstrafie seit der Mitte des XIX. Jahrh. gflnzlich eingeboft hat, 
aber im wesentlichen noch jetzt die Nordgrenae des Amtes Harzbuig bildet; 
s. Wieries, Bcaunachw. Magasin 1903, 133 lt. 

Terrilorialgesrhichte. 

Der Kr. WolfenbUttcl hat im allgemeinen dieselbe Territorialgest hichte gehabt, 
wie die Kr. Hdmaledt und Braunschweig (s. Bd. I S. XVni. H S. X); so können 
wir auch dort das in welfischen Besits ttberg^angene Walbedcer Eibe Bisdiof 
Thietmats von Merseburg in Dettum, Salzdahlum und Schöppenstedt nachweisen. 
Ahnlich ist es mit den Besitzungen der Abtei Gandersheim gewesen, die in der 
Mark Denkte mit Neindnrf, Sottmar, der Asse und in Wc ilfenbüttel (s. i S. 5) 
bestanden. Die As.selsihe Grafschaft gelangte 1186 zur Hälfte, die Allodc der 
Edlen v. Hessen und v, Biewcmlc 1343 bezw. 131 1 iiath Aussterben der Ge- 
st hlcchter, < )lbcr infMlgc der I liMi >lieiraer Stiftsfehde, Harzburg mit dem ganzen 
Gericht 1309/70 an das Herzogtum. 

Gau- und Altere kirchliche Einteilung. 

Literatur s. Bd. I & XIX, Bd. II S. X. Femer: Simm, Amt Salder (Wolfen- 
büttel 1896). — Wie der Kreis Braunschweig, so wird andi der Kr. Wolfen- 
büttel durch die Oker sowohl bezüglich der Gaue als der Bistumsprengd in 
zwei Hälften geteilt Rechts von ihr lag das friihcre Mordthüringische Reicht 
dessen Gcliiet später im wosentlirhen dem Bistum Halberstadt unterstand, links 
Ostfalen mit Hildesheim als kin liii< iicni .Mittclj^unkt. Kerlits der Oker kommt für 
den Kr. Wolfenbüttel hauptsachlich der Derlingo in Betracht — nur Pabstorf 
und das Amt Harzbtug haben zum Harzgau gehört — , links der Oker hanptf- 
sachlich Ostfalen mit der Unterabteilang des am FluAlauf langgestreckten Lere> 
gaus; nur Buig Assel (und ölber?) im Ambeigau. — I. Im Halberstadter Teil 
gehören zum Kreise die Archidiakonate: i. Eilenstedt mit Pabst(»f, t, Dardea- 
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heim mit HeHen, 3. Kalme mit Kalme, Adiim, Hedeper, Semmenstedt, Sein* 
stedt (qdter smn Bami Weeleiode), Tlmmeni, Wetdeben» Gr.- und KL-Winnig- 
sted^ 4. Schöppenstedt mit Schöppenstedt Banaleben, Benisdof^ BeritKngen, 
Eitsum, KabHngen, SamUdMO, Schliestedt, [Twelken,] Ohid^ Wail^ Watsvn, 
5. Lucklum mit Ampleben, Dettum, EOum, Evesien, Gflsom, Kneitlingen, Gr-, 
Kl.- und Mönche -Vahlbeig, Volzum, Weferlingen, 6. Watenstedt mit Gr.- 
und Kl. -Dahlum, 7. Atzum mit Atzum. Ahlum, Apelnstedt, Gr. -Denkte, 
[Lecheln,] Linden, Neindorf (bisweilen zum Bann KissenbrQck gezahlt), Salz- 
dahlum, Sottmar, Wendes,sen. Wittmar, 8. Kissenbrürk mit Kissenbrück, Gr- 
untl Kl.-Biewcnde, Bornum, Bürssum, Stecklenburg, (Neindorf, s. oben,) Remm- 
Hngen, 9. Westerode (wflst bei Hornbuig) mit Bündheim, Harlingerode, (Sein- 
stedt s. oben), la Osterwieck mit BeltingeFode, Neustadt- Harshmg. II. im 
Hildesheimer Teil die Aidiidiakonate: i. Gr.-StOckheim mit StOddieim, 
Bedd&igen, Bleckenstedt» FOmmds^ Geitelde, Halchter, Leifeid^ [Korten,] Sauingen, 
Stiddien, Ufingen, Thiede^ 2. Hamm mit Barmn, Adenheim (1555 ta Stflckhehn 
gerechnet), Calbecht, Cramme, Drütte, Gebhardshagen, Hallendorf, Heerte, Immen- 
(1555 zu Stöckheim gerechnet), Leinde, Lobmaditersen, 3. Lengede mit 
Barberkc. Broistedt, Bruchmachtersen, Engelnstedt, Lebenstedt, Lesse, Ober- und 
Nicder-Frcdon, Westerlinde, Reppner, Salder, Woltwesrhe, 4. Nettlingen mit 
Berel, 5. Holle mit Burgdorf und < )iber {?], 6. Gitter mit Engerode. Vgl. sonst 
Bd. II S. Xf. — Erwähnt seien hier aucli die Kalands in Wolfcnbütlel, Schöppen- 
stedt und Barum (s. 1, 7. 40. 2, 250. 291). 

Kirchliche Einteilnng der neueren Zeit 

Literatur. Kirchenordnung des Henogs Julius von 1569. — {Beste) 
Evangel.-Ltith. Monatsblätler VII (1887) 21 ff. — Nach der Kirchenordnmig des 
Herzogs Julius von 1569 fiel der grOBte Teil des Kr. Wolfenbüttel unter die 
Generalsuperintendentur Wi>lfenbOttel, und zwar gchi'lrte das Gericht Salz- 
dahlum mit 8 und das Gericht Evessen mit g Pfarn ii zur Spezialinspcktion 
Salzdahlum, die Staiit und das ('.eiii ht .S hojijien-'trilt mit 10 l'farren, dazu 
Gr.-Vahlberg, Siimbleben und V\»igtü-I)alilum zur Spezialinspektion Schöppen- 
stedt, das Gericht Beddingen mit 15 Pfanen zur Spezialinspektion Sauingcn, 
Barum, Granmi^ Heerte^ Watenstedt, Gebhardshagen und Engerode zur Spezial- 
inspektion Barum, Achim, Wetzleben, Neindorf und das Geridit HarzbuiK 
mit 3 Rarren zur Spezialinspektion Bnrgdorf (Kr. Goslar), das Gericht 
Aasebuig zur Spezialinspektion Kissenbrück. Dagegen zahlte Hessen 
zur Spezialinspektion Sch<">ningen xmd der Gencralinspektion Helm- 
stedt, das Gericht Lichtenberg mit 21 Pfarren zur Spezialinspektion Niedcr- 
Fredcn und zur Generalinspektion Bockenem. Eine Veränderung in dieser 
Verteilung trat zuiuii hst ein, als «las Große Slift I'>.i4 abgetreten wurde; damals 
kam tlas Gericht liar/burg als Iksi inticre Spezialinspektion (jetzt Langelslieim- 
Ostharingen) unter die Generalsupcriutcndentur Gandersheim, Achim zur Inspektion 



XIV Wnkit«^. 

KiaBenbifldc(-BOiisum) — Wet>ld>en und Neindorf waren nur nodi mial» 
dorfer — und die Spezialinq;)drtion Lichtenbeig unter die Geneiabuperinteadentur 
Wolfenbüttal. Zweitens trat 1753 durch die Schulordnung Karis I. eine Verklei- 
nerung der oft außerordentlich großen Speualinspektionen ein; so wurde von der 

Inspektion Salzdahlum ni< ht hlnß Evessen an J^chöppenstedt abi^etretcn, sondern 
4 Dörfer an die neuen Inspektionen Querum und W'cndhausen, von iler Inspektion 
Barum die von Wendehurp und Kngeliistc<lt ispilter mit der Inspektion Thiede 
vereinigt), von der lnspektion Kissenl)rüt k für eine Zeit die von Gr.-Denktc, von 
der Inspektion Schöningen die von Hessen (spater Watenotedt, jetzt Jendieim) 
abgezweigt Die jetzige Zugehörigkeit, die audi aus dem Staats- Handbudi des 
HcRogt Brannschweii; ersichtlich «ird, ist bei jeder einseinen Ortsdiaft vermeilct 

Gerichts* und Verwaltungsbezirke. 

Literatur s. Bd. I S XXI, Bd. II S. XII. Dazu Kayser, Kirrhen\-isitationen. 
— - Algermann, Beschreil»un^ d. .\mtes Wolfenbüttel (Hdschr. d. Hgl. Bibliothek 
von I58( ). — Erbregister des Kcsidenzamtcs Wolfcnbüttcl von 156O, der Ämter 
Lichtenberg von 1540, < Jcbhardsliaiccn von H.Ti/.burg von 1588 (Landes- 

hauptar«hivK — Simm, das Amt Salder (Wolfmb. i8ö())- -~ Allers, Erd- 
beschreibung des Königreichs Westfalen (Bremen ibo8j. — Handbuch über 
dasselbe (Halle 1808). — Ritter, Alphab. VeizeidmiB der Städte usw. im Oker- 
departemoit (Biaunsdiw. 1809). — In besng auf die GeriditsveriUÜtnisse des grOBten 
TeOs des Kr. Wdfenbflttd gilt das, was Bd. II S. XIII Aber die des Kr. Braun« 
schwe^ gesagt ist Auch im jetzigen Amte Salder mflasen die HenOge schon fiüh 
die Grafschaftsrechte erhalten haben, z. T. gewiß infolge der Assdschen Erbsdiaft 
(2 S. 304 f.); wir wissen aber nic ht, ob sie die dortige Grafschaft weiter vcrlehnt 
liattcn, wie dies bei den Cirafsi liaftcn «Ii i Fall war, die iosi|'3 durch Heinrich IIL 
an die Ib'chstifter Halbcrstadt und HiMosheim gegeben waren, jedoch später — 
aber nur bis etwa 1272 — als herzogl. Lelien der (Irafen von Wernigerode, 
dann wieder in der Hand der Herzöge selbst erscheinen. In Kisseubruck halt 
Ekbert v. d. Asseburg offenbar ab hersogl. Beamte achcm 1268 das Giafending 
ab. Ztur Grafsdiaft Ludolfs v. Peine gdiArte 1 175 Leiferde, sie fiel also wohl mit 
dem Gericht Beddingen zusammen. Das Amt Harsbuig (s. dort) nimmt andi in 
dieser Besidiung dne besondere Stdlung ein. Als alte Dingstatten suid nadi- 
gewiesen Schöppenstedt, Remlingen, Salzdahlum, Altfdd bei KissenbrOck, Biewende^ 
Stiddien (schon II 86), Fümmdse, Barum, das Ries bei Berel (1229 beim HcM^h- 
stift Ilildesheim), I^sse, Bettingerode ^s. bei den einzelnen ( >rlen). Bis zum Ende 
des XIII. Jahrh. zog der GerichLsherr, erst der Graf v. Wemiu" de. dann licr 
Herzoir, V. .n ninustättc zu DingstJUte, ohne daß aber etwa ilie Rechtsprechung 
auf enien bcsümnilcn Sprengel beschränkt blieb; so wurde noch 1274 vor Herzog 
Johann und seinen Brfldem wegen Gütern in Dutzum (2 S. 313) Gericht in 
RocUum (Kr. Halberstadt) und we;gen soldter in Gdtdde nadieinander Geridit 
in HeOigendorf (Kr. Gifhorn), KissenbrOdc, Hombuig und schlieEiHdi auch in 
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Braunschweig gehalten. Andrerseits scheint sich im Anschluß an die Godinge, die 
mit dem Untersjericbt betraut waren und sich auf d.xs fest umgrenzte Gebiet der 
ehemaligen sachsischen klcintrcu Gaue best lirflnkten , bald auch für das Ober- 
gericht, soweit CS nicht durch den Landesherm selbst ausgeübt wurde, ein be- 
stimmter Gerichtssprengel gebildet zu haben; so hielt £kbert d. Ä. v. d. Asse- 
bnig 1268 in KisienbcOdc Aber eine Auflaasuog in KL-Biewende eb Giafending 
ab, derm SdiOffen aiisacMieBlicb dem Bereidi der Archidiakonate Kiasenbiflck und 
Kalm^ d. h. dem Sprengel des spateren Geridits Aasdnng angehörten (v. Sdunidt- 
Phiseldeck, Zlsdir. d. Hangeschichtsvereins VIII, 1875, 67, 11), tind ein Hennan 
Buman gogravius pro tempore advocatie in Asseburg ist 1327 bezeugt. Dagegen setzt 
derHer/.oi; i '^2iff. neue Eigentümer in Besitz von Gütern in Salzdahlum, Rcmlinj;en, 
Hedeper, Schliestedt, auch in Bortfeld und Niedcr-Si( kte diu« .1 sciren Gogref. 
S|>atestens in der Mitte des XIV. Jalirh. scheint daim das Wandergericht so gut 
vie ganz aufgegeben und die Rechtsprechung an landesherrliche Burgen gebunden 
ZD sein, deren Amtleute nmundur aOein im Namen des Herzogs Recht sprachen, 
um schKenidi auch die Landgeriditsveihandlungen sdbst an ihren Rittersitz, den 
Mittelpunkt des Amtes, zu knfipfen. Die Gericbte oder Gerichtasprengel, die auf 
diese Weise entstanden, haben sich trotz einzelner Verandemogen bis auf die 
Westfälische Zeit erhalten und sind in der Hauptsache später nur zu größeren 
Bezirken zusammengelegt worden. Sehen wir von dem Gericht Kissenbrück (-Asse- 
burg) al>, diLs s< hmi ij68 erscheint, so ist das Gericht, zu dem chimals auch 
das Gebiet des K.1. Slötterlingenburg gehörte, 134Ö, das Gericht Sdiuppenstedt 
1396, das Geiidit Evessen 1399, ^ Geridit Ikhtenbeig 1365 bezw. 1356 be- 
zeig ja eine Auflassung wird auch hier bereils 1299 vollzogen von Aachvrin 
V. Salder, dem Riditer des Fflrstok und Herzogs von Lflnebmg in Liditenbeig. 
Konrad v. Weferlingen, den Herzog Friedrich 1396 zum Amtmann Aber sein 
Land bestellte, wurde namentlich auch den herzogl. Vögten zu WolfenbOttd und 
Hessen übergeordnet, so daß er wohl als Vorläufer des spateren herzogl. Groß- 
vogts in Wolfeiibüttel zu betrachten i.st. Neben den I-atulgcrichten , denen die 
uhere Gcrichtsliarkcit zugewiesen war, behielten tlic (.jodiiige als Uiitergerichle ihre 
frtkhere Bedeutung. Ein Gogref Walter v. Kl. -Biewende ist 1299, ein solcher 
Namena Koond Wedddnd vcm Barum 132 1 bezeug Spater waren die Gogrefen 
Unterbeamte der Amtleute und Ridiler. In den Immunitäten geiatiBcher Stifter 
bestanden Meierding^ die für Gr.-Denkte (der Abtei Gandersheim), Gr.-Stödcheim, 
Refqmer-Baibedce, Barum, Beddhigen«Blec]censtedt-Sauii>gen (des Hochstifts, in 
Sauingen auch des Mirhaelisklosters in Hildesheim), Watenstedt (der Abtei Ringel- 
heim), Twclken und Remlingen erwalmt werden: die Vogtei der bischr.flichen 
„.\mtcr" Barum und Beddingen wurde 1232 den Edelherren v. Hagen fOr 710 ^ 
abgekauft. 

Die Einteilung des Amtes Wolfenbflttel in 6 (Land-) Gerichte, die wir seit dem 
XVL Jahzfa., z. T. aber audi sdum seit Anfang des XV. Jahrh. nachweisen kOnnen, 
geht ohne Zweifel im wesentlidien sdxm auf das XIV. oder sogar XIIL Jahih. 
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siiiOck. Von diesen 6 Gerichten gehM nur das sog. Halbgericht oder die Land» 
vogtei Bettmar (a. Bd. II S. XII) jetzt dem Kr. Braunschweig an, während die 
anderen, sei es gnnz, sei CS mit der «eitaM grOBten Zahl ihrer Qrtschafteiit im 

Kr. Wolfeiibüttel liegen: 

I. Das Gericht Beddingen, außer Bettmar daji einzige links der Oker, 
mit i8 Oitachaften, van denen 15 zum jetzigen Kreise W. gehören: Fümmelse, 
Adeidieim, Immcndorf, Drfttte, Sauingen, Bledunatedt, Beddingen, O&gen, 
Leiferde, Gr.-StOcUieiffl, Geitelde Thiede^ Stiddien, Halchter, KL Sieteibuig mit 
Noitenhof; von dieaen gdiOren jetzt BletAensledt, Soningen mid Ofingen zun 
Amtsgerichtsbczirk Salder, die Qbrigen zum AnUageiichtsbezirk WolfenbQttel. Schoo 
zu Merians Zeit stand dies Gericht unter 2 Vi")gten und 1 (iogrefcn, und dem- 
entsprerhciid finden wir gegen 1800 die Vogtei Fümmelse mit den folgenden 3, 
die Vogtei Leiferde mit lien folgenden 4 und die Or^efschaft Sauingen mit den 
folgenden 3 Dörfern, wahrend das Gericht Beddingen als solches nicht mclir be- 
steht mid Hakbter ad%e8 Geridit mit unterer GeiidititaailEiit, KL Steterbwg (mit 
Noitenhof) efai Kloateigericbt bilden. Die Voglelea Leiferde und FOmmelae wurden 
1755 zu dnem besonderen Amte Roteahof eriioben. 

IL Das Gericht Salzdahlum mit 10 Dörfern, von denen 7 zum Kr. und 
tugleich zum Amtsgeriditsbezirk W. gdiörcn: Ober- und mederdahlum, Apeln- 
stedt, Atzum, Ahlum, Wendessen, Linden; die beiden letzten sind spObOC adli^ 
Gerichte mit unterer Gerit lu.sl)arkeit geworden. 

III. Das Gericht S< tir.])j»on,stedt mit der gleichnamigen Stadt (näheres 
s. 2 S. 251) und 9 Dörfern, die ^iimllicli zum Kr. W. luid zum Amtsgchchtsbczirk 
Seil 'piicnätcdt gehören: Bansleben, Eitzum, Warle, Bamstoif, Ohrd^ Beddingen, 
Koblingen, Watzum, SdiUestedt, Sambleben; die letzten 4 ^JunkerdOrfer" eiacheinen 
später als adl%9 Gerichte^ und zwar Küblingen nur mit Unteigericht (audi Über 
Eitzum), die ülnigen mit Unter- imd Obergeridit (SamUeben auch über Kneit- 
lingen, aber damals zum Schöninger Bezirk gelegt). 

IV. Das Gericht Evessen (gegen 1800 als Vogtei bezeichnet) mit 11 Dörfern, 
von denen 8 zum Kr., 2 (Dettum imd V..)/iin) i zuglei< h aucli zum .\mtsgerichts- 
bezirk W., tlie ührigon (> zum Amtsgericiitsbczirk S< iiopj>cnstcdt gehören: Evessen, 
Hachum, Gilzum, 1 bellum, Eilum, Volzum, Weferlingen, Kneitlingen (seit 1662 
beim ad%en Gericht Sambleben). 

V. Das Gericht Asseburg, das in seinem Umfang adion 1408 bezeugt ia^ 
damals aber im Ffandbesitz der Stadt Braunschweig (2 S. 10 f.) war und jetzt 
mit allen seinen 19 Dörfern — Rocklimi war dem Herzogtum inzwischen ent^ 
fremdet worden, Neindorf Junkerdorf geworden — tum Kr., mit 14 auch zum 
Amlsi;eri< htshezirk W., mit den 4 ersten zum Anitstrerirhtsbezirk Si höppenstedt 
goli'Tt: Mönche- und Kl. -Vahlberg, Gr.- und Kl.-Winniusteilt, Gr.- und Kl.-Dcnkte, 
Wittmar, Sottmar, Gr.- und Kl.-Biwendc, Hedeper, Remlingen, Semmenstedt, 
Timmern, Kalme, Seinstedt, BOrssum, KissaatbrOck, Achhn. Merlan redmet auBer- 
dem nodi Bornum und Ndndorf dazu. Vor 1751 zerfiel das Gericht in die Vogtd 




Denkte mit 7 imd die Gog^bdiaft Bhirende mit 10 (biw. 1 1) Dörfern. Von jenen 
sind ferner gegen 1800 KL-Vahlbeq; (mit Wetsleben) and Neindoif adl%e Geridite 
mft Ober- nnd Unleige ri di t eb mte i t , Bomnm Glebttteagetidit, seit 1751 Achim 
und Gr- Winnigstedt besondere Amter» zu denen aofier diesen Orten selfaet Kalme, 
BOnram, Hedeper, Seinstedt und llmmem, bzw. KL-ll^^nnigsted^ Bamsloi^ Berk- 
lingen und Semmenstedt zrihlten. 

Neben dem Kesidcnzaintc Woifcnbüttel bestand noch das besondere Gericht 
Lichtenberg, das si( h im wesentlichen mit dem jetzigen Amtsgerirhtsbezirk 
Salder deckte und 1745 hierlün auch verlegt wurde. Schon 1540 war davon das 
Amt Gebhardshagen mit diesem Orte selbst, sowie Calbecht^ Lobmaditeisen, 
Leinde (dies seit 1807, bzw. 1814 zum Amtigeriditsbezirk Wdfenbflttd gehorijg), 
seit etwa 1645 andi mit Heerte getrennt; dodi erwarb dies Amt mt um 1650 
auch das Obeqgeridit, das bis dahin bdm Amt Lkhtenbeig verbKeben war, wurde 
im XVIII. Jahrb. zeitweise durch die Person des gemeinsamen Amtmanns mit 
Lichtenberg und Salder vereinigt und 170I :ds Justizamt aufjichoben. Das narh 
Abtrennung \ or\ ( Jeblianishagen noch \ erl)lcibcnde Amt Li» luenborg zerfiel I 5')(> 
in die Barumer (sj>üler Broistedter) Goi.- mit Heerte (s. jedoch oben), Broi- 
stedt, EngcUiäiedt, Hallendorf, Bruchmachtersen, Barum, Cranune, Lebenstedt, dann 
auch mit Leinde, Lobmachtersen, Calbecht, obwohl diese damab bereits zum Amt 
Gebhardshflgen gezahlt werden, spAter auch mit Ober- und Nieder-Freden, und 
m die Lesser GoC mit Bmgdoif (s. auch unten), Less^ Barbecke, Berel, Nord- 
and'Hohenassd, Wcster- und Osterlinde, R^ipner und Woltwiesche, urspr{>nglich 
auch den lieiden Freden (s. oben). Die jetzt zum Amte Salder zälilendcn DOrfer 
Bleckenstedt, Sauingen und Cfingcn gehörten früher zur Tjogrefschaft Jvnuingen 
(s. S. XV'ri. Außer 13 ehr ul cn genannten Orte rorhnete man 1406 auch die 
hildcshcinischcn Orte Söhlde und Feldbergen zum Amte Lichtenberg. Salder bildete 
schon im XVL Jahrb. ndt Watenstedt ein adliges, seit 1714 ein besonderes 
fBist&hes Gericht, Buigdorf (ent seit 1599), Engerode und Olber je ein adl^es 
Gericht mit untern' GerichtsbaAdt Odsbuig wurde ent 1850 dem Amtageridits- 
bezirk Vecfaekle (Kr. Braunschwetg. s. Bd. II 28$ B.) zugelegt 

Inder Westfälischen Zeit gehörte nahezu der ganze Kreis zum Okerdcpartcment 
und — bis auf den Kanton Harzburg, der mit 7 Gemeinden zum Distrikt Goslar 
desselben Departements gelegt war — zum Distrikt Braunschweig, und innerhalb 
dessen waren folgende KaiitMuc gebildet: Stadt Wolfenbüttoi , Liud Woifcnbüttel 
gegen W (d. h. links der Oker) mit 11, gegen O (d. h. rechts der Oker) mit 9, 
Schöppenstedt mit 9, Jerxheim und Remlingen mit je ii, Gebhardshagen mit 8, 
Lesse mit 7, Sabier mit 1 1 Gememden. Dabei dedten sich die Kantone Wolfen» 
bltttd Stadt^ Land gegen W, Land gegen O und Remlingen mit dem jetz^en 
Amte Wdfenbttttd (nur daB Evessen, Gilzum und Hachum des Amtes Schöppen- 
stedt noch zu Wolfenbrute! Land gegen O gerechnet wurden), <ler Kanton 
Schöppenstedt und die westl. H.'llfte des Kantons Jerxheim mit dem Amte 
Schr.iipcnstedt (s. jedoch oben), die Kantone Gebhardshagen, Lesse und Saldcr 

Btu- 0. Kunst4ieDkin, d. Hengi, Hr*niu.-h«ci|;. Iii. a. IX 



xvm 



ranlelfng. 



mit dem Amte Sildcr mur Rn)i>>tetlt iidnirtc /um Kanten Heumar), der Kaiitoii 
Harzburg luil dem glcictiuamigeit Amte. Die Orte Hessen, I'abätorf gchörteu zuin 

Kinlon HeiMn des DiMrikl» Halbentadt im Saaledeptrtemeiit 

Nach Beendigung der Fremdhernchalt und der Roddcehr su georJueten 
Verhaltniisen lieB man gletdiwohl die Buntsdiedcigkeit der alten Verwaftung*» 
und Geridttsbezuke nkht wieder aufleben, sondern schuf durdi vorläufiges Gesetz 
von» 22/1. 1814 im jetzigen Kr. Wolfenhüttel die aiK:h für die Verwaltung be- 
stimmten Kreisgerirhte Salder (för die ehemaligen Kantone Salder, (jclihards- 
hapcn, Lössel, W. ilfenbüttel (Kantone Wolfenhüttel \V und (), unter Beilegung 
von Remlingen), Schöppenstedt (Kantone St hi)i)|)eiihtedt, Jerxheim nehst Hessen 
und Pabstorf), Harzbuig (landlcanton Goslar, Kanton Harzburg), dazu das Stadt- 
geridit WolfenbtttteL Dag^en wurden damals die alten Distrikt^ also auch der 
WoUenbflttebche und Harzdistrikt, mit je einem Oberhauptmann an der Spitze 
heigesteBt und erst 1832 durdi die jetz^en Kreisdirektionen ersetzt; der Kr. 
WolfenbQttel zerfiel mm in die Amter WolfenbOttei, Salder, Schöppenstedt und 
Harzburg. Inzwi.srhrn aber waren durch Gesetz vom 27. Juni 1823 an Stelle der 
Krei*iireri< hte die Distriktseerii hte ( je i für einen der *i Distrikte des Laiules) als 
II. Iii^tan/ un<l die imist di-r Wrwalluiijj ilieiuii(l< n KreisJlmter als I., unter 
endgültiger Abschaffung der ratrimonial};erichte, gcs< haH«Mi worden, und tier Unter- 
schied zwischen Kveugerichten und Ämtsgerichten, zu denen dann noch fOr den 
Kr. Wolfenbattel das g^chnamige Stadtgericht trat, blieb audi bei der schUeB- 
Udien Trennung der Verwaltung und Rechtsprechung 1849 noch besteben. 1879 
endlich wurden aufler den 2 Landgeriditen (seit 1890 nur i) fikr das Land die 
noch bestehenden 24 .Vintsjrrii htsbezirke ;:es( baffen, die als Bezirke bereits 1814 
vorgebildet waren, mit der .\ndenmg jedoch, dafl das Stadtgeridit Wol/enbttttd 
mit dem Amt^ericht dort verschmolz. 




Hetien. Hmogl. WappeueUld («. 3 S. 214). 
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I. Kuincn des Kluften» Steterburg, nach Meriao. 



Amtsgerichtsbezirk Wolfenbüttel. 



Achim. 



Namcnsformcn. Ackern (um oS,^. iojj. 1176. 1225), Achheim (1135. i:J4rA, 
Osterachem (1261), Osterachim (1344I, Tcitipel-Achem (1263. 1482), Maior A. 
(1311). Zusammensetzung aus alid. <7^*7 = Wasser und -heim. 



Braunschwe»9 




2. Amtsgcricbubezirk Wolf eubüttel. 

K<it- u. KunMiIrnkm, J. HcrE|rl. BriunMk«'ci|[. III. >. 
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Anlagericiilibcäik Wolfeobüttel. 



Geschichtliches. Das Dorf lag im Deriingau (1022), Bann Kahne; ein Tläet- 
manu frtAUer de A. wird um 1 1 76 genannt, jedoch liSste das Kluster StOtter- 
Ungenburg das Dorf erst zwischen und 1233 aus dem Pfarr>'erbande mit 

Kalme. Das I*atr<>nat blieb noch beim Kk>stcr, war jedoch loiH herzngl. Ldien der 

V. Burgdurf, wi.hl dun !i die v. Dorstadt, die 1,^44 als Lchnsiidiabcr £renannt 
sind, pini; I-}<il jrncii an die v. StciiilitTj; ühor, und ist. vrnnutliih 17^^', 

mit den Sicinbergx lu ii Ciütt n» im < >rte an den Her/.« ig yekMuunen. Begütert 
waren hier: um 983 da^ Ludgeriklosler in Helmstedt y Hufen), 1022 S. Midiacl 
in Hildeshdni, 1193 S. Paul in Halberstadt (4 Hufen), 1225 S. Johann ebendott 
(i Hufe), 1249 StOtterlingenbuig; den Templern gehArten 1257 V>» 126 t 2 Hufen. 
1265 ein Zehnter. Das Kloster Neuwerk in Guslar erwarb 1271 vom Halber- 
stadter Dom dnen Zdmten, den es nm-h 1765 als Hauptzchnt von 1303 Morgen 
besaß; daxu kamen 1302 2 Hufen, die das Kreuzkloster in Braunsdiweig 1297 
erworben i>atto. Nu. h i .s:;4 hatte Xeuwerk hier einen Ibif. 

Der ."sitz des na< I» »b in < »rte genannten Rittcrges« hie» lites ( i i uH Vi «ar 
mit 30 Hufen 1318 her/.i-i;!. Lehen der v. Burgdorf, ebenso i V^^i i"id 1300 
Nach Eröffnung des Burgdorfsehen Lehens im Orte (1494», tlas damals aas dem 
Dorfe mit Gerichtsbarkdt, dem Kirchlehen und 4O Hufen bestand, kam das Gut 
an die v. Steuibeig, welche es 1750 an den Herziig verkauften. Es wurde nun Sitz 
eines Amtes, zu dem Böcssum, Seinstedt, Hedeper und Kalme gehörten. An 
herzogL Lehen hatten femer die v. Stdnbedc 1318, die v. Wehre 1344 je 1 Hufe. 
Von asscburgisthcn Lehen waren 1 Hufe 1406 m>d noeh i6i»8 In den H.Inden 
der Stroml)e< ks, .» Hufen und eine Mühle in «lenen der SteitiV>ergs. Die Spiring 
hallen 131 I 4 Hufen ball>eisi;idtis< lies l.cben und überließen 1410 7 an das 
Liebfraueiistifl in Halbersladl. 13O1 bes^ißeii tlie l'olede 3 Hufen i benfalls lialber- 
siadtisches Lehen. Ein Hof wird vom Bisihuf vt»n Huibci^uidt 13O3 an die 
Gowische, 1378 an Braunschweig verpfändet. 1339 wurde eine Strdlsache zwischen 
dem Bischof Albrecht von Halberstadt und der Stadt Braunschweig, wq>en an- 
geblicher Fllknderung des Ortes durch diese, bis viir den Papst gcbradit 

Dorfanlagc haufenförmig^ mit Platz im Inneren und Eingängoi westlich und 
östlieh. Die Hnmburger Heerstraße geht dureh den Ort Nördlich auf der Flur 
<ler (ialjrenkamp. Kiurkartc I7')5 von Carl S» höncyan. — I7^\S' 4 Ackerleute, 4 
Halbhpiinner, 10 Koter. Einwohnerzahl 171)1» 3: Js»». \\\o\: 413. 

Die Kireiie ist von reeliterkigein (Grundriß und im wcscnlli» hen iioi h nuttelaller- 
lich, doeii i^t die Nordwand im XV'HLJahrh. betriiehtlich naeh N lunausuerin kt 
worden. Die alten Ecken derselbe nn O und W, sowie der Sturz eitles doppelten 
gotischen Fensters im O sind noch sichtbar; im Obrigen gehören die Fenster 
dner Hcrstdlung des Jahres 1739 an. In der OsUkhcn Innenwand eine spitz- 
bogige, in der südlichen eine viercck^ Nische. Das Dachgesims ze^ Kehle 
zwischen Schmiegen. r)er ([uadratis« lu' Turm ist im Untergeschoß mit Tonne ver- 
sehen und hat im N utid .S do]ipeile ruiidltot;ii,>c Si lialloffnun^en nut Ttennimgs- 
pfdk»*, Sowie innen und außen eingerücktem Tcilungsbogcn, im O und W (hier 
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Achim. ^ 

mit töif) dagegen dn^he nindbcgige. D«r Turm ti4gt dne sopfige Haube mit 

a« hiscitigor Laterne. CLlt tlcr Kirchtür nach Angabe im Corpus Bonorum i^OÖ. 
Vgl. Viiges, Ztst l>r. d. Harzgcsi liichtsvcreins 1877, 6g. 

.\Itarplattc mit Rcliquicngnift v<ir rleni östlidicn Eiiigaüf;. 

\'<>in ( j ralulc II kinal Fricdri» Iis v. Stt inborf; un<l srinn- Frau |s. unten) haben 
sich die beiden in Ui gcniaiiei» lirusllnlder von nuißigcr Arbeit in flachgcsclinit/teni 
Rahmen im PforrhauB erhalten. 

Grabsteine im Boden vor dem Altar. 1. Fricdr. v. Steinberg, Gdi. Rat 
tmd Oberhoftnaischall, geb. 1651, verheiratet 1686, gest. 17 16 in WolfenbOttd. — 
2, Dessen Frau Gertrud Luise» geb. v. Grapendorf, gest im Alter \-on 
76 Jahren. — 3. Aug. Wilh. v. Cornberg, gen. v. Bortfeld, Fahnridi im 
Regiment des Erbprinzen, geb. 1690, gest. 17 18; in den Edten die bezeidmeten 
Wappen . . . eiverheim (? dreimal (juerpctcilt, am Helm Flug, nadl A. M. Hilde- 
brandt: der V. Hnym), », Manvitz, 7: f.iinihberg, v. Bortfeld. 

Hübst hc Messingkrone, nach Ani;.iiic im Corjius Bonorum \'on 1744, mit 
acht muschciförniitri n litcrn in der uiiterct\ Reihe, Doppclvulutcn in dieser, sowie 
in einer oberen Keüie und eitieni Adler «ibeii. 

Glocke von bö cm Dm, ohne Inschrift und Verzierung, aber wnhi mittelalterlich. 

[Windfahne nach dem Corpus Bonorum mit 1646 HK. V. /f.} 

Kelche aus vergoldetem Silber, i. gotisch von 16 cm H. (Taf. I i.), Fui rund, 

nach oben aber ins Sedisedc übergehend, an den Zwidceln Gravierung. Am FuB 

auf Ranken der Gekreuzq;te zwischen Maria und Johannes in Udnen Relief» 

fqiuren, hoald. rechts davon die gesrhwdften, emaillierten Wappenschilde der 

V. Steinlurg und v. Rautenbelg, Hnks der v, Kf*islliiii;er< kIc und v. Veltheim. 

Stander mit gravierten Verzierungen, «m Knauf durchbrochenes Maßwerk, auf den 

Zapfen freiaufgesetzte vierbl.'lttrige Blumen, tlie kleine Sc hale stark geschriigt. — 

2. von 20 cm H. und bamcker, sc< list< ilii;i i Knrin. Fuß, St.'inder und Knauf reich 

profiliert. Schale geschweift. Aui dt m l aß aufgesetzt das bezeicluietc Wappen 

des Ffriedr.) V(on) S(ieinberg) 1J14, auf der I^tene graviert das der Gfetlrud) 

IM 

f^ttise) V(on) Sfteinberg). Wolfenbüttlcr Be.schau (Pferd vor S-tuIe), O und y . 

Löffel aus vergoldetem Silber und durchbnx-lien, im alten ledernen, mit Gold 
bedrucktem KOstdien. Meisterbezeichnung BS in geschweifter Einfessung. 

Das Amtshaus, ein sdilichter, zweigesdiossigcr, in der Mitte mit Giebd ver- 
sdiener Holzbau aus der Zdt um 1700, enthalt unten einen Vorsaal, in der 
Hinterwuid mit drd Korbbogen, von denen der mittlere zu Hinterrflumen, die 
andere» zur Doppdtreppe fflhren, oben einen kldnen, durch anderthalb Geschosse 

gehenden Saal mit kurinthischen Pilasteni, st hliditen Kaminen und drei hohen. 
Sowie drei quernvalon Fenstern darüln r. Bemerkenswert ist das liochovaie Dccken- 
hild, da.s oben und unten je eine Balustrade mit Persipuen (darunter offenbar ilei\ 
Erbauer Fricdr. v. .Steinbi iL; und ilen t )risL'< istlii lien j in der Mitte .aber \icr allc- 
g«>rische weibliche GesUlten: die Bildhauerei (mit .Schlägel; nackt, vom RQcken 
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Aail«KCfichtriiedik WolfeaböttcL 



gesehen), die Malerei (mit Palette und Malstodc), den Gesang (mit Laute) und die 
Musik (mit langer Trompete), umringt von Genien mit entspredienden Attributen, 
sowie sddieiiich einen Sdiik) mit dem Namensaige des Stifters zeigt Die BDdnis» 
gestalten sind redit g:ut, d.xs übrige etwas handwcrksm.'lRii: .uivircführt. [Die Dar- 
Mellungen Ober den Türen zwisi Inn den Pfeilern !.ind ixdauerli» herweisc wegen 
ihres anijrlilic h aiist' >ßii:i ii Inhalts diir« h mmlrnie Unirißnialcrci«-!! crsrt/t worden.] 
— Im (lielif-l des l'fcrdestalls Stein mit Georg und tridcruk, Gtbrudere von 
SUinötrg 16^4. 



Namensformen. Ar^kskeim (um 1160. 1250), Adersheim (1160), Adersem 

(1206 usw.), plattdeuLsi Ii jetzt Anni. <1 !i II' im « ines Athen. 

GesL liit htlii lies. I'farrdurf, ehcnials im IJanu IJarum. Um 1:^15 wird ein 
I'farrer Ji'liann erw.dint. Die Kirrhe war um 1.J50 und im .W'I. Jahrh. im Hesitze 
de> Kl''--trrs Steter! airi;. lias Tatronat statnl al-r-r seit I7(<» d<iii Herz>>j;e zu. Kin 
Zeliiiler von Jü Mi'ryen, der .seit 13' 19 der l'farre gelmrle, hieß I 749 der Jakübs- 

zehnt, woraus auf den Heiligen der Kirche zu sditieflen ist Ein nach dem Orte 
genanntes Adelsgeschlecht, im XIII. und XIV. Jahrh. erwähnt, hatte seine 
Wohnstätte wohl an Stelle des bei Algermann, Beschreibung des Amts Wolfen- 
bOttd (1584) und Hassel-Bege I S. 405 beschridtenen H<]gd% der, von einem 
Graben umgeben, inmitten des Ortes lag, und dessen Besitzer sieh 171)3 noch 
Burirmeicr nannte. Das zur Buri; ijehrtrii^e herz<>i;l. Lchnjiiu l>e>aßen bereits 
um i,Vn> die \-. ."^aliier, 14V' waren es 14 Hufen und 4 Ktitlnife; in diesem 
Jalire wurde der IJuryhuf vnn ilen v. Salder an <las ( "\ riaku>stift v<>r Uraunsthweig 
verkauft, und noeli lOoO veräußerten jene 2 Meierhofe. Vuni C yriakusstiftc scheinen 
die von Velstidde bdehnt worden zu sdn, die fibrigens schon 1359 6 Hufen 
und den kleinen Zehnten besaBen. Dieser letzte war 1749 henogl. Ldien 
der Familie Westphalen in Wolfenbflttd. An herxogl. LehnstOdcen waren 167 1 
an die V. Bo\'enden (dann die Brttning) 2, an die v. Zwetdorf 3^/1 Hufen 
aus.:etan. Der große Kornzehnt i;eliürte 1740 dem Domkapitel in Hiklcshcim, 
das bereits 140*) hier einen Zehnt lia^ie. Die v. Dorstadt galien i.''^^ i Hufe 
ans Stift IliMe-vlieim, ijSo i ' '., Hufen aiss Kreu/k!« '^ter in lirauns» hweig; 13 iS 
Ix-saßen sie noi h 11 Hufen 14 Hufen, alle Kei lite utul ( jerirhte"-'). Das 

Kloster Steterburg halte Vicreits 1182 8 Hufen von den v. Kenune hier erhalten, 
die audi m der Folge ganz oder zum Teile erwähnt werden. Das Kloster Ringd- 
heim besaß 1209 2 Hufen als mindensches Lehen, 5 andere mindensche Ldm> 
hufen waren um 1300 an zwei braunschweigiscfae Bürger ausgetan. Das Stift 
Gandersheim veriehnte 13 13 i Hufe an einen Braunschweiger, und das Ludgeri- 
stift in He!iii>^teilt hatte um I160 von Hufen s^/j verleimt. 

Dorfanla^re haufenförmitr. an der Wolfenbüttel-Frankfurter Heerstraße. Kopie 
der Flurkartc von A. F. Spieß 1 74by'y. In der Flur aufgegangen ist die WOstuiig 



Adersheim. 




Adcnheim — [KlelB-Adenheiin] — AUan. 

Kldll«A. (s. lii.rl) — Um 1580: 5 Ackerleute (liiisrlil. 1 lüiigermeicr), i Ilalb- 
^dnner, 17 Kotleutc, 1748 9: 4 Ackerhöfe, 3 Halbspaimer, 17 Kolsassen. Ein- 
wohnerzahl 1790/5: 254, 1900: 413. 

Die reclitedc%e Kirche» wohl des hU Ja1a>bus, hat aus der mittdalterfidiien 
Zeit nur eine viereckige Nisdie in der inneren Ostwand, sowie den nindbogigen 
Zugang zum Turm bewalirt. Der gegen das Schiff etwas eingerückte, aber doch 
rechteckige, im X uiul S mit Giel>el versehene Turm zeigt im X eine spitzbcigige 
Tür mit guti-si her l'rufilicrung, in der GlorkcnstulH' n;n Ii W und S je eine s])itz- 
biigig-klecblaltfurmige ii>)lie Duppelsthallr'ffnuii»', im N sol(lie mit getrepptem 
Sturz — die Stütze in der Mitte fehlt jedesmal — , im O eine erneuerte. Vgl. 
Voges, Ztschr. des Harzgeschichtsvercins 1877, O9. 

Altarptatte mit Reliquiengruft vor der Predigerwohnung. 

Kanzel in der barodcen Aharwand zwischen korintliischen FSbstecn; im ge- 
bogenen und gd>rodienen Giehet Dreieck mit Auge, im Strahlenkranz mit Engds- 
kfipfen. Zur Seite zwei Zugange. Nach Angabe in Rüdemanns Histor. Bericht 
von der Reparatur der Kinhe zu Ahlen {1775) S. 19 Arbeit des Tischler- 
meisters Bielstein in Wnlfcnliüttel. 

Zwei Hiilzfigurcn Christi in Drei\ iirtcl-Lebensgrüße, die eine mit gesenkten 
Armen, die andere mit erhol)encr Rechten. 

Rohe Gemälde der Apostel auf Holz, wohl von einer Emporenbrüstung. 

Schlichter Kelch aus veigoldetem Silber und von runder Foim, 24 cm h.; 

Wolfenbattier Besdiau (Pferd vor SSule) und Meisterzeidien 

Silbeme Oblatenschachtel, von ovaler, aber mehrfach ausgcbogener Grund- 
form, 1742 gestiftet, mit Braimschwefger Beschau (Löwe), JTtmd Meisteradchen ICB. 

An ebicm Hause auf der diemaligen BuighGhe (s. S. 4) unterer Abschluß 
eines Steines mit Kartusche m Voluteneinfassung und der Inschrift: AMg^ahu 
i't'/i Gottes Gnaden Hertzog zu Bruns, und Luneh. 

Ilausinsciirift: Was Gelt tut. Jas ist ivohlgetan. Wo Gott zum Hause nicht 
gibt seine Gunst, so ist all unser 2un umsonst. An Gottes Segen ist alles gelegen, 
(Invcntarisation von IÖ83.) 

[Klein-Adersheim.] 

[Auf der Flurfcarte von Adecsheim von 1748 sind mehrere kleine Wiesen, 
„klemen Adeise" genannt Sie lagen o6t-nord(K>tIich h<.>fstcllcnartig- bei einander, 
nArdlich am Wq;e nach WoUenbflttel. Vgl. auch Hege, WolfenbQttel S. 7.] 

Ahlum. 

Quellen und Literatur. Kud. Heinr. Georg Rü<lemann (1754 — 1803 
Pastor in A.), Kurze Nachrichten von dem Dorfe A. 1771 — 1789. — Derselbe, 
Historischer Bericht von der RqMuatur der Kirchen zu A. von 1775, mit Planen 
und Zeichnungen (beide Handschriften im dort^en Ptarrarchive). — P. J. Meier, 
Die Dörfer A. und Wendessen im 7jahr. Kri^;e^ Brschw. Magazin 1901, 25 ff. 



6 Antafericbtibciirk Wolfenbiittel. 

Namensformen. Adenem (iiu. 1239), Adeahcim (l2Ji|), Adtnum (1318), 
AdfUm IIS"'"- Hiiin <itn-s A<1", 

( i e>< Iii» Ii tl ii lu'.s. rfarnl'irf. <li<iii,il-> im iLmii At/iiiii, seihst Sitz riiicr 

Iiu>jH.-ktiui>, die aber AjMtcr un Sal/.daliiuiii geknüpft war und jetzt von Kautlu-iin 
wis verwaltet wird. E3n Planer TheodericuB wird 1274 erwähnt Das Patrunat 
stand von 1112 bis 1267 dem Kloster Hamersleben xu, seitdem dem Dom» 
kapitd in Braunschwe^. Hamersleben hatte es von der Gratm Gertrud zugleich 
mit 42 Hufen erwoiben, und auch dieser Landbesitz kam 1267 an das Kasius» 
Stift, das wettere 5 Hufen und i(> I.itenhufen von Ilerzng Allirceht dazu 

erwarb iind noih 1491 einen Saltelhof in A. be- !' T^i Kl ivt.r Kiddrigsliauscn 
CPA'arb [J Vt und I i<' 7 IIuf<'n (jene von <ii n \. li. I>i<ke, dir>>c liebst 
I Mciei- und ^ Kotiiiifcn \ >n ilci/oi; Fricdriilii. um IJ 1 lluftn vom Kloster 
Fis< libeek bei Hameln und uiSi ebenfalls j vom Kloster Bursfelde. Der Zehnte 
gelangte an dieses Kb»ter in den Jaliren 1253 bis 1280; er umfiiBte 1749 
2134 Moigen, wahrend damals ein kidner Zdmt von in Morgen der Pfarre 
gehörte. Das Uebfrauenstift in Braunschweig erwarb 1305 4, 1313 2, die BarfoBer 
1383 2 Hufen. Besitz der Herren v. Weferlingen ßndet sich seit 1344 (1593 
13 Hufen). Die Herren v. Dalem erwarben 1361 3, die v. Sambleben hatten 
16 10 Hufen. Ein großer Teil des B< Kiens war in den H.'tnden von braun- 
schweigisrhcn ni'irfj:«Tn, so li.itten i \2\ die Rrseii als halt xrstädtisi lies I.ehen 7';f, 
1344 die v. Wetle j';.^, die Felix 5, 1,1 JS die \. Hamm l und Kisscnlirii« k"! 5, 
1316 die vom Hus 7 Hufen, die an die v. Slri)mlH:ek kauten, um ijbl 

die Salige 5 Hufen. Das 1701 in Salzdalilum (s. dort) gegründete Kloster zur 
Ehre Gottes (jetzt in Wolfenbtkttel; s,Bd.ni t, S. 177) wurde in Ahlum auagestattet 
mit einem freien Hofe von 43 1 Morgen Acker. Rfldemann erwflimt den Klosterhof 
von Riddagshausen mit der Zehntscheuer und einem alten Bergfried, der nach 
ihm zeitweilig zum Gottesdienst benutzt, aber 1825 nach einem Brand ah« 
gerissen wurde (s. am Ii Bd. H 124 ), sodann <len unteren Pai litliof. den rodst 
Adlige licsaßen. den .S hrainmeidiof im Btsitz des < »iKirstU-utnant Srhlemin imd 
anderer HonoratiorcM ; ein .indies Ciut, I7(t,^ von jii Miiti;en. ein Saltelliof 
(Nr. 3-'), gehörte 1749 einem Herrn von Hugo. Um iöjO befand sieh nai Ii der- 
sdben Angalie ein Gesundbrunnen hn Orte. Dorf wurde von den Brauu- 
scbwdgem 14931 154Q und 1602 geplündert, 1626 darin von den Dänen 24 Hflfe 
verwüstet; spater legte P^penheim einen TeU der die Stadt Wolfenbflttel bdagemden 
Truppen nach A. und ließ Verschanzungen anlegen, die sich zu Rfidemanns Zdt 
noch erhalten hatten Die Schweden plünderten A. 1644, ein groBcs Feuer fand 
18.15 statt. Kin Adelsgesi hiecht von A. crsrhdnt 1157 — 1413 urkundlich. 

Dorfanlage haufenfr^rmig, von Nord n.irli Siid j^estreekt. Die Kirrhe He>»t 
unmittelbar liber «lem .\bfall des ( lel.uules im ."s. Die Heerstraße v<tn W'olfenltiittel 
nach Schopiienstedl-Helinstedl ging an der Nord.spit/e vorbei, hier auch 1771 eine 
der Lustgarten genannte Wiese. Flurkarte von C. F. Herkel 1771. — Um 1580: 

7 Ackerleute, i Burgermeier, i Halbspanner, 25 Kodeutc; 1771: außer den bdden 
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Ahlnm. ^ 

Irden Höfen 5 AckerhOfe^ 5 HalbsqpannerhOfe (davon einer wOst), 21 Koth{>fe. 
Einwohnerzahl 1756: 27t, 1790/3: 320, 1900: 661. 

pXe frflheiei der Jungfrau Maria geweihte Kirche beaaB nadi Pastor Rfldemanns 
Angaben («. oben S. 6) graden Chor, Schiff uml Turm, die alle in einer Flucht 
lagen; Chor und Scliiff hatten zusammen drei gotische Kreu2gewö]bc mit Quer- 
t^irten, Rippen und verzierten S< hlußslcincn; in der inneren Ni)rd\v;m<l licfand sieh 
(h'r Schrank für die Aliendmalilsy-enTle. Die mit Rautriivrli( i(i<>n gcs< l^lu^!!cnen 
Kcnster waren schmai uml iionmen, obwohl sie nichriacli paarweise aiiftebracht 
waren, die Kirche nicht genügend erhden; es Ist wtdil «eher, daß sie spit^bogig 
waren. Im N war die Sakristei mit gewölbtem Oberstock und das Ldchenhaus mit 
dem Eingang da: Kirche angebaut; am Ldcbenhaus die Jahreszahl MCCCCXXXl///. 
Oer Turm, an dem die Inschrift amw d»$ittm MCCCLV stand, hatte je vier 
paarweis gestellte Rundhogenfenster und wenigstens im X etwas tiefer noch ein 
drittes Paar. Aus dem Mittelalter stammten ilic beiden aufgemauerten und mit 
Platte pedet kten AltHre, sowie der große Taufstein am westliehen Ende der Kirrlic. 
Der proßcre Altar trug einen Sriirein mit ,,etli< lieii Bildern der Apostel, der 
Marien als Fürbiltcrin und l'atroiiin der Kirchen und einigen antlern Heiligen", von 
denen die vier am besten erhaltenen spater an der Westprieche Aufstellung fanden. 
Die Kanzel, zu der vom Beichtstuhl eine Tre(^ führte, befand sidi an der ttb- 
liehen Stelle im S an dem Bogen zwischen Schiff tmd Chor, war aber, wie die 
sonstige Einriditung, in schGchter Ausfflhrung 1653 nach den Wirren des dreifi^ 
jährten Krieges erneuert worden. Der nach Rfldemanns Zeichnung wiedelgegebene 
(Irundriß zeigt die Verteilung tlieser .\usstattungsgegenst,'lndc imd des ganzen Ge- 
stühls. Unter Aufsicht und na« h PlUneti des Genannten fan<l nun seit 
eine umfassende Herstellung des Iruiern <ler Kin lic untl der Au.Nstattung tierselbeii 
statt. Der kleine Altar unter dem Bogen zwischen Chor und .Schiff wurde damals 
aufgegeben, 1757 die Fenster vergrößert imü mit Quadern aus Elmkalkstein einge« 
faßt, 1 770— 1 77 1 eine barocke Altarwand mit geschweifter Rokoko-Kanzd zwisdien 
Gebillk tragenden korinthischen Pilastem (je ein Knabe mit Sanduhr, bezw. 
Leuditer, auf der KanzdbrOstung sitzend, und je ein Engel mit Kreuz, bezw. 
brennendem Herzen, auf dem Bqgcn des Giebels gdagert, sind auf dem erhaltenen 
Entwurf durchgestrichen und in:" r fehl des Konsistoriums weggelassen worden), 
mit den üblichen Tün'n für den ,,1'rngang um den Altar", dem Prediger- uiul 
H< i( hlstulil dun h den Tisclilcrmeister Bitdstein ( 1 7 •'^i m in Wolfenbüttel und den 
Bildhauer Tielc in Braunschweig für joo Taler — davon erhielt Tide <j5 Taler 
— gearbeitet und, bis auf die schön gemaserte NußbaumfQllung der vorderen 
Kanzdsdte, 1775 - 1776 durch den Maler Piccait d. J. hi Wolfenbattel fOr 
200 Taler veigold^, bezw. farbig marmoriert, die vordere Altareinfassung mit 
^Tau&nuschel" imd Lesepult versehen, 1772 das Gestahl gleichfalls durch Bielstein 
heigesCdlt, aber der Entwurf Rodemanns zu einer Erhöhung des Turmes, l)e- 
sonders durch Kuppel und Latenu^ nicht ausgefflhrt] Die jetzige Kirche ist ein 
Neubau von 1860. 
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Grabsteine und -dcnktnairr. i. Des OWr.slkutiiams im Dienst König 
Karb XI. von Sdiweden, dann Obersten ini Dienst des Herzugs Oismus von 
Tüscana Valentin Schlemm (geb. 1634, gest. 1708; er lebte auf dem Sduamm- 
schen Hofe in A.). — 2. Des Pastors Konrad Gleim (geb. 1647, gest 1722). 
— [3. Holzepitaph des Fürstlichen Lakai Valentin Borchers von 1628. — 
4. 5. Des Zacharias Mackensen, „F. Br. L. 50 Jahr gewesener Gogref des 
Gerichts Salzdahlum", (geb. 1659, gest 17.su) tmd seiner Frau (gest 1730). — 
6. Der Frau des Pastors Rttdemnnn gel). Thune aus HUdesheim i>;rst 17S8) 
von 1700. in Fftnn einer jnmmidalen riatt-S.iuie. rincr Urne mit dtr !'< ts' haft- 
darstelUm^' des Pastors K. (sit/cndc Krau mit Saiululu niui der Iii-i lirift /ii'm ruit) 
und übir>;fl' i:i< III ..Traiirntii« In'", ein W't ik des lüMh.iui r-> und „fiitMl. Modellierers" 
Scluibcrt in Braunsi hweig, bemalt mid verguldet dun Ii Tic cart d. J. 

[Glocken. I. Die größere, 180B durch Wicke unigeg< isi>enc, war ursprünglich 
dwdi Hermann Köster in Hildesheim 1499 gcg«issen und mit den Rdiefo der 
Jungfrau Maria und des Gekreuzigten verschen. — 2. Die kleinere, 1755 durch 
den StOd(gieBer Joh. Peter Grete in Braunschweig gegossen, tSio durdt Wicke 
un^;egoBsen.] 

Kelche aus vergoldetem Silber, l. gotisierend, von 21 cm H. und sedlSteiliger 
Form, al)er rolicr Arbeit. Auf tlem Fuß Relief der kleinen Kreuzigung und die 
Inschrift Hunt' calUcm deJit Henning Go/is tempore past. i/oi. Joannis Auri/tifri 
(^•= G.ildsc limied ) anno doniini 160^, die Zapfen mit IIIESl'S, der Knauf mit 
kreuzweis m lirafliertfii Spitz! n>L:en, Seli.ile leii lit iiesi liweift. — 2. N un baroekcr 
Form, aber ganz cinfaelt und klein; <lic l'atene mit ilem iMeisierstempel EB. 

Ovale Oblatenschachtel aus Silber, einfach, mit Wuifenbüttler Beschau (Pferd 
vor Säulcj und Mcisterzcii heu • 

Apelnstedt. 

Namensformen. AboUerslelin (loj^V ApeUerstede (um 1230 imd sonst), 
Apellentede (1424), zum ahd. aphoUra = .\pfrlliaum. 

Gcsehiehtlirlif s. rfarrdurf. ehemals im Iliim .\tzum, jetzt in der Ins{)ektion 
Salzdahkim. Der ( )it lai; ni4:' im Deiliic^au. l^m 1 -!,><' erseheint ein I*farrer 
Thidcricus. D;is l'atiunat i.st herzuglieh. Das t v nakuskloster vor Braunsehweip 
besaß um 1200 in A. 8 Hufen und eine Mühle. In A. war ferner begütert das 
Domstift (1271 mit 9 Hufen von Herzog Albrerht), das Kremddoster (1396 
1 Hufe von den v. Weferlingen), der GertnidcnkaUmd. Das Stift Gattdersheim 
war 1441 bezw. 1487 Lehnsherr von i>/t Hufen. An henBogUdien LehnstOcken 
waren auagetan: an die v. Dalem 13 18 i, 1344 2 Hufen, an die v. StOckheim 
1318 und die v. Brunsrode 1308 je i, an die v. Dorstadt nach 1318 2*/s Hufen, 
an die v. \Veferlin<,'en 1.^44 der halbe Zehnt, der ijoS und tKxh 1750 an die 
V. Ve< beide in Braunsi hweig verafterlehnt ersi heint, w.'ihtend die andere Hälfte 
Anfang des XiV.Jalirh. (nebst Hufen huiberstilUllschcs Lelien der v. Luckenem 
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in Braunschweig) und 1 384 zuischcn den Kahlen und Homburgs d)endoit geteilt 
war. Von herzoglichem Lchnsgut besaßen ferner die v. d. Asseburg um 1440 5, 
die V. Warberp 1560 uml die v. Zweidorf in Braunschwcig 1671 — 1781 jo i Hufe. 
Die V. WVfciiingrn hatti-ii 13 II und noch 1476 auch 2 lialbersUldüsdkc Hufen. 
— Ein Albertus Je A. erscheint 1.274. 

Dorf anläge haufenförmig, der Platz in der Mitte noch 1880 Thie, auch 
Lmdenthie genannt Die StraBe vtm SdiGppenstedt Ober Dettum nach Raun- 
sdiw^ oder WolfenbOttd durchschneidet den Ort Flurltarte von J. L. Warmlnifg 
1750, ohne flucnamen. — Um 1584: 6 Adcerieutej^ 4 Halbspftnner, 6 Kotleute, 
1750: 5 Adierleute, 5 Halbepanner, 6 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 129, 
igoi: 20g. 

Die Kirrhc ist von i8'i4. Vom alten Bau sind \vie<ler verwendet worden: i. Gc- 
wölbcschlußstcin mit einem sicliciistraliligon Stern im aufirchobenen Mittelgrund 
und der vertieften Minaskelinsi hrifl daium anno dni tnccec Iv coplctu. t, — 2. Stein- 
kreuz, genast, an den Kanten gekehlt und in der Mitte mit Cliriätuskupf auf 
uuNgeliobenem Grande veisdien. 

Untersatz des Tauf Steins, von der viereckigen Platte mittds Kehltmg zum 
Aditedi fibeiigehend und oben mit runder Platte, im Lehrei]^rten. 

Ölgemälde mit DarsteUung der Kreuzigung, 64 cm It, 41 cm br., von ganz 
guter Arbeit, aber wohl erst aus dem XI.X. Jahrh. Christus, den Kopf ganz auf 
die rechte Schulter gesenkt, steht auf einem Absatz am Knniz; dieses umfaßt 
Maria Magdalena. Links alt und gebeugt .Maria, klagend und die Anne cmpor- 
strerkend Joliannes, sowie eine dritte Gestalt. Im Hintergrund die Bergstadt Jerusalem. 

Kelche aus vergoldetem Silber, i. gutisdi, von 16 cm H. und sechsteilig, aber 
nach einer rohm Herstellung rund. Dar Stander zeigt gravierte Andreas- 
kreuze, die Zapfen frdanfgesetzte Blätter und gefaflte Steina die Fdder zwisdien 
den Zapfen gravierte Spitsbpgen mit Schrl^tterwerk. Die Schale ist leicht ge» 
Schwüngen, die Flatene mit vertieftem VieipaB versdien. — 2. barock, von 24 cm H., 
rund und mit gedrehten Profilen versehen. WolfenbOtUer Beschau (Pferd vor Säule) 

und Metsleneidten in kledilattfflnniger Finf«wmg. 

[Stein kreuz, einst wesdich beim Dorfe, angdblidi zu Ehren eines dort ge- 
fialleneD sdiwediscben Obersten errichtet, ist jetzt besdtigt] 

Asse bürg. 

Literatur. Bege, Geschichte einiger . . Buigen . . des Herzogt Braunachweig 
(WdfenbOttd 1844). — Sudendorf, UB. U S. VIII f. — v. Schmidt- Phisel- 
deck, Gunzdm von WolfenbQttei, Zeitschr. d. Harzgeschiditsvereins XVI (1883) 

209 ff. — Voges, die A. (Braunsrhweig 1893), .Sonderabdruck aus den Braunschw. 

Anzeigen vom .5. M.'lrz 18(13 ff. — Asscburgischcs UB. 

Abbildungen: Merian, Sti« Ii Ixi S. Ji i. Farbige Radirnnig von Salzenberg. 

Gcsciüthtc. Dif lJurg uurd«' bald nach I_'i8 von (juti/.clin v. Wolfen- 
büttel, dem mächtigen KcichstruchseU und Lchusmaim Kaiser Utlus erbaut. 



AntsgericbUbeärk Wolfenbüttel. 



Mach Oltus Tode vrrlirß flun/cliii jcdmli die Partei (l< i Weifen und schlofi sich 
in seiner Kipensi li.ifl als Keii h>trui hset^ cnu an den 1 1< tlicii>l.iuf» n Frieilrit li II. 
an, und es m iK-inl, daß si in dailiin Ii n.inu titlii h in den crsU-n laliien naeli < Ulos 
Tode I «ffcnkuniliger Gegensatz /.um W'elfis» iien Ilaase ihn in \'erl»indung mit dem 
Edlen Haold von Biewende zur Erbauung der Asseburg trieb, deren Grund und 
Boden ein zur Mark Denkte (s. dort) gehöriges» von den Weifen nidit abhängiges 
Lehen des Stiftes Gandersheim war, die auch im Veigleich zu der Wasserbuig 
Wolfenbflttd den Vorzug besonderer Sicherheit durch ihre hohe Lage verborgte. 
Da indessen bald die Versrihniuig der beiden FOrstenliauser erfolgjte, kam es nicht 
zu einem Kampfe der Lehnsherren gegen ifiren Vasallen Gunzclin. Inzwischen 
war die Asselmrg vollendet, trotz dis Kins|>ru< hs \on f landcrsheim, der sogar i22o 
einen pilpstlichen Hef<'hl zur Niedeiieil^unu iler Hurg zur Folge hatti'; ih r Wider- 
spruch des Stiftes erlös« h, \erinutlii li ihm Ii eine friedliche AuM iiiaiuicrsclzung, 
und die Burg blieb bestehen. 1^23 wird sie unter den Sehlössen» mit aufgeführt, 
die Ablieferungsort des vom Köiug Waldemar von Dänemark an den Grafen 
Heinridt von Schwerin verwirkten LOs^<ddes sein sollten. Der verdedtte Gegen- 
satz GunzeUns zu den Wdfen brach nach dem Tode Kaiser Fiiedridu IL 
wieder hervor; denn Gunsdin hidt zur Futd des Königs Konrad, wahrend die 
Fürsten ringsum dem Könige Wilhelm von IIolLind, dem Si Inviegcrsnhne Herzog 
Ottos des Kindes, huldigten. Doc h erst na« h Ottos Tode i^5J kam es zum 
Kampfe. Hin Kür^tengeri« ht spra« h Ciim/rlin meiner (iüter verlustig, und als er 
IJ54 gestorben war, setzte Herzog Allirttht cUn Kampf gegen die Stihne seines 
Vasallen fort Die Asseburg wurde i->55 lielagcrt und von Üurchard, dem zweiten 
Sohne Gunzdins, verteidigL Der Herzog errichtete Schanzen auf dem Lurenbeige 
flstlidi und dem Rockesbeige wesüich vor der Burg (auf diesem wurden 1892 
Sporen, Hufeisen, Pfeilspitzen und dn Kessdhaken gefunden; s. Voges aaO.S. 10). 
Jedoch war die Burg fest genug, um sich bis 1258 halten zu könne», und auch da 
wunle sie dem Herzoge nur gegen eine Entselifidigung von joo Mark flbeigeben. 
Inzwisihen hatten die Söhne Gunzelins norh Wolfejdiüttei und IVine an den 
Herzog verloren und gewannen aiuh ihr welfisi lies Lchnsgebiet nie wieder zuröek. 
Den Namen nai h der .\s>ehurg, den zuerst Kun hard, der Sohn (iunzelins, iJi(> 
geführt hat, liehielt die hlkIi jetzt blühende Familie bei. Die Burg aber büeb zu- 
nächst im Besitze der Hcizuge, kam dann von diesen m den Ffandbesitz der 
Stadt Braun8chwe^(, die hier sdion um 1330 gebot Später, jedoch vor 1384, 
war sie vorflbergehend von den Herren v. Vdthdm und v. Wderlingen besetzt, 
die von ihr aus Rauberd trieben. 1392 wurde die Buig vom Herzoge Friedrich 
eingelöst, i \o() von seinen BrOdem aber nebst dem d.azu gdlör^en Gericht 
und dem AuNsenhof in Wittmar von 11 Hufen Landes aufs neue für 2000 Mark 
an die Stadt verpfändet mid 141»^ in di r Kelide /wi>.rheii iler Statit IJraunsrhweig 
und dem Herzoge Heinrieh dem Alteren und de»« n \'erliündet<'n von den Städtern 
aufgegeben und verbrannt; sie blieb jt:tloeh naeh der Niederlage des Herzogs bei 
Blekcnstedt samt dem zugdiürigen Gerichte im Besitze der Stadt bis zum Jahre 




Anebiurg. 
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1569. Ihre Veipllichtung, die Buig innerhalb 6 Jahren wieder aufzubauen, hat 
die Stadt Biaunachwe^ nicht cifflllt, so daB die Butg seit 1492 Ruine geblieben ist 
Beschreibung. Die Buig selbst ninunt die höchste, aber sehr schmale Er- 
hebw^ des Betges ein, die sich von SO nach NW entrecfct, «ird aber — von 
einigen Unterbrechungen abgesehen — tn ihrer ganzen Lange tlurch eine Mauer, 
die zuplei« Ii als Stützmauer dient, in eine niedrige sfidristliclic und eine um mehrere 
.Meter hr.luTe- in ird\vc^lli< lic- IlJlifte geteilt, vnn deiifii eigentlich nur die letzte 
mit Wuhngel »iiuden be-setict war, indessen die zweite durch vier, je mit einem Ti)r 
versehene Quermauem in fOnf Höfe geschieden war. Doch entsprachen diesen 
Querwanden der NW-Hfllfte im allgemeinen auch solche der SO-Häifte^ und es 
ist ersichdidi, da£ die ganze Buig in ihren Gebaudegrappen dodi erst allmählich 
entstanden ist Erhalten ist, nachdem die hohe Mauer 23 (s. Abb. 3) 1903 umgestürzt 
Bt, meist jeweilig nur der unterste Teil der Bauten, ja oft nur die Grtmdmauer, 
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3. GnindriS der Aitebarg. 



w.'ihrend bei Mcrian Tünnc utKl Mauern nnrh Iuk Ii ül>ei die liäuiiie liiiiausr.iucn. 
In den Jahren 1892 ff. hat seitens des Assevereins tluri h den damaligen Reg - 
Baumeister Osten eine Ausgrabung stattgefunden, die aber nicht zu Ende gefuhrt 
und audi nicht in ihren Eigcbniasen zeichnerisch genau festgelegt wurde. Der 
Grundriß bei Voges geht auf eine altere nidit kontrollierte Aufbahme zurOck, m die 
die neuesten Ausgrabungen, so gut es gmg, emgetragcn sind. Trotz einer teilweisen 
Sicherung der Mauern im J. 1902 sclireitct der Verfall der Ruine unaufhaltsam 
weiter, und es war in den Jahren iiK)<)|'iqoi nicht mehr ni<"»glich, alle Mauerzüge 
sicher feNt/ustellcn. ])<nh hcriickNiclitigt der Plan .\l>b. ;^ alles, was aufgedeckt 
worden ist. .\us der romanischen Zeit hat >ich nicliLs ei halten. 

Abteilung I. Aus tler Quermauer des ersten Tors (i) springt rcdits, also auf 
der schildlosen Seite eines anstürmenden Feindes, rcchtwinklich eine nodi etwa 
3.50 m hohe Mauer (2) etwa 10 m vor. Das Tor besitzt noch auf dieser Seite 
den Prellstein, auf der andern Reste eines solchen. Die genannte Mauer wie die 
nodi etwa 5 m hohe Tonnauer (3) haben nur unten die quaderahnlichcn Ver- 
btendsteine aus dem anstehenden Kalkstein erhalten, wahrend der Maucrkcm aus 
ganz unregdmafi^oi, meist kleinen Bruchsteinen oder Kummer m MörtelguB mit 
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z. T. rcalilichcr Beifügung vun ZjcgeluRlil uml -i>ruchslückt licn besteht Diese 
Technik wiederholt sich bei den abrigen liibueni, soweit nidits andres angegeben 
wild. In der L Torwand tiefes Loch fUr den Sperrbalken. Unmittelbar hinter dem 
Tor links auf dem Hof la der noch gut erhaltene Eingang zur FfArtnerstube (4), 
gleichfalls mit LOchem fOr den Sperrbalken. Die Hauer 2 hat eine stumpfwinklig 
in fast nördlicher Richtung anschließende Ft)rtsetzuiip i die nebst <ler Tormauer 3 
die östlidie Schmalseite der Riir^ bildet und dann ni inilich umbiegt in deren noid- 
östlit lie I-nntrsscitc. An der S« Imialsi-ite eine I.80 m breite, durch die canze Mauer- 
stärkc uml /.ii;_Hrirli tief iiinuntcr;;ehcnde ( »ffnnni;, bei der sdwolil die südliclu- 
Nischenwanil als die nordliche Außeiiecke eilialtcn ist. Der XU-Etke tler Burg zu- 
näclist ZA\'ci fast quadratische Räume mit jetzt gänzlich verwischten Umrissen und der 
gleichfalls quadratiadie Tunn (6) der Vorderbuig mit hodi aufragender Schutt* 
masse, dann nach einem Knick der Auflenmauer xwei weitere Räume. Bei 7, an 
die AbschluflmaucT 8 sich anlehnend, dn Keller mit nordsQdUdier Achse und 
mit Tonnengewölbe. 

Abteilung n/III. Das zweite Tor lu ist noch mit seinen Mauerzungen gut 
erhalten; diese, sowie die nni h X\\* zu f« .It.'i ii<li- iJUiL-stnauer (io| iKstehen aus 
Mus( hcikalkijuadtTn. In der Fliu ht ilcr 'rorniaucr cclit rcclit.s l)is zur nordwest- 
lichen Außenniauer der Burg die (Juemiauer 11, die erst c)o < ni stark ist, dann 
aber bü> 1.30 m dick ynrd. Da sie nun eine Schicßs<.-luirtc enthält, die nach NW 
gerichtet ist und von Mauer 12 z. T. verdeckt wird, diese audi in Mauer 11 
mcht einbindet, so ist die afiStere Entstehung der Gebandegruppe IIb erwiesen. 
Auch bei dieser lehnten sich die hauptsachlichsten Räume an die Auflenmauer. 
In der Mauer 12 (von 1.35 m Dicke) ist eine Nische {von 95 cm Breite und 
70 cm Ticfci, woM zu einem Fenster gehörig, ausgespart; weiter nach NW zu 
bd 13 groiJcr, 1 .;<> m br<>iter sti<hbogig('r Eingang zu einem Keller, dessen Ge- 
wölbe sich sofort nach unten ncipt, und bei i.j der brtr.'lchtlirh luilicr liegende 
Eingang (die SohU' mit tlen> .S<hcitci \on No. 13 gleich horh) zu ilem hohen 
Erdgeschoß des nächsten Kavinics, dessen SW-Mauer, außen nur wenig höher als 
der Eingang, drei Löcher (fOr dne Balkenlage?) zeigt. Der Strebepfeiler ist erst 
spater an die aus ziemlich regelmaflig behauenen Steinen bestellende Auflen» 
mauer angefügt worden, zdgt aber auch den stark mit Ziegdmehl und »stfidcen 
durchsetzten Mörtel Die Abtdlimg II schlicfit nordwestlich mit dnem quadratischen, 
verlieflartig tief hinabgehenden Turm (15), von wen% Ober 2 m lichten MaBes, 
aber von bester Technik, und einer (,>ueminncr. die jedoch noch weiter nach NW 
Uegen, als die entsprechende Abs4 liliil^niaiRr des Hofes IIa. <ier bei i'i eine Cistcnie 
enthielt. Das Tor 17, das ihn mit Hof III \erliindet, zeigt noch gut erhaltene 
Pfosten, ilic — abweichend von den übrigen Bauten der Burg — aus guten Quadcni 
von Rogenstein bestehen. Dieser Huf scheint sich aber stark ansteigend bis an die 
nordöstlidie Auflenmauer der Burg erstreckt zu haben; jedoch zeigt die Mauer 18, 
die die Abteilung IV b ahschUeflt, zwd Vertiefungen, wohl für die Balkenlage eines 
Gebäudes bestimmt, das allerdings erst später als die genannte Mauer errichtet sdn 
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kann; auch springt vun Tor 19 rcclilwinklig eine Mauer in den Hof vor, die zu 
dnem zweiten Gebäude des Hofes geh(Srt haben muB. 

Abteilung IV, V. Der Eingang (20) zu IV öffiiet sich vkhx zum Hofe IVa, 
der nadi N in sich stark bis fast zur Breite nur des Tores verengt sondern 
zum Hof III und liegt in der Edtei, die Mauer 18 mit Mauor 21 bildet; er 
scheint sp.'ltrr zugemauert worden zu sein, hat alier noch die beiden Öffnungen 
für den Suerrlialkcn erhalten. Mauer iB besitzt zwei Schießscliartcn, <he nach 
SO iTcrichtct und erst später dunh das oben vermutete Geb.'iude außer Ge- 
braut !i gesetzt worden sind. IV'b sclieint nur im S\\" ein (leb.'iuile geliabt, sonst 
aber mehr den t haraktcr eines Hofes besessen zu haben, wahrend die folgende 
Abteilung IVc ganz dicht mit Bauten besetzt gewesen ist Zunächst Megea an der 
Aufienmauer, in einer Flucht und ohne Zweifel zu einem GdAude gdiOrig^ ein 
Uemerer und ein grCeserer reditedciger Raum (22 u. 24), die einen dritten Raum 
23 einschlidfen. Dieser letzte besaB em Kreuzgewölbe unterhalb dessen sidi noch 
ein flachgedecktcr Raum — die Balkcnlf K-hcr ^\-arcn vor Einsturz der Außcnninucr 
sichtbar — befand. Die Qucrmauem, die Raum 2,^ abschlössen, waren nlme Ver- 
band gegen die Auflenmauer gesetzt. In der letzten situl oben und ni"'>rdlic1) dicht 
neben Raum 2 ] iuk Ii der re( hte, mit Quridere( ken verseliene I'fusteii eines Fensters 
oder des Zugangs eines Altans und darimler das Loch für einen Deckenbalken, in der 
Auienmauer ROstlOcher sichtbar. Bei 25 sind mehrere, sich durdischnddende und 
und kleine Räume einsdilieflende Mauern erhalten. Mauer 26 (1.20 m stark) wird 
etwa in der Hallte ihres 1ms zur nordostlichen AuBenmauer reichenden Zuges von 
einem Eiiigaog (r.50 m brdt) unterbrodien und zeigt auf ihrer N-Seite vier Balken- 
löcher für ein Obergeschoß. Die Abteilung schließt mit einem starken cjuadratischen 
Turin (271, der sich auf machtigeri Crutidmauem hoch über die hier nicht un- 
betr.li htiii h sii Ii senkende Sohle des liofes V erhebt unfl das stilrkste Bollwerk 
der Uur- hildel. Der zwingerartige Ibif V ist noch dun Ii eine besondere Stützmauer 
vom Turm 27 getrennt, gegen Hof IVa durch ein T<>r 2H, aus m.'lchtigen Kalk- 
steinblddien, die stark mitgenommen sind, aber auch nach außen hin durch Tor 29 
abgesciiloasen. Dieses letzte, aus guten Quadern von Kalk- vnd Rogenstein erbaut, 
ze^ BreOsteine m so vortrefflidier Erhaltung, daß die Anlage eist ganz kurz vor 
Zerstörung der Buig gemacht sein kann. In der nach S anschliessenden Mauer, 
die eine ähnliche Technik wie das Tor aufweist, ist eine Schiefischarte. 

Besser als die Burg .selbst sind ilire in Grüben und Wüllen bestehenden äußeren 
Refestigungen (Alib. 4) erhalten. Zunfichst sind vor den beiden S( linial>eiten der 
Burg je zwei, bezw. im Xr>, wo der Hergiirat sich alhnühlicli senkt, drei EilH hnnjeii 
durch Anlage entsprechender, z.T. künstlich unter Beseitigung des Fel.sens eiU>t.indener 
Quergrüben geschaffen worden, von deren Höhe aus ein anrückender Feind be- 
sdiosaen werden konnte. Rings um die Mauer der Buig selbst und besonders auf 
den beiden Längsseiten fiUlt das Gelände schroff ab^ bn NO so, daß ein voigdq[ter 
WaD floit Graben nur im N erkennbar ist; dodi mag die Fortsetzung durch Mauer- 
trflmmer verdeckt sein. An der SW> Seite dagegen, wo der natOrliche Abfall nicht 
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so stdl war, ist der Felsen abgesprengt und davor ein hoher Wall aufgesdittttet 
worden, der nun von der Buig durch einen tiefen Graben getrennt ist; an seinem 
sadOstlichen Ende, wo die Anschüttung zugleich sidi weiter nach SW entreckt und 
hier sehr stdl abßült, trflgt er auf der Krone eine Mauer. Parallel mit dieser Anlage 

und in etwa loo m Kntfi nuin>; zieht sit h -^Milanii ein zweiter Cirabcn, der im SO 
nicht soweit reicht, ilif Hm>;, und hier aud» alhnahlidi vcri.luft, siili dafür aber 
im NW crhrblich Ohor ihcsc liiiirius crstrctkt. Es ist zwar keine Fra<;e, ilaß sji h 
liicr um i-iiu'ii St<'inljnu Ii iKiiuli-lt; ;ihrr dieser >r iieiiit (Im h ziiu'leit Ii tii> lit M'iß 
insufcrn der Burg gedient zu haben, als er ihr dtta Stcinmatcrial z. T. lieferte, sondern 




auch als Glied der Befestigung. Dieser Eindruck verstärkt sich, wenn wir sehen, 
daB der Stdnbrudi durdi zwd Queranlagen, aus Wall und Graben (dieser jedesmal 
auBen vorgdegt) bestehend, mit dem andern Sj'stem von Wall und Graben ver- 
bunden wird und diesen Wall sogar durchbricht, und daB schUeßli« Ii ein dritter Wall, 
vk'ic<ler mit Aiif^nngrabcn, gegen die <ler n<»rdwestUdjcn S< hnialM ite der Burg vor- 
gelagerte Anlage stoßt, der auf der andern Seite noi Ii ein SttU k jenseits des Stein- 
Itriuhs zu verfnlgcn ist. Ik-nu-rkenswert ist sihii«'ßli' Ii noch im S< * di's ersten Torsi i) 
eine An-schOttung, die ba^tionsartlg vorspringt und als Spielplatz bc/eidmct wird. 
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Die Einzelfunde von der Ausgrabung, die im Assewirtshaus aufbewahrt werden, 
sind baugesdiichtlich meist wertlos; zu erwähnen ist etwa m gotischer Quaderstein, 
wohl von einer TOrwandun^ dessen Kamiesprofil mitBudcehi in derKcfale besetzt ist 

Atzum. 

Namensformen. Etloveshdm Ethla'esfieHi { \ 11 2), At/titirs/nim {mb), 

•um (1208. 1287), 'Sen (1273 und sonst), d. h. Heim cincü Eticv cxJcr Allev. 

Geschichtliches. Die Stephanskirche, iliit der ^ter ein Archidiakonat ver- 
bunden war, gdiOrte vermutlich zu den 35 Pfarrkirchen, die Bischof Hildegrim 
von Chalons- Halberstadt Anfang des IX. Jahrtu grOndete. Ihr groBer Sprengel 
wurde erst 103 1 durdi Grftndung der Ffonkirdie & Magni in Brunswiek geteilt 
(vgl. Einleitung). Archidiaknn war in der Regel der GroBpropst der Hallterstädter 
Kin ho, vrrwaltft aber wurtlr die Pfarre durch einen Plehan «xh-r Presliytcr, der 
als Verlrelcr ties An hidiakons aii< h drii Tilel An hii>t< >l>ytei i;<-fülnt linl; ein 
Presbyter Heregeldus wiril 11 18, ein arclüprtshyier Hermanttus 11 40, ein Johannes 
fUbanus et anhipresbyter in A. 1253 genannt. jctl<xh sclieint die Vertretung des 
Archidiakons bisweilen auch an andere Fforrer verlldien gewesen zu sein; dorn 
1330 erscheint ein Jokmmes recUr ettUtiat m DaUm et ar€l^mkyUr bamu A. 
Das Patioiiat stand zur Zeit der Kirchenvisitation 1542 und noch um 1580 auf- 
fallenderwebe dem Avchidiakonus zu Magdeburg zu, ist dann aber herzoig^ ge- 
wesen. .Seit der Reformation war <Ue I'farre erst mit dem Gotteslagcr in Wolfen- 
büttcl, .seit 1634 bezw. 1668 mit Sal/dahhnn vereinigt, sie ist erst wieder seit 
iSS'/ selbstAmHc. Die Kirdic tausihie 11. jh luzw. 1150 für den ZrliiiUii in 
Kidila<;sbau>en und Gliesmarode vmi <hcscni K^>^ter je i Hufe in SMtim.ir be/.w. 
Ciiiesmarndc ein und vcrtau.sihte 1198 diese beiden Hufen wieder an Riddags- 
hausen gogen 2 Hufen in Rocklum. 1282 kam zu diesen 2 Hufen eine dritte in 
Salzdahlum hinzu. Das Kknter Hamendeben enkarb hi A. 11 12 etwas Ober 4, 
das Cyriakusstift vor Braunschweq; um Ii 70 3, 1286 i Hufe; tun 1350 waren 
4 '/f Hufen Eigentum der Memorienkasse dieses Klosters. Das Domstift in Biaun- 
si hweig erwarb I317 den Zehnten \<.m Stifte IIall)er.stadt, der lüs dahin dem 
Archidiakon zugestanden hatte und 13 11 Lehen der v. (Jhrde gewesen war, 1318 
aber aurh vom Herzoge resi^iicrt wurde; St. Blasius erliiell femer IJ71 i Hufe 
vom Herzog AUin.lit, - Hufen, die l>is \ im Pxsitzi- der v. Dalem 

gewesen waren. An lierzogl. Lehen waren ausgitan: IJ44 0 Hufen an die v. Wefer- 
lingen, von denen sie an braunschwcigische Bürger weiter gingen, i Hufe an die 
V. Vdtsled^ um 1360 2 Hufen an dieselben; 1351 waren 5'/| Hufen bn Besitze 
der Kaien in Braunsdtweig. — Ein Ludolf v. Atzum wird 1188 erwähnt — 1493 
wurde das Dorf von den Braunschwe^em au^eplündcrt. 

Dorfanlage unr^lmäßig seh lauchartig, der Haufenform nahe. 1778 lag der 
Haupteingang im Westen, ein kleinerer südUch. Der Weg nach Salzdahlum war 
damals mit zwei Baumreihen besetzt Auf der Flur lag die WOstung VV'ustcnn 
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(s. (li>rtV Durch Aiilat^c (mik-s F.xcrzicqil.it/r»; i^t der l'inf.iiif: il«'r Flur und die 
Zahl <I(T Ilufslcllcn stark zurik ki;o^angoii. Flurkarto von Hcnnaiiii Adolf Botlc-n 
1750, < )rtskarte 1778 von J. [. C. Schmidt. — 15^4: ,^ Ai kcrlciitc. 2 Halb- 
spanncr, 14 Kotloutc; 17 S0: i At kc ruiaiin, 4 llalbspanncr, 12 Koisas»cn. Ein- 
wohnerzahl 1790/3: 143, 1900: 194. 

Die rechteck^e, langgestreckte gotisdie Kirche x&gt in der inneren Oslwand 
eine nmdbogige Nische mit sduSger Sohlbank und Aii^guB^ sowie eine mit giebel- 
aitigem SchluA» in der innem SOdwand nahe der Osterke eine mit geradem 
Schluß, sodann an der Südseite 2 vermauerte» wie es scheint einzeln stehende 
Spitzbogenfenster von schmaler Form, im N eine vermauerte Tür, oben an der 
Südostecke die Minuskelit)s< hrift annc dni. m,. ttcc. Ixü sanctus steffanus und im 
Innem einen Stein mit i6Ss und einem Namenszus; im Lorbeerkranz. Zum Turm 
führt (in Spitzln ijjcii. — Der Turm, auß«'n von 8.4(1 ni Rr. und 7.10 m Tiefe, liat 
als So< keli;c-inis liej^emlen Karnies, in der mittleren Hohe der \\'cstM-ite eine ge- 
kehlte \\'a.s.serMiirägc und als Dachgesiius l'laltc mit Kehle; das Satteldach ist ab- 
gcwalmt. Die im allgemeinen paarweb stehenden spitzen SchalUtfftiungen ruhen 
auf gefasten, im übrigen schlichten Pfeilern, im W ein einfaches Schalloch und 
mehrere grnBere Schlitze mit Spitzbogen. An der Westecke der südl. Tunnseite 
die Mhiuskdinsdirift omc» dtä. J474 imk0atB ea. Der im Spitzbogen gesdikjasene, 
aber zugleidi mit Spitzbogennisdie versehene Zt^ng zum Dachboden sitzt so tief, 
daB er nur mit der nußersten S|)itze in den jetzigen Dachboden hineinrsigt 

Untersatz dnes mittelalterlichen Tauf st eins, der ziemUch imorganis<h vom untern 
Quadrat in den ohern Kreis Obergeht und mit Rippen versehen i.st, in rrivalltesitz. 

S< haie eines achteckigen Taufsteins v^m f>j cm Dni., mit der Inschrift: Diesen 
Tou/itdn hat Ao Dom. MDCLXXX tuich Herrn Sui^/rifJ SihilUn^s Oberamtmanns 
Verordnung und Legat dessen Sihviegersohn Herr Justus Bvttieher J-urstl. Wol/enbüttler 
Geimbtemtt in Hat JBnhe nachlassen und verehret, sowie mit Engelsköpfen und 
zerstörtem Wappen, im Turm. 

Glocke v(ni 55 cm H. und 61 cm unterem Dm., von Heiso Meyer in Wolfen* 
bttttd 1658 gegossen. Die Inschrift enthalt Ps. 95, 6 sowie die Namen des Pastors 
und der Kirchvorsteher. Vgl. Voges, Ztscfar. d. Harzgesdiiditsvereins 1875, 161. 

Kel( he aus verg' ilde!< m Silber, i. gotisch von 18 cm H., Fuß usw. sechsteilig, 
StJlndcr und Zapfen hüb.si h mit Hliittern oder Naswerk, Knauf mit durchbro« henem 
Maßwerk ver/icrt. rnten am Stander i;<\scnkte gotische Lilien, frei gearbeitet. Schale 
ganz leicht gesi hweift. l'nten .im Fuß zwei zeitlich ganz v< rNclnc(lene Stifter- 
in.schriflen: i. Hans Dam, Oese J/antes in grollen Ruclistaben aus der i. H.'llfte 
des XVI. Jalirh., 2. Casparus Wull/ pracjectus, Anna Weinkamp uxor emerunt 
et d^enmt. Der Amtmann Wulf und sdne Frau haben auch für KL-^Odt* 

heim (s. Bd. II 202) einen erheblich alteren Kelch gestiftet — Patene mit ver- 
tieftem >nerpa0. — 2. barock, von 28 cm H. und runder, schlichter Form, 1757 
gestiftet Mit WolfenbQttler Beschau (Pferd vor Säule) und dem Meistcrseichen 
in Schildcinfassung. 
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Zwei Messingleuchter von 40 an H., 1650 gestiftet, aber von der gewöhn- 
lichen gotisfluM) Form. 

Mcssingtiiufhecken von 37 cm Dm. Im Spiegel die gravierte Darstellung der 
Taufe Christi in ruhen, mit langem Spitzbart versehenen Figuren, aber mit hübschen 
Ranken im Grund. Die sonstigen Verzierungen bestdien in getriebenen Budceln 
(am Rand sehr groB) und gepunzten Kreisen. Mit Stifterinschrift aus dem J. 1660. 

Zinnflasche von 19 cm R und sechsedüger Fonn, an drd Edwn mit graviertem 
Hinch in Manddeinfassung, sonst mit barocken Regenwntmvenderungen. Mit Stifter« 
inaduif^ Bnumschweiger Beadiau (LOwe) und Meisteneichen: Kanne mit irjXjl^ 
(s. Bd. n 19. 62). 

Beddinffen. 

Namensformen, ßeiidiitge (1018), Beädige {1154) und ähnlich, d. h. Ort der 
Laute eines Beddo. 

Geschichtliches. Ffairdorf» frQher im Bann Stflckhejm, jetzt ia der Inapdctioo 
Thiede -Engdnstedt; dn Priester Johannes wird 1273 crwlhnt Das Patronat kam 
1274 von den Edlen von HohenbOdum an das Kloster Sieterimig und stdit jetat, 

wohl .seit 1691, abwechselnd dem Landeshemi und dem Kloster zu. Über das 
Gericht Beddingen s. die Einleitimg. — Im IX. Jahrh. erhielt das Kloster Fulda 
hier fnitcr geschenkt; eine rillica/io der Hildesheimer Doinjjnipstci ist im XI. Jahrh. 
bezeugt, die Vogtei <l;uül)er traten die v. Hagen 12.^- an Hildesheim ab. 1018 
erwarb Kloster Ilsenburg 10 Hufen. Das Kloster Riedienbcrg ist 1131 bis 1194 
b^tert, dann kam dieser Beritz, 2 Hufen, an das Kloster Stetcrbnii]^ das hier 
12 18 4 Hufen hatten dam 1240 3 Hufdi hohenbOdienadies Ldien der v. Salder 
enrarb^ 1274 audi einen Sattdhof der hohenbOdkener Edelherren (zug^eidi mit 
dem Fttronat), 1291 4 Httfen von Koniad v. Lubecke, 1302 i Hof «ad 2 Hof- 
stellen hildesheimsches I.ehen der v. Broitzem, 1373 i '/j Hufen; dagegen trat 
Stcterbiirg 1408 auch eine Hufe ab an den Dom zu Hildesheim. 1755 besaß es 
2 Ackerhöfc im (Jrte. Der Zehnte und ein Ackerhof pehiirten 1755 Dom- 
kapitel in Hilde.shcim. Die Aiulreaskirrhc in Braunschweig besaß 1,^53 4 Hufen, 
1755 war sie Gutsherr eines Ackerhofes. Als herzogliches Lehen wird im XV. Jahrh. 
nur je i Hof im Besitz der v. d. Asseboig, v. GaisseobOttd und v. SaMer genannt 

— Eine Ritterfamilie v. B. ist bn XIH. Jalufa. urkundlich bezeugt 

Dorf an läge langgestredct, haufenfOrm%; die LandstraBe Biaunschwii^-Lichten- 
beig gin^ im XVIIL Jahrb. am nflrdlidien und Ostlidien Rande vorbd. Der Fiats 
mit dem Kriegerdenkmal heiBtThie. Flurkarte 1749 von Cari Andreas Schöneyan. 

— Um 15^'^'- 4 Ackerleute, 3 HalbspJlnner, 52 Kotsassen, 1755: desgldchen, 
aber nur 50 Kotsassen. Einwohnerzahl i7<>o'3: 511, Kjoo: 5f)8. 

Die Kin he S. I'etri hat ein rei litn kiges Schiff wohl des XVIII. Jahrh. und 
einen gleichfalls rechteckigen Turm, iler sich in sehr breitem und hohem Rund- 
bogen (auf kaniiestBnn^em Kämpfer) zum Sdiiff Ofihet Im N und S je ein^ bn 

Sm- q, KiHMiMak «L MaM«i. Bi»HM(hwtig. III. a. 2 



|8 



Anit>;;«:ricln»liesiik Wolfenbuttel. 



\V uml <> je /«li l)ii|i|Klstli;ill<"iffiiuii);«Mi mit niixicii H<>i>en, «Irrci» Kanton gefasl 
siml. WVitirr iinti-n ii<« li j«' r'iu cinf;n Ih's KiminIit «li-rsclln ri Art. In lialher H<ihc 
iintl unter der Zcllspitzo ili-s Tiinn> je ein karni<*sf.irii»i);rs I'rufil. Im W ilL-sscil >cii 
in p'«.ß<'n latciniM lioii lUu listaln-n «lio lM'i(i«rn Ins« hriftm: Ai> Christi iS93- tS. Mai 
An/iUtg. Pastor II. Tomas Koten inni M. Hans Krist Bürger aus llraunsivig hat 

tiifstn Turm gimeurt, \\\\ N an der 
W'esic« kr ffnu r I5<}4 2J. July. Vgl. 
X 'iirt s. Ztst lir. «1. Harz]i;fs< Iii« htsvt r- 
cins \\\\ ( l>»73i 74. 

K< li In*. I. aus verijolciHcm Sill>cr, 
jj < ni Ii., rund und vnii ]»luni|>er 
Kitnn, I 75.^ an<;is< liafft, mit Wulfen- 
laittler Hcxliau, aber uiidcutlit licni 
.Mf'isIciAMilieii, 2. aus SilUt-r, vi.n 
.'o«mII.; tler unlrn s<-t lispalVirligc 
Fuß wird na« ]i olx-n rum), «Icr l>im- 
{••rinitic Knauf Zfijjt in j;{'lricln-n«T 
Iv>ki>kii;trlK-it MtiM liclwcrk, die S«-lialc 
ist li.i( lit liwt'ifi. Uraun!»« liMcifier 
i;<s<liau il.üwc), M und Mcistcrbc- 

zi i« linnnj; in Hrrzcinfassunj:. 

.\uf il< in Kir« li]i<»f liartx ker (irab- 
>nin, in KiTin ein«^r fr«-i aufjii^nVlitetfn 
l'latt«.- v<»n t.77 m II., «».71 ni Br. 
niul ().|<>— «i.Jd in Dirk«', unten mit 
«Icr Ins« lirift in <>\aler lilatt- un«l 
Kru< liteinfassuiifj. »Jer Karl [ial- 

« kon lion Stein seiner ersten Ehefrau 
IT i»i<»5i inul sith selbst jjeselzt hat; 
in «Icr Mitte di<" st<'if»'n Gestalten tler 
/.aliln-i« hell < ilie«l«T der Familie, olx-n 
Jakobs Traum v«>n «ler Himmelsleiter 
iin«l ein Kiipelsknpf als Abschluß. 
*.\bl.. ,v ) 




Keddingeii. Barocker tiralistein. 



Ilaus- und Mci>lcrins«dirifl: 

Gott selbst u'flll euch mit Trost er^nieken, 
In diese Trübsal lehren schicken, 
Diifi ihr durch seine (inad und Huld 
Ertraget alles mit Geduld. 

K«i|gcn «lie Namen der Krbauer, tiann Mfeister) //. St hfnit anno 17JJ (Inven- 
tarisatioii \«>n i ss 1 1. 
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Gr.- Biewende. 

Narncnsformcn. Stets (IciscIIk! Naino, mir zum l'nti-rM liicdi- vinn jjIck li- 
laiitcndcn Nachbarorte maior B., H'cslrrf). iiJS't). Llrotcii Ii. nun i^im), alid. 
biunda, htwenda = eingehegtes Suiidereigcii; vgl. M. Heyne, Deulsche^ Wolmungb' 
Wesen 1 2. 

Geschichtliches (z. T. von Kl.«BieweiHle nidit zu trennen). PCatrdorf, früher 
im Bann Kinenbrfldc, jetzt Sitz der Inspdition BOissum-Gr.'Biewende. Ein Pfarrer 
Odwin ist 1207 — 1233 erwflhnt Das Fatrunat kam 1250 von den Eddn 
V. R an das Maiienhoq[MtaI in Bcaunscbweig, seit wen^^tens dem XVIII. Jahrh. 
sieht CS dem I-;mde,shcrm zu. Der Ort bildete den Mittelpunkt des aUinlialen Be- 
sitzes der Edclii v. Biewende, die von 11 18 Ins 131 1 bezeugt sind (vcrgl. 
C. V. Sclimidt-I'liiseldeck, Gcsrhirhtc der Etteln v. B., in der Ztsdir. dcrs Ilarz- 
gcs< hi« hlsvcrciiis VIII, t ff ), üintn pchiirtc die ganze damalige F< l(hnark des 

Dorfes mit dem Rittcr.siUic auf der Hohe im S desselben, den jetzt die Höfe 
29/ jo einnehmen. Die 1U>r%en Allodgttter der Familie lagen in Kl. -Biewende, 
Winn%stedt und den Wostungen Kraut- Neindotf und MoUenstedt Die Hoheit 
darOber mit dem Gerichte fiel nach dem Aussteihen der Edeln an die HerzCge; 
aber die Vogtd B. s. die Einleitung. Gflter des Klosters Riechcnbeig m Gn-B. 
werden 1131 und 1154 -genannt, zur Dotation des Klosters Dorstadt gehört«» 
Il8() 2 Hufen, das Kloster Hcinin^cn erwarb 125.^ 2 Hufen von den v. d. Asse- 
burg, i^V' t' i Hufen und 1 Hof von den v. Biewende, gab dai;ei;en i vi'' 
2 IIufeM und I Hof an ilas Donistift in Brauns« liwcig ab. Das Marii iilios| ii(a! in 
Braunsehwcig erwarb 124^ 3'/« Hufen vom Kloster Durstutil, i^d^ 1 Hufe mit 
VixA vom Denfachraden in Langeln, 1284 4 Hufen von den v. Biewende. Das 
Cyrtakusstift vor Braunachweig bekam 13 13 einen Hof mit 4 Hufen und 2 Hobs« 
anteilen im Oder von den Spring v. Biewende, 13 14 abermals 3 Hufen« das 
Kreuzotter d>enda i Hof mit Hufe, früher herzogl. Lehen; um 1181 besafl 
das Domstift in Goslar -i»/, Hufen, 1 kamen 1295 an das Stift Hildesheim. 
Das Kloster Berge bei M.tgdeburg besaß 1445 i Sattclhof mit z Hufen und 
3 Höfe, die an <li<- Horneburgs ausgetan wurden und von diesen samt S( h.'lferei 
und Hf>!zatiteil im < »der (vgl. Kraut-Xriiul. irf 1 no( Ii i ^oj liescssin «unlen, außer- 
dem hatte das Kloster 1490 2^/4 Hufen uml ein Holz im (Jder an die Berchtorf 
verliehen. 2 Hufen besa0 Kloster Dorstadt, 4 waren 131t halbeistadtisches Lehen 
der Eddhenren v. Querfurt 1253 erwarb Kloster Hdningen 2 Hufen von Ekbert 
V. d. Aasebttig. An herzogt Lehen besaßen die v. Ndndorf um 1344 6, die 
v. Were 1358 4, die v. Bortfeld 1507 4, die v. Honrode 1557 2 Hufen (und 
I Hof). 1286 weiden 4 Hufen in Kissenbrtli k und B. als walmodenaches Lclicn 
der V. B. enn-ahnt. Als Inhaber des Zehnten sind I.>I4 die Croncsler in Braun- 
si liweig bezeugt, nach aber damit seitens der Herzi'Vge tlie v. Dorstadt be- 

lehnt, 1408 kam ein Zehnter, bis dahin \\ ernigeroder I.ehen, ans Kloster .Steter- 
burg, das ihn jedot h nieht behielt, 13Ö4 werden die v. B«>rtfeld ans* licinend als 
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Besitzer des ganzen ZrliniL-ii genannt, 1771 war der grüße Zehnte zur Hälfte 
im Besitz der v. Sciiwar/koppen in Kl.-\'alilberg, zur andern Hälfte zersplittert, 
der ktdne (über 715 Morgen) bdm Kreuzkloster in BnnnKfawdg. Eine Vogtei 
fibten die Grafen v. Rq^enstein Ober 14 Höfe aus. Nadi (Gr.-) B. nannte »ch 
eine Ministerialenfunili^ dann audi Infolge seiner Besitzungen im Orte das halber» 
sttdtische Ministeiialengeschlecht Spiring v. B. im XIII. und XIV. Jahik — 1379 
plflnderte Friedrich v. Ampleben den Ort, 1550 wiirde er von den Hcrz(>giid)eii 
samt der Kirche zerstört, (Jas Fachwerk aber hei der Belagerung Rraunw hweigs ver- 
wendet Das Dorf war damals .s;imt »lern Gcrit hte Assehurg im Besitze di<'ser Stadt- 

Dorfanlagc vun X narh S j;estreikt, schlauchfi'irmi^. ciiiciii Wi-^-ci laufe ent- 
lang, an dessen Ursprünge der Ku]if des Durfcs mit der « Irji lrm neii Kirrhe 
sich platzjirtig erweitert. Die H.'luser nut sudJi« l>cr Hufrit litung. Haupteingang im 
Norden, östlich beim Duife „der grosse Thie", an der SOdspitze desselben „der 
Ueine Thie". Über die in der Flor aufg^angene WOstung Krautnemdoif s. dort. 
Auf der Flur ein wl^weg^, wohl ein Teil des alteren Zuges der Le^Nqg-Halber- 
stadter HeerstraBe. Flurkarte (1770) von C. W. F. Kaufmann. — 1584: 4 Adcer- 
leute, 4 Buigenneier, 3 HalbspBnner, t6 Koüeute; 1770: 8 Ackerieut^ 4 Halb» 
qriUiner, 13 Köter. Einwohnerzahl i7()i)'^: 2 J,^^, imco: ; j ], 

Die Kirche hat einen Chor mit gradem S< hliiß umi ein um je 95 cm vw- 
tretendes Sthiff. An jenem im S Spur eines doppelten spitzl>ogigen Fensters, im 
N solche eines < :til;n In n Fensters — die Stelle eines /.weilen Fensters wird jedes- 
mal ilun Ii ein neiu u s eini;enomnien — in der inneren Südwand, <lcr Ostecke ziem- 
lich nahe, viereckige Ausgußnischc (oben noch mit dem Haken für den Kessel), 
an diesem im N wie S je zwei hoch sitzende und ziemlich breite Spitzbogen- 
fenster, auflerdem im K ein alter Ein^uig mit gradem SchluB und einem ringsum 
laufenden, sich oben durdikreuzenden Profit (Bimstab zwBchen Kehlen), das unten 
gitterait^ und schliefilich tauf<tein% endet Am Schlufistein eines Stichbogenfensten 
im S ßHchmaim 1796. Das Dachgesims bcstdit aus Platte und Kehle^ der Eck- 
gesimsstein im O hat ein .'ihnliches, aber reieheres Profil, der S<xkel ist geschrSgt. 
An der Südosteeke des Si hiffes die Minuskelins« hrift Anno dni mtecccxxiii — 
so glaube ith lesen zu müssen. — [Die V. irlialle im die jetzt beseitiiit ist, 
hatte ein ruiidhouiges, alter gotisc h mit HirnstaK pr^ lfiliertl■^ rnrt.ilund trug die Jahres- 
zahl J-fJ^- Von hier führte ein ähnliili wie im N i)rt>filierter, aber .spitzln igigcr 
Eingang in die Kirche. Nach der Invcntarisation von 1880.] — Der Unterteil des 
mit dem Schiff bändigen quadratischen Turms ist mittels eines großen Bogens zur 
Kirdie gezogen, der Oberteil besteht aus Fadiweik und tragt ein Zeltdadi. Ober 
dem Eingang im W des Tuims Snk au^at« regimme seremss. due. Brunst, ae 
ImOurg. Ctrfiß Aaee txstrueia est furris Ap. MJDCCLXIX pasi. T, T.J.H.SchnOaro 
und der Spruch Fred. Salom. 4, 17. 

Gotischer Kelch .ms vcrgoIHeteni Silber, von \s cm H. und runder Fonn. 
Auf dem Fuß ein Kruzifix und Metlailloii mit dem Knpfe Christi auf lilieiifömiipcm 
Nimbus in gepreßter Arbeit; am Ständer unten got help in Minu:>keln, oben erhabenes 
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Blclttcrband, an den Zapfen ihtsus in Minuskeln, dazwischen am Knauf z. T. hübsch 
graviertes Maßwerk, z. T. Blattwerk, die Sc hale steil. 

Zwei Mcssinglcurhtcr von ßöcm H., mit Rcnaissanceprofil, al)er auch gutischen 
Anklangen, mit der Stiflcrinschrift Hmning Ebbtrdts Hagreh'e anno isgS, bezw. 
Anna Ebberties sine J/us/i-uwe, sowie am Fuß mit der Meisterinschrift Hans li'ilken 
gas mir (!) zu Brunsunclt. 

[Nach V. Schmidt -Phiseldcck aaO. S. 15 f. hatte siel» auf dem Grund und Boden 
des F.dcisitzes der v. Biwende »och bis tief ins XIX. Jahrh. eine Kemenate er- 
halten; auch werden vun ihm Mauerreste im Pfarrgarten und Erdeinschnilte mit 
der Burg in Zusammenhang gel»r.u ht.] 

[Auf dem Jonis.schen Hufe X(». (> stand nach Vogcs, Ztst hr. d. Harzges< hichts- 
viTciiis VIII (1S-5) n>4 ein als Pferdestall benutztes Gebäude, die Dömse, das alle 




6. Gr.-Bie«ende (jetzt Herzog]. Muieuni), Krübgoüsche Truhe. 

Gerichtslia US (s. Einleitung). Es war ein Bau der Renaissance, das Erdgeschoß von 
Stein, das obere Gesrhrtß aus Fachwerk, in der Mitte ein Erker. An dem Törsturz, 
der noch einen Anklang an den gotischen Vorhangbogen zeigte, Lorentz Gödecken 
Gogrei't, am Türsturz daneben /Ö/7]. — Von einem Bergfried auf demselben Hofe 
i.st noch der Untersti ick in etwas mehr als Mannesliöhc erhalten; hier (^>iiadem 
mit Schräge. — Vr>n dem Hofe stammt au< h eine frühgotis« he Truht; tles XIV. Jahrh. 
von I.Ol m H., 1.71 m Br. und »tbcn 0.84, unten 0.86 m Tiefe (Abb. 6), 
die seit 1904 dem Herzogl. Museum in Braunsrhweig einverleibt ist. Sie besteht 
aus vier standerartigen, etwas srhrjlg nach innen gestellten Ei« henlM)hlen, die unten als 
Füße dienen und unter sich an allen vier Seiten durch (Juerbrcttcr verbunden sind. 
Die der iJlngssoiten sind mit den Standern bündig, auf «len .S'hmalseilen sind den 
etwas zurückliegenden Wanden außen drei Querriegcl vorgelegt, die unter sich durch 
kurze senkrechte Steifen verbunden sind. Die Stünder der Vorderseite zeigen in 
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\ crtifft<-ni Mf<laill' III in !• I.'i> hm» Imit/.rrri je z\v«>i |)));inlaslis( Ik- Tie re iiiui iinli'ii 
ein \Va|)pfn ulas hcraldisi Ii rerliu mit slcigciKk-iu LDwen), <I.ls bis auf das ohore 
Drittel jedesmal aligestußcn war. In der Wand dazwischen zwei Reihen von Medaillons 
mit ahnlichen Tieren, sowie init LOwe, Hirsch, Steinbock und Vendenmgen in den 
Zwickebi, alles mehr rdieTartig gestaltet; m der Mitte oben der eiserne SchloS> 
beschlag. Den xiun grOBten Teil ergänzten Deckel umzieht eine flhnlidi ausgefDhite 
Ranke mit Fabelwesen. Alle Teile der Truhe tragen die Spuren eines g^eichmSBjgen 
Anstiichs im stig. Hausrot Im Innern Fal/c für zwei Boiladoti. 

Steinkreuz von etwa l m II. — der «tlu n- S< lionkcl ist al)cr fast p:<inz ab» 
[.'psi hl,'u;rn und oo t m Br., na< h unten breiter werdend, steht nördlich von 
(Jr.-B. am Wege nach Kisscnbrück. 

Kl.-Biewende. 

Namensformen. (Müm$uU (1228), Osier-BywemUk {\yi^), OrütUalis JS.; s. 
sonst Gr.'B. 

Geschichtliches. FrOhcr Pfarrdorf im Bann KissenbrOck (1228— 1237 wird 

ein pUbanus Nenn us in Otb., 1333 ein Dethmarus pltbanus dt Ost-B., are&i' 
Presbyter bannt Kissenbrüggt j;enannt), seit 1554 'IVk hier von ( ir.-B. Das Palnmat 
steht der f'ipmeindo zu. In Kl.-B. wurde zuv^eilen. z. H i j.'S ( '.eri< lit seitens der 
Ivlli-n V. B. al)i;e]ialten. i.?t>H ist ein Wollt nis Gogritvius lii' Orunt-ß. h< /eiml 
Begütert waren in Kl.-B. he.sonders die v. tl. Asscburg, die abi-r iiire Besitzungen 
z. T. aufgaben; so hatten als diemals assebuigisdien Besitz seit 133 1 4 Hufen und 
2 Hufe die Magniktrchc, seit 1268 je i Hufe die Klfister Heiningen (dies »q^ich 
seit 1235 einen Zehnten) und Dorstadt; bcgOtert waren hier femer das Kreuz- 
klnster (seit 1307 mit 4 Hufen), die Stifter Blasius und Cyriacus, das Agidienkloster 
uikI B. M.V. (1305 mit 1 Hufen von <len v. Herlingsberg) in Braunschwdg. i.^:;*^ 
gali der Plohan von Kissenhrück 1 Hufe ab an die v. Vahlberg, 1475 war 1 Hof 
mit I I hife lialberst;iillis< lies T.ohen der l'awel. Als hi rzo;_'li< lie I.eluMi halten I,V" 
die v. Watzum ^. x^'^S v. d. Asseburu s'/^. I.VSO die \ , \\'efeiliii<;en Hufen. 
Je 1 Hufen sind regensteinisc lies l.elien der Dörings in Braun.si hweig unil 

1304 aRsebuigisrhes Lehen der v. Köhlingen. Die beiden schAffenbar freien, sqiater 
rittcrsdMrtlirhcn Familien v. B. (die mit der Rose nachweisbar 1247— 1355, die 
mit dem Hahn 1219—1313), die sowtihl von den Edlen ab den Ministerialen 
gleichen Namens zu scheiden innd, waren in Kl.-B. ansässig and besaflen hier je 

iiii lit unter ^ Hufen: der Srhöffenliof der /«citcii L^in<4 ij^^n in di ti Besitz von 
H, M. \'. in Brauns« hweig Ober. \ ei<;l. v. S< Imiidl- l'liiselderk. /,ts< lir. d. Harz- 
'^es« hii hisvereiiis \'IH (1S75» 1 ff. — Der Zehnte wurde um MS^ .seitens der 
v. Wolleiibullel an Kloster Heiningen abgetreten, do( h kam die eine Hi'ilfte «les- 
sclben, ehemals hildesheimsehes Ix^hen der Kdlen v. Dorstadt, i-'<>7, tlic zweite 
Hflifte, ehemals halbcntitdtischcs Ixhcn, 1305 an das Marienhi»spital, das aber 
nur die eine bis ins XIX. Jahrh. behielt, wahrend die andere schon seit dem 
XV. Jahrh. als asseburgisches Lehen der Kalms cncheint 
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Dorfanlajjo si hlaiu hfrirmi^; l;iiin^rstr*>( kt von S naili N, Knpf mit KirdR- ii.u liO 
jjckchrt. Tliie an itcr Siulsi>it/e «U-s Dorfes; hier ging i 730 in wcstl. Ru liluiij;, uffcnbar 
auf KLssenbrfli'k z«, dir „alte Ili i p«traßc" von Hall>crsla<lt am Dorf«- vorbei, wübreml 
die „neue Hccnstraßc-" ge^ell 
die Mitte des Dorfes sii h 
von ihr abzweigte und es 
iiurihs«.hnitt, um in nord- 
wcsthcher Richtung Xeindorf 
zu erreichen. Flurkarte 1 7.50 
von R. Haase. — 1 5S4 na< h 
Algermann: 1 Ackermann, 
,^ Burgemieicr, 2 llalbspiln- 
ner ( imter denen i „tien Biirg- 
vhest thut"), 2O Kotleute 
(tiarunter t,, die gleichfalls 
„Burgvlie^t thun"i: 1750: <» 
Ackerleute, 4 Ilalbspilnner, 
7 Großköter, j Kleinköter. 
Kin wohiierzahl 1 7Q"/,5 '■ 
170. I ()()<): 35«. 

Die cinheitlidic Kirche 
zeigt in iler graden ( >stwaiiil 
vemiau<'rteinilreifachess|iil/- 
bogiges Fetister mit t rhi »hleHi 
Mittelteil, eine Ausguß- 
nische im N und doi)pelte 
Kehle am Giebeleckstein. An 
einem der groß*-n neueren 
Fenster mi> rfnirjur/um ijSi. 
Die Decke mit hölzernem 
Tonnenge\vi>lbe. Dermitdem 
S< hiff in einer Flucht liegen- 
de, aber nicht einbimlende 
re«hteckigc Turm, dessen 

Untrrge5*choß ein spitzes 

7. Kl.-Hiewet»de, K.in:felaltar. 

Tonnengewölbe zeigt, i'iffnet 

sich naf h jenem in einem RuiullH.g«Mi, der ni< lit in der Mittelachse liegt, imil hat 
im W Sihallöcher <les Will. Jahrli. mit Stiihbogen, int O zwei einfache roma- 
nische, im N immI S je ein dop|M-llcs gotisches von betr.'U litlii lu r Höhe mul mit 
gefastem Teilungspfeiler, aber mit nrndb. .giger Iiuu imis« he. Satlelda« h zwis« hen 
aufgemauerten (iiebeln. Na< h dem ( orpus Uonorum obi-n am Turm Kowvat. unno 
i083 ll(finrUh) Qonrui/) E(lsnuin) I^ottor). 




34 AmttcMkkubtiMi Wolfcabüitel. 

Altarplatte mit Reliquiengnift 

Altamrand mit Ransel (Abb. 7), deren KOatung fOnf Sdten eines Acfatedcs 
zeigt Vor den Ecken die vier Evangelisten in bewegter Stdiung» mit BQchera in 
der Hand. Zur Seite je eine gedrehte und umwundene korinthisdie Slule, links 
bezw. rechts davon die Gestalten Mosis und Johannis d. T. Ein grOfterer Eagü 

und zwei posaunenblascnde Engelknaben auf dem Schalldeckel, dessen Profil sich 
als Gesims über den Säulen fortsetzt. Der Oberaufsatz der \Van<l mit einem jetzt 
leeren Fekle; zur Seite erst je eine EnRelkar\ ;itide, tlann I't trus uiul Paulus (jaiiz 
iil)eii auf ^('liof^cTiem ( lieliel ein sclir kleiiier ( lirislus und zwei fjiiil^t tf .iiilx u iule 
Engel, Hin Wa]ipcn zeigt tlrei Blumenstengel. l)ie reit lien luriKken Hlattver/.ienmgeii, 
sowie Einzelheiten an den Figuren vergoldet, das übrige weiß gestrichen. Ganz 
gute Arbeit 

Vom Taufstein hat sich noch die machtige, halbkugelförmige Schale von 
50 cm H., 91 cm auflerem und 67 cm innerem Dm. erhalten. Das TroGl des 
oberen Randes zeigt zwei Rillen und eine Rippe. — Die Sdiale des Taufsteins 
von Timmem (s. dort) hat sich im Privatbesitz zu KL>B. erhalten. 

Glocke von 76 cm H., 77 an Dm., am Kranz mit hfibscher Barockverzierung 
und einem Spruc h, am S( hlagrii% mit der Inschrift Heist Meyer g(»ss) mfkk) *fm) 
W(al/e$tbUUelj Ahmo 1667. 

Einfacher Kelch aus vergoldetem Silber, mit WolfenbOttcler Beschau (Pferd vor 

Säule), A und 

HausinschriH: Wer veriraut usw., dann Fs. 127, i. 2 und Mfeister) 

Heinrich Duentinck Baumeister (Invcntarisation von 1880. Vgl. Daring, Bau- 

u. Kunstdenkmaler des Kr. Halberstadt S. 64 u. »inst) 

Vorgeschichtliches. Südlich vom Dorf, im sog. Altfeld, und zwar an der 

Stelle, wo die Flur an die von Gr.- Biewende und Tinunem stößt, bezw. srhnn 
auf der Flur vi in Tinunem liegen in einer Reihe drei als HQnengrAber be- 
zeichnete Hügel (Invcntari.sation von i68oj. 



Bornum. 

Namensformen. Smnum (1109), Bomem (1233), B«rtmm usw., U oder mwAs 
XkwArSggt (1227. 1348 und sonst), B. afml Ovacram (1358), d. h. Bora-, 
Qudlenheim. 

Geschichtliches. Frflher Pfarrdorf im Bann Kissenbrtkck, dann der Reihe nadi 
Tochter von KissenbrOck, Adiim, BOrssum (seit 1692); ein Hemruat saeenbs de B. 

1233 bezeugt. Die Vngtei Ql>er die Kirche war um 1226 meinersensches Ldien 

des Basilius v. Osterotie, das Patronat gegen 1400 und bis jetzt herzoglich. — 

Das Kliister nmsladt liesaß iiSo H Hufen und erwarb dazu Iip4 4. 123- (von 
tlem Gräfin von .Si lilatlen i und ij |ü (vuu S. Blasius in Braimsehweigj je l, 1.^.^3 
(vom Kloster Wöltingerode, das sie erst 1227 v»m den v, Bornum erworben hatte) 
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KL'Biewnde — Bomnm. 25 

'Vi' '33^ nochmals Hufen; doch wurden dme Güter 1530 verkauft Das 
Kloster Hdiimgen erwarb 1234 2 Hafen vom Grafen v. Osteibwg; 5, die der 
Hentog vordem an die Kirchhofb und Velstide verliehen hatte« kamen 1385 
frei an S. Leonhard in Braunschwe^. 13 11 sind seitens des Hodutiftes Halber- 
stadt 2 Hufen an die Edlen v. Querfurt, 4 an die v. WiKIenstein ausgctiin. Als 
herzogliches Lehen hatten i VM die v. Dnrstadt 2, die Kirchhoffs (s. oben) 5, die 
Jordans .S'^ j Hufen (etwa dieselben, die I4(>i als asseliiir<;is( hes Lehen der Kirch- 
hoffs ersrheii»en ?i. l .^ ^s'^) — 1 ,^ die Godekens in Brauiisi iiwoig 7'/, Hufen (ver- 
mutlich dieselben, die nebst 1 Bauhof 1444 die Stronibecks besaßen), die Godekc 
und Vetetede 10 Hufen ncAnt dem Zdmten. Veipflhidet werden sdtens des Herz<^ 
1348 9^1 Hufen nebst 2 Bau- und 6 KothAfen an die Grube und v. d. Damm, 
1355 dieselben nebst Geridit und Vogtei an die v. d. Damm und die Ehlers, 1359 
das ganze Dorf ohne Ldien, aber mit Zhis, Dienst, Bede, Vogtei und allem Ge- 
rii ht an die v. Salder und v. Honlege. Um 1274 sind 3 Hufen mcincrscnsches 
Lehen der v. d. Asseburg. Seit 140h ist <las Dorf „mit allem Gerichte, Rechte 
und Unj,'crii hte ( zucicich aber vielleic ht s< hr>n damals die erst siiHter Ijezeugten 
8';', Hufen und 2 Ui>k-) asseburi;isrli<'s Lehen der \ . Walhei k; das im XVIH. Jahrh. 
aus 15 Hufen bestehende, 1799 alUjdifizierte Gut kam an die v. Lüpke und ist im 
XIX. Jahrh. aufgeteilt worden; von 2</t Hufen wurden im XVIIL Jahrh. 50 Taler 
jährlicher Mdernns bezahlt 1354 sind 3 Hufen querfnrtsdies Lehen der v. Hehnboig, 
1401 — 1797 3 assebuigisches Lehen der v. Damm, 1440 x Bauhof mit 5 Hufen, 
die vonlem dem Deutschiitterorden geborten, assebuigisches Lehen der v. Strom- 
bedc, 14 19 2 Hufen \vcfc rlinfris( hes Lehen derselben. Attch die Grafen v. Wohldcn» 
herg wertlen im XIN'.Jahrli. als Lehnsherren von Gütern genannt. Der halbe Zehnte 
und 18 Hufen waren um 122') meinerscnschcs Lehen «ler v. Kslieck, dann um 
1274 der V. d. .'Xs^seliuri;. i.^Sl erwirbt B. M. Y. in Brauns, liucij. wie es st hcint, 
den ganzen Zehnten, in dessen Besitz es nucli im XVHI. Jahrh. war, und einen 
Hof von den Johannitern. — Ein Adelsgeschlecht v. B. ist im XIII. Jahrh. bezeugt 
Dorfanlage haufenförmig, im Innern . inselartig zwei Höfe. Zur Flur gehört 
ein Teil der Wüstung Kraut-Neindorf (s. dort). Durdi den Ort zieht die Htmi- 
buger HeentraAe. Flurkarte g^en 1772. — Damals 5 Ackerhofe ohne das Gut^ 
3 Halbspanner, 4 GroBkOter, 10 KlcinkOter. Einwohnerzahl 1790/3: 220^ 
1900: 438. 

L)ie Kirc he hat '^r.ii)(> sc lilii ßcndeii ( Imr und ein je um im vorspringen- 
des Si biff. In der iiuicrcii Südwand \ierei kii;c Nis« he. auf dem < >stj;iebel ein zu- 
gleich gciiastcs und gefastes Kreuz. Das Daciigesims besteht aus Platte und Kelile. 
An den Edcen des Sdiiffo die nd>enstehenden Stein- 
metzzeichen. — Der rechteddge, aber gegen das 
Sdiiff eiiige«)gene Turm tragt ein erneuertes Obetj^ 
schoB. — Eine Erneuerung der Kirche (Fenster usw.) hat 1774 stattgefunden. 

Ahe .■M tarplatte mit dem Sepulcrum im Btnlen vor tiem Eingang. 

[Nach dem Corpus Bonorum von 1732 war der Altar mit allerlei Bildern und 
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Gemahlen, den vier Kv.iti^tli.Mcii un<l «lein \\;i]>|>i'ii si im's Siiftcr>, des Krt-isrin- 
nohmcrs firrhard v. Walberk. <lic Kanzd mit S« Imiizwerk und den Wappen 
l>raiinsrli\vciiiis< her Hrtrtjer gcs« linm< kl; der ( »illcrstulil uiul dl« IViet'he jjeln'irte 
«len V. Walbeik.] 

Ki-'.tilcHclilcr ans Mc>sing. mit Armen in zwei Reiluit und einem Doppel- 
atllcr ii|i(>n. 

Die (iliifke war i''44 von Ileinrirli H'trNtelniann in Hraunsrhweig gei;nssen, 
ist al)or 1 7SM <lurrli |. II. Wirke umpecissrn \v<»r<U'n. M. 70 rm. 

Kt l<lie. I. aus Sillii-r. von jd nn H. un«l se« liste-ilig. Der Kuß ist mehrfaeb 
al>j;<>set7.t und teils mit Xirk/ark-, t4Mls mit I'unktver/icruiig versehen. Clter «leisen 
Oberteil i;cli<>n n.'lnj;elil.'ltter hinal». Der St.'inder zeiji;! i'iherei k };<'stelltes Netzwerk 
mit kleinen Kreuzen an den Srlmittpunkten in j^ravierter Arbeit, Die an der Vurdcr- 



— 2. aus verijoldetini Silber, vi.n :^ \ im II., mit Hatlien nu< kein und Mittelste^; 
am Knauf, iler StiflcrinM lirift C. /.. P. /~2J ni.u h Angabe im Corpus Bonorum 
Krau Oberst C hristine I.uise Triirtjen. j;( b. \. \\'alb«'« k i. HrauiiM liw. HeM hau (Löwet, 
I) und dem Meislerzei« luii AS d.u«l\vi<; Spitlai. 

Zwei Messinj{leu< h ler Min 2u t ni II., ban •« k-gotisierend, mit d«Mn Wappol 
di r V. Slromb< rk luid der Stiflerinsehrift Gt rlmid . /.ii^t li . iimit . Aus^ustns . GfhrUilfrn . 
von . Stn>l>f(k . 161^. 

Zwei Zinn\ a>en mit llenkrln in I'i'rni \veiblirh«T ( HxTkörper. I jciS jjestiftct, 
mit Monogramm. Hraunsi livv«-ij,'cr Hrsi lmu (st» i|i;ender Li Ave) und dem Zeirhen J/^ 
laligeb. Tafel .Will, 17). 

Taufbei ken lAbb. Ni. aus K»ipf<'r };e(rieben. inni-n tief und rund, außen seihs- 
eekig und \on Ei ke zu E« ke i;emessrn | S < n». D<m Rand zeigt Bann kbluinen, 




seile sehliehtcn. aber weit 
v orstehenden Zapfen sin<! 
an «U-n S«'iten\v,'ln«l«"ii 



X. ISi<Tnuni. I'nuf licrkrii. 



ulfi« hfalls üi>erei k j;e- 
t;ittert, die flaehen Bm kel 
des Knaufs je mit einer 
uravierlen BUnnc ver- 
lien. Die Sehal«? ist 
N irht pesehweift. Voll «len 
-iilis Abteilunjien des 
Fußes trilf^t eine «las 
Weihekreuz, drei andere 
die Ins. lirift Diri<k Lotn 
hfj'l 10 Daltr thotn KeUkt 
X( i:i"Yn. Hfjt iiissen Kflk 
alkiu l'ftoUl ♦ Anno • 
* C/iri. I ^Sl ' 24 Juni - 
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Kopfe iiixl ciiu-ii S liilil mit (iei Ihm hrift l'o/i C onrad i^aJieci i. u. lu., Maris 
Jilisabeth Dogtraht ano i6jj (dahinter ein Her/.^. 

Sieinkreus vop 1.40 m H., 20 cm oberer und 48 cm unterer Br., steht auf 
einer AnhiOhe im O des Dorfes, soll aber eist bei der Sqiaiation vom Wege nach 
Kissenbiflck dorthin ObeigefUhrt worden sein. 

Börssum. 

Literatur. L. Knoop, Börssum und seine Umgebung. WolfcnbQttcl IQ02. 

Namensformen. Bonne (l2lj), Borsemr {\2Z2\, Borsem ti2,V- '4-5)> 
Börsene \\z~'f^\. Nach Körstemann zu ahd. borH^ die Sumpfpflanze Purst, Ledum 
pahistre (von Andrcc hczwoifeltV 

(i cschichtlichos. Pfamlurf, früher im Hann Kissctil riic k. sp.'inr im-ist selbst 
Silz der Inspektion Börssiuu- Gr.- Biewende. 1240 wird ein i'farrer Hermann ge- 
nannt, 1 253 ein Wifldünus, der zugleich Kanonikus im braunschwe^gisdien Dom- 
stifte war. Das Patronat kam 12 13 mit dner großen Gttierschenkung Kaisar Ottos IV. 
(s. unten) ans Kloster Scheverlingenbuig» bei dessen Auflösung 1218 an jenes 
Domstift und 1220 ans Kloster Wöltingerode, steht daher jetzt der Kione PreuBcn 
zu. Die geiumnte Landsdienkung des Kaisen an Sdievetünfenbuig bestand aus 
35 Hufen und einer Mflhie, die ehenfalb Ober das Domstifl in Braunschweig 
an Wöltingerode kam; aml' n Krwerlmngon ma< hti- das Kloster auch spilter noch, 
st» 1,103 4';j Hufen, l.islui hcrzojjl. I.<'lien der \. l'tzc ivcrmiiliidi iliiscihen, 
tlie l.V^i ni iist 4' j Wurten und einer Hütte auf dem Kin hlmfo an das ( ■\ riakus- 
.stifl in ikauHM hw<'i^ kamen), i.?4o und I.w8 aui Ii einen K>>ni/.ehnt. l.>.^i wird 
ein Johantus rector curiat des Klosters in B. genannt. N«M h im XVni. Jahrh. be- 
stand der grOBte Teil des Dorfes aus Mderhöfen dieses Klosters. 113,5 bcsafl 
das Stift Königslutter 7, 1237 die Magdalenenkapelle in Bnunsdiwdg t Hufe 
(ehemals herzog^. Gut), 1481 kamen 3 Hufen an St Agidien in Braonschweig. 
An herzogL Lehen waren auagetan 1318 2 HAfe an die Stehlbecks, 2 Hufen an 
die V. Buigdorf, um 1344 auch 4*/« Hufen an die v. Weferlingen; als metner- 
scns( lu s I.ehen besaßen die v. F.sbrrk um ijjo Hufen, i ^-'7 verkauften die 
V. d. .\ss< burg einen Aekerlmf mit \ Hufen an die .Strombe« ks. Der Zehnte war 
1471 und 1584 im I!e««it/e der v. d. A^^elulr<^. 17''- uehnite et dem .Amte A<inm, 
(lern au« h das Durf d-iin ils uiiteiMellt war. — Ein Rittergesi hiccht v. B. ist 
1174 — l^f^^ urkundlirh naeliweisbar. 

Durfanlagc gestreckt v«m W nach (), mit vielfach sQdlichcr Richtung der 
Hfife. In der Flur ist dM Wflstung KUBOnsum (s. dort) aufgegangen. Fhirkarte 
1762 von J. M. SdiOttdAffel. — 1584: 5 Ackerleute, 3 Buigermder. 5 Halb- 
spOnner, 34 Kotleute; 1762: 5 AckerhAfe, 7 Halbspänner, 14 GroAk^Vter, 11 Klein- 
kAter, auflerdem 8 wüste Kotstellen. Einwohnerzahl 1790/3: 374, 1900: 1195. 

Die Kirche, der Jungfrau Maria, sowie dem Apoatd Petras und dem hl. Georg 
geweiht, bildet dnen einheitli< hen Raum mit gradem SchluB, ist al>er ersichtlich 
erst in späterer Zdt am Chor vo-breitert und verlängert worden. Im S Idcht 
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gekeliltcr Soikel, Spuren eines großen Spitzbogcnfenstcrs und eine g<)tist:lie Tür 
mit gradeni Schluß ^vermauert). Die jetzigen Fenster stammen von 1 734. — Der 
rechteckige, mit dem Schiff bOndigp Turm hat hohen Schrilgsockel, in etwas mdir 
ab halber Hohe eine gekehlte WasserschrSg^ die auch auf die Ostseite fll>er- 
greift, aus Platte und Kehle faestdiendes Dadigesuns und schlanke Zdtspitae. Im 
O und S je ein doppeltes Rundbogenfenster mit gefasten Kanten, im W einst 
wohl zwei dieser Art, im N ein Sti« hhogpnfenster. [Das Corpus Bonorum piVit an 
der Westseite in etwa 4 Ellen Hühe zwei „Zdlen" an, die als Nischen fOr Heiligen« 
bildcr anpesehon wurden ] 

[An <ier Dei ke fand man nai Ii ili iseUien Oiicllc l>ci einer Herstclhing 

Mmhi Iiss« luift imd in mclirfaciier Wiederholung das Bild der Jungfrau Maria 
im Niinbu.s.J 

[Vom Altarschrein waren damab noch 6 Holzfiguren erhalten, darunter Petrus* 
Maria und der hl. Georg auf dem Dradien, die, wie ihre GrfÜle (i Elle) vermuten 
IflSt, dem Mittelschiein angehörten und die Patrone der 
Ip Kirdie (s. auch S. 27) darstellten. Der Schrein wird bei der 

I'tx -^L— Verlegung der Kanxd über den Altar 1729 von seinem 
Plati entfernt worden sein.] 

- — ^-.^JT g- £pitaph des H. Lewin Red er trug nach derselben 

"""^^jB^Hr Angabe die Bezeichnung MB p^.] 

kB^^ [Ein Taufengel war 1730 fOr 17 Taler 9 Mgr. an- 

Kj|K geschafft worden.] 

' ' T.oui litc-rkronc aus Messing, mit je 8 volutenförmigen 

9. Börisum. Nr. 9. .\r„„.„ _, Reihen, von 1737. 
Hotiafcbitdctnr. 

[Die alte (iloi ke zeigte na< Ii AngalH- im Corpus P.MiiMrutii 
die Bil<l<T Marias und dr> Iii. l'ctnis und trui; die Jus. lirift : Cot UU d uns i:^oiftfn, 
Maria schall ick Juten. Ifyntick Mentcn mt J'tcit /j CXI/II 1 ist wolil 151^ 
zu lesen).] Diese Glo< ke ist r 7S0 dun h J. C. Grete umgegossen worden. H. l.o^ m. 
Schlichter Krankenkeh h .lu-, Sill)er. von i7()S. mit Wolfenliülller Besthau 

(Fferd vor Säule 1 uncl .Meisterzci( hcn ,,, nuHi<'iuli( Ii ). 

ly 

Si hiithte < H>latenschachtel aus Silber, von 1743, mit gleicher Beschau und 
» 

Meisterzei« hen LG. 

Alte Häuser des thürin^iMhen Typus. Nr. 4S \ \^^-2) von M(eistfr) H. J/., 
aus Eichenholz. Starker Schwellbalken, Baikcnkripfe mit zweimal abgesetzter Run- 
dung^ Knaggen (nur Ober dem ErdgesdioB) aus Schmiege, langem Kainies, Rmdstab 
und wieder Schmiege bestdiend, FQllhAlzer in Form einer Blattwelle. — Nr. 9 
aus Tannenholz, an der nach dem Hofe gerichteten Hauptseite reidi verziert 
(Abb. 9). Die Balkenköpfe ze^en an der Unterkante einen Rundstab, darOber 
drei seliarfe Einschnitte, die lang gekehlten Knaggen haben Ober dem Erdgeschofi 
als Unterbreeliung Kehle zwischen zwei Rundst.'lhrn, unter fiem Dach als solche 
einen schlichten Rundstab, die Füllholzer und der Schwellbalken sind an der 
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Unterkautc in Art einer mit Schnui>Uib gefOllten Sthiffskehle, die FüllböUer darüber 
noch mit zwei Viertelstaben, der Sdiweübalken mit Sternen oberhalb der Balken* 
köpfe ventet Die tchliditere StraAenieite zeigt an den Balkenköpfen, FOllhöizein 
und Schwelle dasaelbe FkofiL — Nr. 7 w^gjt durdilaufendes, aus 
Platte, steilem Karaies und Viertdstab beatdiendes Fkofil, bei dem 
jedodi die Fflllhölatt hinter den BalkenlU^en zurOcktieten, und 
FoßbSLnder von beistehender Form. 

Vorgeschichtliches. Nach der Angabe bei Knoll-Bode befindet sich auf dem 
Höhenzug zwischen B. tmd Winnigstedt eine lange Reihe von HQnenbetten. 

[Kl.-Börssum.] 

[Namensformen. Minor Borsftn (1344), luttekm Bmrme (13QO), dms lUtkem 

Borszentveld (1560); vergl. Börssum.] 

[Geschichtliches. hatten die v. Burg<lorf liirr oin \\'r>ltini;cr<kler Lehn» 

gut, I4^i das Stift KMiiigslutter ein Ziiisijut. Die v. Burjrdurf l)esaßen voii den 
HerzM^cti 1,544 »^he \'ictii üIkt II ihifrii und I5')<> hallen diedrafen v. Regcn- 
sli'in J Hufen her/.' >gliclie>, Inilier Inldcsheinis« lu-s Lclieii. Ein Zehnter war i.VH 
iin Besitze der v. Garssenbüttcl als herz« »gl. Lehen, 1484 der v. Vechelde als 
Lehen de* AgIdienUosters in iteaunschweig, 1584 jedoch werden wieder die 
V. Ganaenbattel als Zdmtinhaber genannt, und 1762 gehörte der Zehnt der 
Feklmark von 314 Motgen den v. Cramm. Die Flur, zwischen Adiim und 
Gr.-Kewende gelten, wird, nach Algermanns Angabe von 1584, nach „Börssum 
und Biewende gdiraucht".] 

[Bungenstedt] 

[Namcnsfiirmcn. A{fiS<^ (i I57)i Piutgff^' (1^61), Bungen' (1172 und sonst) 

'Stide, -stede, -stidde.'\ 

[Gcschii htlii lies. Kliister Steterhurtr kaufte hier 1172 und ijHj je 1 Hufen, 
von denen 2 nelist einer Hufstelle im Xlll. |ahrh. an die v. I.u> keiieni in Uraun- 
schweig verleimt waren. \'i»n jj;eistli( hen Stiftern usw. in Ihaunsi iiweig erwarb 
S. Cyriakus 13 17 der Gertrudcukaland 1342 2, das Tliumashuspital 1345 

6 Hufen (diese letzten vom Kloster Heiningen). 2 Holstellen und i Hufe kamen 
um 1320 an & Michael in Hiklesheim, i Haus und Hufe war 1131 Besitz 
des Geoigenbeigs bei Goslar, auch Riedienbetg war schon 1154 in B. begOtert 

4 Hufen gdangten 12 19 von Riddagshausen ans Hochstift HalbentadL Von 
heno([^. Lehngfltem besaßen die v. Ührde 1344 6, die v. Boirtfdd 1383 und 
noch 1,507 3 (die aber verafterichnt warcn\ die v. Hone in Braunsdiweig 1392 

5 Hufen. Der Zehnte scheint im Besitz des Klosters Heiningen gewesen zu sein. 
— Schon 13 13 war der Ort (quondam B.J wüst] 
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Die Fliir bildet den üüdwcätlii hen Teil tlcr Feldmark von Halditer. Bewohnt ist 
noch ein Gdinfl an der Landesigrenxe, das als „Bungen stedter Turm** zu^dch 
den Namen des Ortes lebendig erhalt und als Landwehrtunn bei Halchter achun 
1461 genannt wird. Dieser kam erst in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrfa. mit 
Ober- und Unteigetidit zum Rittetgut Halchter und war vorher ein Zubehör von 
Hedwigsburg. 

Der Turm w liützte die hier vi >u iler ( jij»larMheu Heerstraße dur« IiIimm hene 
Laiulwflir, die die (jr«'t»ze f;ci;fii das Slift HildrslK-im hildetc utid sirli bis ins. 
Holz hinein zog. Die L;uidwel<r mit di-r ,,Siiit/c ' u inctii l'ullis;uh'n\orwerk am Ein- 
gang) und dem Knick oben an ihr im Hol/c wurde durch Fricilrich ülri<h an 
den Zeugmcisler Tub. Köster gegeben, und dies wiederholte sich 1663 durch 
August d. J., der jedoch Spitze tmd Knick ausnahm und dafOr eine Entschädigung 
von 31 Moq^ gewahrte. 

Gr.-Denkte. 

Nan>cnsf(irin<'n. Mark Dfug^din iS^rn, Dfti^Ji (<('»5), DJUgCte Ifouk 
(lii^i. .\fiiii>r Deth/ite (\\\\\. Grotcit J^fitkt,- 

tJi sciiiclillii lies. Die Mark D. wurde ."^511 vom (irafeii Ludolf an seine 
Stiftung Gantlersheiin ges<-hcnkt; süc lag im Darlingau und reichte vcm der As»c 
(dnschliefllich des Burgberges) bis zum ösd; nur allmählich verkw Gandersheim 
seine Rechte daran, und bis ziun Ende des Stiftes galten Kirche und Pfarre in D. 
als dn gandersheimsches Lehen des Herziigs. Das Pfarrdorf gehörte zum Bann 
Atzum, jetzt zur Inspektkxi BGrasum>Biewende;i Ein PforrcrH. wird 1240 — 1250 
ern'ähnt. Im XVIII. Jahrh lm'' — besondere Voptei D. (s. Einleitung). Jedoch 
lassen .sidi die Güter- uiul l\< t l,ts\erh;iltnisse in Gr.-D. ni< iit immer von denen 
in Kl. -Denkte is. «l.itti imiersi !i. i«len. Kine gandeisheimsi he viüicalit^ die i^J4 
V' •nil.ci'jelicnd an die \. < 1. 11-^1 nlniUil verpfändet war, wird iJot' zum frsteniiial 
crwUhnt, das halbe Amt neiisi »lern halben Zehnten war «,im> gandcrsheimsclies 
Lehen der Holtnldcer, und offenbar dasselbe Gut wird 13(^3 als Zehntfaof von 
8 Hufen bezdchnet, dessen Besitzer 141«) und 1429 Cörd Myen war. Zi^dch 
wird 1393 als gandersheimsches Gut der Sommeringehof mit 3 Hufen genannt 
der vielleicht mit dem sog. Kldnen Vorwerk der Abtd zusammenflllt, das 1355 
Rosctke W.tMenberg hat. 1512 waren 5 Hufen an die v, d. Asseburg, dann an 
die Grafen v. Rrg«nstein ausgctan. Wir li;d>en im wesentlichen in dem jetzigen 
Schräders! lien großen Hofe d<'n alten .\bteil)<•^itz zu erkennen. Hier tagt<' das 
gaiiderslieimschc Meierding, das ensl 1700 an die Herzöge abgetreten wunle, 
hier in der Nahe lag auch das /chnttor des Dorfes. Den Zehnten hatte die Abtei 
bereits 965 vom Hodistift Halberstadt erworben, 1340 war die Hälfte desselben 
an die Holtnicker verlehnt, aber 1584 hatte die Herzogin Hedwig, 1761 die 
heneogl. Kammer den ganzen Zdinten (von 2036 Morgen Acker). Ungeachtet 
der Rechte der Abtei Gandersheim an D. wurde das Dorf 1341 den v. Garasenbttttel 
und v. Weferlingen als Friedegut versiliriebcn, 1345 und 13(17 das Dorf mit Zehnt, 
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Hof, Gericht und Vog;tei an die Stadt Biaunschwe^ veipfilndeU Je 3 Hufen besaB 
1281 das Kloster Marienbetg und erwarb 1301 die Marienkapelle von Wolfenbüttel« 
Einen Sattettiof mit 4 Hufen und 5 Koten erwarb der Gertnidenkaland in Braun- 
schweig 1405 von Gebhard v. Bortfeld, aufletdem 1412 ein Gut von den v. Wcfor- 
lingcn. Indf^srn ist ikm I» l)ei Algermann i ,tH4 von einem „Sitz" die I\c«io, lien vordem 
Hans V. Bortfeld in D. liCMin, der auch dort bcgr.il)en war. Ttid i und 
hatten dir v. W«'ft'rlinj;(-ii einen Saltelhof mit l')' ^ "nf*'"- dazu '1 Hufen und ll'ife, 
sowie 3 Hufen liinler <lcr Asse und nochniai^ 7 Hufen neksl der Vnjjtci als 
herzugl. Lehen; liier mag zusammengeßosMn sein, was an solchen im XIV. Jalurh. 
aufgeführt wird: 13 18 und später je 4 Hufen im Besitz der v. Ohrde und Pawel, 
3 in dem der v. Buigdorf, um 1344: 2 besw. 3 und 4 Hufen im Besitz der 
V. Dorstadt, v. Weferlingen, v. Ehmen, dazu die Vogtei und 1359 audi 2 Hufen 
in dem ticr v. Velstede. Im XVIII. Jahrh. war der S;ittel- oder Sehrift-sassenhof, 
der nach Kn<>ll-B<Kle aus zwei freien IlVifen, dem Mal/ahn-Stnekhausensi lien und 
dem herzi i<r|itheri von insfr<>samt Morgen, Bestand, im IJe.'^itz der Familie 

V. Höver und 18 jj wurde er zum Kittcrqute erhoben, das jetzt der Familie 
V. Lübbecke gcliört Als lierzoyl. Lehen wird sonst noch von bis lOoi 1 Hof 

im Besitz der v. Veltheim genannt, 1355 3 Hufen und der Vugtcihuf in dem 
der Springhase. Die 2 Hufen, die als gleichen Besitz die v. d. Assebuig um 1400 
hatten, scheinen diesdben zu sein, die von 1397 — 1526 an die Kalms verafter- 
lehnt waren. Je 4 Hufen kommen sdilieBlich als Lehnsbesitz 1332 der v. Gustedt, 
1346 der Roleves zugleid) mit 3 Hi"ifen\ um 13S5 der v. d. Broke (nebst 

I Hof und Kolhofen) vor. — Ein Ritter Ebtrhardus de D. ist 1240/0—1-'')! 
bezcuut, — I )a'> I)<'rf wurdf \\~'-\ \on Friedriih v. Ampleben, I vS<">. ^veil i> als 
ZubehTir des ( icrii lites .Xsm I iiirt; ilcr .St.idt Hrauiis« hwein verpfändet \\:\x, \"n den 
Herzugliehcn verbrannt. Nach Auf/.eicluiungen im Turniknopf, die Küdemann, 
Htstor. Nachrichten von Ahlum S. 51 mitteilt, waren nach dem ^ojüiir. Kriege 
in Gr.-D. von 58 Höfen nur noch 35 bebaut 

Dorfftnlage haufenfOrmig. Der Thie liegt zwischen Rittergut und Schule. Die 
HeerstraBe von WolfenbQttel nach Hessen (s. auch Einleitung) wandte sich um 
den Sodrand des Ortes. Flurkarte 17(11 von J. M. Schflttclöffel. 15H4: 7 .\«ker- 
leute, 3 Halbspänner, s<i Kotleute, von denen 3 den v. Bortfeld, i den v. Velt- 
lieim iHcnten, ziigieii h aber «lern Hcrzoi; j.'ihrlii h 4 Ta^e Bur;;veste tini nnißteii; 
17O1: <) .Vikerleiite. i> nallis]iaimfT, S7 Kotstcllcn, daxDU iinhel i.uit. 1 )as Wirts- 
haus „die FLsi herhrueke" an der Westgrcn/.c der Flur, wie heute. Kinwuhncr- 
zahl l7i)o}s- 4.)7. 1900« "34. 

Die Kirche, vielleicht der hIL Petrus und Paulus (s. imten), bildet einen ein> 
heitUchen Raum mit gradem SchhiB, wird aber durch zwei spitzbogige Quergurte 
in drei gleichfalls spitzbogige, gratige Kreuzgewölbe geteilt und (seit 1780; «, S. 32) 
durch den flachgedeckt cn rntcrstoi'k des Türmers nach W erweitert. Die Wand- 
pfetler sind zur Aufnahme der Curte un»l Grate des Gewölbes getreppt un<l zei-jen 
als KämpferprofU Piaitc und Kehle. In der innem Ostwand eine viereckige und 
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eine spitzbogige Nis< he mit sich durclist hnciüeiulcm, drciracliciu Siabwcrk (Sakra- 
incntsh<iiis(.~hen) in der Södmaucr, nahe der (.)stwanil eine dritte Nisrlie mit spitzem 
KleeblattlMipcn. Der Außensockcl des S< liiffs ist ncsdirflut. Außen in der Ostmauor 
Kcnm'atum anno ijSo supa intend. rt pastore G. A. Fromhold; die gleii lic Jalircs- 
zahl in einem Fensler der Nordseite. Die damalige Herstellung <ler Kin he gesrhali 
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Uhler Leitung ,dcs s^m hkundigeii l'astors Kü«lemann II, in Ahlum, worüber er selbst 
in seinem Histnr. Uciiiht vdii tler Rfparatiu' der Kirche in Ahlum (s. dort) 
Auskunft gil)t. Im N des Chors ist eine Frieche für <lie GuLsherrschaft mil Korb- 
hogcnfcnsier angel)aut. — Der Turm (außen ~.f>5 m l>r., 'i.Ho m tief) Hegt mit dem 
Sdiiff in einer Flucht, zeigt al>er hier bis zum Erilbodeti Eckquadeni, so «laß er 
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ftber ein älteres Schiff vorgesprungen sein muB. In der Glockenstube nudi ü ein, 
nach N zwei DoppelscballQcher mh Spitzbugen, gefastem Pfeiler von rechteckigem 
Dutchschnitt und doppeltonaolenaTtigem Auflager von g^eidiem Duidiscbnit^ im W 
und S je ein doppeltes SchaUodi mit gotiadiem Naswerk und gdiasten Kanten. Das 
Dachgestms am Turm hat Platte und Kdil^ das Dadi beateht in Zdtapitae Im 
N ist ein Leichhaus mit Aufgang zum Tum angdwut Vg^. Voges, Ztschr. des 
Haizgeschiichtsvcrcins Vlll (187.5) i')4. 

Altarwand aus bemaltem flulz mit einem Mitteleingane: und der Kanzel 
»larüber, deren gest h weifte Brüstung fünf Seiten eines Achtecks, deren S< l»allde<kel 
Volutenaulsätze zei<;t. Beiderseits je ein Pilasterjjaar und eine vurgestelltc Siiulc 
kurinthtscher Ordnung. Auf verkröpftem Gebälk ein gebogener und gebrochener 
Giebel, mit JeJuva im Stiahlenkianz. Seitlich zur Ausülllung der Edten s. T. frei 
auiigesduuttene, aber ungesdiidtte Baiockveizienm^n. Nadi ROdemanns Angabe 
Arbeit der Tuchler Seime in WolfenbQttei und Lange in Denkte. 

Orgel mit barodcem Hflngewerk des XVIII. Jahrb. 

Grabstein der Frau Fastor Clara Friderica Bortfeld, geb. Praetorien (geb. 
1703, voheiratet 1729, t 1736) in barocker Ein£assung. 
Barocker Stuhl mit Rfldcen- und Amldinen. 

Kelche aus ver^i ildetcm Silber, i. gotiscl), von i8 «Tn H. und seclisteiliger 
Form. Der Fuß mit W eihekreuz und beistellender Verzierung ~_rlrj-l- > ''^'r StUnder 
mit gesenkten aufgesetzten Blattern und übereck gestelltem, graviertem .Xetzwcrk, 
oben uml unten dun Ii jilastisi he S» linur abgesi hlnssen, Za|)fen mit grav icrteni 
INKIli. — 1. si hlü ht und rund, inii liimKirmigem Knauf, Wolfenbütilci lie- 
s< hau (Plord vor Silule) und Meislerzeielu ii ^j^, der ItLschrift nach 1751 von 
der Pastorin .\nna Swpliie Bortfeld, geb. Rüden, gestiftet. 

(Jvale < )blalenschachtel aas Silber, mit Wappen (gradcs Kreuz im .S< hild, 
Flug am Helm) und D. M \ v. R auf dem Deckel, sowie mit Wolfcnbüitlcr 
Beschau und Meisteneichen HB. 

Bronzener Deckelbeschlag eines romanischen Reliquienkflstchens, einst 
mit Schmdz in den Vertieftogen, von iq'AXh cm, vor einten Jahren auf dem 
ehemaligen Zdmtfiof der Abtei Gandenhdm (s. Sb 30) gehmden, jetzt im Herzog|. 
Museum. Rohe Arbeit des XII. Jahrh. (Abb. 10). Innerhalb dreier Bogen, die auf 
stark sich verbreiternden Stützen ruhen, in der Mitte Christus mit Schriftband in 
beitlen Händen thronend, links Petrus mit Schitlsscl, rechts Paulus mit Bu< h, 
vir llei« ht die Patrone tler Kin lie. .\m Kampfer und Sockel tler .Stützen sich 
kreuzende Linien, an den Sdiüften eine Bogenverzierung, am Rande Dreiecke mit 
abwechsdnder Strkhdung. In den grDSeren Grundflachen sind dwdi den Grab- 
stichel kleine Erhitfiungen herausgehoben, die wohl g^ddizdtig zum Festhalten des 
Glaaflosses, wie zur Bdebung der Flachen gedient haben und jetzt als Kennzdchen 
dner hildeshehnschen Emailschule bezddmet werden (vgl. v. Falke und Frau- 
berger, Dcutsrlie Schmelzarbeitcn des Mittelalters 105 ff.). 

Bn- g. KnMUlcnkm. d. Heixogi. Bnaiitdiwei|. III. J. 3 
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Bergfried, „Burgfree" oder „de olc Klus" genannt, vun 5X7 ni Fiächenraum 
und 83 cm Mauentarfce, aus Bruchstdneii von Muschdkalk anfgefOhit, mit Walm- 
dach versehen und jetzt für Wohnzwecke eingoriditet, auf dem Hofe Nr. 79. 

Altere Häuser des thQringischen Typus. Nr. 47, aus 9 Fachen bestehend, 
von denen die auBeisten oben mit Knie- und Kreuzbändern versehen sind. Veräert 
sind nur die Knaggen Aber dem Unterstock, die aus Platte, 
y Schmiege, zwei kraftigen Randstaben und gebrochener Schmiege 
^: ' ,\ /usammengesctzt und an der Vorderseite mit Kerben und 
Rilk-ii verziert sind (Abb. l l (. — Nr. 41 l>estelit aus vier 
r srlimalcn Teilen, deren einer vi>n i'iSS nur drei Fa< he 
breit i>t und viell(>i( Iii dem Hrkcpuler I x pu> .nigelioit. Die 
Uiilcrkatttc der Schwelle i^l stark geschrägt, die Rundung der 
Balkenkopfe abgesetzt, das Fallholz viertdstabfOnnig profiliert. 
ii.Gr.>Oeakte Kr.47, — Nr. II mit durchgehenden Standern, aber vorgekragtem 
HolimUtektiir. j^^. j^.^ Knaggen aus Schmiege, Rundstab, Kamies (als 
Hauptglied), Rundstab und Schmiege bestehend. — Nr. 2 1 an der Rodudte mit Knag- 
gen, die Viertelstab, langen Kamies, Rimdstab und Schmiß zeigen. — Nr. 36 an 
der Rflckseitc mit gesenkten Facetten an den dflnnen, vidleicht spateren Balken- 
küpfen. 




Kl.<- Denkte. 

Namensformen. Mitwr Dhemhte (1244), Farvum, iMtkeuD.; s. auch bd Gn-D. 

Geschichtliches. Filial von Gr.-Denkte mit eigner Kirche unter herzoglichem 
Patronat Ober die allgemeinen geschichtlichen Verhaltnisse veis^dche jenen Mutter- 
ort An gandershdnuchen Lehen besaüen 1382 die v. Ursleben und v. Calve, 
1419 die v. Lind^ vor 1473 die Calves und Breiers, i4S() (nebst einem Sattelliof) 
die Breiers ,1 Hufen, die Grafen v. Regenstein 1 5 1 2 die „Winkelhufe" und einen 
Zehnt. 1244 wurden v<>n S. Lorenz in Si ln.iiinuen an die Edlen v. Dor>tadt 
3 Hufen vertauscht, 138.^ waren die v. Kcniniiiiii^c Inhahi-r lie.s halben ZeliiUen, 
1584 wer<ien die v. d. Asseburg als Zelmtinliaber genaiuit. S. Acidicn in Braun- 
schweig besaß 1248 iV«, die Longinitokapelle bei VVoifenbüttel 13 15 3 Hufen. 
An herzog LdinstOcken waren ausgetan 13 18 3*/t Hufen an die v. Werle, 
etwas spater 9 an die v. Dorstadt, um 1344 imd 1374 4 an die v. F!a«d, 2 
(nebst 3 Höfen) an die v. Stochem, 1494 i>/4 (nebst 4 Koth<Vfen und einem 
Wall!) an die v. Schenl^ 1559 2 an die v. Vdtheim. Das 1890 nur noch 170 
Mnri:cn große, eines Herrensitzes entbehrende Rili«Tgut bestand, na< l} Zimmermann, 
Brsi hw. Magazin luor. S. 140, ab siilrhes im Besitze der v. Bntticher sdt 1720, 
w.'ihn iul nach Hassel - IJei;c nur von dem ehemals v. Lehrliai hischen, sp.'lter v. 
Bottii hcrst lien S( h.'ifercilluf die Rede ist, der adlig frei sei, aber nicht in der 
Rittermatrikel st.uide. 

Dorfanlagc gestreckt, an einem vun SO nacii NW zur Altenau Ilicßenden 
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Wa>serlaufe. Über die Üimncrburj; s. S. 3g. Flurkartc \i>ii W'annbur^' 174S— ij-^j. 
— 1504: I Ackermann, i Burgenneicr, 3 Halb.sp.'iniK'r, 17 Kutleute; lun 1750: 
2 Ackerhufe, 2 Halbspänncr, 1 1 Kotsassen, 3 Kleinkütcr. Einwohnerzahl 
1790/3: 145, 1900: 199. 

Die Kirche bildet einen einheitlichen, reditecidgen Raum, in dessen Ostwand 
innen sidi zwei vieredc^ne Niadien, die eine durch achiag^ufende Sohlbank als 
Fbdna gdcennzekfanet, befinden. An der Nofdsette kleine Vorhalle, mit qMtz- 
bogigem Portal, dessen Profil (aus srratig aneinandergereihten Kehlen) sich beim 
Ansatz und im Scheitel des Bogens durchschneidet. An tler Südecke der 
Ostmauer des S<"liiffs da> beistehende Steinmelzzcicheni?). Der mit dem 
S<biff in glciiher Fluclit liegcntlc Turm öffnet siih tiath ilieseni in einem 
Rundbogen v<tn 1.73 m Br., der stark aus der .Mittel.n h^(; uacli N gerückt ist» 
und hat rundbogqfe SchallOcher, sowie Sattddach Aber aufgemauerten Giebeln. — 
Vgl Voges, Ztschr. d. Harqjesdi^tsvereins VII (1875) 165. 

Altarplatte mit Rdiquiengruft vor dem Schulhause. 

Schlagglocke von 58 cm H. und 52 cm Dm., mit der nur z. T. siditbaren, aber 
unsdiwer ni eigBnzenden Insdirift [Siumiek Borsttljmann m Brmmtckmeig. ~— 
Glocke von 80 cm H. und 82 cm Dm., 1789 von J<4t. Conrad Grete eben> 

da gegossen. 

Kelch aus vergoldetem Silber von 21 cm H. und runder Form, der Knauf 

bimfnrmig. Ein Zeichen felilt. 

2 .M es>ingleuchter von 29 ein H., barock, mit sehr breitem Fuß und. eben- 
solcher Schale. 

Dettum. 

Xamcnsformen. Thiteue (1226), TMettene (1317), Dettent (1327), d. h. doch 
wiihi Heim eines Dctto. 

Geschichtliches. '622\}^b schenkte ein Graf Rieben >cin Gut in pagr 
Dcrlingo in eampo JSochma/eU dem Stifte Korvei. Falke vermutet darin den 
BdtenbeiK «wischen Dettum und Hachum, was Dflire (Ortsnamen der Tr. Cbrb. 
Nr. 99) uncntsdiieden laftt. Das FtairdcNf lag im Bann Luddum und gehört jetzt 
zur Inspektian Ahlum (-Rautheim). 1325 kommt ein Pfarrer Bemardus, zugleich 
Kanonikus des Domstiftes m Goslar, vor. Das Patronat stand bis 1280 den 
Bischofen von Meiseburg zu, seitdem ist es herz< »glich. Auch der ganze Güterbesitz 
von Mersebnrcr im Orte, der sicher zum alten \\'al1>et kschen Ert>g;ut Thictmnrs 
von Merseburg gchr>rte, ging damals an die Her/i 'ge über, wurde jedoch i.^'j7 
noi h einmal .als merseburgisches Lehen derselben beansprui ht. Von dem ehemals 
merseburgischen Lehnsgute werden ausdrOckiich um 1400 5'/t und 3 Hufen in 
den Hflnden der v. Ampleben erwähnt. Von Kirchen der Stadt Biaunschweig 
waren in D. begfltert: der Dom 1328 mit i Hof und 2 Hufen, S. Magni 1313 
mit t, das Kreuzkloster 1399 mit S. Martini 1408 mit 2Vs Hufen; von 

8« 



Digitized by Google 




6 



At&ugeflclittb«iik WolfcsbiUtel. 



inem Vorwerk mit 8 Hufen, die sie sduin 1277 besaBen, linsten die v.Honiode 

40<j 5 fl. an S. Michael. — An herzogl. Lchnsgot bcsaflen 13 iH ilii> v. Olden- 

"fj) 2, die Stapel 6, die Himsteds uiul Fredcrkes s'/j, 1360 die v. Dettum 6 
400 die V. d. Asscburp 1557 die v. H.iripxle im jjanzen 12, 1559 die v. 
'eltheim, schon \:<i'j mit 4 Hutni Ixgiitrrt, s llui< 11. 1H4J aufgeteilte, seit 

7 1 8 adlige Gut, nacii Hasscl-Bege ehemals dem AgidieukloMter, nach dem Corpus 
iononim dem Biasiusstift gehörig, war von 1.542 bis wenigstens 1751, wo es 
14 Morgen umfaßte, im Besitz der v. Volker. Aufierdem wird 1790 ein Sdirift^ 
assenhof im Dorfe erwähnt. Meinersensche Aikide waren um 1226 an die v. 
Ubeck und v. Volkmanxle veridmt Als herzogt. Lehen hatten den Zehnten 1318 
;ie V. Warberg, um je zur H.'dfte da> Blasiiis^tift und die v. Weferlingen, seit 

Vi'> tritt ahcr Vicrcits Viertel-, im XV. Jalirh. n;ar A< litcitciluiii; auf; im XVIII. 
alirli. hatten je ein \'iert< l .S. Bl.i>iuN. <lie v. \'rltheim- Destedt, «lie v. Vcchehle 
\ BrauriM liwciir. die v. Aiier--te(lt. Amt und Durf sind 1315, i.^.SS und v->nst 
eitens Magnus II. an ilie v. d. Asseburg, bezw. vcrächicdenc Patrizier in Braun- 
chweig verpfändet cewcsrn. — Ein Rittergeschlecht v. D. ist 1313 in mdureren 

Penonen urkundlidi. — Das 



Dorf wurde 1606 von den 
BrauRschwelgein atngeplfln- 

dert. Eine Wüstung KI.- 
Dettum verlegt die S^ge in 
den We-sterbnu Ii. Be>.timin- 
tes darüber ist nicht nach- 
weisbar. 

Dorf au läge haufenftlrmig. Die Heerstraße nach Schöppenstedt durchzog den 
>tt Die „alte BrOcke" bei D. wird 13 17 genannt Der Oldendortehe Hof lag 1453 
>ver der Mgge. Flurkarte 1 766 von Julhis Christoph Schnüdt — Damals 4 Acker- 
eute, 8 HalbqpOmier, 32 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 385, 1900: 805. 

Die gotische Kirche Johannis d. T. (Abb. \2^ besteht aus .S< hiff (von 12.35 m L., 
r.55m lichter Br.) tmd eingerücktem, aber 'jrade s« biießendem Cliur (von 7.00 m L., 
> m lichter Br.>, dessen Kcken na« h dem Sdiifi zu abires* hriigt sind, sowie dem 
{uadratis^chen Turm (außen v.m n> m Br. und ().()<> m Tiefe), der mit dem 
jchiff in einer Flucht liegt Chor und S<-hiff haben je zwei spilzbogige y////a 
Kreuzgewölbe, deren Quergurte und Rippen von beistehendem Ptrofil meii>t 
>hnc Zwischenglieder ui dicke Halbsäiden Obeigehen (die ihrerseits teils 
luf arhtseitigen, tdb auf runden Sodiehi aufsitzen), mehrfach aber audi 
nflmlich im W, wo ein abgesetzter Sdtildbugen gegen den Tuim stOAt, am Absatz 
'.wischen Sc hiff und Thor, sowie in den östlichen Ecken) dnfai h in die Wand 
.erlaufen. Die S< hlußsteine zeigen R■l^et1en und Sterne. In tler Nord.seite des 
' liors und in der Südseite ilc-< .Si liilfs unweit de> Turujs Spuren ,'llterer EingJlngc, 
ler im S mit Spitzbogen. Die jetzigen grolV-n Rundbiigenfcnster und der Eingang 
m S des Turms stammen aus dem XVIII. Jahrh. Da.s Dacligesims zeigt im N de:» 




Ii. Oettom, GnmdiU der Kteh«. 
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Schiffs Platte und Sthmicgc, sonst Platte und Kclilc. In der inirdliilieti Ecke von 
Schiff und Chor uußcn ein gotLsrher Gew<tlheansatz. Ein sehr großer RundlMigen 
(von 345 m Sivmnweite) verbindet das mit Kreuzgewölbe versehene Untergeschoß 
des Tumis mit dem Schiff, (Knli öffnet sich der Turm auch l)etra<htlich über 
der jetzigen Emj)orc in einer großen Spitzbogentür mit Stich lK>gennischc nach O, 
deren Si:heitel höher liegt, als der des Kirchengewölbes, die also auf den Boden 
eines alteren oder eines flachgcdcckten Schiffes geführt haben muß. Auffallendcr- 




13. Dettum (j«tzt Herzog). Muscam), Gekreuzigter. 



weise stoßen im S Turm und Schiff je mit Eckquadem gegen einander, wahrend 
im N zwischen den beiderseitigen Quadern ein Zwisihcnraum von etwa 60 cm 
mit Bruchsteinen ausgefüllt ist. Der Sockel des Turms ist gekehlt: in halber Höhe 
etwa läuft rings um den Tunn herum, nur vom Dathfir^t unterbrochen, eine ge- 
kehlte Wasserschriige. In N und S übereinamler Dopj)clschallöffnungcn, 
mit z. T. rundem, z. T. stichliogenartigem Hauptbogen untl mit z. T. gleichfalls 
runden, z. T. aber spitzen Teilungsbogcn, die in der Mitte «lor Wandstärke liegen 
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uiul auf gefa.stcn I'feileni riilien, im <> und \V <>-)-j-|-i j;lci»ljarligc Offnungen. 
Dns (jcsims des Zclularhes besteht aus Platte und Kehle. 

L'nten an der Westseite des Turms ein großes, stark verwittertes Relief (von 
i.io m Br.) mit ticm Gekreu;!i|j[tcn zwischen Maria und Johannes, st)wic Je zwei 
kleineren Stiftern in vertieftem (jnuul, von etwas schematisthcr Arbeit Die in 
Minuskeln ausgeführte Ramlsi lirift ist uuleserlii h. 

Allarplatle mit Relicjuiengruft 
vor der Osttür. 

(gekreuzigter (l-2~ m h.) aus 
dem Xlll.jahrh. (Abb. 13. 14K von 
einem Triuniphkreu/, in Linden- 
holz etwas roll geschnitzt, in <ler 
Bemalung erneuert (das Leuden- 
turh vergoldet^, aber von crgreifen- 
<lem Ausdruck in dem gesenkten 
Kopf mit eingefallenen Backen, 
spitzer Nase unil gesth lotsen cn 
.\ugen. Die Amie sind wageret ht 
ausgestreikt, <ler KöqM>r liiingt 
^n'Jide herunter, die Füße sind ge- 
kreuzt. Jetzt im Herzogl. Museum 
zu Brauiischweig. 

r»lo< ken. [1. Die gp>ßc (Jlocke 
war nach dem Corpus Bononmi 
I -06 Vom Meister Arend Grcten 
H, Üettom Get2t Hm<.ßJ.Mu!,cum), Kopf von Nr.13. auf der Kanncngießerstraße in 
Hraunsrhwcig getjossen wor«leii uiul trug außer tier Angabc über Entstehung, 
Kostenbeitrllgen usw., sowie dem Spru« h Luk. 14. 17 die Inschrift 
Jl'ert/ üh ^esc/tlitf^eii, soll man btttn, 
Wtrii ich uezof^en, soll tuttn treten 
Zu dem Hause, wo ich bin 
Oder man trä^t Leichen hin. 
Dum campana haec pulsatur 

Grex templum 

ad comwatur. 
Gens preces 

Dum pulsatu (!) sono, deus et praexordia pulset 
Et simul ad Christum lune sonante trahas. — 
2. Die kleine (ilin ke von 1(>,V» 'nig den Sj)ruch Verbum domini manet in aeternumJ] 
Die jetzigen Glocken von 1 bczw. o,8j m. H. sind 1714 bezw. 171,1 von Christian 
Ludwig Meyer in Braunschweig gegossen worden. Nach Bege, Wolfcnbüttel, 
S. 180, kaufte die Kirche in D. di<- Glocken der Si hloßkapelle in Wolfcnbüttel 
(s. Bd. III I S. i.^i ff.j. 
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Kelche, i. aus verjjoUletem Silber, putisch, vnn i^irin H. und nindcr Form. 
Der senkrechte Teil des Fußes zeigt beistehendes Muster ^3 eiiit;e]trcßt {die 
Matrize cntlialt zwei derartige Figuren). Auf tlcii Fuß aufgesetzt ilie l'igxir des 
Gekreuzigten (ohne Kreuz), der Ständer mit Ranken, die Zapfen mit ihesus 
(Mintttkeln) in SmaUe, der Knanf nut gravurtem MaBwerk, die Sdiale 8teiL Unter 
dem Fu£ ist dne unleserliche Inschrift eingekratit — 2, aus vaigpldetem SQber, 
barock, von 26 cm H. und sedwteil^ Form. Auf den profilierten Fuft ist die 
Gruppe des Gekreu2igten mit Bfaria und Johannes aufgesetzt, sowie das Wappen 
und der Name des Stifters Diterich Hilmar Deichmann eingekratzt. Der Ständer 
ist unten mit aufgelegten, gesenkten Blattern verziert, der runde Knauf zeigt Steg 
und flache Buckel mit Schujipeuwerk dazwisi heii, die S< hale ist leicht geschweift. 
Brschw. Beschau (I>>\ve) und .Mcister/.eichen jVPV. — 3. aus Zinn, l»an>ck un<l 
rund, von 17'/, cm H., lOo i gestiftet WolfenbOttler Bescliau (Pferd vor Siiulc) 
und Stempd Querners. Vgl. Vogcs, Ztschr. d. Harzgeschichtsvereins 1877, 78. 

[Auf dem KircMiof lagen nach dem Corpus Bonorum die zur Aufbewahrung des 
Getreides bestimmten Johannes^Hütten, die 1640 xerstOrt wurden. Dodi waren 
solche noch später vorhanden, die vcmiictct wurden; eine steht nocli jetzt dort 
\*on ihnen spricht auch Rüdcmann, Histor. Naclirichten über Ahlum, S. 50.] 

.\ni Hause Nr. vorgeknigtes Obpigeschoß mit ecruiidcteu Balkenkripfen, ge- 
fastein .Srhwnllhalken, Knaggen au^ \'iertelstab. laiigem K.uiiies und S( hmiege laus 
Eichenholz), vierlclstabiurmigen Füllhölzern (aiLs Taiuienhulz) und schmalen Fuß- 
bandem. — Nach der Inventariaation vnn 1882 nennt sidi em ^mmermeister 
Vahldieck in einer Hausinschrift. 

[Kl.- Dettum s. bei Dettum S. 36] 

[Donnerburg.] 

[Nach Ha.ssel-Bcge I .585 ein einzeln .stehendes Wirtshaus an der Altenau, 
di« ht bei der Bri\cke (für die alte Leipziger Heerstraße, wo diese mit der Honi- 
burgcr Straße zui>ammcnstOßt), auf Kl.-Dcnkter Flur, an dessen Stelle ursprünglich 
ein Schloß gestanden hätte. Davon ist sonst nichts bekannt, jedoch meint A%er- 
mann in seiner Besdueibung des Amtes Wolfenbflttel von 1584 offenbar die 
Doonerbuig, wenn er BL 153 von einer StaUung für 30 Pferde an der Nete 
(-Ahenatt) hhiter MLOdten-DenkteP* qiricht, die von einer ^qgbilldte umgeben" sei, 
„darin die Klosterwagen, si 1 die Steine vom Öse! in die Schiffe und zugleich zur 
pp. Arbeit führen müssen, halten, ihre Pferde darin sicher stellen imd desto eher 
bei dem Steinbruch des Morgens früh .sein kömien". Nach Bege, WolfcnbOttel 
iu8. I hatte Herzug (Heinrich) Julias das Haus 1594 dem Schmidt Arends ge- 
schenkt, das nach einem späteren Besitzer Donnerburg genaimt sci.j — Über dem 
sOdl. Scheitd des runden BrOckenbogens Stein mit IM, ANN tsgo MÜS W 
WffR MR («Ohl auf die Namen der Werklente bexOi^). Femer Stein mit: 
(^ifid mu edax renm imfms nee mvuBoia vthaUu mc JiMiiiim deOmxit /kr«n 
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praetox amkonm hcstilitas ultra m$ et msa dimit a MDCCtI ä. IX. ^ntb} 
säUeü Mhm, fuad detndaiiiiii JimmeSt ühMUs tx^tri^tttOur Utfidts, ReOatirait 
a XDCCVUi ptnU moMriat ergs kk tapis poHtuSt ut tauH sitit maimm dtmmis 
p9tt»L Die BrOcke war in der Fehde mit Choibnimschweig 1702 lentOrt worden 
(v{|^. Rehtmäer, Brschw. LQneb. Qmmik 1552 f. und Bnchw. Tageblatt Nr. 200 
von 1878 27/Vm). 

DrQtte. 

Namensformen. THüUf (IX. Jahih.), JUräUke (1022), THrettede (1160), 
DnMetke (1178), DrtttUA (1284)* DrtOte (tun 1480). 

Geschichtliches. Filial vi>n Fflmmdse mit eigener Kirrlic, v >t i jSo Tfarr» 
liorf im Bann Barum, über das schon 1022 das Mit haclihkli 'sler iu Hildesheim 
I'atrou war. Ei» Prcsh) tor Jchan» wird i.ViJ i nx.'llmt Im IX. Jahrh. war lüer 
das Kloster Fulda lici;iit(rt. 11J4 besaß das I.iidm i ikli ^stor bei HelinstetU eine 
Mciiioricnsliflung vliu 2 Hillen, um ii()ü ii, dabei einen bcMiudercn Klostcrluif 
n^it 3>/t Hufen, (dazu 21/f in Adenheim, 2 im wOsten Rothe). 13 18 und 1344 
hattm die v. Brunsrode i Hufe herzogl. Lehen. Im Besitze braunsdiweigiacher 
Borger waren 1338 3% Hufen, 1343 4, 1401 71/t, und die Kahlen hatten hier 
1405 ein Fre^ut von 2 Hufen. */4 des Zehnten waren 1322 in den Händen 
der V. d. Heyde, '/^ \\"< \\ 1771 der v. Str<>mbedt, vermutlirh als Zwiaclienlelm der 
Asseburger, die licrznt;], l.clmsinliaber, 1313 als Lclmsherren erscheinen. 

1771 waren ^'^ in den Händen der v. Cramm. 1O02 wurde Drütte von den 
Braunst hweigcrn geplündert. 

Dorfanluge wesentlich gestreckt von U nachW. Flurkartc 1771 vt.n G. C. Geitcl. 
— Damals 3 Adcerleute, i Halb^iOnner, 14 KothOfe. Einwohnerzahl 1790/3: 
166, 1900: 252. 

Die Kirche ist ein schliditer Bau aus dem Jahre 1800, der aus dem Material 
des al^gerissenen Brunnenhauses am Hohen Wege eniditet worden ist 

Glucke von 51» cin IT., vi>n Job. Konr. Grete in Braunschweig, aus dem* 
selben Jahr. \'gl. \'i>ges. Ztschr. d. Har/gcsrhichtsverein.s VHI (1Ö75') i<\S. 

Zwei Mcssingicui liter \i>n } cm H., ban^ck-gntisicrend. mit den Ins<:hriften 
Anna Hartes 1602, Ix/.w. A'idr/ Jones v. Pekr von Meinersen nagelatcn Fr. 

[Freudenburs s. bei Linden.] 
Pämmelse. 

Namensformen. Vimmtlsc (1158), Vimmelhusen (1258), Vymmelsen (1349). 

Geschichtliches. Ffarrdorf, froher im Bann StOddieim, jetzt der Inspektkm 
Thiede-Engebutedt. Ein Pfarrer Luthmar wird 1259 erwähnt Das Fatronat war 
adion um 1388 hetzoglidi. Ein dAwMftv 1^ Johannes, jedenfalla der hier bis 
1755 bestehenden Vogtei des Gerichtes Beddiqgen, nt 1234 uilcundlidi, um 1300 
i'rsdicint H. de Fümmelse ab gograz'ius, 130,5 ein Hennerke von Barum als solcher. 
1 158 gehörte 1 Hufe zur Dotation der Michaeliskirche in Braunschweig. Das Kloster 
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Steterburj; erw.'irl) i i8j das Patrimonium eines hiltleshcimsrhcii Ministerialen Jiistatiiis 
V. F. für <>7 Mk. Um 1200 wurde der Klustcrhesitz tiftcr auf .Si', Hufen uiul 
8'/j Grunilslüc ke angegeben, um 1290 ließ das Kloster (;'/| Hufen von 2 villid 
und einem Meier bewirtschaften, i7()0 war es Gutsherr eines Buigmeierhofes 
von 90 Moigeo. Das Agidienkloeter besaB im XIII. Jahrb. 30 Hufen, das Dom- 
stift in Hildeahdm war 1766 Gutsherr des ersten Adceifaofes. Die Stiombedcs 
besaien 1396 und 1410 2 Hufen weferUngsdies Lehen, 1406 2 assebuigische und 
waren 1 766 Gutshenen eines Buipneierhofes von 89 Moigen. 7 .Hufen waren 
in Braunschweig 1342, 1347, 147^1 in einer Hand vereint, und i.^iH hatte die 
Familie Bf)lte ihrer 4; 2 Hufen und das Wcndfeld. d.i/.u i Mcicrhnf, \ Wurt 
waren 1403 liildesheimsches, die ersten 1554 liLi /i'i;l. Lehen der v. \'e( helde. 
* 4 des Zehnten gehörte 1408 — 1(>()5 den (irafcu v. Regenstein, i7*>() war der 
ganze (844 Murgen) in drei Teile zersplittert, */| besaß der Klosicrrat v. Schräder. 
— Eine Ritterfamilie von F. ist 1164 — 1273 nachweisbar. — Der Ort wurde 
1283 in einer Fdide der WemigerOder und Regensteiner verbrannt und 1602 
von den Rcannsdiweigein geplOndert 1552 war beim Dorfe em G^edit zwischen 
den HenEQglichen und dem Grafen Vofaad v. Mansfeld, 1641 zwisdien den Kaiser- 
h'chen unter Nimmemachtem und den LOnebuigem. Über die zur Flur geliflt%e 
Wü-stung Kl.-StM( kheim s. d()rt. 

Dcirfanlage liaufcnfrimiiL'. N't'irdüi Ii auf der Flur ticr Hui;.'kainp, Der Tiiic an 
Stelle des jetzigen Scliulhauseü. Flurkarte mn I7'){) von Kuhlens( hmidt. — 17<>(): 
3 Ackerleute, 2 Burgcrtneier, 5 Halbspilnner, 41 Kotstellen. Einwohnerzahl 
1790/3: 408, 1900: 1051. 

Die Kirche bildet einen einheitiidien Raum mit gradem SchluB; doch ericennt 
man im N wie im S etwa 6 m von der westL Ecke der Kirche die Eckquadem des 
alten sockellosen Schiffs, an das sich ein schmalerer Gior schloB. Die Veriflngerung 
des Schiffes mit gekehltem Sockel. In der Ostwand ein breites, aus drei gotischen 
hergestelltes Fenster mit Karnicspnifil uiul in tlcr Innenwand eirur Spitzbogennisi he, 
ein kleiner Wamlschrank, eine l'iscina und eine viere( kige Nisc he dari'iber. Im S 
n(x:h Spuren von zwei breiten, anscheinend grade ge>chli 'sscncn Fensten». r)as 
Dachgestms besteht aus Platte und Kehle. Im obersten Giebclstcin der Ostwand 

in Minuakeb Mm — Der Turm (mit schlanker Zelt^itze) li^ im 

N mit dem Schiff in einer Flucht, tritt aber im S hinter dieses zurOdc. Er hat ge- 
kehlten Sockd, ist in mehr als HittdhAhe abgesetzt und an der Nordwestecke 
breit gefast AuBer zahlreichen kleinen Offnungen mit Rundbogen und gefaster 
Kante auf jeder Seite eine Schall«'>ffnung im Kielbogen, mit gekehUer Kante. 
Unten am Turm die Jahreszahl rs66, nhrn MCCCCCI.XVI M(eisUrJ M. C. — 
Vgl. V'oges, Ztschr. d. Harzgescliichisvcreins X l i!^77) >^o. 

(iutischer Kelch aus vergoldetem Silber, von 17 cm II. und scchsteiliger Form, 
auf dem Fuß Relief des Gekreuzigten mit graviertem Kreuz imd Erdreich; oben 
Ober den Fn£ gdegt kleeblattartqjes MaBwerk, Stander mit Schriigkreuz und Nas- 
fperk in gravierter Aibeit auf den Seiten, Knauf mit durchbrochenem MaBwerk, 



Digitized by Google 



42 



AnMif«iiAlsb«sfak Wolftobittd. 



Zapfen mit gravieitem itestu, Sdiale von gradem ProfO. — Patene mit Wolfen- 
battler Beschau (Pferd vor SSule) und Meisterbezeichnung ^ in schildartiger Ein- 
faunung, 1719 gestiftet 

Ovale Oblatenschachtel aus Silber, vom gleichen Jahr jmd Henter. 

Gotisdie Messingleuchter von 25 cm R 

Messingtaufbecken, i. von 45 cm äuBerem und 30 cm kmerem Dm., im 
Spiegd mit tlcr sehr put crhaltenrn Darstellung <Icr VerkOndigung, um die sich 
erst g. iiisicrcndf Ranken abvvethselnd mit Blüte und Blatt, dann fünfmal die 
Inschrift in trn.ßen lateinischen Buchstaben //i// 6V/ aus Not sdiließen: sonst 
zahlreitiie l'unzvorziemngcn. — 2. von },\ im aul'm'ni Dm., mit der stark ab- 
geriebenen DarsicUiuig des SündcnfaJls, 1031 gestiftet Die Spnichb.'lnder luilcscrlich. 

Das Haus Nr. 32 nach Erkemder Art (s. Bd. II 29) gebaut, mit vier breiten 
Fachen voigerOdct, wahrend die Dflle mit dem Eingai^ und der Stall zurOcktreten; 
z. T. axK Tannenholz. — Eine Hausinschrift von 181Q nennt den (Zimmer) 
MtUter Christoph Timpe (niK:h 1B27 genannt). 

Schlichtes Steinkreuz an der 0-Seite de» Dorfes am nach Wolfenbttttd. 

Geitelde. 

Namensformen. Ga/üd'^Xioöo), Ge/lede(t 196), Gaüeihe{iso2), Ghaelde{i i04). 
Geschichtliches. Pfarrdurf im Bann Stöckheim, jetzt der Inspektion Thiede- 
Engdnsted t. 1221 war Pfarrer der Domherr Gebhard v. G. in Hildesheim, der 

im f)rte II iiiscr und das Darb di;s sarraritims \xkVAe. Das Patronat gehört Steter* 
bur^'. Das Donistift in Hraunv liweii; bcvtß um lofio (> und envarb dazu IJ71 
j Hulcii. 151 s zitiste sein doriii^cr KImsIitIi' if 12 ß. Slclerburg erwarb i it,h 5 Hufen 
von den v. Cramni. i-'4() 5 von den Edlen v. II. .lunhü« hen, IJ40 5' ^ \on den 
Rittern v. Geitelde, 3 von den Elyc in Biauusi liweig, 1302 8 herzoglichen 

Lehens der Grafen v. Woldenberg (letzter Hand wohl das gleidigroBe Gut, das 
1302 vom braunsdiwdgtschen BQiger Erembert von KissenbrOck dem Kloster 
aberwiesen wurde), 1306 9 von den v. Broitzem in Braunschweig. Die MagDiUrdie 
in Braunschweig eritielt 1648 einen Hof mit 4 Hufen. An h«rzogL LehnsttUAen waren 
je 2 Hufen i.^t)2 im Besitze der v. Dalem, 1474 — 1834 in dem braunschweiglscher 
Familien, 1484 der v. Burgdorf idic schon i | }o 2 regcnsteinis( he Hufen hatten), 
.\^'t *ler V. Warberg. Um 127'» haben die Holini« kers 1 ' * Hufen meincrsen- 
si hes Lehen, ijoO 5>/| die Matiiiae, 1311 3 die Woidenbergs als halbcrstiidt. Lehen, 
1331 wediseln 4 in Braunschweig den Besitzer, 1434 sind 3 r^ensteinlsclic Hufen 
in braunsdiweigiischen Händen. Vom Zehnten Ober 1324 Morgen erwirbt das Dorn- 
süft in Biaunsdiwe^ 14 10 '/g von den v. Sakler, Steterbuig 1409 — 1414 die 
zweite Hälfte, die es noch 1755 besitzt — Eine Ritterfamilie von G. ist 1246 
und noch im XIV. Jahrh. urkuiitlli< h. — Zwischen deitelde und Steterburg vrurde 
1553 Markgraf Albrei ht von Brandcubiug vom Herzoge Heiniich d. J, gesdllagen, 
it>02 der Ort von den Brauuschweigem geplündert. 
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Dorftinlagc haufcnfömiip; ; das Dorf war um 15Ö0 „ziemlichermaßen" mit 
Sirhlagb<1umen vereehen. Flurkarte von Carl Sclumcyan. — Um 1.^80: 6 Ackerleute 
(einsclilicfilich l BurgermcicrK Hall)sp.1nncr, 2^ Kotleutc, 1775: <iic gleiche 
Anzahl, aber nur 24 Kotsassen. Einwohnerzahl i7()o.'3: ^n), i<>oo: 453. 

Die Kirche ist ein schlichter Bau aus dem Jahre 1807. — [Der frühere barocke 
Altar, ritt untl schwarz gemalt, zeigte in weißer Farbe und vergoldet »lic Auf- 
erstehung, die weiß und schwarz licmalte Kanzel 
die vier Evangelisten; nach dem dirpus B'morum.] 
Die jetzige Kanzel in einer Nische der antikisierend 
gehaltenen Altar\\and. — Die Priei he auf dori- 
scher HulzsÜule. — Vgl. Voges, Zlsrhr. d. Ilarz- 
pewMüchtsvercins VIII (1875» i*><\ 

B.ir<icker Ständer für das Taufbecken au> 
Holz (Abb. 15), von 1.17 m H. und guter .Arbeit 
um 1 7,50. Die drei Küßt; bestehen aus men>i h- 
lichcn ( >bcilcibem und Voluten, der Suinder ;ni>. 
zwei Knaben, von denen der eine (mit Follhom) 
vi»n dem andern lux hgehalten wird. Aus dem 
Füllhorn wachst eine Reihe von Akanthuslilrittem 
heraus, die eine Platte tragen. 

[Die frühere Glocke trug nach dem ri>r|>us 
Bf inorum den Namen des Pastors Heinr. Jul. Honcrus 
und die Künsticrinschrift Htise Mtyer goss midi 
zu Wolfenbitttl A. /ÖSQ.] 

Kelch aas vergoldetem Silber, von i<> im H. 
und sechsteiliger Form. Oben am Fuß aufgelegte, 
gesenkte Blatter, der Stünder ist ungew«ihnlich <lünii 
und lang, die Zapfen des flachen Knaufs springt-n 
stark vor, die geschweifte Schale ist sehr groß 
Hier Wappen und Name des Ileinricus WolfUhius 
1634, dann Johannes 7.immtrmann, Closter Schreiber 
des Jungfräu'liehen Closter s Steterburgs Anno i6^S 
imd die Jahre i8g8, in denen der Kelch 

hergestellt worden ist, Braunschweiger Besdiau 

... , . . , xT», r. . 'v (ieitelde. Tauf^eckensländer. 

<Lowe) uml Meisterzcicnen BA. Die Patene mit 

gleicher Beschau, dem Meisterzeichen AS (s. Bd. II ,^00) und J. 1). R. 16S7. 
Haus Nr. 33 von 1781, nach Erkeröder .\rt (s. Btl. IT 2«) ff.) mit vier Fachen 

vt)rgebaut. — Hausinschrift (nach der Invcntaris,'ition von 1S81) 

Recht denken, reden und recht tun. Die höchste Tugend auf der Welt 
Erkennen Christum, Gottes Sohn, Ist, wer Gottes IVort in Ehren hält. 
Und wissen, wer derselbige ist. Liebt seinen Nächsten gleich als sich. 

In dem all Tugend begriffen ist. Nicht falsch, sondern wahrhaftiglich. 
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Halchter. 

Namensformen. Halitrt (1149), HaUchtere (um 1200), Hakkteren (134O). 
Zum ahs. Un a Battm, engl, im (Andree). 

Geschichtliches. Fiandorf, froher im Bami StOdchetm, jetzt in der Inspektion 
Thiede-Engdnatedt Die PEurre wurde 1148 — 114Q eingerichtet und mit Tauf-, 
sowie BegcabnisKCht auagestattet, jedoch mit der Beschränkung, da£ der Mutter- 
kirrhc (Stöckheim) die Ehre bei der Bestattung der Freien verblieb; clamals hatten 
die Bauern den Pfarrer zu wählen und den» Probst di> Kreuzklosters in Hildes» 
heim zu prflscntieren. Um 1388 war das Patronat ' i r/ jtith. uikI seit Linden 
als Kilial zur Ifarre pehr.rt, wechselt es zwisclicn Stetcil uii; uml df-ni I^iiidesherroii. 
Die Bauoni von H. und (Jhriini bildeten i.^.W zusammen ein I b il/dini;. Das 
Cyriakusstift bei Braunschweig besaß um 1200 4 Hufen, \2\() kamen z dunh 
Tausch vom Kloster Riddagshausen ans Domsttft in Halbeistadt, 1309 hatte 
Kloster Heiningen die „Kroncshoph^'. Von herzogl. Lehnstocken besaBen 13 18 
die V. Ohrde 4*/« Hufen (seit 1454 4 von diesen die Kalms), um 1350 die Asse- 
burger die Fischerei, 1374 die v. Gustedt in Braunschweig 2, 1385 die Valebergs 
1 1, 1404 7 Hufen. Andere Besitzungen waren ebenfalls in den Händen von BOigem ; 
so verkauften 1342 die Oldendoq^s 4'/, Hufen an die \\'edtlenstedls. Der Zehnte 
war halb, 17^1 ganz in den H.'ln<len der v. Weferlingen, 134<'i und 139S 

zur H.'ilfte im Besitze brauns< liweigisclier Bürger. Das Rittergut ist aus 
mehreren Bauenih«' »feil entstanden, zu denen i 772 das Vorwerk MiMipiaisir (s dort) 
und noch sp.'iter auch der BungeusteiUer Turm (s. S. f.i hinzu kamen. Ks um- 
faßte damals im ganzen iSö^ Morgen. HfUifig wechselte es den Besitzer, auf den 
ersten, Schwarzkitpf, folgte 1699 Imhof, 1703 Möring, 1739 Thies, 1769 v. Rhetz, 
1796 V. Voigts-Rhetz, 1818 v.Kalm, 1866 Watjen. — Ein Rittergeschlecht v. H. 
ist im XIII. Jahrh. bezeugt 

Dorf anläge haufenfOrmig, entlang der Ostseite der sOd«n&rdtich laufenden 
Heeratiafle nach WolfenbOtteL In der Flur ist die WOstung Bimgenstedt auf» 
gegangen und das Vorwerk Munplaisir (s. oben) übernommen. Flurkarte 1747 
vr>n Kuhlenschmidt, Um l.s^o: 7 A< kcrleute (einschl. 2 Bvirgcnncicr), 'S Halb- 
spänner, J<i Kotleute; 1747: 4 .\ckerleute, 2 halbe Ackcrhöfc, 3 HalbspAuner, 
18 K<»thr)fe. Einwohnerzahl l7t»o ^: iii<K>: 'ik*. 

Die Kirche biklet eiiu 11 einheitlichen Raum mit gradcm Schluß und besaß 
nach der Reliefabbildung auf einem Grabmal des XIX. Jahrh. einen Dachreiter. 
Das Dachgesims z^ eine Kehle, die aber m den Ecken red)teck% gefOIlt ist 
Der jetzige Turm, sowie die Sakristei hn O und ein Kirchsits im N sind neuem 
Ur^rungs. Die alte „Geerkammer" ut 1696 abgebrochen worden. 

[Den Altar hatte nach dem Corpus Bononun der Gutsberitzer v. Damm ge- 
stiftet, der dafür 1647 eui Grab in der Kirche erhielt] 

M.'lßige Ölbilder. I. der Gekreuzigte zwischen Maria und Johannes, I74<» 
durt h den Leilx hirurgns Mfillcr in Woifcnbüttel gestiftet, — 2. Verkündigung an die 
Hirten, laut Insclu^ift 1071 durch den Pfortenschreiber Joachim Peismann geschenkt 
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Kell lie aus verg. ildclcra Silber. I. gutis< h, von id cm II. uiul runder Form. 
Am Fuße das flache Relief des Gekreuzigten, Ständer mit gravierten BlattraDken^ 
Knauf mit gnviertan Maiweric, Zapfen mit ikesus (Mimiskdn), Sdiale. stdL Fatene 
mit vertieftan ViecpaA wid Weihekreuz. — 2. barock, von 24 cm H. und sedia- 
tdliger Fonn, mit WölfenbOttler Besdian (Pferd vor Slule) und Meisteneidien EG. 
Dasselbe Zeichen, doch mit veisddungenen Buchstaben auf der Patcnc (s. Taf. XXIII). 

Oblatenschachtel aas veigoldetem SUber, mitgleidier Beschau, aber Meister^ 
zeichen AR^ i6<)0 gestiftet. 

Zwei Rokokovasen aiLs Zinn, von 33 an H. mit Wappen und Stifterbuch- 
stal »en (Abb. 16). 

Auf dem Kirchhof im N der Kirche Erbbegräbnis der Familie v. Voigts- Reetz. 
[Das frühere Gutshaus' war nach KnoU-Bode im «antiken rOmisdien Ge- 
schmack" gebaut] 

Haus Nr. 1 1, langgestreckt, wohl aus dem XVII. Jahrfa. Unter dem 

Obetstock Knaggen aus VierteUtab, Kamies, Rundstab tmdgebrodiener 
Schmiege besteheml. unter tlem Darbe einfache SchnlgstOtzen. 

Die auf balt hters. !ipr Feltimark, auf der Hi">hc südvvcstlicb vor 
W' illeiii>uUel -rli-^cnc Weiße Sclianzc findet sieb zuerst auf dem 
I'laiif der Belagerung von Wuiienlmttel 1O41 als „ruiniert"; es ib. Halchto, 
scheint, daß sie ihre damalige Form eines sccliscckigen Sternes Wappm 
Fi^ipenheim verdankt!^ da an ungefähr gleicher Stdle auf dem Plane ""^ ^^^'""^ 
der Belagerung durch diesen 1627 eine entsprechende Schanze angc;geben ist 
Nidit unwahrscheinlidi \A audi die Vermutung von Minis (Bcannsdiwe^. Maga- 
zin 1805 Nr. 26), dafi die Schanze bereits von den Schmalkakiischen bd der 
Belagerung von 1542 errichtet worden sei. Nach Minis b^ami die Abtragung der 
Sibanze, vermutlirb als sie scbon in Privatbesitz Qbergcirangen war, 1M04. Jetzt 
geliTirt sie zum Rillergute Ilak bler. Die S< lianze bat im wesenilicben ihre letzte 
Form bcwabrt, die sie jctienfalls im XVIII. Jabrb. erhalten bat zum Schutze und 
als eine Art AuBenfort der Festung Wulfenbüttcl. Vidleicht geschah ihre Her- 
steOn^r ^™ F^iiser Frieden von 1762 swiKben England und Frankreich, 
demzufo^ (nadi ROdemanns Geschidtte von Ahlum; s. S. 5) Sdianzen vor den 
größeren Städten der wetßsdien Lander errichtet wurden, besonders audi vor 
Wolfenbflttel (vermutlich auch die auf dem Wendesser Beige; s. dort). Sie gehört 
zur Gattung der Rcdutm, bat Hufci.seiifi>rm, mit der offenen Seite nordwestlich 
gegen Wolfcnbüttcl gcri« htct, die Rundung durch einen breiten und tiefen Graben 
gebildet, «.ler jetzt an der .SO -Seile für einen bcijuemen Zugang teihveis /.u- 
ges<hüttet ist. Der si> eingcschli».s.seno Kaum ist an der NW-. Seite durdi zwei 
schmale Aufgänge in den Ecken frei zugänglieh, während hier in der Mitte der 
graden AuBenlinie eine tiefe Senkung für einen Brunnen einsdmeidet Nach SW 
ne^ sich der Raum gegen den Graben, von dem er dann teilweis nur durch 
einen Damm getrennt wird. Auf dem nordwestlichen Teile dieses Innenraumes 
erhebt sich eine offenbar kOnstlidte Terrasse mit parallelm Seiten und mit nach 
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Nü bczw. SVV vorgezogenen Ecken, zwisilien jenen i>anh abfallend, zwischen 
diesen und mit ihnen von einer massiven, nur noch teilwe» vorhandenen Futter- 
mauer gdiaHen. Es Ii«gt hier im Winkd der SQdecke ein von einem Kieu^q^ewolbe 
Qberdeckter alter Raum, wahrend das daran stoBende, mit der Rtldaeite gegen 
die Terrasse gelehnte, untericellerte Gebäude aus Fachweik die Jahresaahl 181 8 tragt 

Hedeper. 

Nametisformen. Hadeben (1188), Haüubere (1222), Hethebm (1255), He- 

dtber ( 13<»3). 

(.»('schiclitliclies (lei< l>t zu vcrwerhscin mit dein <lr> IäuIIh i>it.niiM hm Ik-iulii'ei v 
I'famlorf dicnials des Bannt;» Kalme, jetzt der Iti>))('kli( >n Biewende. Ein Pfarrer 
Theodcricus ist 1207 — 1233 bezeugt. Palron ist der Dumprobst v. Halberstadt 
besw. sein Rechtsnachfolger. Das Kloster Wöltingerode erwarb 11 88 2Vt und be> 
saA 1216 8Vs Hufen, Marienbeig seit 1189 ein Gut, das 1275 aus 7 Hufen 
bestand und damals ans Marienhosi»tal in Braunsdiweig kam, um 1305 und 1307 
noch je um i Hufe vergrOBert zu werdeiu Kloster Ringelhdm hatte 1 209 4 Hufen, 
Riddagshausen (s. Bd. II 124) seit 1221 pr< >ßeren. zu vcrst hiedencn Zeiten ver- 
mehrten Güti l i ^itz — 1-5.^ waren aber H'/, Hufen davon im Be>ilz der v. 
Dalem — , zu dem ijSj amh ein Kl>islorliof ;^eh<'«rt»', wolil der ietzi;4C Bretel» lu- 
Hf>f. Das Domstift in Cmslar erhielt \2~(> die Vngtei (ibcr 7 Hufen vom Kaiser 
Ruilulf, liatte CS '1 im Besit/c I ( v riakusstift vor Braunsthweig verlehnte 

Iji5 1 -f- 2 Hufen an brauiiM hweigistlie Bürger, erwiu-b i,v^4 4*/» bisher 
herao^ Lehns, imd besafl um 1350 31/a Hufen in „Alt-H.", 4\ t >n „Nett-H.". 
Die Martinskirche in Braunschweig erwarb 1321 Hof und Hufe henogl. Lehen 
der Asseburgs, St. Michael in Lanebmg gab 136 1 an die Gruben m Braunsdiweq; 
6 Hufen, ein Kanonikus des Domstiftes in Braunschweig besaB 1307 4'/$ Hufen. 
Von halberstadtischen Lehnstfldien hatten 13 ii die Grafen v. Regenrtefai 5, die 
Assehuri:^ }^ Hufen (1457 — 1/99 -'/i a>i«'burgisches Lehen erst der Twcd^rps, 
dann der Damms; vielleicht der ,, Burghof", der 1453 asscburgisches Lehen der 
Bökel war), 4 + '' <^lif Bcerwinkel, <lie v. Kii|i[u-, — 1710 3»'^ Hufen 

erst die v. Geteldc?, dann die Stnimliei ks. An her/"i;l. ( iut geinirlen I3lf> den 
V. Dalem 4, 1374 z Hufen braun>ch\veigiseheii BürL'ern, 140« 3 den (iarssen- 
büttels, 1503 4 den Samblebens. Der Zehnte ^^1747 v on J140 Morgen) war eben- 
falls hgi. Lehen, von dem die v. Weferlingen seit 13 11 Teile besaien, tmd zwar 
1584 , wahrend den Damms in Braunschweig gehörte; ^4 des ganzen war noch 
1747 in der Hand der v. Weferlingen, em zweites Viertd gdiOrte ab deren 
Afterlehen 1814 den Damms, die andere Hälfte besaB 1747 das Amt Achim. 

Dorfanlagc haufonfermig, ein Wtesenstreif nordwestlich war 1747 Thie; unter 
den Flurnamen ein „NN'eingarten" (bereits i.ui als vinea)^ ein Tatempfahl und 
ein Fastoweir. Flurkartc Kopie v<»n A F Haai kr l7Sii. — Um 158(1: 5 Ackerleute, 
4 Bin'^cnneitT. 4 1 lall»p.'inner, die >,inilhih nach tlem Sciilnsse in Hessen, 5I 
KoUcute, die dem Schlosse NWilfenbütlel dienten (2 davon taten Burgveste); 1702: 
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6 franzc Ackerleute, ,^ halbe Atkerlcute, (» Hall)s|>aimer, 24 Grofiköter, lÖ Klein- 
kritcr. Einwohnerzahl 1700/^: 457, njoo: 70f). 

Die Kirche ist neu, der Turm (vnn rechteckiger Ft)nn) alt, dessen Schall- 
üffnungcn rechted^ oder sdchbugij^, dcü^cn Dach von Zeltform. 

Ahe AltarpUtte im Hofe des Pfaxrhatises. 

Glocke, 17 16 von Christian Ludw. Meyer in Wolfenbflttel g^giossen und mit 
dem ^»uch Ais twnatis pepubm voeat lue ad Imma Uu^li. — [Die nadi 1874 
eingesdunolzene Ideine Glucke trug in schöner Majuskdschrift die Worte + aw 
• Salus • mwuii ■ vfrb. (!) patris hostia rera, die mit spitzem Griffel in die 

Lchmfr.rm einpegral>en waren. Nach der Inventarisatiim von iSSo.] 

Gotischer Kelch aus xcp^i ilijctcm Silln-r. vnii iii cm II. und rumlcr Forin. 
Auf den Fuß aufgesetzt Relief iles Cjekrcuzigten (ohne Kreuz), Stiimicr unten mit 
maria, oben mit iAtsus, die Zapfen ausnahmsweise mit a maria (alles in Minuskeln 
graviert), Sdule einfadt schrSgwandig. Patene mit hObsdiem Weihdcreuz und ver- 
tieftem VierpaB. Vgl. Voges, Ztsdur. d. Hangesdiichtsveietns VIII (1S75) 167. 

Im W der Kirche ti^ der Bötelsche Hof, angeblidi ein alter Hof des 
Klfjsters Heiningen, das indessen in H. meines Wissens nicht begOtert war — 
Hassel-Bege sprechen I 4 1 (> von einem Kloster, dessen Trttmmer noch zu sehen 
seien, von dein aber nicht bekannt sei, wann es zuijninde pegnngcn f)der ZU 
weldicr Rei;el (<s geh<'»rt h.'itte — , \emiutli< h mit dem ijSj bezeugten Riddags- 
häuser Kluaterliof (s. S. 4t)) sidi deckend. Erhalten hat si( h noch die i in starke 
SOdseite, sowie efai kunes Stfldc der W- Mauer des fast völlig erneuerten Wohnhauses, 
mit Eingai^, der eine nmdbogige, aber gefaste Adtenveiblendung sogt [Eine 
HolztOr ae^ die Inschrift Atmo dm Ms44\. Alt üt auch die Mauer, die den 
Hof im O gegen den Kirdihof absdtUeit und eben ähnlichen Eingang hat. 
[Nach der Inventarisatiim von 1880 stand damals noch auf dem Hofe ein Berg- 
fried von 8.50X7-50 m Flru heninhalt, 1.60 m Mauerstärke, mit einem rundbogigen 
Eingang von ^..v^ "> eite, der in einen kcllerartiiren Raum mit sjiitzem Tonnen- 
gcw«")lbc fOlirte: Stelle de.-i massiven, übrigens flat h fj<"(iei:kten ( ibct^cNf h. »sses 
war ein Fachwerkstock getreten. 6odann waren damals noch die Grundmauern 
einer in den dreißiger Jahren des XIX. Jahrfa. abgerissenen Kapelle astlich vom 
Beigfried erhalten, die ein Rechtedc von i8xii Schritt bildeten.] 

Hedwigsburg. 

Namensformen. Stekelenborth (119'^)"), Hfdwigsburg (seit 157S). 

Gesell ichtliche.s. 1196 wird vom Bi.si hof von Halber>ta<lt die tapflla St. 
wciht </// honorem Dei et gloriose matris eins Marie et hb. nuutirum Cosine et 
Dttmiani. V.w den (iüteni L;eliiirtc ilaiiials totalis etiain Jitmius, in quo eaitrum 
StekeUnborch quonJam ionstructum Juerat. Zugleich w ird ein sacerdos Johannes ge- 
nannt. Das Fatxonat Uber die mm Bann KlssenbrOck dhkmde Pfarre war um 
1388 herzoglich, gehörte aber seit 1420 dem Domstift in Braunschvii'eig. Die 
Siedelang bestand schließlidi aus einem Meierhofe des Domstiftes, der 1545 an 
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Andreas Bessel in WoUenbflttd, 1578 aber an den Henog Julius flbogmg. 

verwanddte das Gut in ein Lustscfaloflk 
das er seiner Gemahlin Hedwig von 
Biandenburg si-henkte und dieser zu Ehren 
luniiatmte. Ih-dwi.: ilurerseits überließ das 
Sililnß idoo ihrer SchwiegertDrhtcr, die 
Vinn Blasius^tiftc in Hraunsi hw citi 
aut h tieii Rrst sciiH-r Kc< litc in Si< i klcn- 
burg er>*arb. Herzog Frietlricli Ulruh ver- 
auAerte 1630 das Cnt ab ein Rittergut an 
den Abt Tudiennann, dessen Eiben es 
jedoch an die Herzöge 1670 nnd 1686 
xurOckverkauften. Herzog Anton Ulrich be- 
stimmte es 1 704 zur Awtattung des jedes- 
maligen Erbprinzen mit der Bedingung, daß 
es narli dem Aussterben der bevenis<hen 
Linie ;in das Waisenhaus in Praunsi hweig 
übcrj^thtii snllte. Jcdoih itbcrHeß Ilcrzug 
Karl das Kittcrjiut 17O1) samt den t )ber- 
und Untcrgcrichteii, auci) über Kis^enbrück, 
an seinen Minister v. Mflncfahausen, und 
~jr — ^ vm Mflnchhausens ging Heduigsburg 18 10 
Uü'J. an A. Ch. Grabeig, von dessen Sohne 1900 

, ■ an Löbbeckes Aber. Als 1884 die bevem- 

,«.8che Linie mit dem Hersoge WOhdm aus- 
gestorben war, forderte das Waisenhaus \'on 
s<anen Erben eine EntschfUiipunp für die 
gegen «lie Hrstimmun^ Anton l"lri(hs er- 
foIjTtc VerUiißcTuni:, und wurde iS>^ niit 
151)000 Mark al>gcfundcn. Zum Gute ge- 
hörten um 1800 712 Morgen Aciier, 90 
Moigen Garten und die Fährmflhle, die 
1454 die Herzoge dem Kloster Heiningen 
abkauften; bei dieser, bezw. bei der Fahr- 
I bürg üefi der Henog Jufius um 1580 eia 

1 großes Brauhaus errichten »dem ganzen 

1^^^ I Land und der Annut zum besten" (Alger- 

mann). Hei der Frihnnühle von Ohrum her 
der ültONic ÜherLzani: iil>er die ( )ker; vgl. 
Brsrlnv. Jahrlnu h 1 ikkui v l^-i"^ ^ut bildet 
einen Teil der (jcuicindc KissenbrUck. 
Das stattliche, im Hintogrmtd des 
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geräumigen Wirts, haftshr.fcs c;clc<^cnc Schloß (Tafel II; Abb. 17) besteht aus einent 
massiven Mittell)au ( J J.50X i ''• 1 5 m .lußcrcn Maßes) mit holicni Erd-, mit Ober- 
untl scblieRlirh Halbgeschoß, aus zwei in Fat hwerk ausgeführten Eikbauten (außen 
II. 40X10.15 m) mit holiem Erd- und lialbem Obergeschoß und aus nur ein- 
stöckigen, je I m ziuOcktreteiiden Zwiadienbauten (14 m br.) gleidifiilb in Fach- 
werk. Vorder- und Rflcksette des Baues sind Obereiroitimmend gestaltet Der 
Mittelteil hat im Erdgescboft rund, sonst g^eidi den anderen Teilen grade ge- 
sdikMsene Fenster. Eine kleine, aber doppelte und gesdtwungene Freitrq;>pe je in 
der Mitto lirr beiden Längsseiten führt zu einem Absatz; über jeder EingaagStBr 
zwei verbundene, aber leere uvalc ^\'appe^s.clliIder unter Vorhant; mit Krone und 
Anno 177 1. Die Tür und je ein Fcn.sler zur Seite zeigen vi jrstehenden Quader 
im Scheitel und Stab aus BUUteni als Einfassung. Die Fachwerkbauten sind ganz 
sdilicht gehalten, die Eckbauten haben auf der Hofseite je eine schlichte Duppcl- 
treppe und der OstUdie auch sdtwarls eine einfadie Trqppe. Die Dädier sind 
durdnrq; gebrochen und im unteren Te&e einwaits gebogen, sowie mit Hansardoi» 
fenstem versehen. In der Mitte des Mittdbaues flacher Rundbogengiebd. Vgl. die 
dem damaligen Besitzer, dem Geh.-Rat und Oberiiofmarschal! v. Müinhhauscn 
170.^ gewidmeten Radierungen des Schlosses von Karl Schröder <s. Brsclnv. 
Magazin IQOO, S. 109, Nr. 100/71. Vielleicht ist der Mittelbau !l!tcr als die Flügel; 
auf der Flurkarte vcm Kisscnbrflck (1765) fehlt noch der XW- Flügel. — Vi.n 
der Hofseite her betritt man zunächst den Vursaul, der rechts zur Haupttreppe, 
Knks stt einem Wohnraum mit Voigemacb fUhr^ weiter «irflck beiderseits su einem 
schmaleren Ziq^ang fOr die FtOgel des Gebäudes umbiegt und hinten auf den 
fflnfarJwjgen, aber nidit sdir tiefen und nur das ErdgesdioB einnehmenden Saal 
stBfi^ der seme gesdunadvoDe und reiche Ausstattung erst um 1850 durdi Fkiedridt 
Maiia Krähe f*^ 1888) erhahen hat. Im rechten Flügel sind auf der Hofseite die 
Küche unii R.'lunic für <!ie weibliche Dienerschaft, auf der Gartenseite die tiefer 
gelegenen, aber bis zur Millen H<'>hc des Erdgeschosses reichenden Wirtschafts- 
räume für waschen, schlachten usw. uiuergcbracht; zwischen l)eidcn Reihen \un 
Räumen ein Laufgang. Der linke Flügel enthält zue»t das Spcisezinuncr — das 
erst um 1850 durdi eine Holswand verkleinett wurde, damit der wieder foN 
gende Lau^gang unmittdbar vom Vorsaal auaging — , sodann dne Ansahl von 
Wohn- und Gesdlsdiaflszimmem. In bddm Edibauten führen besondere Trqipen 
zum betr. Oberstocl!. Der Oberstock des Mittelbaues ist durch Wände, die über 
den Sticlibogen des \'. >rsaals unten (im Grundriß dur< h Punktlinien angedeutet) 
stehen, auf ilcr Ibifseite in einen .schmalen Flur umi in /immer zu bridi n Seiton 
abgeteilt, und .Ihnlic h entsprii In dem Saal de-^ l''.nL'< >< hi ■^>es .luf der (.jarleiiseite 
oben ein kleineres V'orziinnicr in der Mitte und zwei größere zwciaclisigc Zimmer 
rechts und links. 

Ausstattung. Ölgemälde, i. Anbetung der Hirten (1.12X0.99 m), nach 
Aqgabe eines hinten angeklebten Stadies aus dnem Katalog (aber nicht dem 
von Salsdahlum) als Nr. 29 dner Sammlung Werk des Abr. Bloemart (?). In 

Sta- a. KuHhimkiB. Htngt. BnaoMhirtlf. W. a. 4 
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ticr Mitte das Kind auf Lager; links sitzt Maria, in dunkelgrünem Kleide und 
r Vtlichem Mantel über den Kniecn, daliinti-r Joseph, rechts herum knicen oder 
stehen Hirten, von denen weitere im Mittelgrund herbeieilen. N<.x.h mciir rechts 
Hirt mit Schafen und Ziegen, sowie Krau mit Kind. Im Hintergnmd Ruinen. 
Gutes akademisches Bild, dessen I^)kalf<irt>cn von einem dunklen Gesanitton zu- 
sammengehalteti werden. 

2. Zeichnender Knabe (54X<».t cm; Abb. iS\ laut Bczei«hnung ij 2 C 




Iii. IleUwigsbur};. ( >lgcniäliie. 



aus der Sal/ilahluincr Sammlung (II. Kabinett Nr. \ ~\ stammcntl, aber auch mit 
No. 2S3 versehen. Von vom in Lcln:!\sirr"»ße hinter einem Tisch mit hellbrauner 
Decke ein halbwüchsiger Malerlehrling in dunkelgrünem Wams, mit großen Baffchen 
und rötlich -violettem Barett, tier sich v<>mi1benieigt, so daß die langen blonden 
Haare herunterfallen und tlie Augen gesenkt sintl, tien Kopf mit der linken Hand 
aufstützt und eine Vorlage mit Rijtel abzeichnet. Treffliches hollündisches Bild, 
jedenfalls nicht ein van Dyck, wie Ebcrleins Katalog angibt, sondern etwa in 
der Richtimg A. Backers. 

5. Madchen mit geschlachtetem Halm, rechts vom sitzend; tim .«-ic herum 
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Kuh und Kleinvieh. Links Hütte, davor ein Mann mit Esel. In italienischem Ge- 
schmack leidlich geraah und T(r) . T(r)omas . 16S6 bezci< hnet. R^X'^S cm. 

4. Su|iraporta (l. 72X1. 17 in) mit Gastinalil vnn sn hs Paartii, liebst I^iuten- 
schläger und Diener. Durch ein Doppelfenster sieht man ira Hintergrund bren- 
nende Häuer ttid tthlrddie bewaffkiet^ s, T. audi berittene Menschen, die auf 
einander losstflnnen, rechts» wo das FMe sidi Oflnet, ist — vieder im Hinter» 
gnind — das jOn^te Geridit mit dem riditenden Christus mid den aus den 
Gräbern auferstehenden Menschen daigestellL Mafl^ Bfld der akadcnräch- via- 
mischen RirlitmiL' *is dem Ende des XVI. Jahrh., aber wohl sicher deutsch. 

5. Gruße Landschaft mit Kastell im Hinteigrund, gutes, aber ^tes italie- 
nis« lies Rild. 

»>. Darstellung eines Brandes in Braunschweig (''IX.>,^ «"niK laut Bezeich- 
nimg Nr. loO der 3. Galerie in Salzdahlum. Links vorn eine große Platte, die 
von einem Mann mit Fackd belendhtet wird, und auf der der davorsitzende Maler 
soeben die Insduift voDenden will: Feuers bnmü. w ih der Naekt vom 30. A^rü 
auff de» I, M4Pß ijrjo m Bnnutsektveig euff H^m-Martk (t) m ekies Kauf" 
maus Hause e$$tsUmdtu, und wodurch 3 Häuser, tu der AseMe geltgei wmUu. 
AF. Harms fecit 173.. Es brennt das rechte Eddiaus der Ilazcnhrfu kr, w.'ihrend 
die Häuser links davon gcrflumt werden. Rechts vom im Bild die SW-Eckc <lcs 
alten Theaters, /ahlrcicbe .Menschen bedienen die Spritzen, reichen die Eimer und 
retten die Ilabseligkeitcti. F'ür die H"1zar<:liiloktur Brauiis<lnveics, .iber auch 
sittenge.st hichtlii h wichtiges iJikl, ui/wischen an das Siüdüsche Museum in Braun- 
schwdg geschenkt 

7. Brustbild Philipps II. von Spanien (30X36 cm), mit Wappen, Namens- 
inscfarift und Zeitbestimmung 17, Jauuaty 74, Zu der Reibe der vlamiscfaen 
Bilder Nr. 43 tf. im Hersqgl. Museum gehörend. 

8. Brustbild eines Unbekannten auf Eichenholz. Bartloser Mann mit ^'C- 
kreuzten Händen, in grauem Haar und in Pdischaube; Gnmd blau. lu Luk. 

Cranachs d. a. .Art. aber geringer. 

<»/l" f )va!e, lebensgroße Hüftbildcr Herzog Karls 1. 11 7,v=i — I 780* und seiner 
Gemalilin I'hilippine Ciiarlutle, alte Kopien in gut geschnitzten Louis XVI.- 
Rahmen. 

11. Olskizze des Herzogs Ferdinand (f I792)nadil. (37X47 cm)» balb 
vom Rfldcen gesehen, in violettem Wams mit blauem Ordensband. Gut und 
realistisch-flott gemalt 

12. Lebensgroßes KniestOck der Herzogin Aug. Dorothee (t i8i'i' in vor- 
gerücktem Alter, als Äbti.ssin von Gandersheim mit dem blauen Orilensband. 

13. Treffliches Selbstbildnis eines jiiueiKllichen Malers (s^X''^ cmi aus der 
Zeit um 1750. Der Dargestellte sieht grade aus dem Bild heraus und hält in der 
Linken Palette und Pinsel. 

14/15. Pastellbiider des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand in h<dierem 
Aher und des Abtes Jerusalem, von oder nach J. C. A. Schwartz (f 1814). 

4* 
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Ovale Waclisbildcr, laut Bczculi- 
nung, des August Christian Grahcrg, 
des Besitzers von Hedwigsliurg seit 
1810, und seiner Frau F.Iis. Sophie 
Amalie, geb. Reichmann, mit der 
Künstleraufsi hrift /•". Weber /(. 1774. 
Gute farbige Arbeit; der Mann in rotem 
R(x:k mit goldenen Tressen. 

Große, prächtige Standuhr aus fürst- 
lichem Besitz (Abb. 10. >o), das Werk laut 
Bezeichnung von J.P.I'ischer a Gothen, 
das Gehäuse mehrfadi bezciclinct mit 
Sang fecit 1754, bezw. 17 55. Die nnia- 
mcntalen Verzierungen im Roknkoge- 
schmack und die von derartigen Ver- 
zierungen eingefaßten figürlichen Dar- 
stclliingcn (Vi Igel, Frau im Garten, Frau, 
der ein Herr Blumen reicht; am ttberen 
Aufsatz: Schild nnt gekröntem C = 
Karl I., von Trompeten blascmleii Putten 
gehalten) sind von innen geschliffen 
dann meist vergoldet, z. T. auch ver- 
silbert, während der Grund wohl mit 
schwarzem F'apier hinterlegt ist. \'gl. tlie 
ähnlichen Arbeiten Sangs im Herzogl. 
Sluseuni. 

Verschiedene Möbel desXVIII. Jahrb. 

Faiencetcllcr, mit Blatt-, Bandel- 
uml Mus» helwerk in blau auf dem Ranch« 
und dem gekrönten Xarnenszug Ferili- 
niind Albrechts II. in» Spiegel. Unten 

bez. 

2 

Großer Faieni cdeckel mit springen- 
<lem Pferd in blau, auf dessen Sxkcl 
Htdwigsburg steht; innen licz. VII 
V. Hanlelmann^. 

Vor dem Sthlo.-»se auf der Ilof.seitc 
ein mit alten Kastanien und einer 
Sandsteincinfassung (2, H.'llfte des 
XVIII. Jahrh.) besetztes Halbruml. Auf 
Six;keln allegoris* he Knabenfiguren, z. B. 




ig. Hedwigsburß. Standuhr von Sang, 
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als Vertreter der (bezeichneten) Monate und der Künste, am Eingang der Allee 
größere Figuren des Winters (alter Mann mit Kohlenbecken) und des Sommers 
(Frau mit Getreidegarben); alle diese Figuren sind in der Art tler Sulzcinhlumer 
(um 1 700) gehalten und scheinen schon aus dem Grunde nicht eigens für diese 
Stelle gearbeitet zu sein, weil keine der dargestellten Reihen vollständig ist. Am 
Ausgang der Allee beim Schlosse zwei hockende Löwen je mit Schild in den 
Pranken, auf dem Libtrty bezw. Property steht. 

Im Garten hinter dem Schlosse: i. Vase aus Eisenblech, schwarz und gold 
bemalt, sowie zweimal mit der Inschrift La vie est un i>assagf, sur ce passage, 
amis, Simons des ßeurs. — 2. Mord kreuz von /j"// oder IS79 aus Stein 
(1.06 m Ii., 0.58 m br.), aus dem Dorfe Kissenbrück hierher übertragen. — 

Nackte weibliche Marmorfigur in Lebcnsgr<'Vße, auf ihrem Gewand neben 
Blumen aussrestrerkt un<l mit der Linken das Haar emporhebend. Die Arbeit 




20. Ilcdwigsburg. Maaduhr vi)n Sang, Einzelheit. 



ist nicht schlecht und ähnelt der um 1700 entstandenen Flora im Herzogl. 
Museum, die dem .Scb. Huggenbcrgcr zugeschrieben wird und aas dem Salz- 
dahlumer Schli>ß stammt. — 4. Am Ende einer ansteigenden Lindenallee Denkmal 
aus Sandstein: auf felsenartigcm, mit S<hlangen, Fröschen usw. l>esetztem Unterbau 
steht eine reich in antiker Weise bekleidete weibliche Gestalt, die in tler Linken 
ein Ruder hült und mit der Rechten den Schopf eines hockenden Löwen faßt, zu 
dem sie sich etwas neigt. Die Arbeit scheint aus dem Ende des XVIII. Jahrh. zu 
Staramen; vgl. auch Scliriklcrs Radierung von 170,^ (s. Braunschw. Magazin 1000, 
S. 100, Xr. 108), die tlie Figur darstellt und hinter ihr ein sogen. B.iumhaus, 
bestehend aus Baumstümmen, zwischen denen die Füllungen fehlen. 

Immendorf. 

Namen sff)rmen. Immen- oder Ymmendorpe (l2Jo), d.h. Dorf eines Immo. 
Geschiclitliches. Noch um 1480 Pfarrdorf im Bann Barum, spiUer und noch 
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jetzt FUial von Adersheim. Ein l'farrcr B. ist um 1235 bezeugt. Das Patronat 
stand nach 13 18 den v. Doratadt zu und fiel tqdter an die Herzöge. 14 19 besaBen 
die V. Linde eine Hufe gandenheiinsdies Lehen. Das AgidienldoBter in Bnon- 
schwe^ erwarb 1297 2 Hofen vom Kl. Wenthauaen, das noch 1328 2 andere 
Hufen an die Vallstedts in Braunsdiwe^ veikaofte. Das KreuzUoater von Braun- 
schweig halte 1446 4 Hufen an die v. Dorstadt verlehnt, 1455 rrhiolt es 4 von 
den Adenstedts in Braunsi hweig, M.S*^» hatte es einen Klosterlü if. 4 Hufen waren 
um l .^rx) mindeiis< hes Lehen der v. Ütze. Als hei/.ugli( hes Lchngut besaßen die 
V. Dorstadt na( h i.U^i 34 Hufen ueljst dem halben Dorf, der Vogtei und der 
Kirche, wovon sie im Xl\'. Jahrh. mehrfach verlehnten oder verkauften, so 1379 
den Lindenhof ans Kloster Steterbuig. Feiner hatten die v. Brunsrode 13 18 und 
noch 1383 I Hufe herzogL Lehen, 1339 und noch 1487 Dörings 5, 1671 Zwei- 
dorb 3 Hufen. Um 1226 besaBen die v. Esbeck 2 Hufen memersenaches Lehen, 
^/i Zehnt war hildesheimsches Lehen der v. WolfenbOttel, dann der Fiatriater 
V. Monstede und gehörte seit IJf>s <'''m Kmi/klMstor ii> Rrnuns( hwcii:. die andere 
Hniftc besaß 1770 die dortige Petrikirche. — Ein Reimbrtit de Immetkorp ist 
1175 bezeugt. 

Durfaniage zerstreut von SO nat h NW. Di»> Frankfurter Heerstraße zieht 
am südöstlichen Dorfrande vorbei, eine Landwelir (s. Einleitung) erstreckte sich noch 
1770 vom Dorfe nordwestlich zur Blekenrtedter Flur; sQdwestlidi lag damals dne 
,,Kluss-Wiese". Flurkarte 1770 von C. SdiOn^an. — Um 1566: 5 Ackerieute, 
I Halbsptnner, 11 Köter; 1770: 5 Ackerhöfe, 13 Köter, 3 wüste Höfe. Ein- 
wohnerzahl I7<i<i .>: 203, 1000: 47<>. 

Die Kirche hat ein einlieillii lies Schiff mit gradcm Sihluß. Hier in einer .Stich- 
bogennisclu- iiotisrhcs D'>|>pclffn.stcr mit irrkrhltor Kanto, fhin h Bcscitiiiuiiii des 
!^TitteIpfi l^t^ ^^ jetzt ZU einem gnißcn Stii lil»"i;tMi - Kciistei ijciiia« In iler inneren 
Ostwand spit/.U;<gige Nische mit abgesetzter Kante \zum Anlcgtii der Tür) und 
Piscina, in der Südwand noch eine viereckige Nisdie. Das spitzbogige Portal im S 
mit der Oblidien Frofiliertmg (Bimstab zwischen Kehle und Kamies). Sockel ge- 
schrägt, Dacfagesims und Giebelecksteine je mit Kdile zwischen Sduiiegen, Ost« 
giebd mit genastem Steinkreuz. — Der quadratisdie Turm li«gt im N mit der 
Schiffsmauer in einer Flucht, ist aber nach S hcrausgertu kt. In seiner Ostwand, 
ziemlich na< Ii S zu und in Em])orcnhüho, rundbngige Öffnung mit grader Laibung, 
Hill Ii (kni S4 hiff zu \ orniaurrt. Im O und wohl auch im W einst je zwei tiefgehende, 
runtlbogigc. z. T. jetzt verblendete Sc liallöifiiutiLrcn. im N fine solrlu'. Niedriges Zelt- 
dach mit I-atenic. — \'gl, Vuges, Zl-schr. d. Harzgcsi hichtss ereins X. (1877) 84. 

Steinaltar mit Reliquiengruft in der Platte. 

AUarwand von 1740 mit reicher Barockverzierung. In der Mitten von einer Blatt« 
konsole getragen, die Kanzel, deren BrOstung eme fladi gewölbte Vorderseite und 
getreppte Ecken zeigt Auf jem»- in reicher Einfassung (Blattwerk und Engelakopf) 

Kartusche mit der chronostichisthen Inschrift: 

Auribus atUntiSy qui verhi ftdmina untis, Hasßes in altari eordt vtmio parL 
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An der PrcUdla: Andreas Albrecht Niho/, Maria Lucia J/aagemans, Andreas 
fmkdm ifieho/t Ilse Maria Dunten, selbige geben diesen Altar 1740, Redits bezw. 
Uoks von den seillichen Duichgängen je eine korinthisdie Stlule und auf ihr dn Eng;el 
mit dem Sprudle: Sä gOrtn hs in den Tut, bezw. Sa wiU iek dir die ewige 
Ärane geien. Die Kanid wird eingefoflt vaa gedrditen und umwundenen korin« 
thischen SauIcD. Diese und korinthische Pilaster tragen das vcrkr("»pfte, mit ge- 
bogenem unil sjebrochcnem Giebel versehene Geh.llk: der Sc halldcc kcl besteht in 
einer starken Verkrr.pfung des Gebälks. Zwisr'iien .S.'iulc und l'ilaster je eine Nisrhe. 
links der Gekreuzigte mit den ganz kleinen ( Ic^-talteii von Maria und J.'liannes, rei hts 
auf dum kaüteuarligcu Grabe der Auferstandene mit zwei Kricgeni, die wieder 
beMkhtlidi kleiner dargestellt sind. Zur Seite Hangeweik im Stil der Zeit Ludwigs XIV. 
Im Gieliel Jkkev aJi inmitten von Strahlen und Engeiaknaben. Vg^ den fast genau 
ttbereinstimmenden Altar desselben Meistefa in Engebistedt (a. dort). 

Taufengel als Knabe mit Sdiate, von 1783; an einer Kette Sdiikl mit dem 
Stiftemamen. 

Gloi ke von 72 cm H., 1707 von C. L. Meyer in Brauiiv hweig gegossen, 
mit den Namen di-s Pastf>rs Rankeniu>i, des Gogiefen (jcMiard Duntejj in J. usw. 

Kell h aus verg« ildeteui Kupfer, \<m 17 rm H. und runder porm. Der aus 
einer flachen Sclieibc bcsiclicndc Knauf zeigt eine rcicli ausgebogene Furm, die 
Schale ist leicht gesdiweift 

Zwei barocke Zinnleuchter von 32 cm H., 1638 gestiftet Der auf drd Kugehi 
ruhende Fufi ist reich proQHert und an zwd Gliedern mit Eierstab verziert, der 
unten, mt oben mit einer Sdude scfaKeBende Stander zeigt die Form einer doppel- 
ten Docke. Braunsc hweiger ßeschau (Löwe) und das Meisterzeirhen /■' Ober einem 
von Pfeilen durchbohrten Herzen (Tafel XXIII 22; vgl. aucii Bd. II 193). 

Zwei Blumenvasen aus» Holz, von 1742. 

Kalme. 

Namensformen. Kallenem (1184. 1303), Kallenheym (1300), Kalnkem (1349), 
JSalnem (1322). Cäüem (1305. 1353), JSalm (um 1400). 

Geschichtliches. Filial, frtther jedoch Mutter von Adiim und Vorort eines Archi- 
diakonates (mit eigenem Archipresbyter), das 1184 mit der Probstei Stötterlingen- 
borg verbunden wurde, aber als solches ncK-h 145,^ erscheint Ein Pfarrer noch 
1531. Stötterlingenliurg hatte 1,249 I'atronat und besaß l20l/<>.2 7 Hufen mit 
einem Klosterhof unter der \'ogtei der Grafen vnn Reeenstein. Kloster Wr.ltinge- 
rotle gab 1322 3 Hufe» aus Maricidiospital in Braunschweig, die dortige Martini- 
kirche besaß 1407 3';, Hufen mit Hof und Bergfried. Herzog!. Lehen der A.ssc- 
buiger waren um 1400 2>/t, der Regensteiner 1569 i Hufe. 1305 wurden 5 Hufen 
and ein Zehnt vom Praceptor der Templer an braunschw^gisdie Borger ver- 
lehnt, 1584 besaflen die dortigen Barjdcen den Zdmten 

Dorfanlage. Die wenigen HOfe unregebnaB^ um einen großen Platz gruppiert. 
Nördlich vom Dorfe der grofie und kleine Galgenberg, über die im Dorfe auf- 
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gegangene WOstung Ohlendorf veigl. dort »HeidenkirchhoP* sQdlich zwischen der 
Eisenbahn und dem Seinstedter W^, am Hasenbleek^graben. Flnrkarte 1762 
von J. J. Schmidt — 1569 und 1584: 2 Adcerleute, t Bingenneier, i Halbepanner, 
2 Kotleute; 1762: 2 Ackerieute^ i Halhspanner, 4 Kotsassen. Einwohnerzahl 

>7n",''.^: 70. 1000: 14.^. 

Kin lie lS\H vom Kreisbaumeister Kruse peli.iut; vgl. Vogcs, ZLsdir. d. Harz- 
j.'cs< hi( htsvtreins X il'^'J) 8'i. [Die frühere Kin he war nach Antrabe im C<>q)us 
Bonoriuu ein Neubau, der sich — gewiß uiilcr zeitweiliger Beibehaltung des alten 
Schiffs — an die Westseite des alten Tunns lehnte. Ein Stein in der Mauer zeigte die 
Inschrift M. HH, C, U. A.} 

Glocke von 67 cm H., 1704 von Christian Ludw. Meyer in Braunschweig 
grossen. 

Kelch aus vergoldetem Silber, unbedeutend, bezeichnet lEB und ij L(ot). 
[Im < > lies Dorfes stmden 2 i)der 3 Steinkreuze, von denen eins, das jetzt 
gleichfalls verschwunden ist, noch ibäü inventarisiert wurde.] 

Kissen brQck, 

Literatur. Bege, Vaterland. Archiv 1842, 251 ff. 

Namensformen. CMnenbnugt (822/836), JBssadmie (944), Cissüuinifga 
(1058), ßSssenirmie u. a. (um 1226), d. h. der Ort bei der BrOdte Aber die Kirse, 

Kisse, einen in die ( )ker fließenden Bach. 

Gescliichtlichcs. Der Ort, jetzt Pfarrdorf der Inspektion Bürssum-Bicwende, 
war im Mittelalter Sitz eitics Ilallicrstädtcr Archidiakcmats und IS70 der der 
Asx lmr^er Inspektion. Kiu I'rol »\ tci Hugo wird 117'' crw.'lhnt, der An hiprcsbytcr 
Dethuiar aber war i.S.i.i zugleicli l'i'arrcr von U.<»t- Biewende i.s. S. 22). Die 
Kirche war dem hl. Stephanus geweiht und gdiOtte zu den 35 ältesten Pfarr- 
kirchen des Sprengeis, die Bischof HOdegrim (t 827) gegrOndet hatte (s. Ein- 
leitung); daneben wird 1333 eine Marttnskapelle genannt, mit der ein Kaland 
verbunden war. Das Patronat der Pfarrldrche wurde 1680 vom Domkapitd in 
Halberstadt >;e^'en das in Groningen an die Herzöge vertauscht, geh("irt aber seit 
1773 zu • 3 dem BcMtzer von HedwiirNburg. zu ''3 dein vi.n Neindorf. 1328 
erwarb der Pfarrer für seine Kin he 2 Hufen. — Der < »rt war auch Sitz eines 
Grafendinpes, das 1247 vielleidit den Grafen v. WernigenKie zustaiul, 12511 jedoch 
von Herzog Albrecht d. Gr. und 1268 von den v. d. A.sseburg abgehalten, 1300 
aber nach Gr. -Biewende verlegt wurde. 1400 Ist auch von einem Bauemgeiidit 
die Rede, das bei dem Herzog zu Lehen ging. — K. tritt sdion Mh in der 
Geschidite hervor, 822/836 gab ein Graf Thuring sein Gut in K. und Netndorf 
(vermutlich dem wüsten Kraut-N., s. dort) dem Kloster Coney, und 944 stdlte 
Kaiser Ottf) I. filier einen GOtertaus<-h mit Markgraf Gero hier eine Urkunde aus 
(die betr. ( »ttos III. von <ioo ist ■refiilsclit), vcmuitlich doch in einer königlichen 
Pfalz. Und ebenso urkundci liier Utto das Kind 1:1 \~. .Micr älter noch, als der 
Ort, nmß die Brücke, nach der er genannt ist, und tlic Heerstraße, für die die 
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Bcflcke gebaut «-urde, gewesen sein, und zwar kommt hierfür die erst spAter 
widitige StraAe nach Hocnbutg wohl weniger in Betracht, als die walte Stiaie 
von W nach O, die bei Ohnun die Oker Obersduitt und bduumtlidi schon im 
VIII. Jahrb. beseu^ ist (vgL P. J. Mder, Braunschw. Jahrb. I 1902, S. 3). Im 
trmuitm fonlis KysutAn^ fand 1240 zwischen den KlCstem Innstadt und 
Heiningen ein Güteraustausch statt; dort wunle aKn äiich das Grafending abge- 
halten, für das aber 1 367 auch das Alveld angegeben wird. Wegen der Bedeutung des 
Straßcnishcreanges sollte in K. auch nach Al^cnnaiuis \'<>rN< hlag 15H4 eine Poineiba 
angelegt werden. i.i4S und 1,^67 wurde das wicbdde undt dal gut in K. 

nebst tlrm (]eri< !it As^cburg an die Stadt Braun-.« liueig verpfiindet. 1058 überwies 
das Hochstifl liaiberstadt dem Kaiser Heinrich IV. einen Hof für die Abtei 
Drflbedc. Audi das AgidienkkMter in Braunsdiveig und das Rk»ter Dorstadt 
besagen 1330^ bezw. 1310 je einen solchen. St. Spiritus in Braunschwe^ erwaib 
1328 5 Hufen vom Herzoge, die dort^ Magnikirche besa£ 1346 deren 2. Von 
2 gandeisheimschen Lehnshufen ist 1385 die Rede. Von herzogl. LehnstOcken 
basafien 1344 und noch 1503 die v. Weferlingen 9 Hufen, 1344 die v. Neindorf 
15, 1,^28 die Düriiitis i (da/u 5»/| Hufen reinstcinsches, 1385 z ganders- 

heimsclics Lehen). Die v. Wallmi-den hatten l.?l^'> 4 Hufen in K. und in Biewende 
an die v. Biewcudi' (wnhl die Ministrrialtm xerlehnt inid besaßen nficli l s.i I 

5 als hcrziigl. Lehen. Die .^piriiigs v. liii wende liatten 1,11 -. die B-.rlfeltls in 
Braunschweig 1507 11 Hufen. Ein aus einem Acker- und einem Hallv>|iünnerhuf 
zusammengeflossener Schriftsassenhof von 175 Morgen, die Eulenburg, wurde 
1802 mit dem Ritteigut Hed^igsbuig verein^ — Der Hauptzdint kam 1291 
von Halbersladt an das Agklienkloster in Braunschweig und von diesem an die 
Universität in Hebnstedt; 1765 gdiOrte er dem dortigen Konvilrt. — Ein 
Adelsgeschlecht von K. ist im XIIL tmd XIV. Jahrh. bezeugt. 

Dorfanlagc langgestreckt von W nach O, im O haufenf<»nnig. Zum Dorfe 
gehören auch das Ritteigut Hedwigsburg und die Fähnnühic; über diese .s. bei 
Hedwigsburg. Flumrte: hinter der Eulenburg (>'istlich vom Pfarrhause, jenseits der 
KLsse), beim Tartani -Pfalile und Stobenbreite. Flurkarte von Schi>ne\an 1765. 
— 15S4: Ackerleute, 4 Burgermeier, ^ IIalbsp;iuner, ,^2 Kotlcute; 1717 

6 Ackerhöfe (von denen 4 zur Hedwigsburg gezogen waren), 5 Halbspäiiner, 
20 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 4i:!o, 1900: 1191. 

Die Kirche (Abb. 21. 22), laut Angabe im Corpus Bonorum nach dem Brand 
der alten Kirche auf Kosten des Herzogs Rudolf August unter Leituiig des Bau- 
meisters Anton Reinhardts vom Maurer Hans Bansleben 1662 — 1664 aus» 
gefohrt, biktet im Grundrift ein groEes Mittekjnadrat mit abgesduagten Edten, 
von dem nach allen vier Seiten kurze, aber unter sich gleich lange Kreuzanne 
ausgehen. Über dem Quadrat wölbt sich, in HmIz ausgeführt, eine flache, mit den 
Rippen von Eiigelsköpfen aufsteigende Kup])el. deren Mitte in Fonn cinfs A' i.t- 
ei ks mit Di 'rkcn^'ekindcr dun liiimi Iilh ist, so daß man V»i> 7.\ir Do kr «Irr uljeien 
Latcnic sehen kann. In den schrägen Ecken zwischen den Kreuzarmen je ein 
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groBes, einpfostigcs Spitzbjgenfcnstcr mit Kreis über den Teilungsbogen und einem 
Profil, das aus Kamies, Platte und Kehle besteht. In jedem Kreuzarm ein rund- 
bogiger Eingang mit Kamiesprofil — zwei davon jetzt geschlossen — mit einem 
Stichb<:)gcnfenster darüber ( jetzt glei< hfall.s verblendet). Das Dachgesims zeigt antiki- 
sierende Formen mit leerem Fries. D;is Dach selbst ist über allen Kreuzseiten 
gewalmt; über der Vierung eine doppelte achtseitige Laterne. In der Wetterfahne 
INRI und i66j. — In jeden» Kreuzarm eine zweistockige Empt>re, im ösü. 
zugleich der Aufgang zum Dachboden und die reich verzierte barocke Altar wand 
aus Holz (Tafel III; vgl. auch „Braun Schweiger Baudenkmäler" III Nr. 08). Der 




21. Rissenlirück. Kirche m>ii NO. 
Nach „Braunschweiger Baadenkmäter' III Nr. 97. 

UnierstCK^k dieser letzten wird durcl» vier getlrehte korinthische Säulen in ein leeres 
Mittelstück und zwei seitliche Zugänge geteilt. Vnr der Mitte die kleine Rundfigur 
<les Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes. Über den Zugängen und ab 
seitliches Hängewerk flache Vuluten in durchbrttchcncr Arbeit, schon barock ver- 
wildert. Der zweite Stock cnthfilt die aus fünf Seiten eines Achtecks gebildete 
Kanzel, «lic wieder vi in zwei korinthischen SHulen eingerahmt ist. Beiderseits von 
diesen steigt je eine Schrflge nach außen hinan, auf tler ein langbekleideter großer 
Engel mit SUulc bczw. Leiter steht. Auch hier wictierum reiches durchbrochenes 
Volutenwerk. In den fünf Nischen der Kanzelbrüstung «lie Rundfiguren des ErKisers 
mnl der Evangelisten, daneboti zur Seite je eine Nische mit denen des Moses 
utui des Taufers. Der gleichfalls aus ilcm Achteck gebildete, nut verkröpfteni Ge- 
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boUt ven^ene Sdialldedtel wird scheinbar von frei Khwd>enden Engeln getragen 
und dient sdnenetts ab UnterUige fOr vier frei aufstehende volutenartige Streben, 
die dne ahnfidt au^estattete Platte tragen. Ganz oben die Geatalt des Auferstan- 
denen, in der Höhe des Sdialldedtds wieder nach aoflen anstehend je ein GHed 
eines geschweiften und gebrodienen Giebels mit einem kleineren Engel, der das 
Kreux hezw. die Doraenkrone (fehlt 
jetzt>li.'i!t. An einemStcin- 
sockcl iiftun dem Altar -/^l 
das SteiniiRi//,fi' hfii : — J l . 
samtliche Figuren sind stark bewegt 
und gut geaibeitet Das Ganze ist 
sehr wiifamgsvoll gehalten. Vgl Vo> 
ges, Ztsdv. d. Har^eschichtsvereins 

Vni {1875) 167. 

Die unteren Emporen sind mit 
Blendariaden und Pilastem venehen, 

von denen die letzten statt der 
Kapitale fn-i ahstt-hcndc Bügel zriijen. 
An der Wi-stniip. .rc ri-( hbi (luTald.) 
Waitpcn mit I linnnelNlciter und Pahn- 
baum, links der v. Münchhausen. Die 
oberen Emix »ren mit Dockengelander. 

Neben den groBen Fenstern höl- 
zerne, aus einer Maske heraus- 
wachsende Arme, die je ebien drei- 
fachen Leuchter tragen. 

[Einen Taufst ein mit der Figur 
Joliannis d. T. erwähnt das Corpus 
Hl m« 'rimi.] 

r)ie' Uri;«'! ist na« Ii dcrsrlben An- 
gabe 171h durch .Meister Johann 
Andreas Graff gebaut worden. 

Grabdenkmal aus schwarzem 
und weiflem ICarmor neben der Altar- j^ * : ; ♦ ^ f t t t t r , , , , f 

wand, das oberhalb des Unterbaues KUienbrfick. 
einen Sarkophag vor einem Obelisk Q«"«»»*»» ^ Grundriß d« Ki»»«. 

zeigt. Unten: M^rrcM Edmund Gtorg v. UUfKAkausem, HenogL Srmmsck. Lütt. 
Geh. Etaats Mmister ud. OberhofnutntKal, Xäter des Ordern vom Dtnme^, geb. 
d 20. Dec. 171^ gest. J. 18. Juny tj()6^ mut Mthsme Gertrud Anna v. AfUnd- 
hauifn, geb. v. Adflefsen, gfb. d. 12. febr. rjjj, gfst. d rj. JArr: /-qS, oben: 
Aus kindlUhfr Liebt ud. Aefitung errichtet d. g. Sept. iSoi. Hier auch die Wappen 
der V. Münchhausen und v. Adelebsen. 
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Frühgotischcr Kclcl) aus vergoldetem Silber (Tafel I 2; Abb. 23) von 16 cni 
H., 14 cm oberem Dm. und nmdcr Form. Der am senkrechten Teile von 
Vieq>.'lssen durdibrochene Fuß zeigt oben <» flach gewölbte Medaillons mit 
den gut gravierten Darstellungen der Verkündigung, Geburt, Taufe, Kreuzigung, 
Auferstebimg und Hiiiiinclfahrt, sowie tlazwisrhen in gleicher Arbeit Weinlaub- 
rankcn. Der Ständer ist sechseckig und kreuzweis graviert, die runden, stark aus- 
latlcmlen, zylin<lerfr>nnigen Xai>fen sind nur durch tlurchbr<K:hcnc Sterne geschlossen, 
der Knauf zeigt einzeln aufgelegte gutischc Weinbt.'ltter, die Schale hat fast Halb- 
kugelforni, ilic I'atcnc vertieften Vier)>aß. 




13. Kiisenbriick, Kuli des Kelches. 



Obla teiiscliachlcl aus Silber, von g cm H. und Dm., sowie von runder Form, 
mit drei Kugclfiißcn un<I der Inschrift ^am K<>rper): Diese Schachtel hat zu der 
Ehre Gottes gegeben auf den Altar zu KissenbriUk rriedrich Frantz von Uslar, 
gewesener Drost, den /. Jan. i6jj. .\uf dem Deckel das Wappen der v. Uslar 
und FF — V V. Rraunsi hweigcr Res( hau (I.öwc) und das Meisterzeichen 
Tafel XXIII 1. 

Zwei barocke Zinnicuchter von 44 cm H,, reicli profiliert und gedreht, laut 

IG 

Insc hrift 1736 durch den Superintendenten Weber geschenkt. Meisterstom pcl 
Westlit li von der Kirche, in der Flucht der Kirchhi -fsmauer, steht der quadra- 
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tische Gluckenturm, dessen unteres, im Kreuzgcwi ill»e gedecktes GescliDß als 
rundbogige Durchfahrt gestaltet, dessen Obergeschoß mit je einem grüßen Rund- 
bogenfenster veisehen ist Das Dachgesinu wie bd der Kirchs das Dadi von 



iiiedi%er Pyramidenfoim. Am Torix>gen rsw k N 

die 1>eistebend«n Stetnmetueichen, von ^ "T* 

denen die beiden g^eicbwertigen ersten 

am häufigsten vorkommen. 

Glocken, i. von 5''i rm II. und s:? nn Dm., am Hals zwis« litii ( jnianu'iit- 
Slrcifcn, wie sie Borstel mann verwendet, und Zw Gottes Jihrcn von J/erin 
Dr Osten Friedrich Frantz von Uslar und der Gemeinde in Kissenbrüek gegeben anno 
164^ — 2. von 88 cm H., am Hals: 

Dum tampam haee fubahtr^ 

Grex , templum 

_ Ä« convocatur^ 
Gern praeces 

am KOiper das zw0Ufeldige henogUdie Wappen, der Namensaig des HexBOgs 
Rudolf August und die Sprüche J <h. 20» 29, Luk. 14, 17» am Schlagring ^tii») 
M(eyer) fecit anno saltUari MDCCI. 

[Auf dem Kirchhof standen nach Angabe im Corpus Bonorum fünf Hütten, 
die vielleicht auch zur Aufnahme des (Zelmt-'i Getreides tlienten; s. S. 

Pfarrhaus, Fachwerkbau von 167s, mit ili r H.iui)t.seite n.i< ii dem 
Garten zu. Die Knaggen unter dem ()berst<Kk untl dem Dach haben 
hierbeistehendes Profil, während sie an der Straßenseitc Viertelstab, 
langen Kamies und wieder Viertelstab leigen. Die FdUhöbcer haben ab- 
gesetzten Viertebtab^ der Schwellbalken ist an der Unterkante gerundet 
und tragt die Inschrift Fs. 127, i, dann Sit fax hUrtmtibm a vero fatis 
primc ^ *t sab» exeuniibus a vero salutis eaäore, Mue dcmus pnrochialis 
t^UtmUa pastore Antonio Deichmann. Die Zeitangabe mmo l6jS einst an der Tflr 
nadi dem Garten, jetzt an der Straßenseite. 




[Lecheln.] 

[Literatur. A. W. Hassel, Braunschw. Anzeigen 1750 St 78, 1753 St 99, 
1754 St. 67, 1757 St. 53. 70. — Spieß, die Marienkirdie va Wdfenbattel 
(im Druck befindlich) S. 4 f. uiul sonst.] 

[N'amensformen. Lechidi (1084), Lethede (13Ö8 u. sonst), si)ater Leeheide, 
Lechell, seilet luchlum^ 

[Geschichtliches. L, war Pfarrdorf im Bann Atzum. Das Patronat der dem 
U. .Sici>lianus geweihten Kirche war 131 1 hatberstfldtisches Lehen der v. d. Asse- 
buig, seit dem Ende des XIV. Jahrh. aber heraoglich. Die Kirche verbr jedodi 
beietts 1460 dadurch, daB das Dorf wn Bewohnern bereits ganz verlassen war, 
ihre e^entliche Bedeutung und, wenn sie auch noch bis 1567 dem Namen nach 
mit einem Pfarrer besetzt wtude, so wird sie doch 1522 als verwüstet und nach dem 
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S< hmalkaUlischen Kriege 154^ als voIIttkIs zerstört hczci' hnct. Es ist schon 
Bd. III 1 S. 7 pcsagt, daß Biscliof (It-rhard vtiii Halbcrstadt i j'io den wenigen 
zum Dorf geln'irciiden Bewithiiorn, die vor dem Stlilosse Wolfciilaittcl und in 
weiter Entfernung von der l^farrkirLhe wohnten, die Erlaubnis gab, die sacra in 
der lu demsdben Spreißel gehörigen LonginuskapeQe zu reidicn, ihre Toten aber 
auf dem Kirchhof der Marienkapelle {vor Wdfenbattel) bertatten zu laaseo, mit 
der Beschränkung jedodi, daB die Pfanrkirdie bestdien bliebe, und die vier kirch- 
lichen Hauptfeste (Ostern, Pfingsten, Maria Hunmdfahrt und Weihnaditen), sowie 
das Fest der Stiftung und der Patrone in ihr gefeiert wflrden, da£ schlie0li<ii 
der alte Zustand her>:estcl!l wiirdo, subalil die Wüstung wie<ler bewohnt wäre. 
Dies letzte geschah aber nirht, vielmehr vereinigte Heinrich d. J. dun h die Fundatio 
von 1^*1 1 IS. aa< >. S. 41 >> die dUcr der Kinhc in I,., aber aurii die bis dahin 
an ihr haftenden rf.irrci htc en(l.;iilli>; mit der Marienkirche in seiner ncui;(i;rün- 
doten Stallt, di-ni sjKiteren W'olfenbüttel. Auvaestattct war die Pfarre im XV. Jahrb. 
mit je 4 Hufen unti \\'iesen vor Wolfenbüttcl, die Herzog Heinrich g^en andere 
Gater eintausdite, in der Fundatio \-on 156 1 werden an jährlichen EmkOnften 
\-on zahhdchen, Aber 11 Ortschaften zerstreuten Gtttera insgesamt 23 fl. 60 B 
und II Scheffel Getreide, darunter 18 fl. als Zehnt vom Acker vor dem Agidientor 
in Braunsdiweig, angegdien. Ein RQdcgang in den Einnahmen der Kirche und 
ihrer Altare Mt sidi aber bereits gegen Ende des XIV. Jahifa. feststellen; so 
mußte der Meier eines Hofes mit einer halben Hufe in Ai>elnstedt erst auf die 
Beschwerde des Pfarrers der Kirche hin, die in der betr. Urkunde fälschlich mit 
dem Altar <ler hl. ( osrnas und Damianus verwec hselt wird, und im .\uftraLr Papst 
Urlians VI. durch den S< llolasliku^ von Moril/.ber^ gezwungen werden, ileu vier 

Jahre voreiuhaltencn Zins von je 4 ß zu entrichten, un<l 139,; mußte Herzog 
Friedricl», weil die Pfarre zu L. und tler gleichfalls unter hcrzcfglichera Patrunat 
stdioide Altar des hl. Bemward in ihr durch Raub und Brand so verwOstet waren, 
daB zwei Geistliche ihren Unterhalt darauf nicht finden konnten, beide Stdlen 
zu einer vereinigen; genau dasselbe aber wiederholte sich im Jahre 1395 mit dem 
oben genannten Altar der htl. Cosnias und Damianus, wozu Bisdiof Emst die 
Genehmigung erteilte. Audi ein AHar der hl. Barbara wird in der Kirche erwähnt 
— 1084 gehörten i';, Hufen in 1. zur Aasstattung des Klosters Huyscburg. In 
tler I. Hälfte des XIV. Jahrh. war L. Sitz der v. il. Asseburg, die hier bereits 
utn 12(}2 begütert waren: Kkbert wird sogar i.v>4 aK rrsii/fus in Castro /,. be- 
zei« hnet. das 1311 als halberst.'ldtisc hes Lehen <!i vsr!l,rn i.i /eugt ist und wahr- 
scheinlit;h mit dem s|)äteren herzogliihen \'or\\i rk zusanmu^nfiillt, das 1373 iil-s 
Zubehör zur Burg Wolfcnbütlel seitens des Herzogs veriifändet wird, dann aber 
für längere Zdt versdiwindet und ost im XVIL Jahrh. als das sog. Rote Vor» 
werk wieder ersdidnt, das 1774 bezw. 1776, in einzelne Teile au^gdflst, zu 
Erbenzins ausgetan wurde (s. Bege, Wolfenbfittel S. 177). — Dorf und Flur L. 
lagen nördlich von Wolfenbflttd und sfldlich vom Ledielnhdz, das noch jetzt 
den Namen der WOstung bewahrt hat] 
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Leifferde. 

Namensformen. Lefvorde, -forde ( 1 1 -d. 1101, mit dem Zusatz prope r>dcr apud 
Runinge 1306. I475>, Ltyfordfd 105, um 1344), Leicforde{\2~ii\, zundd./öW, Furt. 

Gesrhichtlirhcs. Filial von (ir. -Str.ckheim. 1 1 76 erwarb liier das Kloster 
Steterburg 5 Hufen Erbgut nebst Hüfstattcn, und ii8i ist nochmals von 5 Hufen, 
vielleicht denselben, die Rede; dazu kam 1190 eine weitere Hdi^ und 1191 
(audi I2IO und 1218) bestand doaen Gnmdbesitz ans 9 Hufen und 4 Hofen; 
1306 wurden nochmals 2 Hnf», 1276 der assebuigische Anteil an der Mflhle» 
Vogd- und Fbchweide erwoifoen, 1283 aber die M&hle und der Klostethof in 
der Fdide der Grafen von Wernigerode mit Herzog Heinrich dem \Vunder!i<-hen 
verbtannt. S. Blasius in Braunsrhweig be.saß um 13 15 i*/.^ Hufen, Kloster Katclen- 
biini i ,>:j'> eine Müliic. .\n hcrzoi^I, Lehen besaßen die v. \V( tVrlinRcn 1.^44 und 
.spiiter 7 Hufen nelist Zubeln'.r, die I4'i8 an die Spalwit \ erkauft wurtleii, liie 
V. Saklcr i4yj .2, die v. Hurtfeld 1507 0 Hufen. 0 Hufen und 2 Hufe erwarben 
1484 die V, Zweidorf, 1747 die v. d. Damm als assäNUgisdies Lehen. Um 1580 
hatte luer der Herzog eine Waaser- und eine Walkmtkhie. Den halben Zehnten 
besaB sdx>n seit 1190 und noch 1748 Kloster Steterbuig. 

Dorf anläge haufenfflnnig, die HBuser mit der Hauptseite nadi.S geriditet 
Die Frankfurter Heerstraße durchschneidet beim Weiler Thiedebach (s. dort) den 
Ti r lv ■ Sil Teil der Flur. Flurnamen: Leifferder Meer, das i,'rnße Wcrtlcr, Pulversee. 
\\'e>,ilirli neben der Thiedcr Straße und im S des Dorfes sind auf der Flurkarte 
(von .A. F.Spieß 174H) .Schanzen, wie es scheint, aiigc;;il'eii. l'ni 15^(1: 4 .Acker- 
leute (eins« hl. I Burgerineierj, 2 Halt>spänner, 7 Kotleute; 1740: 4 Ackerleute (auch 
halbe), 4 Flalbspänncr, 6 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 188, 1900: 501. 
Die jetzige Kirche trat 1864 an die Stelle einer kleinen Ka^le. 
Hölzerne Gedenktafel des schwedisdien Obersten David Sibbald, mit 
dessen vierfeld^em Wappen und der Insduift: In dmme kk retmtteit eximia 
^tate^ /am Uteris, guam armis imignis, omni virttitis splendore illustris d. David 
SiMaUf frotribunus chiliarchiae pedestris sub Corona Sweeiae, ScotmSf jSiuiS d. 
fohannis Sibuldi baronis a Kaer^ i/ui in congrtssu contra Caesarianos in syh'n 
frt'pc ll'olfr'i'nbüttell globo sclopctali expiriwit IQ. Juny 1641, aelalis smie j8. Re- 
noiatutn anno i8o2. Vgl. Steinniann, Braunst hw, Anzeigen vom i-;/IV 1803. 
Glocke von 58 cm H., 1777 vun Joh. Konr. Grete in Braunschweig gegossen. 
Kelch ans vergoldetem Silber, von 18 cm H. und sechsteil^er Form. Auf dem 
Fug Rdieffigur des Gekreuzigten, StSnder sehr kurz, Knauf in eigenartiger Weise 
diamantiert, Sdiale leicht gesdiweift Wohl aus dem XVI. Jahrb. 

Zwei Blumenvasen der v. Hantelmannschen Faiencefabrik, von 23 cra H., 
geschweiftem Profil, aber im Querschnitt rechteckig mit abgetreppten Kanten, 
auf den Hauptfeldern mit Bhunenmalerei in blau, violett imd gelb auf weift, s<:>nst 

VH 

auch mit Matmorzeidmung auf gelbem Grund. Unter dem FuA bezeichnet ^ ■ 
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Messingtaufbecken in i,'etrie1>ener Arbeit, im Spiegel von 34, im jranjten 
von 44 cm Dm., im Gnuitle mit Rosette aus zwei Reihen schrlig gestellter Blätter 
(getrieben I, dann, im Kreise herum, mit der hek.i unten Minuskeiinschrift, wie 



Namensformen. Zetuthe (1078)» Z«0mM^ (i 191)» Lttuike oder LeneA (1200. 
1308. 1536 11. sixttt), ZMMilr (1406). 

Ges( hichtliches. Pfarrdorf, «nst im Bann, jetzt in der Inspektion Barum; 
ein I'leban Hermann wird 1240 genannt. Das Patrttnat ist herz<j>glieh. Das Kloster 
Steterlnirg besaß iiui Hufen und 14 Wurt (121018 nur 12), das Kloster 
Heilungen erwarb 117^ un<l i,^-M je 1 Hufe, das Hi'chstift Paderlxirn halte vor 
IJJO an die von Volkmamde 5',» Hufen aasgutan, die dann au Riddagüiiausen 
kamen, das Hochstift Hildesiteim an die Grafen v. Woldcnbcrg und diese wieder 
an die V. WaUmoden 3 Hufen, die 1531, nadi der Hfldedieimer Stiflsfehde, als 
herzogt Lehen erscheinen; i Hufe war 1242 von Riddagshausen an Hfldesheim 
gelangt Ab herzogl. Lehoi besaBen noch die v. Schwiechddt 1536 i Sattethof 
imd 12 Kothöfe, als bortfeldsches Lehen die v. Vedidde 1403 5 Hufen, i Mder- 
und I Kothof. Der Zehnte (von 1072 Morgen) gehörte 140') der Domkellnerei, 
1765 der Domprobstci in HUdesheim. — Ein Adelsgeschlecht v. L. ist im 
XIII. Jahrh. bezeugt. 

Dorfanlage zerstreut, von W nach <> gestre< kt, tlie H.'luser mit sütllicher 
Hauptfront. Die Frankfurter Heerstraße durchsihneidet die Flur im W, tlie „Land- 
wehre" ^s. Einleitung) iiildet die Grenze gegen die Adersheimcr Flur. Flurkarte von 
C. SchOneyan 17O5. Damals 3 AciEedeute^ 4 Halbspanner, 7 Grofi-, 14 Klein- 
Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 289, 1900: 326. 

Die Kirche hat einheitliches Schiff mit gradem Schloß, dessen Ecken aber 
erneuert sind. Im N vennauertes Spitzbogenfenster. Die Wände sind, wie oben 
an den fistlidien Quaderecken des Turms zu erkennen ist, nachtraglich um iVi m 
erhöht worden. De- rr( liteckige Turm liegt mit dem Sdiiffe in einer Flucht und 
wird mit ihm durch einen hohen, mo«lenien Runclliogen verbunden. Das alte 
Glo< kenhaus besaß an den .Scinnalseiten im X und S j<.' ein, ai» den Breitseiten 
je zwei, jetzt \einiaueitc .'^< halKklier mit Stii hbogen. I '.i^ neue Glui kenhaus 
darüber angelegt. Nach dem Curijus Bonorum des Will, jahrh. trug der Tunn uolIi 
einen kleineren Turm (wohl Laterne), der ui?>prünglich fOr die Glodcen bestimmt war. 

Glocken, i. von je 91 cm H. und Dm., 1721 von Christian Ludw. Meyer 
in Braunschweig gegossen, mit dem Spruch Ego elamfirm. Dem auwrm und dem 
Namen des Pastors Vcngts und der Kiichenvorsteher. — 2. von 55 cm H., von 
gleichem Meister und Jahr, mit: /m Namen Jesu nife Uh sie alle tur Zeä, sowie 
den Namen des Herzogs A(^[ust Wilhelm, des Oberamtmanns Breymann, des 
Superintendenten Spechts usw. 



Bd. I II, schließlich mit der beiste- 
henden fttnfmal wiedezholten Inschrift 



Leinde. 
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Leifcide — Leiode. 5^ 

Runde ObUtenbflchse aus Zinn von 12 cm Dm., mit Riefdung unten und 
oben, einem Stern auf dem Oedcel und dem Heisterzeichen C, Quermers 
Tafel XXIII 34 u. 51. 

MessingtaufV'ci kcn von 41 cm Dm., mit der Qblidien Daistellung der Ver- 
liOndigung und der Minuskclinsrlirift, wie Ikl. I 73, 224. 

Zwei ZinnleiK htcr von 49 (in H., mit reidicr Verzierung an Fuß und Stander, 
völlig ubLTein.>tiinmc-nd mit denen in Sonnenberg (Bd. II ^94). Mit dem Stempel 
J. C. Qufrners Tafel XXIII 1,5. 

Hölzerner Hostienbehältcr (Tafel I 2) aus dem XIV. Jahrb., vun 27 cm 
H. im ganten, in Kddifonn gedrechsd^ mit Dedcd versehen und Aber Ktefale- 
gnmd bemalt Der nmde Fuß m sdnem senkrechten Teil grOn, in dem zum 
Knauf stdi kdilf0rm% zusammenzidienden rot mit groflem grOnen Stein, der gleich» 
falls runde Knauf rot, das darauf folgende, zum Becher kehlfOrmig flberleitende 
Glied wieder grOn. Der zylinderförmige Becher selbst zeigt auf Goldgrund in recht 
guter Ausführung, aber mäßiger Erhaltung sieben Halbfiguren: den Heiland 
(mit ausgebreiteten Armen und offenen Händen 1 zwischen Petrus (links, mit Si hlQssel) 
und Paulus (rechts, mit erhobenem S< hwert und Buch, sowie mit kahler Stirn), die 
sich li.ilh zum Herrn wciidm, und vier andere A|K>stel 1 Philippus mit Doj>pel- 
krcuzstal), jugendlicher Johannes, den KeUh (?) segnend, zwei mit Budii, silmt- 
lich halb nach links gewendet. Die Gewander zeigen rot, violett, grün, braun, 
die UmriflKniett sind sdiwarz oder braun, die Figuren aufier Jc^nnes sOmdich 
bartiig. Am eingezogenen, fOr gewöhnlich vom Dedid verdeckten Rande in sdiwanten 
Majuskdn die Inschrift f kk tst patm • fm de daOd (der letzte Buch- 
stabe zum Zdchen der Abkflrzung schrSg durchstridien. Der zeltartig zugespitzte^ 
mit Knauf und Kreuz schließende Deckel zdgt Wrgoldung mit roten Einfassungs- 
linicn und scheint in sechs ausgcliolienen B< igendrric« ken, vcrmutli< h in erhabener 
Arbeit, die Bilder oder aut h die Zi ii hon der anticni A|x»stel gehabt zu haben. 
Das Innere von Bedu r und Deckel ist r. 't irefärbt, in dem ersten außerdem ein 
großer Stern gemalt. Jetzt im Herzog!. .Museum. 

Ältere Hüuser. Nr. 4 besteht aus einem älteren Teil (wohl sicher des XVTI. 
Jahrh.) mit acht, ziemlich breiten, vorgebauten Fachen und einem jüngeren 
TeO redits davon mit stdien Fachen. Wahrend dies« ganz schlicht ist, zeigt jener 
unter Oberstode und Dadi Knaggen (aus Viertebtab, langem Kamies zwisch«i 
zwd Randstaben and Sdimiege) und an der Fensterbiltetung des Oberstocks brdte 
FuBbinder; auffallend ist hier, daß zwischen die von den Knaggen gestOtzten 
Hauptbalken noch Nebenbalken eingcs« hoben sind, die ursprünglich sein müssen, 
da tiie s« hmalen gefasten Fallhölzer darauf Rücksicht nehmen und doch un- 
verändert erscheinen — Nr. 10 (von 1735 aus zwölf schmalen 
Fachen lirstehond, mit dut« lilaufeiuleni Profil und hübsi hem Rie- 
gel werk; im Uberstock 3X2 Fenster mit Krcuzbündcrn darunter, 
die frden Fache und die ihnen entsprecheadan Fadie im Erd- 
gesdioA wie beistdiend. 

Bmi. o. Kmntadon. A. Hwngi BiMMKliwng. III. I. 5 
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Hausinschriften. BmfMu gniuiig um, o Gott, 

Vvr Kriegt vor JPea, vor Hungtmiot. 

Der Fhmmm woüü im wehren^ 

Dies Haus mekt mu urstdrenl — 
Der Zimmermeistcr Christian Timpe hat sich an zwei HftuMm von 1741 und 
1793 genannt (Inventarisation von 1883.) 

Linden. 

Namensformen. Linden (1191 and üonst), iMukm (1240. I34(>), Lytuhim 
03.5.5- U57)i ^ ii- vermutlich Lindenheim. Ein wQstes Linden (s. im Amts- 
gericbtsbezirk Schrip|)cnstedt) )ag bei Hessen. 

Geschichtliches. Früher Pfandorf im Bann Atzum, dann (woU seit 1741) Filial 

v«>n Halilitor. D.is Kl<->t(>r Stdcrburf; orliit-lt 1 1 18 vom II»KhsUft Halhcrstatlt tlic F.i- 
laubiiis zum Raii liiu r Kinlic uinl zur F.rri« htunj; einer I'faiTC liier, die mit je i Hufe 
in L. und in Rcnilini^eti au>gc>laltcl wurde. Das l'atriinat gcliörlc dein irenannten 
Kli 'Ntcr Su ti i 1 .iiri:. ilas au< 1> seit i 74 I al >« ( rlisehid uiil den» L;inde--lK rrn die I'farr- 
stellc /.u i laU lilcr zu besetzen bat uitd schon vuii seinem Bestehen an m L. begütert 
war; dazu kamen 1 182 2 Hufen, 1 187 die Mohle, die als halb hildeshdmsches, halb 
welfischcs Lehen der v. Pdne zum patrimomum Asie gehörte; 1191 werden außer 
diesen 4 Hufen und 2 Wort erw'Slmt, aber 1220 umfaBte der Besitz bereits 23 
Hufen, vim denen 7 zum Klosterhof gelierten (ein Hofmeister wird seit 12O9 
},'enannt), 15 an Laien verpachtet, i {mn 1250 an die Konekc, 1300 an cHc v. 
Bmitzein» vcrlchnt war; um 1200 war nm h eine zweite Mulile im Besitz des 
Kli'slers. D.is Atridienkl. »ter besaß 11 7"^ i II"f. verkaufte aln-r i.'di 10 Hufen 
an H(!rz>ig Wilhelm. Als hcrzi>i;l. Lehen er-i heinen un» 1.1 18 0 Hufen, \ Wort 
im Besitz der v. d. Asseburg, daim aber wiederhüh 4 Hufen mit einem Bauhof, 
die im XIV. Jahrh. an verschiedene braunschweigisdie Patrizier \'erlehnt waren; 
1515 besaBen die v. Vcdidde aber auBerdem noch 3 KothOfc mit 4 Hufen. 
Seit 1672, bczw. 1696 gab es in L. 2 adlig freie GOter, das eine gehörte zuerst 
Hr>pfncr v. Kronstedl, seit dem Ende des XVII. Jahrh. bis 1842 «len v. BAtticher, 
iWv t s zcrslCU kohen uiul verkauften, da> anthTe, aus versc hiedenen Hüfen gebildet, 
den V. Iniliiif, lOoH Herz l' l.udwi.; l\U(l'>lf, be/w. der I^ands« Isaft. 1710 den v. 
Miiii« hli.'iusen, 1743 th-n Miillcr v. Lauin^'en, seit iSus Herrn Kaufniann. 
Nat h Hassel-Bege I 510 deekle sich dies zweite Gut mit der Freudenbvirj;, 
die 1584 bei Algcrmann unter den ffirstL Hausem und Vorwerken aufgeführt 
wird, aber nadi HasMcl-Bege von den Patriziern v. Vechelde an die v. Mfindi» 
hausen verltauft wurde. Nach Voigt und KnolUBode wieder soll der Freuden- 
buigsdie Hof aus dem Kkisterhof entstanden sein. Der Zehnte scheint je zur 
Hälfte Steterburg und dem Herzog gehArt zu liabcn, war aber \on diesen an 
Patrizier bezw. die v, Dnieni vorlehnt, 1750 jrehorte die eine Hülfte den Müller 
V. Lauingen, die ihn von deu v. Sleinbcrg gekauft hatten, die andere den 
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ImiUVa in Rraunsrlnvritr. In I,. -.i ht-iiit vm» alters \\ox ein hftv.>^l /, ,1] fQr tlic 
HctT>uaßf v.iii H..iiil.iiri;-( Mcnvifk. st-it ikin Aiilaii;; lU-s XI\'. |alirli. aii< Ii für 
die von licsson- llalbtrstadi li<r Ixstauilcii zu lialion; oin Zi>lln<r wird l.^i'v uc- 
nannt, der Zoll «urde aber ^ncbsi b zur >4«^ Z. gchürendcii Düricrn; 134«; und 
dann wiederholt im XIV. Jahrh. an die v. Cranun und v. Salder verpfülndct. Er- 
wähnt wird er noch 1584 bei Algermann. 

Dorfanlage haufcnförmig. Über die durch L. führende Heerstrafie s. oben. 
Flurkarte >-on H. A. Boden 1750. — Um 156O: 5 Ackerleute, i Halbspflnner, 
12 Ki)tsas.scn: 1750: 1 At kerinann, 2 Halbspanncr, 7 Kotsassen (davon 5 ohne 
Land). Einwohnerzahl i7m<>',^: 182, HfKo: 4 ^ ^ 

Die vennutlüh mittclalii ili. hr Kir< hc des hl. Humus hat gradcn (erneuerten) 
S hlul< und l.'lfit tlas S< hilf mit dorn Turm in tiix r FKulit li< L,'i n. ist aber voll- 
stilndii; im .dt i nisicrt worilt-n. [\'<>u< s, Zlsi ]ir. d. Har/i.:rsi liji rn iiis X (1^77) <i i 
erwähnt den cckblaltlusen Sm^^kcl einer Halbsaule in der niicrt-n Feuslerarkadc 
des Tuims, den er deshalb in den Anlang des XII. Jahrh. legt.] 

Glocke von je 73 cm H. und Dm. Am Schlagring: Hfeiso) M(eyer) g(o/s) 
m(kh)i(m) Wfalfitt) B(üttei) Anno 167 r, am Bauch: Afargaretha ElisaMka ü/fel- 
MoHomt Henn.Jiermamtt Hopf tun Cantzltn tu fVol/enbUltel Ekt Liebste, Datüil 
Tegt MeUrm von Lekrbacht Dcrotkta Maria Tegt Mderin v. Lekrbaek, geb. v, 
Rossowe, Joachim Friedrich Sohlen, Johann Harftvug Lautitz, Henrieus Bier Tilmpfd 
Piislor in Linden, am Hals dioelben ürnamcutstrcif« ii, wie in Beierstedt (Bd. I .vS/)» 
und dazwisi hon tlor Spru« h EsiJi 22 (\iolmelir I's. 7S, i ): Xris^ef euer Ohr. 

liarmkcr Kcb h aus \ xttfi 'Idtlcni Sillicr, \'>n i\ cm Ibilie und so« iistciliger 
I"<irjn. Knauf mit gewelltem Steg und fla' heu Bu« kein. Brs« liw. Bes( liau (Ijiwe) 
und das verschlungene Mcisterzciclicn GE in schildartitjer Einfassung (s. Tafel 
XXIII 5). — Silberne Patene mit Wolfenbüttlcr Beschau (Pferd vor Sade) und 
Meisterzdchen FG in rechtcck^er Einfassung. — Mittelalterliche Patene, zu der 
der Kelch fehlt, mit Vierpafl. 

Ovale Oblatenschachtel aus Silber, schlicht, mit Mcislenscichen GP in recht- 
et'kiger Einfassung. 

Zwei Mcssini;l euchtcr von 28 cm II., fri'ti.^icrend l-aroik. 
Messingtauf bei'kcn vim 17 rm Dm. .\iif dem Rand Ranken mit <!!< ken 
Bannkhlumen in f-rtriel i utr .\rl«eit, sowie die Stiftcrinsehrifl: Johann Uartwieg 
Ltiiititz, LiiNi/lrtiii/tmrister Anno l66g. 

Ciulshaus neu. .Vus dem allen Bau stammen folgende Bilder: 

1. rundes Deckenbild, in Anlehnung an Mantegnas Art mit Brüstung und freiem 
Raum, in dem die Anbetung der KOnige dargestellt ist; Qber die Brüstung 
sehen zahlreiche Mitglieder des Gefolges hinw^, im freien Himmel drei Engel» 
knaben. Von ganz guter dekorativer Wirkung: vielleicht von Tobias Querfurt? 

2. Kniestück des Herzogs Ludwig Rudolf (geb. 1671, r^. 1707 bczw. 
1731 — 1735) von vom, im Harnisch und rotem HermclinmantrI, sowie mit 
dem Stem zum damischen Elefantenorden, die Linke auf dcu Helm k^'^ kU d>c 
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Krrlitr mit Kommandnstab. Links im Hintergrund ein Rcilergefeclu. Br. m, 

H. 1.4H ni. 

j. Dcsjil. <l<r IItT/.<>gin Chrisline Luise gel», (iräfin vim Ouingen (verm. 
1690, gest i;4 7 i, Gegenstock xu Nr. 2. Die Herzogin steht von vom, in gelbem, 
gemustertem Kleide, die gesenkte Linke faBt den blauen Hennelinmantel, die 
Rechte ist in SdiulterhOhe gehoben. Links auf dem Tisch Ober einer Decke die 
Krone, dahinter Vasen mit Blumen. Die gut gemalten Bilder sind sicher Werke 
des Hofmalers Jnh. Knnrad F.ir!)ler. 

4 — 13. Außcnlcin in min<ter guter Au-führung Knie- uder Rruststürkc 
vcm Hcr/.oj; Aiitoii Ulrii h um! f jt iii;ililin ili'« li<>\nl. den Hiltkm in (jt -\'e!t- 
hcim — s. Hd. II J17 — \erw;mdti, lici/.ii; August Wilhelm und (ie- 
mahlin, lict/.i<}; Ferdinand Albrccht II. und Cicmalilin, IIer/.(ig Karl 1. 
und Gemahlin (hiM-hoval, «11hl auch v«« Eirhler gemalt), König Friedrich IL 
und Gemahlin. 

Im Gutsgarten: 1. Sonnenuhr des XVIIL Jahrh.; am Sockel auf jeder Seite 
halbkreisförmige Vertiefung mit Knpfen in Relief (darunter dem eines alten Weibes), 

am viereckigen St.'lndcr, der sieh kehlförmig nach oben vei jün.t, hM< kendes Eich- 
h"im<hrn auf Ast, li.'lr mit Flinte auf einem Baumstamm h. nken<l und an ZAvei 
Seiten Rankm. — Fa>t na« kle N'cnus i.<l(>r l- lora aus Sandstein. — i. Weib- 
lic lie Figur in Iciehtem Mantel, mit dun Iii"« hertcni, geheiztem Kolilenbecken. — 
4. Ilcrmc mit Darstellung des Winters. Angeblich alles Gegenstande aus Salz- 
dahlum. 

[Mollenstedt.] 

[.Namensformen. Mu//itfnsff</i (S^S), Moiknstuii tu pit,>;o Dfruiu^on in prej'ectura 
Mköerti (lo.'j), -sied/u (ii88. 123O), -sUde (1207. 1233), MolltstiJe i^izih), d. 
h. MOhlenstedt] 

[Geschichtliches. Die Lage der Wostimg la£t sich nur im allgemeinen darnach 
bestimmen, dafl das Dorf in der zwar gefälschten, aber auf eine filtere Vorlage 
Bischof Bcmwards von Hiidesheim zurückgehenden Uikiude von 1022, die den 
Besitz dos dorti^ren Mi< haeli>kl< »sters angil)t, zwis<-hcn Semmenstedt und Aclum 
genannt wird, und d.>(^ Iii der Ivsmii; der ("■emeinde A< him von der Pfarrkirt he 
zu Kahne als Ktitsrli;i<liii;ui)ir oin (.iruiulstui k mit lUife in M. iresjeben wird; 
vgk V. Schmidt- rUiseldetk, Zts« hr. d. Ilar/ges» hi» litsvt leins \ oo f. 

888 wird vom Kkister Corvei ein Gut an Otto den Erlauclucn vertauscht, 
tmd II 88 erwirbt das Kloster Wöltingerode 2 Hufen vom rr<>|>st Konrad von 
Guslar, die auch 12 16 in seinem Besitz erschcbicn. 1236,^7 gehen I2 Moigen 
biewendischcs Gut aus dem Besitz der v. KisscnbrOck in den des Kbsters Dor- 
stadt aber.] 

[Montplaisir.] 

[Nach Bege, Chronik der Stadt WoIfenbQttel S. 108 legte August d. J. 1655 
für sich und seine Gemahlin vor dem Harztore bi Wolfenbflttd einen Lustgartra 
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Linden — [Mollcnstedt — Montplai.tir.] 6g 

mit Vorwerk von rund 31 Morgen an, wozu er Land von lialchterschen und 
Wolfenbütticr Einwohnern eintauschte, versah den Garten dann mit Teichen, 
besetzte ihn mit Wild unil nannte ihn Montplaisir. Das Vorwerk, das 1755 195 
Morgen umfaßte, ist jetzt mit dem Rittergut Halcluer vereinigt. [Auf einem Stich 
in Gesenius Topographie auf der Herzogl. Bibliothek in Wolfenbüttel (Abb. 24) 
ist der Prospekt des Hochfürstlichen Lustkauses in dem Thiergarten vor dem Hartz 
Thor dargestellt. Auf einem ziemlich hohen, terrassenartig um das ganze Gebäude 
laufenden und mit Dwkcngailerie versehenen Unterbau führt eine mehrfach ge- 
brochene Treppe; unter ihr ein großes doppelflügliges Tor im Stichbogen. Das 




24. [Montplaisir, Herzog!. I.usthaaü.] 



ciiistiH kigc, vermutlich gleichseitige Haus sclb>t besteht aus einem etwas vor- 
tretenden Mittelbau (mit großer Kun(llM)gcntür zwischen .Säulen uml je zwei hohen 
Fenstern tianeben) und kurzen Flügeln rechts und links davon, die dann nur nrn h 
Raum für je zwei derartige Fenster bieten. Der obere Abschluß zeigt Dockengallcrie, 
Das Dach geht ins Achteck über, ist geschweift und stark zusammengezogen und 
trügt eine achtseitige, .'Ihnlich gedeckte Laterne mit breitem Umgang imd mit 
sjJrinpendem Pferd in der Wetterfahne. Vor dem Hause rechts und links je ein 
hoher, obeliskartiger Aufbau aas Holzwerk, oben wieder mit Pferd in der Wetter- 
fahne. Der ganze Bau trngt v«">llig die Züge Kurbscher Krfindung, und es ist 
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nicht zwcilclliall, daß der Bau dieses, wühl aus Holz eirithtelen LusUiauses erst 
der Zeit um 1700 angehört. Die Henogl. Bibliothek bewahrt aber noch einen 
Entwurf, und xwar Aufrifl und Grundrisse des iMOkauses auf dm garten ßthr 
den HarH Thore in klassizistischen Formen, der wohl erst der 2. Hälfte des 
XVIIL Jahrh. angehört und vielleicht niemals ausgefahrt ist. Das Gebäude li^ 
auf erhöhtem Gelände, hat quadratischen Grundriß von je „50 Nomberger FuB" 
und (Irt'i Stockwerke, die aber durch eine Reihe von je 4 korintliisthen PUastem 
mit (lebalk zusnnimeni;cha!ten werden. Zw isi licn den Piiastern auf der Vorderseite 
unten in der Mitte Tür mit ( iiel>elhekronuiiLr. ^oiist je ein jLrrade gesi hlosscnes 
Doppdfen>lcT mit Gesims. Das Dach ir< lit k' >ii\ exartii; ziisanimcn und ti.'iijt ohcn 
eine Dockcngallerie, wie solciie au( h al-^ Abschluß über den Pilastem entlang läuft. 
Das Hcius besitzt Keller und Souterrain und enthalt im ErdgcschoB einen bis 
hinten durchlaufenden schmalen Flur und rechts und links davon je drei Räume, 
von denen der hinterste Imks von der Treppe eingenommen wird. Im ersten 
ahnlich angelegten Obeigcschoß ist der vordere Tdl des Flurs zu einer Schlaf- 
kammer benutzt, wahrend das zweite Olietgeschofi in der ganzen vordem Hälfte, 
ohne Rücksicht auf die Dreiteilung' der andern Stockwerke, von einem großen 
S^ial eingenommen wird, lune alin!i< lie Pila-sterstellung «ie dem Hauptgebäude, 
war auch dem langgestreckten Güruierhaus zugedacht.] 

Neindorf. 

Literatur. Eickenroth, Ncindorf und die Familie von Löhneysen (Wolfen- 
bflttel 1901). 

Namensformen. Nieatcrpe in Pago Darimga (IX. Jahrb.), 'dmf (1157). 
Neindorp (1249), Nendorpe u. a. undtr^ vor, iy dem 0^^/^ (XV.Jahrii.), d.h. Neudorf. 

Oesi hichtliches. Frtlher. auch noch /um Teil im XVII. und XVIIL Jahrh. 
Pfarrdorf im Bann .\t/um bczw. in der Iiis|R'kli' m Kis>enhrück; doch waren die 
Eituiahmeii so urrinj:, daß X. baM mit ( »hruiii, bald mit Ki>-scnbrück, bald a\icli 
mit Pn irssum oder Kemlini;eii als ////</ \t rt.undrn war; seit I Hoci ist es Filial zu 
Kis-senlniii k. Patron waren die v. LoIhu-vm-u, d. hIi ist >cii 188 ^ eine Xeurei;elun'; 
in Kraft, nach der die Pfarre in Kivsenbrüi k (s. S. .^<t| zweimal von der Guls- 
hcrrschaft von Hedwigsburg imd einmal \xm. der in Ncindorf besetzt wird. Ein 
PIcban Ludulf erscheint 1240. — Begfttert waren in N. die Klöster Corvei 
(IX. Jahrh.), Heiningcn (i 178: ein Vorwerk), Ringclhcim, Marienbeig und x. «rvrir 
yoc Braunschweig: um 11 70 kamen einige Hufen aus dem Besitz des Klosters 
Huysebuig in den von Riddagsliai»en, worüber 1190 ein Streit bdgdegt wurde 
Das Cyriakiis-stift vor Braunschweig besaß um 1200 5, 144! — 1445 2 Hufen. 
Im übri^^eii ;dier muß .\. mit zur ,'ilitstcn .\usstattunu des Stiftes (Gandersheim 
gehrirt haben; denn l , V" > ^^ar das Dt.ii -,inder>!ieimsi In I.iheii drr v. d. .\ss(>bvni; 
(die I44C) aui Ii die \'. -ii i uml das 1 Lilsiicru ht erwarben i, I SIJ d.ll;l■^en lias Di .rf. 
die \\)gtei, 14 Iluit n, 14 Hofe und der Ose! solchci^ der Giafcn v. Regenstein. 
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1 5^>S ,ibcr wird wieder den Asseburgem der Lchnsbricf -seitens des Stiftes nus- 
gcstflll uiid Algc nnaim nennt X. I 584 Junkerdorf der v. d. Asseljurg; \on diesen 
ertt'arb es dann der 6crghau|>unaun Georg Engelhard v. Löhncysen 1605. 1765 
gehörte zu dem Lämejrsenschen Lehnsbesitz der Hof und Ort die Vogtei, das 
Hob^gericht, 220 Moigen Adier und 2$ Mengen Wiesen. Der Zehnt (von 573 
Moigen), der vorher im Besitz veischiedaier Patrizier in Braunsdiweig gewesen 
war, gehörte seit 1392 dem dort^en Kreuzkloster. 1425 erhidt die Stadt Braun« 
schweig von fterzo;; Bernhard das Recht, auf tleni ösel Steine zu brechen und 
Kalk ;:u brennen; im XVI. Jahrh. wurden die Steine in großer Menge zum Wolfcn- 
büttler Festungsbau \ erw endet und zu diesem Zw ei k ein Stichkanal zur Oker an- 
geheilt, der niich auf der Fkirkartc \on ly'i^ als .,S< !)pp]\c;rnl)en" verzeii hnet i-st; 
vgl. auch bei Duiuierburg S. Xcindorf am ( »sei ist niclil immer leicht von 

den gleichnamigen Wüstungen bei Gr.- Biewende ( Kraut -N., s. S. 72) und bei 
Schöppenstedt ofler auch von anderen Orten dieses Namens zu unterscheiden. 

Dorfanlage haufenfOrmig. Die Heerstraße Horobuig-Wolfenbattel geht zwischen 
Dorf und ösel durch. Fluikarte von J. M. SdifltteiOffd 1765. — Damals 2 Acker- 
leute I Halb^uner, je 2 Gro6- und Kleinköter; 5 Kotstellen geliörten zum 
Gute. Einwohnerzahl 1790/3: 108, 1900: 363. 

Die Kirche S, Nicolai besteht aus dem um je 38 rni eingezogenen, aber 
gratlschließendcn Chor, dem Schiff, da.s gleichwohl mit dem Chor unter einem 
Dache liegt, und dem quadratischen Turm mit Grabgewi dlie. In der ( >stwand zwei 
<licht neben einander stehende, jetzt verinauerte Fenster mit >j);iti.,r. ,iisclieii Esels- 
rucken, sowie im Innern eine Nische. Die Ei ken der Ostwand scheinen alicr er- 
neuert worden zu sein. Im S die Piscina. Der mit Zeltspitze versehene Turm hat 
neue Schallöffnungen. 

Altarplatte mit Reliquiengruft vor der Tür im Norden. 

Taufsteinschale, der in Kl.-Biewende (s. S. 24) gleich, seit 1727 außer 
Gdirauch. [Damals wurde ein Taufengel gesdienkt]. Vgl Vogcs, Ztschr. des 
Haragesdiichtsvereins VIII (1875) 168. 

Grabstein des Pastors Joh. Konr. Wiedemann (laut Inschrift geb. 1667, 
ins Amt eingeführt 1696, verheiratet mit Christine Ottilie Hormanns, Witwe des 
Pastors Degener, gcst ijoi). 

Glocke von 62 cm H., 1750 von Joh. l'cter Grete in Braunschweig ge> 
g(tssen. 

Reiiaissancek<-I( Ii aus veri;' ildelem Kui)fer [wut die wulil erneuerte Schale 
aas Silber) und sou 16 cm H. Der l"uß i.st sechsi>aßförmig, der Ständer rund, der 
hohe Knauf in Art einer Melone profiliert. — Silberne Patene mit Wolfenbütller 
Besdiau (Pfeid vor Säule), If und Meisterzeichen GF in querovaler Ehtfassung. 

Ovale Oblatenschachtel aus Silber und von 10 cm Breite. Der Deckel ist 
mit geripptem Viertdstab profiliert Braunschweiger Beschau (steigend«' Löwe), 
Z> und MeisterzeichoA in Kleeblatteinfassung. 
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[Kl. oder Kraut-Neindorf.] 

[Namcnsfornicn. Nteuthorp iu.xta Biwendc 1119^1, patTum und Cruthiuintorp 
u. a. (i2j8. i:?36/37), CruUninlorpe (I3.}6), Lutken N. (14^41] 

[Gcschiclillic hcs Auf der Flurkarle vrm Gr-Biewende aus dem Jahie 1770 
trägt der ganze wcstlii lie Teil der Flur bei seinen Bezeichnungen den Zusittz 
Kraut- Neindurf, und deinentsprcchend setzt auch Algcrmann 1584 die Wüstung 
zwischen Gr.> Biewende, KtsMobrOdc und Boraum an. Die Doifstdle scheint auf 
der Wanne „in der WeHe", inmitten der Kraut-Neindorfer Flur gdq;en zu haben, 
wo eine ring^ von W^;en umgebene Quelle entspringt; die Flur zwischen dieser 
Stdie und Gr.-Biewende heiBt 1770 „zwischen den Dörfern". Nadt Algennann 
wurden die Acker nach Gr.-Biewende und Bornum gebraudit, spAter aber wurde 
das Ncindorfcr Feld tiis zur Se])riration ausschließlich von den 5 Neindorfer 
Hofen in dem ersten Ort bestellt. — Begütert waren in Kr.-N. schon 1 1 3 1 das 
Kl« ister Riei henherg hei (Icsi.ir. i.vo 37 ver/i< htrte Haold v. Biewende auf 
alle dortigen Guter des Klosters, iinj vertausi lite Kuliiaushausen 3 ' 'j Hufen an 
das Hochstift Halberstadl und tiie gleiche Hufenzahl iriebsl einem Holztcil im 
Ohrumer W'aldc am Oder) gab das Kloster Berge bei Magdeburg an die Hom- 
burgs zu Lehen. 5'/, Hufen kamen 1346 vom Kloster Henningen an das Blasius» 
Stift, 2 bcsaS 1366 die Kathaiinenicirdie in Braunsdiwdg, 3, die hensogL Ldien 
der Gei-ensleben gewesen, erwarb 13 13 das C^Tiakusstifl, waren im XIII. 
Jahrh. meinersensches Lehen der v. Wentliausen. Der Zehnte, der 1358 Wecnige- 
rOder Lehen braunscliweigis( her Patrizier ist, erscheint q>ater im Besitz des Kreuz- 
Uosters vor Braunschweig.] 

[Northeim s. bei Nörten liof.] 
Nortenhof. 

Namensformcn. Xorlhtm 110(17 1457), •hdiit (1187), mit dem Zusatz 
apud i^'iii_^f i iJ<»7), Xortfn (i j^oi; >i)aier Nortenhof. 

GcscUichliiciics usw. N. war einst l'farrdorf im Bann Sl< « kheim, nocli 1457 
wird die dort%e ueiesia parockialis genannt Wann das Dorf gelegt und von ihm 
nur der Steterburger Klosterhof abrig geblieben ist, wissen wir nidit Steteibutg 
(s. dort), war hier schon 1007 b^t^ 1187 erwarb es weiter 3 Hufen grafUch 
asselsches Lehen der v. Linnith^ 1239 2 Hufen herzogl. Lehen der v. Dinklar; 
um 1300 umfaßte der unter dem nu^ister curiae stehend^ Klosterhcrf 23 Hufen 
un<l ^ I,atcn!uifcn; dazu erwarb das Kloster noch 1304 den Zehnt tt&d 3, 1408 
I Hufe, die bisher Litenhufe der Hildesheimer Domprobslei gewesen war. Die 
Domäne umfaßte 1770 03 j Morgen A( ker und 155 Moigen Wiese. Die Be- 
wohner (1900: 177) sind bei Stelerburg eingcpfarrt. 

% 
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[Ohlendorf.] 

[Auf der Flurkatte von Kalme (s. S. 35) aus dem Jahre 1762 ist in der Mitte 
des sadtich vom Ort gdegenen TeQs der Fddmark ein rings von einem Wege 
umgebenes FeldstOck, auf das audi mehrere Wege mfinden, bezeichnet auf dem 
Oletuhr/e-f die Wtlstimg, die urkundlich nicht weiter bezeugt, a1)er an ahem Mauer- 

werk im Felde norh festzustellen ist, kann nur für wenige Höfe gereicht haben; 
ein Halbspanner und ein Kotsassenhof in Kalme werden noch als Olendörfer 
bezeichnet] 

Remlingen 

Namensformen. Xema^ (11 18), XtmnigAe (1268), E«m$iiiige (1240), Rem- 
«yngke (1315)» SmmUi$ge (XIV. Jahih. öfter). 

Geschichtliches. Pfarrdorf im Bann KissenbrOck, jetzt in der Inspdction 
Böissum-Biewende. Das Patronat ist herzoglich. Ein Picban Bcrthold ist und 
1240 bczcujit, ein gogreve Ulrich Bengctliiig 1438. Das Mii hripliskiostor in Hildcs- 
hcini erhielt bei der ersten AusstatUinp in R. eine liontinicalis casa mit 4(1 Ilufcn, 
erwarb ij68 die Vogtci (wuhl über die eigenen Güter) von dem Grafen 
V. Woldenbcrg und besaß um 1320 noch 15 Hufen. Das Kloster Walsrode er- 
warb 986 einen Huf, 1315 7 Hufen vom Hersog, verkaufte aber 1322 sdne 
Gflter (7 Hufen, 2 HAfe^ 2 Wurten) an S. Leonhard in Braunsdiwelg, das 1332 
dazu ttod) I Hufe erwarb und 1329 sowie 1331 die Besitzer von 2>/t Hufen 
und 2 Hofen, bezw. von 3 >/( Hufen, 2 Höfen und i HOtte (auf dem Kirchhofe) 
eigenen Latgutes abkaufte. Das Agidienkloster ebendort en»-arb 1279 4 und be- 
saß 13 j8 8'/j Hufen, S. Cvriacus erwarb \}yio 4' , und 1342 3 Hufen, der 
Mathfluskaland 1408 4 von den v. Ampleben, S. Katharinen 1320 3 vom Halber- 
Stiidter B< mifatiuskloster. S.Martini 1321 ^''4 inelisl einoni Hof) \iin den \. d. .Asse- 
burg. Mit I Hufe wurde iii8 die neu gegründete Tfarrkirchc in Linden aus- 
gestattet Als herzogliche Lehen hatten die v. Pawel im XIV. Jahrh. 4',», 13 18 
die V. Vdstede 4 (1320 an S. Cyriacus abgetreten), 1358 die v. Evessen 6, um 
1400 die V. d. Assdl)uig (aufier 2 Httfen) 6 (ursprOnglich gandershdmische), 1407 
die V. Hameht 5 Hufen. 1389 erwarb der s. Z. berühmte Stalbneister und Betg- 
hauptmann Geoig Engelhard v. LOhneysen (vgl. Ober ihn die AUgem. Deutsche 
Biographie und Braunsrhw. Anzeigen 1758 St. 10 u. 46) von den v. d. Asseburg 
einen freien oder Sattelhof mit 5 (bzw. 6' j) Hufen, zu dem er no<ii i S'M ^'^n 
S. Micliael in Hildosheim i Hofe mit i.^'/j Hufen, von fs. Katharinen, .S. Martini. 
S. Cvri.K US in Brauiisi liwciq; 3, bczw. 1 und 3 Hufen liinziikauftc; 1750 umfaßte 
das dortige Gut, das i8i)ö \ erkauft wurde, etwa 400 Morgen. Der Zehnte ispaler 
von 2174 Morgen) war 131 1 halberstildtisches Lehen der v. d. Asseburg, i3.=)4 
Wem%efOder Lehen der Holtnidter, erwarben 1343 die v. Gustede, 1584 hatten 
die V. Dflringen und v. Veltheim je 1/4, brannschweigische Patrizier die andern 
Viertel, 1750 war eme weitere Verschiebung emgetreten. 
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Dorfanlage haufenförmig, die Häuser mit der Hauptfrunt nach S gerichtet. 
Der Ort wird von der Leipziger HeentraBe berOhrt; Algermann empfahl hier 1584 
die Anlage einer Pomeiba mit Schmied und Karrenmacher. Ein Flurname im W 
heißt Ml Orth XmmlUtg und bezeidinet vermutlich die frühere Lage des Dorfes 
(Alt>) R. Fluricarte von R. Hase 1750. — 15^4: 4 Ackerteute, 6 Buigenneier, 
3 Halbspaimer, 25 Kotleute; 1750: 6 Ackerleute, 5 Halt>>pc'inner, 14 GroB- imd 
8 Klein-Kotsassen (je i Hof von diesen letzten wttst). Einwohnerzahl 1790/3: 
368, io(X): 709. 

Die Kin bc S. Potri h.it cinhcitlit lies Si hiff mit trradcni Srhluß; in der Ost- 
mauer innen kleine RuiuUM>|j< nniscl>e, außen Stein mit der Jalires/alil an-m- •■c-7'iii 
(Alil). J5). Eine zweite Inv lirift liier bezieht auf die Erneuerung der Kirehe 

ijj^ unter l'astur C. T. Rover. Der Turn», der mit dem b< liiff in gleii her 
Flucht liegt, ist laut Angabe im Corpus Bononun 1594 — 1596 erbaut worden; 
er hat spate rundbogige Sdiallöcher und gebogenes Zeltdach. Der Zugang zum 
Dachboden mit Renaissanceprofil an den Pfosten. 

G. E. V. Lohney sen wurde 1623 
in der Kirdie beigesetzt 

Gotischer Kelch aus vergoldetem 
Silber, von 16 cm H., unten rund, 
dann ins .'^cehscck üViergehend. .\uf 
dm Fuß aufijoetzt silhcrnes Relief 
des ( "ii kreuzigten, Stiinder mit geomc- 
trischein Muster (graviert), Zapfen mit 

as. Remlingen. In.chrift aa der Kirche. hl Minuskeln, Knauf mit gravier- 

tem MaBwerk. Patene mit VierpaB. 

Runde Oblatenschachtel aus Zinn von io*/i cm Dm. Auf dem Deckel eme 
Medaille auf das zweite Reformationsjubilaiun: Luther am Tisch, emen Kelch 
luütend, neben ihm der Schwan; die Insdirift lautet: 

Zmiktmdert Jahr steht Luthers Lehr, 
Durch GiUtes Hilf vergehts nicht mehr. 

Das Mmterzeii^hen / C. Querners ahnlich dem Tafel XXIH 20. dorii ist das 
Stadtzeichen kleiner und mit Blattkranz am Rande versehen. 
Zwei barocke Messingleuchter von 26 cm H., 1680 gestiftet 

[Das bei Merian auch aligcbildete Gutshaus hatte nach ihm (S. 175) G. E. von 
Lnhne>-8en auf italienische Manier mit einem flachen Dache erbaut, auch mit 
Ringmauer verseilen, die einen Baumgarten, drei Tcidtc und 30 Morgen Acker 
umschloß; 1750 war das allerdings massive Wohnhaus ganz verfallen und un- 
bewohnbar. Hier hatte der genannte v. T.<'.hne\ -^cn eine Buchtlnu kerei angelegt, 
in der er seine eiiioncn liiii liiT iilier I'f<'rde, 11< i-u< rkweson. Ih>f-, Staats- und 
Regienm;;skunst drui kte. vm;1. am h Ei< k< iirMtli. Xeindi af und die Familie v. Löhn- 
e}scn und Rover, Braunschw. Anzeigen 175Ö Sl. 4O.] 
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Alles Haus Nr. 19, aiis zclm Fa<;l>cii l>cstc!iciid uiui tnit durdilaufrii<i'T 
Profilicrung vcrselien. Die ht-klrn Ei kfarlie und das Mitirll'ach im ( )ln r- 
stock haben Ricgclwerk vun bciälehcnder Form, die uiitcr den Fciibtcrn 
Kreuzbander. 

[Rothe.] 

[Zu der vUliialio des Heliustcdter Ludgorikli '>tt r> in Drütti- celi''"'rtc um iioo 
aucl» Land in .\derslieim und Hufen in dem bereits damals wüsten Dorfe R., 
das also in der Nahe dieser beiden OrtSi'liaftcn gelegen haben muß, sonsl aber 
auch in Aufzeichnungen keinerlei ^Nir hinterlassm hat] 

Salzdahlum. 

Allgemeines. 

KamensformeD. Daikm (B88), DaUhtim (11 12), StdUi^am (1204), Soli- 
däiem (1271) d. h. Heim in einem Tale. Es zerfiel bis ins XIX. Jahrh. in Ober- 
tmd Niederdahlum, die aber doch auch unter dem gememsamen Namen Salzdahlum 
zusammengefaBt wurden, von gleichnamigen Orten durch das hier gefundene Salz 
unteisdiiedcai. 

Geschirhtlichcs. Pfarrdorf, jetzt in der Inst>ektion S.*Rautheim, früher im 
Bann Atzum. Ein Pleban Alexander 1^74. Das Patronat war seln.n im XIV. Jahrb. 
herz'iglirh. Das ganze D^rf galt l V7 anderen .ils ein Mciseliurger Lehen 

(l< i Her/i .ge (s. Bd. II S. S4 unter Kainpcii), anderer-cits war hier st hon HMS 
dub Stift Corvei begütert, tias damals außer Liten auch ' g der Saline an einen 
Grafen Otto gab. Das Dorf war im Dariing.iu Haupturt eines Untergaues und 
Sitz eines Gogre\'en; ein solcher namens Johannes bereits 131 1 erwähnt 
1755 — 1806 war es Vorort cmes aus 10 Dörfern bestehenden Amtes. Der Gater- 
besitz war grOßtentdb herzogliches Lehen. Indessen bcsaB schon 1007 das Kloster 
Stcteifouig 2 Hausstellen tmd 2 Salzpfannen, Kloster Hamerslebcn 11 78 1 Hufe 
und 1 Sal/|^fanne. die spater an Riddagsliausen Oberging, das sdion beim 
Orte das Herzogenloh (und 8 Hufen?! und ij'>(; i Salzpfanne erworben hatte. 
\'ie! ging am !i an geistliche Stiftungen der .Stadt ikauns« hweig über. Sii erwarb 
il.is .Marii n>|)ii,il « ine gri'Bf .Xtizali! Hufen, vom Herz-^ge All)re< ht l-'.S l 
tleren 3, US*' uikI wieder \\\<\ i v<.n den v. Ihirt;dorf>, 1.^04 voi> 

den Gebrüdem v. Dahlum 3>/i Hufen. Die Marliuikirt he erhielt 1301 .5 Hufen 
mit Zubehör und 132 1 venu Herwige Otto nochmals 5. Das Blasiusstift bekam 1271 
vom Herzoge Albrecht i Hufe, 1282 i von der Kin-he in Atziun. Von den 
Rittern v. Dalem, die nach unserem Orte genannt und im XIII. tmd XIV. 
Jahrh. erwähnt werden, kamen 1309 5 Hufen mit ZubehAr ans Agidienkliister, 
ebenso, ausdrtlcUidi hensogl. Ldingut, 13 10 14 Hufen mit Zubehör, dne grolle 
Anzahl von Holz- und Wiesennutzuni^en, dir „Pergniühle" tmd J S.il/pfaimen. 
1306 erwarb der Brauns« liweiiier iJürger Ib \>ci v. Urslevc von <len \. Lukenem 
(Luklum) I Hufe, 1312 besaß er 2. 13UÖ gab Friedr. v. Aivcnsleben, Praeceptor 
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der Tempelherren, 2 Hufen an Gerhard Rescn in Braunsi hweig. An herZ' ik1i< hon 
Lchnstücken waren nocli vergeben: 13 iS an die v. Daleiu mindestens 13 Hufen 
(1344 nur noch 6), dabei 9 mit Vogtei, an Jordan v. Campe 2 Hufen und t 
Salzpibnne, an die Brfider v; Seostede 3 Hufen, 5 {ät t^hmF') an andere braun- 
sdiweigische BCkiger, an die Brüder Hakdenbeig i Salspfanne, 1344 an die Brüder 
V. Neindoip 2 und an die Dörings (später Vechelde) 4^1$, 1349 an die Asse- 
burger 3. Von den Herzögen war 1345 ihr Salzbesitz und 1367 mit ihm auch 
das Dorf an die Stadt Braunschweig und 1341 1 H Hofe an die v. Dalem verjifandoi. 
Das ganze herz« 'gl. I.chnsgxit der v. Dalemschen F iinilir, dabei aucli ein SattcUiDf, 
wurde an die v. Vcltlieini vergeben. Vielleii ht i^t dies der i ^'H bei Ober- 

dahium angegebene Sihriltsassenhuf, der 17Q0 3 der Familie Honroih gehiirte 
und damals 305 Morgen Acker hatte. Den Zehnten besaßen in Oberdahlum 
1584 zur Hälfte die Kotzen zu Germsl^en, das übrige die Pfarre und die 
V. d. Assebiu]g; 1764 hatte die Kammer einen Zdmt Ober 347 Moigen, die Ffaire 
über 267, der Rest, 404 Moigen, war zehntfreL In Niederdahlum hatten 1384 
die V. Vechdde und v. Valstedt den Zehnt, 1764 statt der letzten die Hantefananns 
(im Ganzen 1662 MorgenV Die Saline lag am Salzberge, östlich vom Orte, auf 
der Flur von Nicderdahhnn. Um 1385 erlaubte Herzog Friedrich den Braun- 
s( hweigem den solthcnh mit einem l() Fuß breiten Graben und einem Zaun 
zu umgeben, ebenso die Salzkoten mit einem Zaun, und einen bctih/icdc van 
ri/ spannen zu crriihten. 13S4 besaß von den 3 Salzbrunnen der Herzug nur 
noch einen vdlstSndig, 1704 dagegen gdiürte wieder das ^nze Salzweik der fflistl. 
Kammer, 1833 wmde der Betrieb eingestellt — Geschichtliches Ober das SchloB 
s. S. 81 ff. — Eine Landwehr wurde wahrend der Landflficht^eit Herzog 
Heinrichs d.J. (1542/7) vcm den Braunschweigem angelegt; sie gii^ an der nordöst- 
lichen Flurgrenze von der Wabe über die HeerstraSe bd Melverode Us zur Oker. 
— Der Ort war häufig der Sitz von Landtagen, z. B. 1522 und namentli( h 1504, 
als die Stadt Brauns* hweig erklärte, zu einer Beschii kung herzog). I^indt.nge nii hl 
vrrplhi htet zu sein. 1 1 und wieder l0ü2 wurde das Dorf von den liraun- 
sih weigern au^irepliindert. 

Durfanlage. Jeder Teil des Ortes haufenförmig, die Kin-he zwischen beiden. 
Der Glockentic, dessen Lage wir nicht kennen, ist die alte Dingstätie des Unter- 
gaues. Flurkarte 1764 von J. H. Bertram. — Oberdahlum 1384 mit 3, 1764 
mit 2 Ackerleuten, 2 bezw. 1 Halbqjflnner, 26 bezw. 24 KOtem, Niederdahlum 
1384 mit 4 Ackerleuten, ebenso 1764, 3 bezw. i HalbspSuner (dazu 1764 
4 Buigermeiem), 27 bezw. 30 Kötern. Einwohnerzahl 1790/3: zusammen 660, 
1900: 1124. 

Die Kirche. 

Die im Ulicrgangsstil erliaute Kirche (Abb. »O) i.st durchweg gewölbt, und 
zwar bestehen der grade schließende Chor, die Vierung und die Querflügel aus je 
einem, das je um etwa i m \'ortrctende, vermutlidi altere Langhaus aus zwei 
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l'xhen. Nur die gleichfalls alte, aber cihol>li<)i nipcirigcrc Sakristii im Winkel 
zwisi lu ll Xordkrcuz und Chor ist na( h ^eilt i kt. Die Vierung ist dun Ii brdte, 
aber schlichte spitzb« »gigc Quergurtc auf allen Seiten abgeschluüsen. Die gleich- 
falb «pitzbogigen, grätigen Kreiu^ewOlbe ruhen auf Wand- oder Eckpfeilem, deren 
Kämpfer noch romanische Formen (Abb. 27) xeigen; nur in der Vierung gehen 
die Diagona^iurte ganz unorganisch in die Mauer Aber. Die Pfeiler xeigcn den 





16. Sslidshlam. GmdilS der Kiiehe. 

Schragsockfl. Die Si liluB^tcinc sind mit Blfilti iii des L'bcrgangstils vorzirrl 1 Abb. 
der in der \ ieriing ist dem im Chorviereck ähnlich, aber grr>ßcr und in der Mitte 
mit herabhängenden Zapfen verschen, der aus Platte und abgestumpftem Kt^cl 
bestdit Auch die Schluflsteine der Querf[i\gcl gleichen sich, nur hat der im N 
mehr romanische Form. In der inneren Ostwand des SOdkreuzes halbkreisföm^ne 
Nische mit vortretender Sohlbanic, in der der Sakristei, ganz unten am Boden, 

pitzbogige Nische, deren Ausgoflrinne außen in einen 
k<>ns(ilcnarti'_'cti Krair^lfin (aus dcjn Achteck gcbiMet) 
eingearbeitet ist. In der Ostseite der Querflügol je ein 
langes, schmales Si)itzbi)gciifciistcr, innen und auRoii 
mit Mlu.'li;cr Wandunt; : sonst sind die ursprflnglii lu-n 
Fi nsU r sämtlich durt h banakc Stichbugen- und nied- 
rige v icrci kige Fenster verdrängt worden, die jedesmal 
unter einander sitzen und die Emporen bezw. die Sitze 

. . ^, . , unter diesen bdeuchten. Im Ostgiebe) zwei UchtOff- 

27. salctlablum. i'rotil und 

GewSlbadünltateiiie der Kirche, nungen, die obere in Form eines Bogendreiecks mit 
kleineren einspringenden Bogen, die untere im allgemeinen rechteckig, aber mit 
ähnlichen kleinen Bogen scIüieBend, im Giebel des Sadkrcuzcs solche von runder 
Form, wiederum mit jenen Bogen, die hier einen Aditpaß bilden. An der ( Jstscitc 
des Xordkrcuzes Stein mit schlichtem, vertieftem Kreuz \on lateinischer 
Form. Auf dem erstgenannten Cieliel ein lateinisi lies bn 
kreuz, auf dem anderen ein glcichsclienkliges vun bei> 
Das Dadigesims besteht aus Platte und Kehle. Am Langhaus je zwei starke, 




; \ • >n lateinischer j— l 
reitg< fulV.es Stein- ^ 
istehcnder hV'rni. 7 \ 
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doppelt al>gCNCtzlc, iiffonbar ziemlich .spiitc Streliopfeilei. Aus guiischer Zeil stammt 
dagegen der mächtige, schraggestelltc Strebepfeiler, der die NW- Ecke des Turmes 
stQtxt, ab Sockel kleine. Sduniege und große Kehle, Ober dem Absatz 
eine Wasserschrage (Kehle zwischen Schmiegen) und mehrfach das bei- 
stehende Steinmetzzeichen tiflgt. 

Vom Sdiät fQhrten zum froher gewölbten ErdgeschoS des Tuims einst zwei 
rundbogigc Zugänge. Der noch der romanischoi Zeit (2. Hfllfte des XII. Jahrfa.) 
angchörige (|uadratische Turm, der im Grundriß (<t 70X7,70 ta) und Höhe be- 
trächtliche Ahmessungeu hat, licj;t mit den Sthiffsmauern in einer Fluiht uml 
hat auf jeder Si:ite zwei I)i>ppflschallr>ffmincen , stets mit ruinl' in H;(U])tl" >üeii, 
dagegen nur im und X mit einf.K h ruu<lrii, im S uinl W mit klrt iil.ui: .1 uiiu-eii, 
aber gleichfalls runden Teiluiigsbi>gcii , die innen und außen gegen tien Haupt- 
bogen eingerückt sind. Die Sockel der TeiUmgssaulen zeigen attische Form mit 
Eckblattem. Von den Kapitalen hat das eine Würfelform mit Edddattem, ehi 
zweites schlichte, aufrechtstehende Schilfblatter, ein drittes ist achteckig gdcdiH 
und mit rohen Blattknollen belegt, die anderen Stützen sind erneuert Das etwas 
geschwungene Dach tiflgt eine aditseitige Laterne. 

Die Altarwaiul (T.ifel IV) ist im Stil der Zeit Ludwigs XIV. aus Höh auf- 
geführt — stilistist h l>ezeii hneiul ist die Querriefelung tlcs Grundes — uml enthnll 
die ilblii hrii I )ur< hgiinge, al)er ni« ht die Kanzel. Über dem .\ltar H<>i hrelief mit 
der ( icil^i lung. ( "liristus steht gi-büi kt und an eim- .Siule gi-liumlcn nach rechts; xnn 
links s< lilagiii zwei ."^t herei n — lit-r < Hn-iki'ijji i c'u\i > I)ritt« n wird zwisilien den 
Beinen eines andern sichtbar — auf ihn lus. Seilw.'irts je eine hohe Konsole, über 
der sich das abschließende Gebalk vcrkr<>pft; hier stehen auf Sodteln Maria, die 
Hände faltend, und Johannes, mit der Rechten zum Heiland emporwetsend, der 
zwischen beiden am hohen Kreuz hangt Unten neben dem Kreuz schweben an 
durchbrochenen Verzierungen zwei Engclknaben. Am MittdteO der Altarwand 
noch seitliches Hangeweric und zwei langbeklddcte Engel mit Pälmenzweig. Ober 
den flaclibf igigen , offenen Durchaängen auf Sockel je ein ähnlicher Engel mit 
Speer uiul Schwannn, bc/.w. Leiter und Hammer. Rechts im«l ünl.- iukIi je ein 
l>eirl)t>tiiblartiL'' r \'i rsi hl.ig mit (!in< hbn " hcncn Verzierungen ;ils l ullung der 
W antle und Türen, S' >wir- des Korbbi igens <l.irulicr. ( »beihalb des (je->imses ge- 
brochene \'ciluten mit Blattwerk. Das Figürliche von mäßiger Ausführung, das 
Ganxe gut uml wirkungsvoll. 

Die Kanzel, aus fünf Seiten eines Achtecks gebildet, steht Ober dem Laien- 
altar und zdglt die gleiche Arbeit wie die Altanrand. Vom und an den Seiten-» 
wanden Kartusdien, an den Schr!^:wänden hohe, flache Konsolen. Die Brflstung 
schließt oben und imtcn mit reich verzierten Profilen und greift kdilfOrmig nach 
unten aus, die Schranken um Altar und Kanzel haben durchbrochene Fflllung 
und sind auf den F.cken mit Urnen besetzt. 

Grabsteine. z.T. rei<li barmk verziert, i. der Domina tles Jungfrauenklosters 
in S., Florentinu v. Kotzler ^eb. 1647, ge»t, 1741). Oben Engel mit Siuu- 
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bildern des Todes; im lialbrunden Ciicbel, bczw. aJi den Seiten und unten die 
bcntalten und bezeichneten Wappen der von KStzUr, v<m MoiscAehfits, vm Bfuub' 
rahütar^ wn ßaUaikayn. — 2. des Fri. Elisab. Sophie v. Kotzler (geb. 1657, 
gest. in S. 1738), der Schwester von Mr. i. Wappen wie doit — 3. des Pastore 
Samuel Rud. Prfltorias (gebu in LQnebuig 1667, Pastor zu S. und Atzum 1700» 
Probst des Klosters S. 1706, gest 1746); oben Kartusche mit Sdiwan, fler Ring 
im Schnabel tr.'lgt, auf offenem Buch (mit A C). — 4. vcrmutlirh der Frau des 
vorigen, Dorotlie.i .Magdalene Prätorin, geb. Bötticher (geb. 167 1, vcrlieiratet 
1701, gest. 1737 ). < >ben Kiirtus. bc mit Rtumstamm, an dem ein belaubter Zweig. 
Vgl. \'oges, Zisrhr. d. HarziitM liii lit^vcrcins VIII (187,5) 

Htilzcrncs Kruzifix auf drm I^aicnailar ; Körper einschl. der Arme ->7 cm h. 

Kelch au.s vcrg' sklctcm Silber, v<.>n 22 cm H. und sei li^teiligcr Form. Knauf 
mit fla< lien Buckeln. Biaunschwcigcr Beschau (Löwe? und Meisterzeiclien BK. 

Runde Oblatenschachtcl aus vergoldetem Silber, von Seba.stian Hcinr. 
Sc\\\£ixzc, /(lirstl.) B(rauns(kw.) L(»$iit,J K(ammtr) M(eister) gestiftet Das Beschau- 
zeichen zeigt einen Schlösse], das Meisterseichen einen undeutlichen Buchstaben (?). 

Zwei weiße, ^ennutlich FOrstenbeiger Porzellanvasen von 37 cm H., aus 
dem Anfang des XDC Jahrb. Dw z. T. veigoldeten Henkel bestehen in Vohiten, 
die als Ddphniskopf end%en. Fombezeichnung A N m blauer Farbe. 

Zwei Henkel vasen aus veigoldeter Bronze, von 42 cm H., wohl aus der Zeit 
um 1700, die Henkel mit hObschen Panskfipfen verziert 

Der Kirchhof ist mit einer hohen Mauer mngeben. 

[Das Schloß.] 

[Das Nachfolgende ist im wesentlichen ein .Auszug aus .Steinatkcrs Auf!>atz: 
Das fürstli« he Lustschloß S. im Braunsdiw. JahrliUi hc 1004 S. (nj — iio (mit 
1 8 Abbildungen). Auch auf die dort ausfahrlich angegebene Literatur und alten 
Ansichten ist hier zu ver\veiscn.] 

[Die wichtigsten Abbildungen sind: Zwei vor 1708 entstandene Gesamtansichten 
von der Hof- und Gartenseite, gest. von Romano de Hooghe, 68,5 cm breit, 
97 cm hoch, (darauf geht Tafel V zurflck). — Die beiden bei Steinadcer untor 
Nr. 7 und 8 angefahrten, vielleicht noch alteren Stiche, aus dem gleichen Ge- 
sichtspunkte, 39,5 cm breit, 34,5 cm hoch (danach Tafel VI). — Die ebenda unter 
Xr. IG angeführte Folge von 16 Blattern, 19X35 cm, gestochen bei P. Schenk 
in Amsterdam (danach die AbbUdimgen 31. 32).] 

[Aus der Literatur ist hervorzulu'ben : L. Klemmer, Bes« hrribung des Fflrstl. 
Lusthauses zu Salzdahlum, i'io;, Handschrift der Ilerzogl. Bibliothek in Wolfen- 
büttel, Nov. 3>^4. — L. Cii. .Sturm, Erste \u>übui.L' der vortreffliclien und voU- 
.stiüidigeu Ainveivunj; zu <lcr Ci\ i! Bau Kunst Xii ■ ilai ( joklmaiuis. Leii)zig 1708, 
S. 100, loi. Mit euicm Grunthiß dir H.uapttrepi>c. ■ — Derselbe, Architektonische 
Reise- Anmerkungen, Augsburg 17 19, S. 7 — 10, mit Ansicht uikl Plan (wieder- 



8o Amtegeilcbtibeilrk Wolfeabüttcl. 




j;<'L'«'l)eii liei (aiilitt, I^.iim, k ii> I •t■ut^- hlaiul, S. <<ii hcidi-, iiai Ii der Erinnerung, 
daiicr sclir willkürlii ii \ tT^indcrt. — I'li. Chr. Ribbentrup, Beschreibung der 
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Suidl Brauuschwcig, I (Bnchwg. 1789) 273 ff. — Karl JJraiules, das clicmalige 
Fflndiche LustscbloB Salzdahlum und seme Überreste, Wulfenbüttel 1880. 4».] 

[Der schematisdie GrundriB (Abb. 28) gdtt im wesenflichen auf die Flurkarte 
(Abb. 29) von 1764 in der hencogL Plankammer, die Treppe bei Sturm und die 
Beschreibungen xuiOcL Herzog Anton UMdi (gesL 1714) hatte in S. bereits 1672 
ein Lan(%ttt gebildet, dessen landwirtschaftlicher Betrid) erst 1695 vom Schlosse 




iq. Salxdablom, ijSgeplaa nach der Flnrkaite von 1764. 



ganz lo^gdOat und seitdem daneben selbstand% als Vorwerk wdteigefOhrt wurde. 
Daraus ist die jetzige DomSne entstanden, deren Gebäude noch an Stelle jenes 
Vonweä» ndwn dem Schlosse li^en (vetgL den Plan Abb. 29). Auf die Grflndung 
von SdiloB und Garten ließ Antnn Ulrith si hon if^»;; '78 eine Medaille schlagen. 
Die erste gedruckte Na< liricht über das zweite, größere S hluß von j'^n\ t.czicht 
sich auf eine Medaille Sri.. Iluggenl)ergs von 1690 auf den B(^m des Baues. 

San. n. Kuiitldcnkin. d. Herzogt, Buunicbw'cig. lU. l, Q 
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Als Baumeister Lst Hermann Korb Qbcriiefcrt (geb. in Niese bei Falken- 

liagcn im Fürstentum Lipjie, pcst. als braunsc hweiuisclKi I-ui»lesl)ciumeister 1735; 
vcrgl. Hrancles S. 7 ff. u. AIIi;. deutM he Rii ip^iphie X\'I 7t'i ). Die Fresken lic- 
soffjte ticr brauiis« li\\eii;i--i lie H ifinalrr Tcihicts Oiierfurl und neben ihm hatt<-n 
an der niaieriseh-dekorativcu AuisUilluny naniixalien Anteil Joh. Oswald Harms 
und Juachim Luhn, «-ahrend unter den Bildhauern Sebastian Huggcnberg 
mit bestimmten Arbeiten nadizuweisen ist Femer werden genannt der Baumeister 
Giuseppe Arighini, die Maurer und Sttikkatoren Perinetti, Rizo, Solaris 
Carcbani, Oomipechi, Thoyno, Dominico Pini» die BQdhauer Joachim 
Querfurt und Lesse (aus Godar), die Maler Hans Jäger, Andreas Wetze, 
Heinrich A( lii!les, Wilhelm Eggers. Dazu eine Reihe von Handwerkern. 

( N'a< hwei'M- iiber die KüiiMler bei Steiiiacker aaO.)] 

[Es wurde allc> aus Fachwerk errichtet, t;( \\iß der j^p.ßte deutsche Ibilzbaii, 
Vi in <lem w ir wissen. Kr interessiert als soll her freilic h nur dun h d:»> Material, 
nidit durch die Formen, da diese durchweg den Steinbau nachahmen. Als Kern 
der Anlage lüßt sich der eigentliche Schloßbau leicht von den Anbauten luid 
Zusätzen untersdieiden. Es war ein Barockbau mit etwas nQchtenier, doch monu- 
mental wirkender PDasteigliederung ohne Kanneluren, jede Inteikolumne mit 
einem Fenster. Die Folge der Säulenordnungen war der Regd nach eingehalten. 
Die Gebfilke zeigten die dem Baumeister e^ientflmliche Art der VerkOmmerung: die 
Architrave fehlten teflweis oder waren beschränkt auf eine Platte Ober den Sfltilen. 
Die niedrigen, zusammenge(|uet.schten (iesimsc liefen ohne W-rkrOpfung weiter.] 

[Außeres. Das Herrenhaus (Tafel \' u. Ahli. r'i, Xr. J — 15. 21 — 30^, Corps 
de b >!.; is, nnl Si hicferplatlcn ^cd< i kt, iuitlc cini-n dii'ii;cM h( 'S~.it:( ii, fünfat hsij^en .Mittel- 
bau mit zwei Giebelfroiiten, zw ei nur dreiachsige, doch ebenfalls dreigeschossige seitlii bc 
Abschlußbauten (Risalite) mit Giebeln an jeder der drei Schauseiten, mit dem 
Mittelbau verbunden durch eben in der Wirkung zweigeschossigen, fOnfodisligeB 
Zwischenbau (Rttcklage), dem beiderseits, nach Hof (I) tmd Garten (II) offene Ar- 
kaden in beiden Geschossen vorlag«m. Die Gesimse waren mit Blei abgedeckt Die 
Mitte, im £rdgesdio8 beiderseits ebenfalb mit offenen Arkaden, hatte an der 
gegen NO u-ekehrtcn Hofseite (Tafel V) über Sockeln von BrOstungshOhe eine 
korinthische Pilastergliitlerung durch die iieiden unteren Ge8chos.se. Das dritte 
Ges<hi'ß iler Milte war /u ;iuß<ist ;in beiden Fronten nur in lialber Höhe auf- 
t;elührt, dann bililetcn X'^lutm >ltu L beigang zu dem dreiaclisigen .Miltelstücke. 
An der litifseile bestaml die (iliederung ül)er tien korinthischen Pilastern aus 
Lisenenstrcifcn auf schlichten Sockeln, an den Ecken stumpf gegen das Gesims 
verlaufend, oben mit Platte Qber sich, die Ardiitrav imd Kapttäl in eins zosammen- 
zog. Das Giebelfeld war gcfQllt mit dem herzogL Wappen in reidiem Laubwerk. 
FOnf Statuen krönten die oberen Ecken dieser Hoffront des Mittelbauer der, auf 
diese Weise ausgezeichnet, Trqipenhaus und Hauptsaal des Sdikases endiidt, 
Die offenen Arkaden des Zwischenbaues waren an der Hofseite tmten dorischer, 
oben ionischer Ordnung. Eine niedrige, attikaarUge Brüstung aus Sodceln und 
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FdUungen, mit Vasen und Statuen aber den FOastem abwechselnd, schlo£ nadi 
oben ab. Der dreigeschoasige Kern des Zwischenbaues lag mit dem obersten Stodc- 
vrerk ohne Schmuck und anscheinend fensterlos da, auch an der Gartenseite. Die 
Heiseite der seitlichen Absddultbauten, rechts Wohnung des Hensogs, Unks der 
Herzogin, hatte gleichfalls die cluris<-lic Ordnung im Erdgeschoß, die ionisdie im 
Oberstuck, im nie<lrigcn dritten Gesciutß Liscncnpilaslcr wie der Mittelbau, nur 
daß diese erst ülx-r oin< in s( « kclartipon Gliedc ansetzten. Die Gicl>el waren mit 
Waffen ijcfiilll, auf i.l< i< ii Ki kcii und Spitzn stan<leii Fiijurfn. Die V'tirdcrseitr; 
des F.rdiicsc !»ws>« s dieser Fiankcnbaulcii war bis auf einen K( k]iila.ster vun tleii 
aiislußcndcn, den llof seillich einschließenden Galerien verdeckt (Nr. lO. 31 — 33). 
Diese Galerien, redits des Herzogs, Unks der Herzogin, sowie der nadi 
vom die leiste Seite des rechteckigen Hofes abschlieflende Querban mit Tor waren 
einstöckige mit flachem Dach, Ober wddiem der Hof an drei Seiten zu umgehen 
war. Die WandgUederung bestand aus iontsdien PUastem mit einem Fenster in 
jeder InteriBolumne. Die vorderen Eckbauten hatten noch ein «weites quadratisches 
Geschoß mit ionischen Pilastem und einem etwas eingelx)genen, wahrscheinlich 
mit Sdundeln bedeckten Zeltdachc über einer kurzen Attika. Auf der Spitze diente 
ein springendes Pferd als Wetterfahne. Der linke dieser Pavillons enthielt 

die Kirche, der re( htc ( iH i tlen Hauptspeisesaal. Die .\uß< nseite des V'erbindungs- 
haucs ( I. .VS- .^Q — 4,V) hatte Quaderli-senen mit Fenstern iti jeder zweiten Inler- 
koiumnc. Der Turbau (ij in der Mitte war nur für Fußgänger jKLssierbar, weil 
in seinem Inneren einige Stufen auf den Sddoflhof fahrten, der höher lag als 
der Voihc^ Der rundbog%e Durchgang war nach beiden HMien hin jedersdls 
eingeÜsAt von zwei gekuppelten römisch -dorischen Säulen Aber Sodcel und mit 
TrigiyphengebOlk. Zwisdien den Sauten war nach dem Vorhof hin anbngs eine 
Dekoration aus hangenden Laubschnüren, spater aus Waffen tzx>phaen. An deiselben 
Stelle nach dem SdlloBpIatze (Ehrenhofe) zu standen Hermen mit Fruthtkörben, 
Über dem Durchgänge erlvil* sich ein achtsettigcr Pavillon mit ionischen Eck- 
pilastem, Liiterne mit Utir, Pleidach und sprinpendcni Pfertle als Wetterfahne.] 
[Die Gartenfront iTafel des Herrcnliauses hatte <iiie mannigfaltigere 
(Gliederung. Das Erdges<lioß erschien als derber Quailerb.ui mit starkem Fugen- 
schnitt, der auch die statt der Pilastcr vorliegenden Lisenen durchzog, Mittelbau 
und Zwiscbenbauten wieder mit offenen AikadeiH die Flankmbauten mit Blend- 
arkaden, in denen die Fenster lagen, hier wie stets mit geradem Sturze. Unter 
der mittelsten Arkade des Mittelbaues fahrte ein rundbog^ Eingai^ m die grofie 
Grotte^ die kellenut% im Innern big. Die Lisenenpfdler vor dem Mittelbau waren 
an den Seiten und ndien dem (wie an der Hofseite) drei Arkaden breiten aber- 
hOhten BUttelstOckc gekuppelt; vor ilmen standen Figuren auf hohen Sockeln. 
Das Obergeschoß hatte wie an der Hofseite ionische Pilastcr, und die Arkaden 
des Zwisi hcnbaues glichen denen der Hoffront. Im Mittelbau foli^ten über den 
gekuppelten Li.>eMeti des Erdg«'St:hosses j^ekuppelte Pilastcr in licidcn ( lljerstttck- 
werkcn. An seinem übcrhöliten Mittelteil lag im Uberstuck vor dem Hauptsaalo 
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ein Balkiiii mit großen liluinfnvasen auf den Sockeln der Brüstung. ÜIjlt den 
ioniM lien I'ilastern lief durch die ganze Gartenfront eia vullstandigcs, uiiverkröpftes 
Gebälk, dessen Friesstreifen am Mittdbau Aber den FSbitem eine ichlichte platten- 
artige Vorlage trug. Die GUedening des zweiten Obenlodcs der Flanfcenbauten, 
die Fällung des GidieUddes, auch Pilasterform, Sims und Schnecke der fluBenten Inter- 
kt^uiniien des MittdlMuies wie bei der Htrffront; der ttberböhte TeQ der Mitte hatte 
korinthisdie Pflaster und ein voUstandiges korinütisches Gebalk, darüber im Giebelfelde 
das luaunst-hw. Pferd vor einer Waffentrophäe. Auf seiner Spitze schwebte ein Po- 
saunenengel, auf den zwei Ecken an jeder Seite standen eb( nfall;> Figuren, wie auch auf 
den Bahistradcnsockeln der Zvvischcnbautcn und den Ecken und Spitzen der Klankcn- 
gicbel, und zwar auf der Spitze zur Linken ein Merkur, zur Rechten eine Fortuna. 
— Die Schmalseiten des Herrciihauses liatlcn in der Verlängerung des zurück- 
tretenden zweiten Obeistodtei der Zwisdienbauten verkttntte GM»d Qber den vier 
mitteisten Adisen der sechaacbsigen Wandfladie. An die Flankenhauten auf der 
Gartensdte stieBen rechtwinldig zum Mittdliau sdimale eingesduMsige Galerien 
mit einem vorgezogenen Mitlelstfldte, die mit einem zweigesdiossigen Pavillon 
end^jten (19. 20. 36. 37). Die Quadeiarchitektur vom Erdgeschosse des Haupt- 
hauses mit offenen Arkaden setzte sich an diesen Galerien und Pavillons fort, das 
Obcrf^cschoß der Pavilluns liattc einen Balkun an der Seite nach dem Vorgarten 
und Piiasterarchitcktur wie Kin he iiSi uml Hau[nsji(is( --aal 1 14). D.'ls flache Zelt- 
da<i> war mit Scliitideh» gedei kt untl endigte in einem runden Knauf. Vor tler 
nischcnartig umgebildeten Gartenwand der Galerien lag in der Mitte ein Flußgott, 
aus dessen Urne in ein IttHirandes Becken Wasser floS, dandien standen bleieme, 
in Italien angefertigte Statuen. Das ErdgeadioB der I^ivillons war eine offene Halle.] 
[Inneres. Der Haupteingang lag» wie wir schon sahen, dem Hoftore (i) gegen- 
über im Mittdbau. Er fahrte aber 3 Stufen sogleich auf die Mitte (a) des Treppen- 
hauses (2). Dieses war ein von allen Augenzeugen ge1nl)tes Meisterstack. Gerade- 
aus sah man in die tiefer liegende (trotte (4) und durch sie in den Garten bis 
zum Parnaß. 16 gekuppelte dnrisi hc S.'Uilen tnig<>n die Podeste und ()al<Ticn. 
Das Obergeschoß des Treppenliaases war dun Ii kurintliisciic Pilaster gegliedert. Ke<-hts 
und links führten Treppen \un lo Stufen auf die Absätze b und über sie weg 
wieder hinai> in die .^rkadenvorlage 3 der Zwischenbauten. Diese Absätze liefen 
als Gange (5) weiter gegen die Arkaden der Gaitenftont und ihnen entlang, dann 
mit Treppen in die Aricadenvoriagen der Zwiscbenbaulen, so da£ die Grotte (4) 
von ihnen umschlossen war. Vom Absatz b fahrten wiederum jedeiaeits 10 Stufen 
zuiüdc und hinauf zu dem Podeste c; imd von 'hier 16 Stufen in die Tiefe des 
Hauses auf den Gang d, der vur dem Ilauptsnalc f lag, imd neben dem beim 
Treppenhause sich die Gemächer e befanden. Die Decke des Trepjwnhauscs 
unter dem zweiten Oberst' H k s« hmü( kte eine vnn Sturm und Ribbentrop gerühmte 
Freske „mit eitler Renm uniiK c in der Lufft, we!' h«' des Durchläuchtigsten Herlzogs 
(d. h. Antnii Ulrichs) Pourträt trägt". Auf ilen tjeliindern der Treppen standen 
„aus grauem Sand-Marmor gehauene Kinderchen".] 
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[Der Ilaupti^aal ff) nahm die ganze Gartenseite das Oberstocks im Mittdbau 
ein. V'ur den Wandpilastem standen auf Si^ckeln vollrunde korinthische SäulCD 
ans HmIz, „kolumbinfarbig" marmoriert imd mit vers;i>ldcten Kapitalen, an zwei Seiten 
jr<lc S.'iuie für siih, an zweien j;(:kui)j)eit. Ihre Vcrteiliini; kann etwa, wie der 
(jruiulriß aiij^ilit, trewoen sein, wo dann zwisi lien jedem I )i ip[)elpaare vi m S.'lnlen 
eine Tür lag, wie aueii für jede Wand eine naehweihliar ist. Vier Fenster und 
dne Tftr befimden sich in den Interiiolumnen der Gartenseite, gegenüber warem 
neben der TOr jedersdts swd Blenden mit bronziertem Ornament Die Kinteflung 
der Schmalseiten ist mäit sidier. WahrsdianUdi befanden sich neben der TOr 
ebenfolls zwei Blenden. Vor den Blenden standen Statuen aus Holz, die anCangi 
weifi, qdter bronziert waren. Das Haup^gestms aus Stuck war teilweise veiipddet, 
darflber lag ringsum eine offene, niedriije Musikgalcrie, deren Geländer weiß la< kiert 
und vergoldet war. Die l)e< kc war in Form eines Spiegelgcwojhes verN< halt und 
durtli Sturkoniamenl in fünf Felder geteilt, wclrhe vnn Querfurt ,il fresco bemalt 
waren. In tler Mitte eine Allegorie der dri-i Künslc: Malerei, An hitektur und 
Hildliauerei unter dein Schutze der Minerva, welche die Züire iler Herzogin 
Elisabeth Juliane, Gemahlin Anton Ulrichs, trug, wie denn auch die l'ortrüts 
samtlicher beim Bau besddftigten KQnatler ahnlich angebiadit waren. In den 
Seitenfeldem Ober den Saaledcen die Jahreszeiten. Stuim tadelt den Efaidrudt des 
Kanmes: die Galerie besditanke den Blidc und drQdte die Decke. Danach scheint 
der Saal zu niedrig gewesen zu sein, wie es denn audi auffallend ist, daft er 
nidit wie üblich durdi zwei Geschosse ging.] 

[Die Wohnung des regierenden Herrn lag re( hts im Erdge,sehoÄ, Man betrat 
zuerst die Gemädier des Zwisdienbaues 6 — 9, die als \'orr,'lume dienten, namentlich 
9 als Vorsaal für das Audienzgema<-h, ausgestattet mit alle Wände füllenden 
Tapetcnmalcrcien aus dein Leben Alexanders d. Gr. vm Luhn, Fran< csco 
Palctti und vielleicht auch Querfurt. Die HauptrHume la<;en im Flankenbau. 
Hier das Audienzgemach (10). Die Dekoration der Wiindc wechselte schon zu 
Anton Ulridis Lebzeiten. Anfangs bestand sie aus Büdem von Luhn: Medea 
und Theseus bei Aigens, Fan und Syrinx, Antonius und Kleqiiatta, Dido, Cq>halus 
und Frokris, Dadalus. Andere beriditen spater, das Gemach sei ausgestattet mit 
Gobelins nach Zdcbntmgen Le Bruns: Geschichte Meleagen und der Atalante. 
Jedoch war das Zimmer zu klem, die ganze Folge aufzunehmen. Der Rest war 
untcxgebracht in der anstoßenden Kammer 11. Der Kaum 12 neben dem .Audienz« 
zimmcr, nach dem Garten zu, hieß das Kabinett des Herzogs. Rs hing vor 
dem Anbau «ler Bilder-Galerien voll der genihniti stcn Gem.'ilde; erst nachdem 
diese herau-sgenommen waren, wird es die gemalte Dekoration bekommen haben. 
Die Rflume 13—15 waren Garden ibin und Kannnern. Daran stieß die Galerie 
tles Herzugs ^lO), anfangs der einzige besondere Sammlungsraum des Schlusses 
für Kunslsachen, vielleicht schon frflhzdtig mit den Anbauten 17 und h, im 
XVin. Jahrh. sdbst in mehreie Räume sertdit Nadt vom wurde diese Galerie 
pavinonart% abgeschlosiien durch den Hauptspeisesaat {18), der vielldcht sowdt 
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v<»gerQckt war, weil die Sclüoßkache (73) zicmlidi entfernt vom Haupthause lag. 
Der Raum mx besonden rdch getafdt Er ging durch bckle Geschosse, das lidit 
fiel duidi die Fenster des oberen, die Dedce war „gleidisam gewölbt" und trag 
dne allegoiädie Freske der 12 bedeutendsten FlQase der wdfischen Lander. Der 
in den Garten vonagende Pavillon 20 enthielt anfangs im oberen Geschosse 
einen Bibliotheksraum.] 

[Den Räumen 6 und 9 des Zwischenbaues entsprachen in der Wohnung der Her- 
zogin der Versammlungsraum 2 1 un«l link.s ilabei das Vorzimmer 22, wieder mit lebens- 
großen I )ar>li llungcn in Ol und auch toilwcis«- aus der (jest liiditc Alexanders d. Gr. 
Die ( Icm.'icher 2^, 24, 2t) und ,^0 werden nur fliu liti;^ als (>ardcrri]ien uixl Rc- 
dienlenzininu r erwähnt, 2.5 war d;us Autlicnzgi iua( h der IIerzo;;iii, J'i das Kabinett 
derselben, naeh seiner Ausstattung auch rurzcUankabinett genannt, 27 war ein 
Betraum, 28 Schlafgemach. Die Galerie der Herzogin (32) war „gantz al 
fresco auf eine besonders angenehme manier gemahh, und werden dtin fQigestdh 
die Gottesfurcht und alle Christliche Tugenden mit historien meistentheüs von 
berOhmten frauen auss dem alten und neuen testament" (Flemmer).] 

[Aus diesem Saale kam man in die Kirche (34). Dem Saale zun.lt-hst lag das 
hcrzoglidic Betkabinett und der fülrstliche Stuhl ( ^ ein Raum, der noch von 
dem ( iali'ricbau abgetrennt gewesien sein wird. Die < i<;t iiilichc Kirche war esB ZU 
allen Zeiten w<"^'en seiner Sc hönheit gelobter quadralis< her, dureh 2 Stockwerke 
liebender Kaum, der iia( h I^ige und (imlk- dem .S|)eise>aale (18) entsprai h, und 
wie bei die.sein fiel das Lii ht dureh die Kensler des Oberstixks, 3 auf jeder Seite. 
Der Fufibodcn war mit Platten aus weißem Marmor und aus schwarzem orienta- 
lischen Granit belegt, an den Wanden war ein ahnlidier Wedisd von wetien und 
schwarzen Steinen durch Bemalung nachgeahmt; davor hing» fast lebcn^grafte 
Passionsbilder. Dem fOrstlidien Stuhle gcgenflber stand die gesdtnitzte Kanzel Aber 
dem Altartiscfae; sie war eingcfaBt von freistehenden rot marmorierten „rOmisdien'' 
Snulen und zwei Statuen. Über einem „römischen Hauptgesimse" tn^gen 12 Engel 
in der» K( ken und vrir den Fensteqifosten die flrii liucwölbte Decke. Sie waren 
Von Iluggenberg au>. Holz geschnitzt, und jeder hielt ein Marterinstnunent. 
.\n der Decke war ein l-"re^r o \om .'llteren (^)uerfurt: die Ausgießung des heiligen 
(iei>ti s, in einer ]>er>jiekti\ isi licn Kuppel. I )ei bereits im \'Mrliau des Sehlosses 
liegende Gang 35 galt anfangs als ein N'orraum zur Kir< he. Der „sogenannte Chor" 
bd RIbbcntrop war wohl der gleiche Raum, der spater vielleicht in innigere Ver> 
bindung mit der Kirche gesetzt wurde. — Der Pavillon (37) enthidt im Ober- 
stock ein Raritatenkabinett der Herzogin.] 

[Dieses ganze ErdgeschoB, mit den Hauptwohnraumen des regierenden Henogs- 
paares, wurde im XVHI. Jahrb. im Rokokogeschmack wesentlidi inngestaltet 
Besonders wurden auch die Audienzzimmer verändert, und auf der Seite der 
Hcrzc^'n wurde der Kaum .^S für Philippine Charlotte, die Gemahlin Herzog 
Karls I. und Srhwester Kriechi« Iis d. (ir., neu hinzugefügt.] 

[Im Oburstoi k des Ilauptgeltaudes lag neben dem Mittelbau an der Hofseite 
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zunächst eine Treppe ias dritte Geschoß. Die Haupträumc an der Gartenseite 
hatten mit dem großen Saale ihre Türen in einer Achse. Die älteren Nachrichten 
zahlen 6 größere Zimmer jcdcrseits auf, Ribbentrop je 1 1 Räume, die sich nicht 
mehr mit ähnlicher Wahrscheinlichkeit wie im Erdge.sclK»sse verteilen lassen. Die 




30. Salztlithlam. ScbloQ: Deckenbild von J. O. Harms im Uberstock. 



Zwischenwände .scheinen ohne grußc Rücksicht auf die des Erdgesc-h«>s.>»os dunh- 
gczogcn worden zu sein, (icrührat werden die in mannigfaltigen geometrischen 
Mustern [parkettierten Fußböden. Auch hatten die meisten Zimmer barocke Sluck- 
decken. Ein Gema» h der linken .Seite liatlc eine Decke, von «1er es heißt, sie 
sei „sehr schön gearbeitet, mit einer im Rundel al fresco gemahltcn (iotlcrge- 
Mcliichlc". Da ein ähnliches Fresko lüchl wiciler erwähnt wird, ist es \'crmutlich 
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jene olympische GOtteTversainmlung, die Harms bereits 1687 im älteren Schlosse 
und wiedenim im neuoi 1695 ausgefOhit hatte, wie eine Bemerirang auf der 
Rodoeite des im Heraogl. Museum erhaltenen Entwurfes (Abb. 30) beweist — 
Das dritte, oberste GeschoB des Haup^bAudes war nur im Mltldbau 
und den FlOgdn wohnBch eli^eiichtet, und swar unprtlng^icli für drei Kinder 
Anton Ulrichs; in der Mitte befanden sich die /Limmer der Henriette Christine, 
Äbtissin von Gandersheim, links im Flögcl über den Zimmern seiner Mutter wohnte 
der Erb]irinz AuuMi>t Wilhelm, über den Gemikhem des Herzons im rerlUcn 
Flüt:<l Ludwig Kudulf voll Blankcnburir. Audi s])üter wurde dies ubciste Stock- 
werk von jüngeren Prinzen oder \<»riielinicn Güsten benutzt] 

[Ein großes Grottenwerk (4) lag im Mittelbau über und unter der Erde, dessen 
gesamte Ausdehnung auf 100 FuB im Quadrat angegeben wird. Man hat ziHsdien 
zwei grOAeien Räumen und einten Kabinetten zu unterscheiden. Der sogen. Saal 
hatte dne kwinthisdie Ffdlerdekoiation Aber hohem Sockd und mit Gebfilk aus 
Marmor. An einer Seite lag hinter einer weiten, im flachen Bogen gesdilossencn 
Ark.idc ein weißes Marmorbrc ken, in das sich aus einem Grnttenaun>au von Tuff- 
stein ein Wasserfall er>;oß. Ani Becken und in den» Grottenaufbau standen Statuen. 
Neben di("^em Saale und Hci krn — das letzte vielleiclit dazwisrlien — lau die 
Hauptu'reitte, i;aiiz aus Tuffstein und mit Musrheln dekoriert. An Wand und r)<'eke 
befanden sieh Fresken. XDr einer Nehengroltc war ein Springbrunnen, die Rüik- 
wand war von zwei unregelmäßigen ( Öffnungen durchbrochen, durch die man, wie 
es schdnt, ins Frde sah. Durch die Haupigrotte, vidleicht durdi sSrntlidie Räume 
sah man, auch von der Haupttreppe aus, bis zum Flama£ am Ende des Gartens.] 

[In den Räumen des Verbindungsbaues linksneben dem Tore(i)hatte der Baa> 
herr Anton Ulrich nodi eme kldne Wohnung von zwd Sümmern (39) und ZubehOr (40). 
Gegenüber (41 — 43) waren die Räume fOr seine Tochter Henriette ChrMne dn« 
geri«-l>tet und wie es scheint etwas reicher dekoriert.] 

[Die Anl-auten sind im wescntliclien auch nodi unter .\iiton l'lricli ent- 
st.'uulen, jctlcK h ohne einheitlii heii Plan und in der I\eilH'nfolj;e, wie Hediufnis 
oder Laune sie hervorrief. Auf der Seite des Herzogs war das anfangs s< lüii htc 
cinsliVckigc Theater (47) bereits 1097 vorhanden, bd Uffcnbach ,3|>iclsaal" ge- 
nannt, mit vier groBcn Bildern von Luhn. Der Zustand, den Ribbentioft besdirdbt, 
schdnt auf einen Umbau zurOckzugdien, der 1751 erfolgte. Damals befand sich 
der Bohne gegenüber die forstliche Loge, andere Logen zu den Sdten, alle nach 
vom durch BrOstungen abgetrennt, auf deren Sndcdn Uau marmorierte korinthische 
S.lulen standen mit vergoldeten Kapitalen. Zwischen ihnen hingen vergoldete 
Festons. Die Decke war mit einem wolkigen Himmel bemalt. Die übrigen an 
«h'escr Seite niij^jebautcn und einen nrant;enL'arten (IHl unis< liließondon Räume 
(44 — 4'). 48 — Oos (Ii. Ilten zur l'nterbriii'.niiiL' der Sammlungen und ordneten 
sit h um die „^toIU " i imi und die „kleine" (ialeric (.51). Jene war 200 Kuß 
lang, 50 Fuß breit, 40 Fuß hoch. Das Licht fiel wie es scheint nur durch eine 
hfx'h angebrachte obere Rdhc von Fenstern an den Ldngssdten (Tafel VI), 
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während die untere Reihe einige angebaute K.ihinettc erleuchtete. Die Decke war 
verschalt in Form eines Spiegclgewölbes luid abgeteilt in drei runde und da» 
zwisdien iwd redited^ge Felder, welche von Querfurt benait waren. Das erste 
Rundbild zeigte Apoll auf dem Throne, als Beschfltzer der Kflnste, von Amoretten 
bedient, im zweiten Rundbildo eiferte Mericur die Kflnstler durch Geschenke an, 
im diitUni sah man die Geburt der Minerva. Im eisten Reditedce hatten die 
drei Künste „Tlieoria, Poesia und Mtisica ... am Ockerflusse ein Theatrum" 
aufgebaut und sicli dabei gelagert. Im zweiten Rechtecke errichteten unter 
Satums Leitung die Arcliitcktur, Malerei, Bildhauerei und Kupforsiii likunst ilirem 
Beschützer Anton Ulrich (■in<' Hildsiiule. Die Kiiifassungcn der l!'ii;cn waren 
reich 1 «rnamentiert, dazwischen waren uvidischc \'erwandh3n,i;en gelb in geüi ge- 
malt Auf der Seite der Herzogin stießen bereits 1O97 eingeschossige Anbauten 
an die Flanke des Haup^bfindesi, Zunächst lagen einige Räume mit hfludidien 
Spielereien: eine Kammer (61), dandien rechts ein Kabinett (62) mit einer Samm- 
hmg seltener KOibe^ weiterhin die Badestube (63} und die holländische Küche 
(64) mit verschiedenen Abteilungen, deren eine auch eine Sammlung venctiani« 
scher, von der Rqniblik dem Herzoge 1682 geschenkter GIflscr enthielt. Diesem 
AnlKiu gegenüber und zur Seite, mit ihm nach Qucrfurts Plane und anderen 
Sticlien ursj)rQn<;li( h einen kleinen Huf (IV) cinschlictiend, dem ein ;iliiilicher Hof 
(V) auf der .'>eite des Herzogs ent.sprach, lag eine kleine < »rangerie und eine 
Voliere (()5 uiid^^»5a), wnvnn jeduch der Flügel «»S" auf der Fliirk.nte von 
nuiu mehr vorhanden i.st. Auf einem Stiche ist hier audi eine Cj.'irtnerwohnung 
beMkdmet, ^e den Raum 66 eingenommen haben kann.] 

[Alle diese unregdmäBjgen Schbflanbauten beidersdts waren nach dem Garten 
au bereits unter Anton Ulrich, wenn auch nicht gleich von Anfang an, verdeckt 
durch eine niedrige Atkadenvoriage, die an die GartenpavOlons des Schlosses an- 
schloß und ihmsdts nach einem rechtwinkligen Knidte gegen den Garten xu 
in kleinen Pavillons endigte Gcwüchshaus und Glashaus, die weiter abseits 
auf <l('r Herzogin -.Seite bereits unter Anton Ulri<h erw.'lhnt wenlen, mf^en in 
dem Anbau '17 oder <iem fr<'isteheti<len Haus(^ (>^< zu suchen sein. — Der l>e- 
dcutendste ,\iiliau auf der Her/Mgin -Seite war die Cirol^e (trangerie (OiiL das 
Gegenstück zu der Großen Galerie auf des Herzogs Seite (49). Da in <las Ge- 
bäude die Räume des 1701 von der Heraogin Elisabeth Juliane gegründeten 
Klosters zur Ehre Gottes nach einheitlichem Plane eingebaut waren, so 
ist anzunehmen, da£ es andi erst 1701 ieiüg wurde Es war 220 FuS lang, 50 
FuB breit und mit ^geln gedeckt, hatte an der Gartenfront eine zwe^gesdtos> 
age Gliederung und im unteren Geschosse eine Arkadenrdhe mit Fenstern und 
sieben Türen mit Oberlicht in <len Bögen. Ein zweites Ges<-hoß darüber hatte 
eine forllaufende Fensterreihe. Eine Bemalung dieser Außenseife von Harms 
(vielleicht war es nur <liese an hitekti •nisc he Glie<lenmg, «lie nicht auf allen Ab- 
bildungen erscheinl) , war silmu fast etlos<heii, als Sturm das Srlili.ß besudite. 
Die Wände des Orangeu-saales waren dekoriert mit zwei l'ilasterreihen übor- 
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einan<Icr, die glatten Pfeiler gekuppelt mit verkn^iiftem Cckllk, unten ionisclicr, 
oben korinthis< her Ordnung. In der Wand na«'li dem Wirts« haftshofc waren 1 2 
Nischen mit den Statuen «ler 1 2 ersten Kaiser in Lel>cnsgr»>ßc, dazwischen standen 
6 eLscmc Öfen, jeder s<n kelfümiig un«l «»l>cn mit einer reichen Vase besetzt. An 
jeder Schmalseite des Inneren war ein Balkon, darunter an der Seite nach der 
Kinhe eine Grotte (vermutlich im Zwischenbau 70) mit einem Spiegel im Hinter- 
gründe, vor dem ein Wasserfall hinabstilrzte. Die Decke des S;uiles halte eine 
flachgewölbte Holzvcrsi halung, bemalt mit einer Götterversammlung. An die Schmal- 
wand gegenüber der Grotte grenzte ein besonderer Speisesaal (71). Er hatte 
an «ler Eingangswand vom <.)rangens;iale her zwei Kamine mit Bildern in barocker 
Einfassung. Auf dem Simse von Tür und Kamin standen Kannen. Die Wand gcgen- 




31. Salzdahlum. ScfaloU: Spdücsaal nt-bea der OrauRerk*. 

ii\)cr i.\bb. h.ittc zwimIkmi zwei Türen einen .\ufl»au von (Jerllten in einer 
Nis< he. Die bei«lcn übrigen Wflnde, gleich der beim ( »raiigeiisaale, waren von Fenstern 
tlurchl>roi hen, unten gnvßeren, oben kleineren. Kainiellicrle korinthische Pilaster an 
allen vier Wilmlen trugen ein vollst.'iniligcs korinthis«hi^» (lebUlk. Die Klosterrilume 
lagen nach der Dorflieschreibung von 1764 über der Orangerie. Die Treppe muß 
in dem Räume 7J hinter dem Si)eisesaalc gewesen sein, wo an der Schmalseite 
eine Tftr in ticn Kloslergarten (Vl i führte. Das Kl<tster wurde 1791 wegen des 
schlechten Zustantles der R.'lume na<-h Wolfenijütlel verlegt, das ganze Gebäude 
l'yt~ wegen ßauf.'tlligkeit aligerissen. — Zwischen der Großen Orangerie und der 
holl.'indischen Küche lag «h-r Orangongarten (VII), ursprünglich der I'rivat- 
garten tier H«Tzogin.] 

[Die Wirls< haf isgcb.'iud e <h > Sciilosses ordneten sich um mehrere Hofe. 



Silwfalilm ^cUol). 



9« 



Der inneistc, gepflasterte lag als Vorhof (VIII) vor dem Ehrenhofe; nach den 
gtouUiaftesten AbbOdungea maogen ihn zwd8t0ck%e Gebäude (74. 75) an drei 
Seiten eines Reditedces» mit einem dreistöckigen begiebdten Mittdbaa (73) g^gen> 
Ober dem Fktmktore (i). Im Erdgesdioase diesea Mittdbaues war die miteikeUerte 
Hanptkache. Sie hatte gegen den Hof eine Arimdenvoriage. Doiflber mid m 
den Knumcn zur Seite (74« und b) befanden sich Zimmer für Hoflieamte, Diener 
und Fremde, dazu ein Tanzsaal, der wnhl im .Mittelbau lag. Die Einfahrten 
(751 befanden sich an bci<lcn Sthnialscitcu (ks Hofes in gleic her Achse, wie es 
scheint unter nmdbopigcn Ciicbeln, Ein zweiter Wirtschaflslmf (IXi laij da- 
neben v(»r der Großen Orangerie. Hier waren in den unregelniaßit; den Hof um- 
gebenden Gebäuden (76«— c) die herrschaftlichen Stalle, Wagensciiuppen, einige 
Fremdenximmer, Wohnungen fOr Gärtner und ahnlidies. Die einzdnen Bauten 
hatten jeder enien voigesogmn nnd begid)dten Mittdbau. Ein dreiteiligem be- 
sonden statttichte Tor (77) in der Achse der beiden des Vorhofes, fOhrte auf 
die Stcalte nadi Wolfenbflttd. Ein ahnlidier Hof (X), ebenfalls mit Staltungen» 
lag neben der Großen Galeric, an der anderen Seite des Voriiofcs (VHI). Er 
war urspfünglirli nur an den Schmalseiten liebaut (74. 78*. 78b); das Haus 79 
der Gpißeii ( "..ili ric gegenüber enthielt die Reitbahn und war von Herzog 
August \\ illiclni erst 17^0 angelegt. Kiii dreiteiliges Tor (80) mit dun-^c her rila.Mcr- 
einfassung und ein iihniichcs (Si i jenseits des letzten kleinen \Virtschaftsl)ofes (XI), 
beide audi ungefähr in der Acluc der übrigen Hofture, führte auf den Weg nach 
Brannschwdg; Der fluBerste Hof (XII) nahm teilweise die Stelle eines Wasser» 
grabens ein« der anfangs die SdibBanlage auf allen drei Aufienseiten grOBtenteila 
umgab. Die Bebauung dieses Hofes (82*— c) ist nur nach der Flurkarte von 
1764 anzugeben. Die giOflte Langsausdehnung des GebAudekomplexes, vtm Tor 
77 bis Tor 81, ist nach dem jetzigen Aqgenschein und der Mefitischkarte auf 
annähcrntl 200 m zu schntzon.] 

[Die gfiißen, südwestlich vor dem Si lilnssc liegenden Gilrten hatten unter .Xnlon 
Ulri( h den verh,'lltnisn>.'lßig nur klt iueu Flii« lieninhalt von insgesamt S- Morgen. 
Davon entfielen auf den KL >siergarlen (VI) i Morgen 65 Kudien, auf den eigent- 
lichen Lustgarten mit seinen Teichen 32 Morgen 60 Ruthen (120 R, = i M.). 
Der ftanaOsisdie Lustgarten (Abb. 29 u. Tafel V) war auf das Hauptgebäude 
gerichtet Die OberfOUung mit Skulpttiren entsprach dem persünlichen Geschmadce 
Anton Ulrichs. Die ganze Lange, etwa 1200 Fu£^ war von einer niedrigen Weg- 
achae in der Mitte durchschnitten, in der Queniditung teilten drei Wi^^chsen 
den Garten in vier Quartiere, die wieder ihreiseits zerlegt waren. T>iis erste und 
größte Quartier, das Parterre vor dem Schlosse, MfHr von einer hufcisenfr.rmigen 
Terrns.se eingefaßt, die an ihren Findpunkten ül>er eini<;en Stufen zug;ingli< h war. 
Wo die Tcrras-sennrndung in die ueslrerkte Kii lituiig überging, war jederseii.- eine 
Kaskade vor einem architekti .uisi heu, mit Skuljitureii besetzten Aufl)au. Die Beete 
des Parterres waren an den Ecken mit Vasen auf l 'istamciitcn geschmückt. Auf 
dem Sdmitt der Hauptallec des Gartens und der Wegachse zwischen den Kas- 
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kaden lag die ( >rplic'usfi»nl;iiu' mit I'"ii;iir(ii aus vrri;i ildctcm Hlti. Die (iruße 
Alice war auf bcicicn Seiten mit Statui i» oiiii,'i l.ilU, alle nacli melir oder weniger 
antiken Motiven, die l>esten von Sebastian Huggenberg. Auf dem Q)uerfurt- 
•dien Plane sind auf dieser Strecke der Hauptallee 6a Statuen angegeben, die 
mit den Baighesischen Fechtern vor dem PamaA sdiloMien. Statt der rechteck^en 
Wq^dorchschnddungen zeigt der Plan von 1 764 (Abb. 29) symmetriadi gewundene 
Wege, wohl eine Neucnuig Herzog Karis I. Das zweite grofle Quartier des Gartens 
bq;ann hinter dem Parterre mit dner Einbuchtung, die mit Btlsten und Halb- 
figiircn Ijcsetzt war. Dieses zweite, wie das fi'lL;<-n(le dritte Quartirr wurde durch 
die Mittelalice in zwei große Abteilungen zerle<;t, wcidic von cesi hiuitcueii Hecken 
umgeben und durrhzogen waren. Auf der Srluiittfl.'irhe der Haujitalicc im«l des 
großen, das zweite und dritte Quartier trenniiHlcn Quenvei;es lag die Sireneu- 
funtäne. Ging mau von ihr in die (^ucraliee zur Reihten ^vom Sehlossc aus), so 
kam man abbald in Nutzgarten, dnrdi wcldie die Allee jedodi wdter führte bis zur 
Eremitage des hL Hieronymus. Diese war dn mit TufCrtdn verUddeter Hdzbau. 
Die in der Brdte dreiteilige Front war dn Gemisch von Ruslikaarchitektur und 
gnittcnhaftcr Willkflr. In der Mitte lag dn grOBerer Raum, dessen Wände mit 
Hdligengcschichten bemalt waren, darunter eine 1687 angefertigte Freske von 
Harms (Skuuse im Herzfigl. Museum"), die Paulus den Einsiedler, in der Wüste 
von Rahen gespeist, ilarstellte, und gegctiüher dem Eingange wie fs «icheinl den 
in <ler W'fistc l>cten(iei) loh.iimcs den r.lufer. Kei hls dniielien war die I h'ihle 
des Il('ilii;cii. THt iia< lulciiklii ii ih licu si ineii ra]>iercii luid IÜ'k hern sitzende- 
Hieronymus war aus hemaltent Holze. Hinter dieser Höhle, wohl nur vom Miltcl- 
laume aus zugAnglich, lag die Betzdl^ mit dnem ahoi, bunten Glasfenster aus 
dner Kirdie, gegen den Hauagarten zu auf dieser Sdte dne Kammer. An der 
andern Sdte des Vorplatzes waren ebenfalls drd GemBcher, vom die LOwen- 
hfihle, mit dnem Wasserstrahl in einem kleinen Becken, aus dem der steinfiarbig 
bemalte LO«'e zu saufen sc hien. Dahinter folgte dne Kfldie und drittens eine 
Stube mit zwei farbigen Fenstern.] 

[Am anderen Kndc dieser Querallee lag das Naturtheater. Es wurde erst 
im Krühjahr 1710 angelegt und war si lion I7i'4 wieder aufgegeben. Die Kuli.ssen 
war<'n aus He« keu url)il(lft, \oi denen ifi Staliien standen, vorn wie es s- heint 
rechts Ai>ollo, links Uacxhus, beide mit zahlreithen Putten. Der Zuschauerplatz 
bestand aus dnigen haIhkrcisfiSmiigen Stufen von Tuff.] 

[Der Farnass (Abb. 32), im vierten Quartier, AbschluB der Hauptallee und 
point de vue des Schbsscs, bestand ursprünglich aus dnem gespaltenen, kOnstlichen 
Tuffstdnfelsen, der dnen Durchblick gestattete auf die hinter dem halbkretsfOrmigen 
Ende des Parkes wieder aufgenommene Hauj)tallee und auf die wdtertib, nadi 
Umgehung des Parkes, gerade au.s a pcrtc de vue <!cn f!a< hen Hügel hinauf- 
ziehende Straße na' h Wojfcnbüttel i'AI)b. 2tt). Aus den beiden Felsspitzcn 
stürzte \\'as>er iu ein cimCx s i kcn. \'on iler .S|iitze des Felsen links sprengte 
ein Pegasus, unter dessen Huf.sdilag das Wa.sscr hervorsthoß, zugleich eine An- 
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spielung auf das brauiischweigische Wapitcnpferd. Zwisdien den Felsen, an ihnen 
auf Vonprflngen, in Hohlen und neben dem fiedcen waren Apoll und die neun 
Musen verteflt, «Shrend ün Hlnteigninde die gerüstete Minerva saB. Zwisdten 
1706 und 1709 wurde die Anlage wesentlich verändert Beide Fdsen wurden 
mit einem zweistöckigen Grottenwerke umbaut (Abb. 32), das einige Zimmer meist 
nur mit ornamenUiler Dekoration enthielt. Im nuttristen Räume daj;cgcn stellte 
eine allegorist he Freske dar „den Genius des I^mdes Rraunsi hweii,', wotu v der 
Autliur zuulcid» fürJ^eslell«•t hat che im linalioii der Kinwoluier zum Kriege, uiiter- 
.s< hiedli( he künstH( hc Hatidwun ker, uiul was an Fruchtbarkeit es an d<'n Tag 
bringet, im Feld- unii ISerguerc k-Bau, und liergieichcn". Üben war ein luedrigcr 
rechteckiger Duppelturm und ein achteckiger uichrstOck^er in chinesisdier Art 
Pegasus und Becken waren geblieben, doch die Statuen ganz anders verteilt, und 
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hinzugekommen war eine Latona mit ihren beiden Kindern, gegen die viele 
metallene FrOsche aus dem Tddie ,J(reuzwds" Wasser spieen.] 

[Die kostspielige Eihaltung des rasch vergänglichen Fachwerkbaucs, verbunden 
mit dessen allmählich veraltendem, allzu zeremom(isem Luxus, ließen langsam das 
Interesse an ihm zurOd^hen. Im Laufe des XVIII. Jahrlu b^gaunn man, die 
Sammlungen nadi Braunsdiweig hinüber zu schaffen. Die Bilder, die den be- 
sonderen Ruhm des Schlosses ausmachten, sollten folgen, als die Katastrophe von 
1806 eintrat. Darauf wurtle das Schloß von der westfniis' hen Regierung nicht nur 
seiner Schatze völlig beraubt, sondern sogar auf Al)l>ru< Ii an die Stadt Rraun- 
schweig verschenkt, zur Entst h.'iiliguiig für den kostspieligen riiibau des dortigen 
Reäidcuzscltlusses. Aber auch den Abbruch lialte Herzog Karl Wilhelm Ferdi- 
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nand srlion i~'>~ mit tlcr Oraiigctio, na< luifin das Kloster n.x h Wolfenlnittcl 
vrrlfijt war (vrrj;!. ]3ii. III l, S. 177. ii(<»), 1><l:i mneii. Das S«hK>ß wunlt^ mm im 
Jahre in einzelnen Teilen versteigert. Nat h der S< hlußrcihnmij; v«»m 3. Dez, 

18 13 hatte die Stadt einen Reingewinn von 331)98X111111. 21 Sgr.] 

Gegenwartig .sind nach einige Wirtschaftsgebftude erhalten. Die Orientiening an 
Ort und Stelle geschieht leidit dadurch, da£ die jeta%e Hauptdorfstra£e die Sdiloft- 
stclle in der Riditung von Tor 81 zu Tor 77 durchsdinddet. Das östlich davon 
liq$endc Gelände ist grOBtentdis in Privatbesitz abelgegangen, wahrend gegen Westen 
alles zur DomAne geschlagen ist Die Backsteinmau« r, ilii- hier neben der Chaussee 
den Diwnanengarlcn bcgrenat, lt(^ an der Stelle iler Außenwände der Orangerie 
((h) — 72). des Viirbaues (i. 35- 30—43)- der Kapelle (.Mi, dt's .S]MMses;tales i iSj 
und der u'rolien (lalerie 1 jS. uiid zwar in der vulien .Vusdelimm^ (lie^cr 

.Sehli il^teile von Tor 77 bis Tor .s 1 . F.rlialtt ii ist in seimn Umrissen das Gebäude 
78« (A.S.S. Nr. 18) mit dem T«»rb»^enai>satz von 80, an dem sich jederseils nocli 
der bretteme, rßmisdi-durisdie Füaster für die Arimdeneinfassung befindet Die 
Fahne auf dem abgestutzten DachteOe Aber 80 mit dem springtaxlen Pferde und 
der Jahreszahl 1697 ist wohl von einem anderen Sdiloflgebaude hierfaerversetzt 
Auch die daneben stehende Reitbahn 79 ist erhalten ab Wirtschafbgeliattde zu 
Nr. 18. Sie wurde, wie oben S. 91 erwähnt, eist 1720 tmter Aiigust Wilhelm er- 
richtet, ihrem Zwecke entspret hcnd mit einigem LuxuS, sodaß sie un> imnu rhin 
noch jetzt einen Maßstab für das übrige zu geben vermag. Das Fachwerk ist ziem- 
lich dünn, willkürli« l> ausKiiben- oder Tannenholz. Das .Außere pcpen den Hof X 
war ii'K h l<i<>3 in Absi.'iii<leti mit dn i zugeset/teii .Xrkaih-n heN'bt. Die Füllungen 
sind verputzt. Das Zi( ;;e!iia< h i^t au den (iiehe]seit<'n ab^ewalmt. Ks ist wohl an- 
zuneliinen, daß der i'ulz einst d;Ls ganze Fachwerk verbarg, untl daß die 'l ür- und 
FensterOffoungen mit brettemen Gewflnden in Steinnachahmung umzogen waren. 
Das sehr verbaute Innere bildete, bis auf einen kldnen, mit mdireren Gdassen iit 
zwei Geschossen gefOllten Raum vor 82«, eine einzige zwe^escfaossjge, ziemlich 
gedrungene Halle. WSnde imd Decke sind mit einer didcen Stucksdiidit Aber- 
zogen, die Decke in der Form von flachen Kreuzgewölben tbtT FfeOem vor den 
W&nden und in der Mitte des Raumes. Die rfcüer hal>en ein barockes Kon.<K>len- 
"kapit;il, fll>cr dem die (Gewölberippen, Rundstab vor l'lattchen und Karnies, ah» 
steigen. Der S< hniltpunkt <ler Rippen ist mit eiiK-r .\kaiitluisrose geschmückt. Die 
Pfeiler ii» *ler Mitte de> RauMK ^ sind iliir< h einen Holm in Architravfonn ver- 
bunden, der in der Mitte noch einmal durch einen schlichten Pfeiler uiitcr!>lützt 
wild. 

Von den Hof VIII umgebenden Gebäuden laflt sich der gegenüber 76« liegende 
Teil von 74« in einem ganz nackten imd verbauten Zustande wiederfinden. 
(Besitzer Lindenbeig; Ass. Nr. 20.} Charakteristisch ist das flache Ziegddadi, nodi 
mit dem Ansätze des reditwinklig von 73 her anstoBenden Flflgds. Ober die 
Stelle von 76 c lauft jetzt eine Nebenstraße des Dorfes und geht, zwischen den 
ebenfalls noch vorhandenen Gebftuden 82* tmd 82 ^ durch. Beide gdiAren anter 
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Nr. 2 1 zur Domäne als Arbciter^vi ihmingcn, gänzlich si hnnu klns und unlietleutcnd, 
8ja ;ils ( I'i »Icn-) Kaserne , 82 b als „Kalkhaiis". Der alte Gartcnkoini)lcx, jetzt 
A( kerkiiKl, ist uot li von Wegen, flriiheii, Ilerkcn und alten Tappeln unigeben. — 
Vnn den Statuen sind viele in tlen (iiirten Wolfenhüttels und iiamentlieli Braun- 
scrhwcigs erhalten, wo gerade in den Jalircn seit iboö die alten Festungswerke 
in Garten umgewanddt wurden und daher vid Gartensdunudc natijg war, der in 
jener Zeit der Not aufs tiüUgste durdi Ankaufe in Salzdahhan angeschafft werden 
Jnwnte. Alles, was auf solche Weise erhalten blieb, geht nicht Ober handweiklidte 
Technik hinaus und ist abhangig von franzCsisdien Vorbüdem (veigL audi bei 
Steinaeker aaO. Abb. 15 — 17). 

[Der kOnstleriscIic Wert des Siiilosses hat stets eine günstige Beurteilung erfahren. 
Allerdings war unter denen, die den Bau noch sahen, nur ein lierufeiur Kritiker, 
Leonhard ('hristuph .'^tunn. Er sagt: „Dit"^«' <iel)riude siiul zwar nur wiu Hultz, 
grlx-n aber eiuM'idrll, daß wenn die Naclikmurnen ein Stück nach ck'ui anderen 
in reiner Architektur vun Stein auffilhren wollen, in nicht allzulanger Zeit ein Ort 
daraus werden kflnte^ so mit den besten Lust-Hausem in £un^ obsdion nicht 
an Kofltbaikdt, doch an SdiOnhdt und guter Disposition um den Vorzug strdten 
dorffte." Und feiner: „Die Conrection der Saulen-Gesimse und deif^dien ardii* 
tdctonische Subtiiitaten muB er zwar dasdbst nicht sudien, weil diese dem Werdc- 
meister zu ordiniren zustanden, (\ber dessen sphaeram doch sokhe Dbige sich 
weit hinauserstreckt haben." Aus diesen und anderen Äusserungen Sturms scheint 
ein alisiclitlitlies Verschweigen der Urheberschaft Korbs hervorzugehen, das 
wi>bl gegründet war in allgemeinfr kiinstleristher Rivalit.'lt und per.S'">nlicher Kon- 
kurrenz um die (juust iles braiiiis« liweigiM hen Hofes, für tlen lieide tfilig waren. 
An Sturms künstlerischer Überzeugung brauchen wir in diesen Äußerungen bei 
dem leidensdiafHichen Manne nicht zu zweifdn. Seine Wertivteilei, sowdil Lob 
als Tadd, dürfen wir also bdde auf Korb als Baumebter bezidien. Die Vor- 
trefflichkdt Koibsdier Raumdispositionen lehrt das allgemeine Lob der Salzdahlumer 
Tretet der Kapdie, ein Blick auf die Giuppienmg der einzelnen Gebäudeteile, 
iKie denn auch die Raumwirkung des Inneren noch erhaltener Korbscher Bauten 
sehr lobenswert i.st Die S<-luv.'l( hc namentlich der üußcrcn FI.'li hengliederung 
Sidzdahlums verraten uns die sehr ähnlichen, t lx iifalls v^n Korb erri« hteten 
Fachwerkfronten iles Wolfenbüttler Si blosses (v< ri;i. lid. III 1, .S. i.V'ff- und 
Tafel W'II). Man erkennt leicht, daß Snwuhl Einilrücke tler fraiizri>is( licn, wie 
der niederländisch-norddeutschen Baukunst auf Korb eingewirkt haben. Der Auf- 
bau um den EhrenlKtf hat auaserlich Verwandtschaft mit Clagny, tmd noch mehr, 
wcdil nidit nur zufail^, mit dem Luxembouiig, entspridit doch sogar der Lage 
der Rubensgalerie in diesem, abgesdien von don Gcschofiunterschiede, die alte 
„Galerie des Herzogs" in Salzdahltun. Die eneigisdie Absonderung der Pavflions 
vor den Galerien an der Hof- wie an der Gartenseite, ein wesentlidier Faktor 
der malerischen fluBeren Wirkung des Schk»ses, ist dag^en eine ganz persön- 
liche Idee Korbs.] 
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Seinstedt. 

NiimiMisforineii. StanstUi (<><>'j), SionsiiJi \mu 1015), Sen- ^iiJö- 1^66. 
1434), Seitt' (1351;. 153»). -sHäde, -siede, -sUit. 

Geschichtliches. Ffandorf, im Halberstadter Archidiakonalsnqjister von 1400 
nun Bann Westeiode gerechnet, vordem aber, wie es sdieint, im Banne Kalme 
(vgl Ztschr. d. Hangeschichtsverdns VUI, 1875, S. 67, 11), jetzt in der Inq>dc- 
tion BOrsswn-Biewende, Patronat bei der Gemeinde. Ein Pfarrer Jobannes er> 
scheint 1266. <)<»6 übergibt Bischof Bemward seine Güter in S. der Kapelle 
des hl. Miihael und des hl. Krruzcs vor Ilildeshcim (.später Kapelle zmn Michaelis- 
kliisler). Das Mii liaciisklnster in HiMeshcim besaß 1022 dort eine curiis. 11 40 
verlehnt tlas Klusler lu Hufen an Walter v, Ta.s>eni, i,><''* (lüter an die v. Vel- 
ätidde, 14ÜÖ gibt es einen Meierhuf mit o'/« llulen an S. Audreaji (.s. a. unten); 
die Vogtei über das Dorf erwarb es 1268 von den Grafen v. Woidenbcrg. Das 
Cyriakuastift vor ftaunschwe^ besaB um 1180 ein Gut, das um 1200 auf 3% 
Hufen angegeben wird, das dortige Blasiusatift 1505 3%, Kloster Heiningen 1298 
und 1374 4 Hufen. BegOtert waren hier auBcrdem die Kloster Diflbeck (1187), 
Ringellieim (120Q i Hufe), Dorstadt (12 17 i Hufe), StOtterKngenbutg (1328 i, 
1409 2 Hufen). An Halbcrstüiltcr Lehen besaßen 1311 die Grafen v. Schladen 
I und die v. \'olkseni 2, 1428 die v. fkitekle, dann die v. Strombeik {noch 
1740) I Hufe, I52<i ( inen Hof die v. Kahn, i')54 6 Höfe und 6 Hufen nebst 
einem Holz am FalKu in die v. Cramm, außerdem 13M die Edlen v. Querfurt 
den liolbcn Fleisclizchnicn; an herzog;!. Lehen 13 18 die v. Winnigstedt i Hof, 
die V. Werre 1344 i'/i, die v. Garssenbattel 1490 2 Hufen. Der halbe Zdmt 
war vor 14 18 gansenbflttelsches Lehen erst der v. Kttblingen, dann der v. Ve- 
chelde seit 1418 — 1814 der v. d. Damm, die andere HaUte besaBen 1584 die 
V. d. Asseburg, 1794 das Amt Adiun (s. S. 2 L). — Ein schöffenbar freier Jcrfunn 
V. S. ist 1268 erwähnt 

Dorfanlagc häufen form ig, die Kirche am Wcstemle. Flurkarte von R. Hase 
1752. — 1584: 3 Ackerleute, 7 Ilaibsiirmner, 33 Köter: 1704: 2 Ackerleute 
(Gutsherr über beidi- ist S. Michael in I iiliiesticiin) . o llalbspänncr ((nitslierr 
über 3 von ihnen dasscllie Klosleri, iH (liuß-, 7 KleinkOter, 4 wüste Kotstclleo. 
Einwohnerzahl 1790/3: 200, 1900: 414. 

Die mittelalteilidte Kirche hat ^heidiches Sdiiff mit gradem SchluB und 
hjUzemem Tonnengewölbe, m das in Höhe des Daches Fenster einschneiden; 
der gleichfalls hölzerne SchluBstcm ze^ Weinlaub und Trauben. In der inneren 
Ostwand viereck^e Nische. Der rechteckige Turm hat einen Ztigang zum Dadi- 
boden, der hier im Spitzbogen, nach dem Tunn zu im Stichbügen geschlossen ist 
und an der ersten Stelle als Profil des Pfostens Bimstab zwischen Kehle tmd 
Kamies zeir;t. St liallr.i ln-r fehlen, ila die Glo( ken unmittelbar unter dem gewalmten 
Dach h.'ljigen. An der ( »-Seite <les Turms steile hrfige eines älteren Kirchendachs. 
' — Vgl. Vuges, Ztschr. d. Harzgeschicht^vereitiä X (IÖ77) 102. 
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Gotischer Kelch aus vergoldetem Silber, vnn 21 cm H. und sechsteiliger Form. 
Am Fuß fisrhblasenartig dun hlm« lienc Kandstreifea, am St.'ltulfr <.l>< ii in Ma- 
juskeln AAC)I-: MAR. unten GJtACJA; die weh vonpringendea Zapfe» siud mit 
gravierten K<>setlen vergehen. 

Ovale Ubiatenschachtel aus Silber, 1777 gestiftet, mit Srliragrippcn und dem 
auf Tafel XXIII 2 abgebildeten sadis. Beschau- und dem Meister;;eichen R S. 

Zwei Zinnleuchtcr von 53 cm H. und antikisierender Form. Mit Stempel 
I. C Querners in WolfenbOttel. 

Messingtaufbecken vnn 33 cm Dm., mit hobachen 
gravierten Barodtversienmgen (Abb. 33) im Spi^d und 
am Rand, 1752 gestiftet 





33. Sclnitedt, V'erzieruagen «m 
Taal becken. 



Altes Haus Nr. 25 von 162 1. .\lt sind nur vier Fach 
aus £iclienh< >!/. — der Srliwtllbnlken jedoch aus Tannen- 
holz — , die wie es scheint urs|)riiii^li< h das i;;n)/c Haus 
.luvinac Ilten, das im Unterstork ;uis kleiner D.ile 
Liml .Stul«' bestand. Die IJalkenkopfc sind kar- 
niesfünnig profiliert, die Knaggen bestehen beim 
Unteratock ans Viertektab, langem Kanües und 
scharf dagegen stoftender Sduniege (die raie 

oder vier Facetten aeigt), tmter dem Dadi aus Schräge, die von einem Wulst 
zwischen abgesetzten Kehlen unterbrochen wird. Die FtÜlhölaer sind mit Konsolen- 
reihe verziert iAI)b. ,v} 1. Am Schwellbalkcn der Vers: 

Mensch, sifhe dich vor und hiit dich wol. 
Die Welt ist nicht, wie sie sein soll 
und zwischen lulbscli geschwungenen Verzierungen die Jahreszahl 
1621. Unks sind spater drei Fach angdiant, die dieselben Knaggen 
haben, wie der Bltere Bau unter dem Dach. 

Sonstige Haustnschriften (nach der Inventarisation von 1880): 
Nr. 20 (178Ö): An Gottes Segen 

Ist alles gelegen und 
Al't^unst der Leute kann mir nicht schaden. 
Was mir Gott giebt, tut mir wohl geraten. 
Wenn sie meinen, ich sollte sein verderben. 
Hat n»ek ein /etler/lir siek gang mm sorgen, 
Und üA wiä vänseAen aUen, die mich heneun, 
Daß ihnen widerfährt, was sie mir ginnen. 
Die mich u>u Se^en hassen. 
Müssen mich Ici'cn /asscn. 
Folgt Gesangbuch ver.s. — An der Rückseite außer solchem: 

Xtehte mich nicht und die Meinen, 
Besiehe tmor dick und die Deinen. 
Fandest du keinen Tadel an dich, 
Alsodann komme und richte mich. — 

Kim it***** *""- ^- Hcngt. Itnanschwei|. Ul. 1. 




54. Seiultedt, 
HolzuchitektHr. 
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Sonst finden «ch an Inacfariften: Ein Gesangbuchvers, der in der Inschrift, 
vidldcht nicht ohne Absicht, abgeteilt ist: Zur Arbeit nkktt tum Mtiß^ang sali 
wir, 0 Hot, em/ Erden usw. Genannt hat sich hier Zimmermmm Otrüte^ 
Rimamn aus Bfcsen, — Dann (1821) 

Gan* gelassen fviU kk leien. 
Wenn der Rocken mkh verlaß. 
Nach dem Wetten will ich Strien, 
Wenn er gute Ernten gicOt. 

Semmenstedt. 

Namensformen. Zamumm* (1022), Scemmen- (1049), Seme- (1249), Ttymmen- 
(13 15), Bimmen' (1375) -stede usw. 

Geschichtliches. Ffarrdorf, frOher im Darlingau und im Bann Kalme, jetzt 

in der Inspcktinti Borssum«Bievi'cndc; ein penier to S. 1 Alhrcdit v. F.iii;<Ma) wird 
1401 genannt. Da.s I'atronat gehörte na< l> (icm CUrinis Bimorum dem Dorhant 
«Ics Lidifraucnstiftes in Ilalbcrstadt, na( h Hassrl-P>oe»' dem dortigen Domjinipsf, 
i^t alicT jetzt herz« -(ilit Ii. Hc.;iH('it war 10^2 in das Mi« luieli>klMster in Hildcs- 
licini, das 1269 vun den Grutcn v. Wuldenljerg die bis dahin an die \ . il. A^sc- 
buig verleimte Vogtei aber das Dorf erwaib und 162 t einen Mdeihof mii 3 Hufen 
und einen Beigfried besaB; einen soldien auf dem Kirchhof bdegenen verkaufte 
Hans V. Evensen 1401 an das Domstift in Goslar, das hier schon 1049 als 
Schenkung Kaiser Heinrichs UI. Güter erwarb und noch im XVIIL Jahrh. ein 
Meierding abhielt. Je I Hufe erwarben 1312 das Blasius- u. I33<'i da.s Cvriakusstift 
in Braunschweig. Um 1300 war ein Huf mit 2Vs Hufen und 15Ö8 der halbe 
Zehnten £!;an<lrish<'itns(lics I.clien tlcr v. <l. Asschiirc, dio diese ( hiter (der Hof wird 
als .Sattelhof Ix /eit lmet. der Zelinte auf ^4 angt-i^eben 1 Aiifani; des X\'n. jaluii. 
an G. E. v. Löhneyscn (s. Eii kenroth, Nciudorf S. 23) für 3800 Reil listalcr ver- 
kauften; doch kamen sie in den Wirren des 30 jährigen Krieges an Dr. Schwarz- 
kopf. 2 Höfe (der eine mit 2 Hufen) waren 13 11 halberstildtisches Lehen der 
Kaldunn, bezw. v. ^iring; damals wird aber auch der Zehnte als solches der 
v. d. Asseburg bezeichne^ während dieser um 1340 halb den v. Semstede, halb 
den Herdeken und v. Küblingen, i486 dagegen halb den v. Evensen als asse- 
burgischcs, 151 2 den Grafen v. Regenstctn wieder als gandersheimsches Lehen 
gchnrte. Zu ','4 stand der Zehnte 158 ) den v. d. Assebur^r, 1748 den v. Schwartz- 
koppen, zu '4 den Kahles, bezw. Kahns zu. .\n herzfigl. Lehen hatten <lie V.Wefer- 
lingen 1^84 7 Hufen, die nin r damals und inxh 17(17 "^he Kahns verafterlebnt 
waren; diese letzten aber und die Hornburgs besaßen außerdem im XV. Jahrh. 
t Sattelhof mit 2 Hufen als assebuigisches Lehen und zu derselben Zeit gleich- 
falls I Hof und 2 Hufen als velthehnsdies Lehen, so da£ sich ihr Gesamtbesits 
um 1580 auf II Vi Hufen belief. Die Remlinge hatten 1370 5%, die v.Vdtheim 
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im XVI. Jahrh. als herzngl. Lehen i'/t Hufen. — Ein Adclsgcschlccht von S. 
wird im XIII — XIV. Jahrh. genannt. 

Dorfanlage haufenf« innig. Die Leipziger Heerstraße geht unmittelbar im SW 
am Dorfe vorbei, die Flurkartc II. A. Rodeits von 1748 verzeichnet aber noch 
eine besondere (jnslarsche Hccrstrafie. ( )stlich beim Orte der Flurort „Auf <ler 
Burg". Die Flurgrenze vnn I74H war durch alte und neue Steine bezeichnet, un» das 
Dorf ging eine lebendige Hecke. — 1 584 : 2 .\ckerleutc, 2 Burgcnncicr, 8 Halb- 
spanner, 2b Köter; 174Ö: 3 Ackcdoutc, 10 Halbsp.'lnner, i() Groß-, 10 Klein- 
küter, ,T wüste Höfe. Einwohnerzahl I7<>0 3: 339, 1900: 530. 

Die Kirche, vicllei<ht Jdhannis tl. T. (s. den Kelch), hat ein cinlieidiches 
Schiff mit gradem Sihluß und hrilzcmcin Tonnengewölbe. An der Südeckc der 
O-stwand Steine mit Anno dni Mil' xxvtu und toepttim (?) (Abb. 35), bczw. 
Rtnov. MDCCLXVl, in der .Sütlwaml ein doppeltes Spitzbogenfenster (vermauert), 
im N Spuren des alten Eingangs. Der Snckcl ist geschrflgt, das Dachgcj>in»s be- 
steht aus Platte und Kehle. Der rcchtci kige Turm (außen 9.loX*> '>5 m) steht 
je 40 im über das Schiff vor und öffnete sich nach diesem mit zwei Rundbogen. 
Im W, N, S je ein, im (.) zwei breite, runtllwigige Schallöchcr, die vermutlich einst 
mitTeilungsbogen versehen 
waren. Das Dach des Turms 
ist gewalmt. — Vgl.Vogrs, 
Ztschr. d. Harzgeschichls- 
Vereins VIII (1875) 171. 

[Frühere Glocke mit 

der Inschrift Htyso Meyrr 

g(oß) m(Uh) z(u) IVfol/fn- 

biittd) Ao. 1667.'] 

Gotischer Kelch aus , ^ 

35. iieminenttedt, lascbnfc an der Kirche. 

vergoldetem Silber, von 

17 cm H. untl runder Form. Der Fufi am senkrechten Gliedc mit vicq)aßartigen 
Verzierungen, <tlH:n mit aufgesetzter Figur <les Gekreuzigten (olmc Kreuz). Stander 
oben mit i/usus ma(ria), unten mit Johannes in Mimiskeln, Zapfen mit ihesus auf 
blauer Smalte, Maßwerk am Knauf ebenso, wie die Inschriften, sehr schön graviert, 
Schale steil, Patcne mit Vieqviß. 

Messingtaufbecken, der Inschrift zufolge geschenkt von Christoph v. Zwei- 
dorf unil Dor<tthea Samplebcn i^»8j. 

Altes Haus Nr. 40, mit erneuertem Erdgeschoß, aber mit Knaggen (flache 
Kehle, von Kehle zwisi hcn Wülsten imterbroi heu ) unter dem Dach, 




Sottmar. 

Namensformen. Sut/urheim (1146), Sut/ierftn \\ni\ Suthrem ( [178), Sudhaum 
(1206. 1275), Sothtrum und Sottherum subtus et iuxia tastrum Asseburg (13 17 
bezw. 1328), Sottrum i^gegen 14001, Sottrem (1400). 
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Geschichtliches. Kirchdorf, früher im Bann Atzum, Filial zu Gr.- Denkte. 
Das Itetronat ist henogUch. Der Ort gehörte mit zur eisten Ausstattung des Stiftes 
Ganderdieim, das 965 auch den Zehnten erhielt, 1242 i Hufe an das Kloster 
Riddagshausen, 1270 4 Hufen nebst dem Zehnten davon (bis dahin Lehen 
der Giafen v. Woldenberg und Afterlehen der Flaschedag und v. Kissenbiflck) an 
das Licbfraucnspital in Braunschwe^ gab und 151.? den Zehnten und 14 Hufen 
an die Grafen v. Regenstein. 1568 aber an die v. d. Asseburg verlehnt hatte; 17 } 7 
gehörte iler /rhutr <Itin Amte Achim (s. S. j). Ridda^-li.iusen erwarb außerdein 
1198 2 Huf«u viiin Arihidiakon von Al/.uin und veipfüniielc' l.^.V) JO an braun- 
sthwcigische Patrizier. Kloster Dorstadt bra« litc i,U7 4 Hufen von den Kdlen 
V. Dorstadt und 1320 1 von den v. tl. Assebur^^ an .sich. Begütert war in S. auch 
das Agidienlcloster in l^unschweig. Als her/.ugl. Lohen hatten die v. d. Assebuig 
1318 8 Hufen und 1476 einen Sattdhof, die Hombuigs 1363 und die v. Bortfeld 
1507 je 4. Im XVin. Jahrh. waren 8 Hufen, 2 Sattd- und 2 KothOfe nebst Schaferei 
assebuigisches Lehen der v. Steinbeig. — Ein Adelsgeschlecht v. & ist im 
XULJahrti. bezeugt 

Dorfanlagc haufenf«")rmig; die Kinhe 

südlic h über dem Dorfe auf ansleigeiideni 

(iclände. Die Leipziger Heerstraße luldet 

L j'«,^^-. ^'''l'-Tcii/e (l<T I'i Ulin.iik. Fiurkarte vm 

^j'^y IbiM". Thiiiiiae und Warniburg 1747/5^. — 

i,=)'^\. 4 Arkerlculc (einschl. i Burgemieier 

und I, der Burg\'este tut), i KAter; 1747: 

3 Ackerleute, 2 HalbspOnner, 2 GrofikOter. 

Einwohnerzahl 1790/3: 72, 1900: 123. 

Die romanische Kirche (Abb. 36) be- 

^ - Ii ^ ^"b steht aus dem grade schlieBcndcn Chor 

^"^^ (auBen S.7<* ™ '"'•t 4*4 S m tief), dem um 

Sottmar, AufriO nnd Grundriß der Kirche. . ^ 

je Ö5 cm viirspruigenden Nhiff (außen 

8.<isn> langi und dem mit <li<--rm fluchtenden rei hteckigen Tinni laußen 7.(15 m br., 
J.'n) m tief i. Die •>slii<:ic 'l'iiimmauer sitzt auf der W- Mauer des Si liiffs auf, 
während die nördHclic und südliclie Turniniaiier durch scharfe Fugen von denen 
des Schiffe getrennt ist; daraus eigibt sich, daß die Kirche ursprQngiich eines 
Turmes entbehrt hat In gotischer Zeit hat dann noch sowohl bdm Chor als dem 
Schiff eine Erhöhung der Mauern um etwa i m stattgefunden; an der SO -Ecke 
des Chors ist außer der Erhöhung auch der Anfang des ahen niedrigeren Giebds 
noch sichtbar, an der anderen Edce wen^stens die erste. An den Ostlidien Edcen 
des Schiffs stellt nach O je ein Quaderstein mehrere Dezimeter aus der Mauer 
heraus, doch ist auch an den .Stellen, wo das Schiff mit dem Turm zusaramen- 
str.ßt, die Krhöiuing deutlich erkennbar. Das I )ncl)gesinis liesteht jetzt durchweg 
aas Platte uiul Kehle, stammt also — gleich der KriMhuiig selbst — aus gotiNcher 
Zeit Der First des Daches reicht jetzt bis zum Kampier der östlichen Schallücher. 
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Ein Rundbpgenfenster in der östlidiefi Chorwand ist jetzt als Nisdie vennauert 
Nach dem Corpos Bononim hatte der Chor zwei sehr kleine Fenster (wohl je 
eins im N und S). das Schiff ein groBes hd der KanzeL Die jetzigen von Bani- 
steinen eingefaßten Fenster w orden der Erneuenmg der Kirche von 1844/5 an- 
gehören. In der nördlichen Schiffsmauer einst Tür von i.io m Br., von starkem, 
gradcm Sturz hederkt; in der Südmauer zwei gleiche Steine nebeneinander. Die 
inneren Ecken z\vi.s< lien Chor und Si hiff sind .il>gc;»< hrilgt. Der Turm !»at im ( ) 
und W je zwei, an den St Imuilseitcn ju cmc m hlichte rundhogige Si lialh flnimp. 
Die Giebel im N und S tragen ein Satteldach. Vgl. Voges, Zischr. d. liarz- 
gesduditsvereins VIII (1875) 171. 

Glocke von je 50 cm H. und Dm., mit der Inschrift 

Durch das Jnver bin ich gr/iossen, 
Friedrich Hdmhold . . . hat mich gegossen 

Anno 1661, sudami Ps. .^4, Auf dem Bauch Relief des ( jckreuzigten. — [Die 
große Glocke hatte, nach tier Kirchenvisitation von 1570, der Rai von Wolfen- 
hOttel „unbczalilt" genommen.] 

Zwei gotisch profilierte Mcssingleuchter von 27 cm H. 

[ Ilausinschrift von i(>64 in der In\ eiuarisaiii in von 1882: Lobet den Herren 
alle (Zeit:) . . ., sein Lob soll immerdar in meinem Munde sein. Erhebt mit mir 
dm Herrn und (Herrscher rj Jener H^ken. Cuert Behrens, Den is- Juni Anno 1664. 
Hmrieh . . . HUnen (offenbar Name des Zimmenneisters).] 

[Stecklenburff 8. b. Hedwigsburff S. 47.] 

[Steder.] 

[Der Ort ist jedenfalls älter als die Steterburg, die nach ihm genannt ist Von 
seiner Grtlndui^ an war hier das Kloster Steterburg begütert; um 1220 waren 
14 Hufen in seinem Besitz, von denen 8 vom Steterfouiger Klosterhof aus be- 
wirtschaftet wurden, und dieser zog alfan&hlich, wie S. 105 geschildert wird, die 
ganze Fetdmark des Dorfes an sich. 1302 verkaufte dann der Ritler Job. Scade- 
wolt für 200 Mk. auBer i Hof und 5 Hufen, die gröfitenteils hildcsheimsches 
Hoflehen waren, auch das Patronat Ober die tlortige Kapelle an das Kloster. Doch 
wurde diese bereits ein Jahr sp.'itcr wegen der desolatio villae Stedere der Stoter- 
hurger Kir(he einverieiht, sm daß deren Altir zu den .Steterhurgerii gererhuel wurde; 
ein Hermannus diclus Monich de Stedere verzichtet 13 10 auf seine R* 1 lit • an die 
dortige Kapelle. Die Leute in Stetler hatten aber auch fernerhin die VerpHahtung, 
die Synode in dem Archidiakonatsort Gr.*Stücldieim zu besuchen, imd der dortige 
Arcfaidiakon ertueU jährlich i Verding.] 
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Steterburgr. 

Allgemeines. 

Quellen und Literatur. Propst ücrhard von Steterburg (1163 — 1209), 
Amiales S^rhirgenses, nach dner Hdschr aus dem Anfang des XIV. Jahxfa. im 
WolfenbQttler Landeshauptaidiiv (VII B 77) abgedruckt MG. SS. XVI 197 ff. 
ObenetEuog in „Geschichtsschreiber der deutschen Voneeit** IL Ausg., XII. Jahrb., 
XIV. Band (1894). Fortsetzung und Erweiterung im XIII/XIV. Jahrh. in 
pcnanntcr Hdsclir., abgedruckt MG. SS. XXV 719 ff. — Dtlrre, handschriftliche, 
im Wolfenbüttler Archiv befindliche Regesten aus den 70 Originalurkunden und 
den KMpinllnii liem des Klosters im genannten An luv: VII B 7s 1 XV. Jahrb., 
JDipli<ii!iitanu»i Strtfrb. I-5J — '17^' nebst Hrm listiirkr-ii einor .'-'üftv< li:"iük unti 
eines MeniuntnlaK hcsi; VII B Bo [Regiiirum bonorum . . . iollalum p(r Elizabeth 
de Brunswick 1519 und KopiaU und Handctsbuch 15 10 — 1684); VII B 78a 
{Copiale 1577 von der Kommission des Herzogs Julius angefertigt, mit Bemerkungen 
über den derzeitigen Bestand der Gater und Gerechtsame; Gtkterveraeichnis nach 
den Ortschaften und Regesten von 192 Urlninden). Nidit l>enutzt wurden Vn B 79 
(Chronik des Stifts bis 141*5, lateinisch und niederdeutsch, aus dem Ende des XV. 
Jahrb.); VII So« (Kopial- und IlandeLsbuch 1510— 1684); VII B 80b (Kopial- 
biK h i'Vv — ^ n B 8.: (Sammlung zu einer Gcs(iii< btr <1ps .Stifts, Ende 
des X\'II. Jahrh ): ^'11 B (ras])ar Cuppius, Pn.psi zu St.. ( Ji-m hichtl. Auf- 
zeie Inningen über Stifter und KI<>;.tcr in den braunsrliw. Hcrzi lutümcrn, vorzüi;lii h 
über Stclerburg, nebst Gülerverzeichnis, lOöo). — Mcrian, Topographie der 
HerzogtOmer Braunsdiweig und Lüneburg, S. 190, nebst Stich (Abb. i auf S. i). 
— Joh. Justus Voigt, Historia des KkMtcrs St, Folio-Hdsdir. VII B 83 von 1709 
im Herzog]. Landesliauptaichiv zu Wolfenbfittel, in Absdiriften auch sonst vor- 
handen. — H(eise), Braunschw. Anzeigen 1747 St 69. — Lflntzel, Geschidtte 
der Stadt und Di. < cse Hildesheim I 340 ff. II 202 ff. — Bode, Ztschr. d. Harz- 
gebdiichtsvercins I\" 11 871) 40 ff. — Voges, ebenda VIII (1875) 172. — 
Diirrc. ebenda Will (1SS51 1,^0 ff. 

Nameiisfiirinen. Sinlitrahurg www ij'io», oppidum SUderborch ^1007), Stedere- 
bunh (illi^) u. .'i., d. h. Burg bei Steder (s. S. loi). 

Einwohnerzahl 1790/3: 2Ö5 (einschl. Nortenhof), 1900: 310. — Flurkarte 
von G. C. Geitcl 1770. — St ist Kirchdorf, besteht aber nur aus dem adligen 
Damenstift und der KkMterdomane nebst TagclOhnerhflusem usw. 

Cieschicbte. 

.Steterlnirg wird imter allen Burgen des I-imles am frühesten genannt. Als die 
L'ngarn narh ihren Niederlagen vnn <» v> nut h einmal im Jalirc 0,^8 in Sai bsen 
einfielen, wurde tlie eine, durch Mar!>i.h und Regen geschwächte .\bteilung von 
der ausfollaidca Besatzung der Biug St vernichtet (Widukind rer. gest. Saxon. 
II 14; die Überlieferung des Klosters, die von Attila und seinen Hunnen spricht. 
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bei Propst Gerhard). Wir werden annehmen dürfen, daß die Gründung dieser 
Dynastenbuig gleidi der der OUbuig, der Burgen Assel, Wolfenbattel und Dankwar- 
derode im AnachltiB an jene MaBcegel Heinricfas L erfolgt ist, die namentlich in 
Rfld[sidit auf die Ungameinfalle durch ganz Sachsen kfln^idie Buigen adiuf. Und 
auch in St mOssen sidi sehr bald Leute im Schutze der Buig angeaieddt haben, 
dn itH>7 einem oppidum Steterburg und zugleich von der alia villa Stedere 
die Rede ist. Dixh mußte der Ort sehr bald dem Kloster weichen, wahrend die 
Burg Steterburg noch 1186 erwähnt wird. Um das Jahr 1000 ist St. im Besitz 
der Grafen v. ( )l.sliurg. Graf Ahniami v. ( »Isburti, Butlns .'n)!»!, der ohne männ- 
liche Nachkommen war, halte noch bei seinen Lebzeiten bestimmt, daß *jj seiner 
Besitzungen zur Grflndung eines Chorherrenstiftes in Olsburg, '/s zu der eines 
Jungfrauenstiftes in Steterbiiig, semen beiden festen Sitzen, verwendet «erden sollten. 
Altmann starb zwisdien 1000 und 1003, und 1003 grOndete seine Witwe Hadiewig 
unter Beistand B^of Bemwaids von HOdeshetm das öbbuiger Stift (s. Bd. II 
286 ff.), etwas «pAter, wie es schein^ und jedenftdb nicht schon im Jahre 1000, 
wie Gerhard angibt, seine Tochter Fridcrtinde das Steterburger, in das diese sofort 
selbst eintrat. Die Bestätigung Könij; Heinrichs II. erfolgte zu Mühlhaus-en am 
24. Jan. 1007. In dieser Urkunde wird auch die Ausstattung des neuen Klosters 
mit Grundbesitz ani;ei;e1>en, zu dem alles gcluirte, was die Gründerin in oppido 
SUderborch l>attc, dann i 1 1 Hufen in folgenden 30 Orten, die wir gruppenweise 
zttsammeolusen: i. Linden, Thiede^ Steder (s. S. loi), Northem (s. S. 72), Gr.> 
StOdcheim, Mdverode, die sSrntlidi in der Nahe von Steterbuig; wenn auch z. T. 
rechts der Oker liegen und meist audi späterhin die Hattpti>esitzungen des Kkietcrs 
enthielten; 2. X^piidi^ode (wOst), Haixbattel, Thuringsbflttel (w.), Velten, ROhme, 
Waggum, Me^nsnichegibuiU (w.), Wenderode (w.), Brcnhorst (w.), Eickhorst, Meine, 
Smelike (w.'t, Honhorst (w.), WendcbUttel (w.), Dannenbüttel, Bockein, Ribbes- 
biutel, die nrirdlirb von Hrainisi hweig, meist srhrm im Kr. Gifli^m licfrcn und 
p-rißtciiteik ilem Kloster fnih entfremdet wurden; v ii<-un Dörfer mit .>!a\isrlicni 
Xanicu \\\.}, die wohl nebst Gosiktstorp und Mapanthorp ibeitle w. 1 die elf D<TfiT 
jenscits der Ohre bildeten, welche dem Kloster gleichfalls schon früh verloren 
gingen und trotz der BemQhungen des Propstes Gerhard 1165 nur voiübeigdiend 
wieder in dessen Besitz kamen; 4. StihUnaeU (w.) und Sabsdahlum (liier 2 Wort 
und 2 /eutstd, d. h. Salzpfannen). Propst Gerhard gibt 240 Hufen an und rechnet 
hier vermutlich die Hufen in Steterbuig selbst oder vidmehr in dem Vorwerk zur 
Buig mit Heinrich II. bestimmte weiter in jener Uikunde, daß von dem auf- 
geführten Gut eine Schar von Jimgfrauen unterhalten wTirde, die tAglich für das 
Heil des Kr'inigs und des Reichte zu beten hiittcn; kein offcntlii her Richter dürfe 
tias Mift belilstigen, das \ ielmclir sich .•-elbst den Vcgl wjdilen k>innte (im .\I1 Jalirli. 
liliteii die V. Salder die Vogtei aus, wurden al>er ijjo tlurch Kauf abgefunden 
und ebenso stünde ihm auch die Wahl einer Triorin aus der Mitte des Konvents 
frei; nur wenn eine geeignete Penoo dort nicht zu finden sei, solle sie dar Bischof 
von Hiklesbeim bestimmen, dessen Gewalt das in seinem ^irengd belegene Kloster 
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auch sonst untenraffan war. Ndwi der Frinm werden in Urkunden des XV. Jabih. 
genannt die KOsterin» Kammerin, Schafferin, dann auch die Unteii»i(»in, Kellnerin, 
Sangmeisterin. Die Klosterfrauen lebten nadi der Regel der Augustinerinnen und 
werden von Propst Geriiard als «mimmm» saeaUans beseichnet Sie gehMen im 
Mittelalter besonders dem nkderen Adel der Umgegend und dem Patriciat der 
Stadt Braunschweig an; 1481 waren ihrer 67 im Kloster, fcierlith eingekleidet 
wurden in ilcn faliron i > ^ und je .^o. '-7- "ti<1 '-^5 je i.iOO (»" 

Peinct JS lunfrfraucn. Das Kloster untcTstaiul einem Propst; der tü( litigslc unter 
diesen war ulinc Zweifel der bereits wiederholt genannte Gerhard, der vorher 
Kellermeister im Kloster Ricchenberg bei Goslar gewesen war und dann 1163 
bis 1209 Steterixug leitete. Er hat mu auch einen ausfOhrlidien Bericht Aber 
seine Tätigkeit, die AmuUes SiOerbttrgfiiues (s. S. 102) hinterlassen, die siqjleKh 
eine wertvolle, wenn auch nicht unparteiische Qudle fOr die Geschichte Heinridis 
d. L. bilden. Gerhard Ist unermOdlida tatig gewesen, die wirtschaftliche Bedeutung 
des Klosters zu heben, seinen alten Grundbesitz abzurunden und neuen dazu zu 
bringen. In den Jahren lioi, 12 10 und 1218 haben die Hildesheimer Biselnifc 
Bernn, Harthert nnd Siegfried Verzcirhnissc ilieser Xeuerwerltunpcn aufgestellt, die 
gegenüber den eigenen Angaben (ierliards noch Erwcitenmgcn zeigen, denen frei- 
lich I a 1 ü und 1 2 1 h auch einige Abstriche g^enübcrstehen. Von diesen letzten 
abgesehen, vermehrte Gerhard zunächst den alten Bestand des Klosters in den 
Dörfern StOddieim, Mdverode, Steder, Northeim, Thiede und IJnden ha gaasen 
um 26 Hufen und 2 Mühlen (Melverode und Linden)^ sdiuf dann neuen Besitx 
von 48 Hufen in den dem Kkwter selbst oder dodi semen bisherigen Besiliungen 
benachbarten Dörfern Adersheim, Fammeise, Watenstedt (bei Immendorf), Leiferde. 
Brunsele (wüst im Kr. Gifliom), Stiddien, Bungenstedt (s. dort"), Lcwardesbüttel 
(wüst Ijci \\'alle\ Alvesse. Beddingen und erwarb solchen von 37 Hufen auch in 
den entfernter liegen<len Di irfern Lewe, Gr.- Mahner. Söhlde, Sehnde, schließlich 
auch zu dem sogen, größeren Zehnten in Braunschweig, den das Kloster schon 
vordem besaß, den sogen, mittleren von dem Allod des Herzogs in Dankwarderode, 
das an den größeren Hof anstOBt, dann den Zdmten von einem Hof Ekthe, von 
den Dörfern Sehnde, KL-Mahner, dem Neubrudi von Steder und von '/t Leiferdet 
— Gleich Gerhard ist daim Propst Johann v. Fallersleben (1269 — 1290), der 
sidi auch als ein flufient rühriger Bauherr betätigte (s. S. 123), für Erweiterung 
lies Grundbesitzen eingetreten; außer einzelnen Hufen in Dutzum, FOmmelsc, 
Geitelde, Kl,-Mahncr, Stiddien, Kl.-Stöckheira und Thiede hat er namentlich 127,^ 
den IIohcnbüchen.sehcn Sattelliof in Beddingen. \ 2~~ die Mühle in Leiferde und 
IJ<S() bezw. \2^2 die Güter des Ritters Si adewolt in Steder und .Steterburg er- 
worben und dafür die lietrilchtlichc Summe von 294 Mk. 17 U aasgegeben. 

OberUicken wir den Besitz des Klosters, so hat es zunächst eine Reihe von 
Hofen, die von ihm selbst durdi einen Hofmdster aus dem Stande der Kon« 
Versen bewirtschaftet werden, i. Sdion eine Urkunde Heinrichs VI. von 1 194, in 
der er das Kloster m Schutz nhnmt, spridit von der «mia tUaa^vHt, fuae mur» 
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cü^tir, unter der wir den Steterbuiger Hof selbst zu venttdien haben. Er um- 
foBte gegen 1220 wohl nicht allein 12 Hufen der Steterbuig«' Feldmark, sondern 
audi 8 des Dorfes Steder, die zum sogen. Allod gdiörten, während hier 6 Hufen 
an die liten gegeben waren. Dazu erwarb das Kloster 1282 fttr 300 Mark die 

herzog!. Lehns^nitrr des Ritters Siegfried Scadewult in Steterburg, nftmlich l Hof 
mit 4 Ilufon uiul das lialbc Dnrf, in Steder von demselben Ritter bezw. seinem 
Sohn ijSo den halben Xelmten, i.^oo 10 herzogl. Hufen, mit denen S<adp\vo!t 
seitens des Ki<>sters wirdcr Ix-lohnt \vur(h% i,^02 l Huf mit .^',1 hildesheimschcn 
uiid I ';i weiteren Hufen, gieiclifalls 1302 aber die üüter der v. Steder, die im 
XVI. Jahrh. auf 29 '/j Hufen angegeben werden, 1301 2 eimbeckschc, 1304 
I katdenbttigisdie Hufe. Das Gflterverzeichnis aus der Zeit des Hmog$ Julius 
zahlt in Steder (bezw. Steterburg) 1735 Moigen Acker, die in emem Jahre 947 
Scheffel Getreide brachten, dazu Wiesen mit einem Ertrag von 39 Fuder Heu, 
4 Weiden, 3 kleine Hdlzer, 2 Hopfengarten und 3 Teiche, wahrend die Flur> 
beschrcibung von 1770 lAoo Morgen Liindcrei und 143 Moigen Wiesen nennt 

— 2. Über den Außenliof des Klustcrs in Northeim s. S. 72 bei Xortenhof; es 
sei hier noch bemerkt, daß «Irr Huf nit ht laiigp vor i :? 70 angelegt sein kann, imd 
daß im XVI. Jahrh. auffallenderwcise nur 7 Huftii, aber rund 800 1 zehntfreie) 
Morgen Acker bei ihm angegeben werden. — 3. Über den Außcnhuf in Linden 
s. S. 06; er bestand noch 1519 und umfaßte damals J4 Hufen, während er 
zur Zeit Heinrid» d. J. in 3 HItfe zu 2X12, bezw. 3 Hufen getdlt war, die zu- 
sammen 53 fL 9 li^. Zins einbrachten, und damals i Adterhof mit 4 Hufen 
(der Bondtenhoi), sowie 2 Kothöfe an biaunsdiw^iisdie Bfliger veriehnt waren. 

— 4. In KL-Mahner scheinen die 22 Htifen dortigen Besitzes g^ddiMs erst 
zwischen 1220 und 1250 zu einem KUnterhof vereinigt worden zu sein, der aber 
im XVI. Jahrh. wieder in 12 Meierhöfc mit 30 Hufen zerlegt war. — ,5. Der 
Außenhof in Melverode (s. avuh Bd. \l 001 umfaßte um I220 nur 5 Hufen und 
erhielt 141 i ein neues Haus; er wird ilas dortige Tm luerkloster von Steterburg, 
für das er ohne Zweifel als \\'irts( haftslu if diente, das aber 1405 .sdion ni< ht 
mehr bestand, ni« ht lange ul)erlcbt iiabcn. Inuuerhin betrug in der Zeit iles 
Sdunalkaktischen Krieges der Eigenbetrieb des Klosters in den genannten Orten 
nicht weniger als 2860 Mg. Acker und 140 Mg. Wiesoi. AuBerdem besaß Steter- 
burg um 1220 in 12 Dörfern zusammen 60 Hufen und bezog von 5 Dörfern im 
Kr. Gifhorn jahrlich 100 A — Die Lehnsregister des Klosters um 1260, um 1290 
und nach 1290 nennen das Ritteigut Riechenbeig unmittelbar vor dem Wendentor 
in Braunschweig (mit 8 Hufen, Fisrliwcide und Wiese), das damals an die .Söhne 
des Rat-shemi Martin, im XV y XVI. Jahrh. an die Horneburgs verlehnt war, 
ferner aber wieder 00, bezw. um i2()0 64 Hufen in versdiiedencn Dörfern, dazu 
Mühlen in Leiferde und Melverode. 

Nach tiem GiUerverzeiclmis. ilas die Domina Herzogin Kli>al)etli 1510 auf- 
stellte, und das mit einem etwa 50 Jahre jüngeren des Herzogs Juliu.s in der 
Hauptsache sich noch deckt, war dagegen nur noch der Hof zu Steterbuig sdbst 
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und der zu Northeim, sowie die Mühle in Leiferde in oi^oncr Hr-wiits« iiaftung des 
Klosters, und nur das Rittergut Rice honheri; und cinipr wi ni;;e Hufe zu Linden 
und Fümmelse vcriehnt Alles übrige I^ind war zu Mcicrzins ausgetan, und zwar 
erhielt das Kloster lolcheii aus Adershebn (von 2 Hofen mit 7 besw. i Hufe), Alvesse 
(von I Meierhof mit 3 Hufen), Beddingen (von 4 Höfen mit 5 bezw. 4 Hofen 
und 4 KothAfen, dazu 24 Holznutzui^;en), BIdcenstedt (von 2 Hfifen mit 4 bezw. 

1 Hufe), Broistedt (von 1 Hof mit i Hufe), Broitzem (von i Hufe), KU-StOck- 
heim (von 9 Höfen\ Cramme (von 3 Hofen mit zusammen 3'/| Hufen), Denstorf 
(vom „Zeiltliof" mit 4 Hufen), Dutzum (von 5 Hufen\ Geitelde (von 2 Meier-, 

2 „ZaItI-" und 1 Rittergutshof mit je 5 bezw. .] Hufen, sowie von 18 Kothiifeni. 
Gr.-Fl"the (von 2 Hrifcn mit 2 l>ezw. 3 Hufeni, Halrhter (von 2 Kotliofeto. 
iiallcndorf \^\ui\\ Saldersclien Baumhofl, Imniendorf (vim i Kot- und i Hoplen- 
hof), Linden (s. S. 105), Leiferde (von i Meierwerk mit 7 Hufen und von 2 Kot- 
hOfen), Kl. -Mahner (s. S. 105), Melverode (von 3 MeieihOfen mit je 6 bezw. 5 
Hufen, vom i Hopfen- und i Opferhof), Meine (von i Kothof und von 'Unesen), 
Rqipn«, Rt^[>er, Rüningen (von 2 Höfen mit 2 Hufen), Sauingen (von i Sattel- 
hof mit 4 Hufen und i Kothof), Salzdahlum (von 2 Kothöfen), Stiddien (von 
I Rittergut mit 7 Hufen und i Kothof), Thiede (von 5 Meierhöfen mit 8, bezw. 
7. (1, 4. 3 Hufen und 13 Kothöfen), Timmerlah (von i Kotliofc), Kl.-Scliwülper, 
Freden, tvf»n 2 Mficrlirifcn niil je 5' s, 1 Hof mit <i Hufen und von 20 Kot- 
hofen), Vallstedt ivoii I Kotli.ifi. Wirrthe (von i Ritlergut mit 3 Hufen), Waten- 
stedt (von 1 Meierhof mit 5 iiufcn und \on o Höfen), Lagcsbüttel, Walle, 
Westerbiewende (von i Hufe und 6 Kothöfen), Lutter a. Barenbeig (von 5 Hufen), 
Fümmelse (von 2 Sattelhöfen mit je 4 Hufen, von 2 Höfen, 3 Kot- und 2 Lehn- 
höfen). Über den Wechsel dieser Besitzungen im einzdnen vgl bei den ver» 
schiedenen Orten in Bd. II und III 2. — Außerdem eihielt Stetcrbuig Zinsen vom 
Rat in Bolcenem, von I Haus in Gosl.ir m t drm Vitustor und (schon seit wenig- 
stens 1339) von 3 Hflusem in Hraun.s< hweig auf der Editcnislraßc (in deren einem 
die Nonnen, wenn sie zur Kin hweüi ;nn l?oiiifaliustag nach Melverode reisten, be- 
kfistigt zu \\eidcii pfii-iiiii; es l>o,ift damals ferner <laN Holz Sinelze bei Meine, 
die IlofstUttc Wennxle ixi Walle n)it 20 Hufen nebst Wald lehemals i Außen- 
hof von 24 Hufen), in Salzgittcr den Salzbrunnen, den das Kloster 1272 und 
141 1 mit großen Kosten hergestellt hatte, mit jahrlich 48 StOck oder Tonnen Salz 
(141 1: 52 Stack zu je 3 Himtcn, um 1360 30 StOck), in Salzdahlum 20 StOck 
oder 20 braimschweigisdie Himten (im XV. Jahrfa. gleichfalls 52 Stfldt, aber zu 
je 2 Himten), die ^sch- und Vogelwdde bei Leiferde (bis 1336 wm SdiloA 
WülfenbQttd ab gemeinsrhaftlich mit dem Herzog, seitdem nur die imtere HAlfte), 
seit \2t)0 die Fischweidc aurh hei Kl.-Sirvkheini (14H1 für 10 Verding verpachtet), 
außer den liercits olienvrcnannten Mühlen >eit i -'_',=; soUhc in Gr -Mahner, dazu 
tlie Zehnten von dem Felde vor Brauns< liweiL; zwIm iicn dem Mii iiaelis- und dem 
rciritorc, dami von Broitzem (^jt), tiem wüsten Dutzum \>vi Saldcr ^s. dort), 
Geitelde («/j» davon i/« als Pfand), Leiferde (V*), Kl.-Schwülper, Rote Mfllile bei 
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Hfllperode, Freden (*/t)i dem wüsten Wentode bei Lagesbflttd, E].>Mahner» 
Bodenstadt (Vti als Pfand), Lutter a. Barenberge gleichfalls als Pfond), doch waren 
die Zehnten sum groBten Teil verpachtet In Mdvemde schUefllich hatte der 
jeweiUge Ftopst von Steteibutg die Gereditig^t inner» und auBerhalb des Dorfes, 

abgesehen vom H;.' : ' 'it, und die dortigen Bewohner sahen in ihm ihre Obrig- 
keit und leisteten ilt r Herrschaft gegenOher nur Herrendienst und Unpflicht, 
sowie den Landsrhatz. wenn ihn die Landstünde zaliltcn. Als geistliche Lehen 
al)er gehurten dem KluNtor dainals nui Ii die PfaiTkirchen zu Geitelde (s. S. 42), 
Beddingen ^s. S. 17), Adcrshcim ^s. S. 4), Linden (s. S. 66^, die wüste Kapeile 
und ehemal^ PfarrUidie ni Vedidde (s. Bd. II 303), sowie bis 1302 die Kirche 
2u Stiddien (s. dort). Es war alles in allem, namentlich fOr diese spate Zdt dn 
stattUdier Besitz, mit dem „kdn fOntlicher Amtshaiishalt an Gröfle wetteifern 
konnte". FretUdi haben schon un Mittdalter die Zeiten nidit gefehlt, in denen 
das Kloster mit schweren Gddsorgen zu krimpfcn hatte; eine solche bestand z. B. 
im XIL Jahrh., hevor die Nru:''nsri"i( he Tätigkeit deS Ftopstes Gerhard ein^r■1/te, 
und etwas illmlii lies wird V(tn Propst Eberhard um 12 50 l)erichtct. Brs >ndcrs 
wird l3<Ho über <iir schwere Not des Klosters geklagt, die so groß war, daß man 
keinen Priester halten konnte, sondern bezüglich der Messen auf die Hilfe der 
Nachbarschaft angewiesen war, und daß die Klosterwagen, um der Verpfändung 
zu en^ehcn, nicht in die Stadt fahren durften; 1387 mußte sqgar der Ksdiof 
Gerhard von Hildesheim dngrdfen und bestimmen, daB die Einnalunai aus dem 
Zehnten in Dutzum, aus der Teidmifihle bdm Kloster und aus » HOfen in 
Thiede und Gdtdde je zur Hallte dem Fkops^ den Kaplanen, der /tmiUa einer« 
seits und der Ihiorin nebst dem Knnvent andrerseits zufallen sollten, wahrend die 
Einnahmen aus einem andern Hufe in Thiede aJ caritatem gehörten; zugleich 
erhielt der lYop-i den Anftrntr. die entfremdeten (lüter wieder zurtlekzu£jewinnen 
und die Einnahmen aus iluien ;i;lei( Idalis /ii hidliieren, die no( h \ > irhandeiien (ii'iter 
aVier ohne auMlrürkliehe Erlauljiiis des I5is<,iuifs weder zu veräußern not h zu lie- 
bsten. Auch durch Herzog Heinrich d. J. war Steterburg so in Anspruch genommen, 
daß ihm ein ntdit unbetraditlicher Teil sdner jahrKchen Einnahmen (nach Oehr 
im ganzen 20 fl. imd 390 Schcffd Korn) durch Verpfandung entzogen war. 

Es ist S. 103 von den verschiedenen Ämtern innerhalb des Konvents die Rede 
gewesen. Ndien den Vertreterinnen dieser Amter tmd dem Propst werden in 
Urkunden namentlich noch aufgeführt die Konversen oder Laii nl indei. Zn ihnen 
z^ihlten die Hofmeister iler \ersrliiedenen Klosterln ife, l>cson»lers der zu Stelerburg 
seihst, dann auch z. P, der Prüder johaimes von Mahner, der IJ^S — u'n die 
liaulii ho Plerstelluni; <les Münsters Itesof^n», und mehrere Brüder, die \2~^s zur 
t<H hnis< heil Pcgutaeliiun«^ dt^ Salzbrunnens in Salzgiller zuj,'ezogen wurden. In 
der i. I lillfte des XV. Jahrh. werden statt des Propstes I*rovisoren erwähnt. Der 
Ftopst bekleidete vielfach noch dn anderes geistliches Amt, so Heinrid) 1293 
und Johannes 1345 das dnes Pfarrers in Saldcr, bezw. Sauingen. Priester in St 
werden 1300 und 1484 genannt, meist schdnt man sich aber mit Kaplanen 
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begnügt zu haben, deren einer 1345 zugleich Vizepleban m Thiede war. Eine 
Sdiule und ein Schuimeister im Kloster sind 1415 bezeugt Das Kloster hat im 
Mittelalter ein bedeutendes Ansehen genossen. Zahllos sind die Memorienstiftungen, 
nicht unbetracfatlidi auch namentlich die Angehörigen des Adels» die sii^ ihre 
Grabstatte im Kloster gesucht hatten. Dann treten auch einige < >prerfreudige Wohl- 
tater hen'or, wie der Goslarcr Bürger Luder, der beträchtliche Summen zum Bau 
der Kirche im XII. Jahrli. liergab, und namentlich der Bruder (Konversc) Ludolf 
V. Bnitzcm, der im W rciii mit dem Koch Hildebraiul am Ende tics XIIL Jahrli. 
das Sicchenhaus und die Sicchenkapclle Aller Heiligen errichtete und ausstattete. 
~ - Tochteranstalten von St. waren das öfter genannte Melverode und das 1 176 
gegrtlndete Augustinerinnen>Kloster Marienbeig vor Hehnstedt (s. Bd. I 32). 

Schwierig gestaltete sich die Lage des Klöstern im Mittdalter, sobald seine beiden 
Herren, der Herzog von Braunsdiweig und der Bischof von Hildeshenn, in Fehde 
lagen, was namentlich im XIIL Jahrh. der Fall war. Denn beiden war es gleich- 
maßig verpflichtet. Wie es 1270 dem Bischof zum Bau seiner Burg Lutter a/B 
für 2 .Sommer je i Wagen mit 4 Pferden und 2 Knechten zu stellen hatte, s«» 
mußte es das Heer des Herzogs. <ias IJ8^ zum Bau der Burg Wolfenbüttel auf- 
geboten war, mit Diensten und Hrko>tigung untersiihzcn. Aber als es sich auf Befehl 
des Herzogs weigerte, 1275 den Bischof beim Kauf der Burg Woldenberg zu 
unterstQtxen, wurde es fOr 10 Wodien gebannt und es muBte sich die Gnade 
seines geistlidien Herrn durch Zahlung von 8 Mk. wieder gewinnen; 1279 aber 
im Kriege Bischof Ottos mit seinem Bruder Herzog Albredit wurde das Kloster 
ebenso hart dafür bestraft, daB es sich nidit <rffen fOr den ersten entschMd. 

Seit dem Ende des Mittelalters brach aber eine nctcli erheblich schwerere Zeit 
für das Kloster an. Ähnlich, wie RiddaesliaiiNcn, liegt auch Sutcrburg so nahe 
bei der .Stadt Braunsi Invriir. daß es in den erbitterten K.'iniiifen dieser Stadt mit 
dem Landesherrn luid bei tki rartcinahme des Klosters für diesen letzten ebenfalls 
auf d.is stärkste in Mitleitlcnsi iiaft gezogen wurde. Das war zunächst zur Zeit 
Heinrichs d. .\. der i-'all, der bei dem nahen Blekenstcdt 1493 den Städtern unterlag. 
Heinrich d. J. half dem Kluster, das namenflidi auch an semen Gebäuden Sdiaden 
gelitten hatte, wieder auf, und seine Schwester Elisabeth, die dem Stift tmter 
dem Namen einer Dinnina vontand, hat sich in ganz hervoiiagender Weise um 
dieses verdient gemacht; eigenhändig stellte sie im Jahre 15 19 ein Verzeidinis 
der Klosteri;üler (s. S. loj) zusammen und stiftete eine Bruderschaft, die freilich 
angesichts der nahenden Reformation nicht gedieh. F.s s< hien sogar, als sollte die 
Kirche zur zweiten (Iral »statte des fürstlichen Hauses bestimmt sein, da bei «lessen 
Verhilltnis zur Stadt Braunsehwcit; die ;'Utere im Hlasju^iloin kaum ihkIi benutzt 
werden konnte. Der 1 lerzi g halle m .St. bereiis einen jung versli >rbencn Sohn Johannes 
bestattet; nun wurde hier auch seine Tochter Marie, die Äbtissin von Ganders- 
heim (t 1539). und seine Gemahlin, Marie von WOrtembeig (t 1541), beigesetzt 
(vgl Zimmermann, Braunsdiw. Magazin 1899, 147 f). Aber gleich im August des 
fegenden Jahres (1542) erfolgte im Schmalkaldischen Kriq^e jene entsetzliche Ver- 
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heerung durch die erbitterten Braunschweiger, bei der nicht einmai die fürstlichen 
Leichen gesdKmt, sondern den Schweinen zum Fia£ vorgeworfen wurden, und 
iedenfalb die g^nze reidie Ausstattung des Mittelalters, von der uns die alten 
Aufzeidinungen melden (s. S. 115), der Vernichtung anheimfiel. Die Domina 
Elisabeth, die das Kloster zunächst verlassen muBt^ erlebte zwar noch den An- 
fang von dessen Ilcrstcllung aber auch die wirbMhaflliche Blüte von 
Stctcrburp war für lan^o Zrit ;4ckiii< kt. is si fmd bei Steterburg und Geitelde 
ein Treffen zwisclien Heiniit h d. J. und dem M irki,'raf All>re( lit von Brandenburg 
statt. — \'erh;iltTiisTti;ißi<4 leicht \f>\\/j% sich i.V'O flie Kefi irnii(rui\'.^ : die damalige 
Dnmina Catbar. Binders trat zur neuen I.elire Aber, ein ln\<-iitar der tjüter wurdf 
angefertigt \s. S. lOJ), die katlK)li.>« licn UU( Ikt naeh \Vt)lfcnbültcl geschafft, luid 
aus dem kadioüschen Ai^ustinerinnen- Kloster ein evangelisches Jungfrauenstift 
gemach^ das 1587 auBer der Domina 6 bthgerlichc Jungfrauen (eine davon als 
Schafferin bezeichnet) und 5 Konversen zahlte. 1586 richtete Herzog Julius auch 
ein Brauhaus in St ein, in dem die Landbewohner der Gegend sich selbst ihr 
Bier brauen konnten. Aber 1600 und 1602 wiederholten sich die Flflnderui^;en 
durch die Braunschweiger, die Belagerungen der Stadt durch die Herzr.^c i')()5 
und i<>i5 vermehrten nur das Unglück, l6o6 wiupden die Stiftspüter in .Nb-lverode 
niefiergelirannt, und die Konvcntuah'nnen mußten sich durch l'nterricht erlialten. 
Mit ili-ni iinaufiiahsanien Vermög<-ns\ crfall liidt aui h di<' Auflr'isuii«; der Zui lit 
und Sitte gleichen Schritt; 1627 nnii5t<' eine Kt inimMii; des Klosters von unlauteren 
Elementen »tattfinden. Aber in eben dicseni Jalire braili nc»cli ein gewaltigeres 
Unglück über das sdinn so schwer bediflngte Stift herein. Damals hat, wie Merian 
& 190 berichtet, der dOnuche Befehbhabcr in WolfenbOttel, Graf Philipp von 
Solms, das Stift vorerst „ausgeplündert und hernach samt vielen Dörfern nmbher in 
Brand gestedrt, ganz und gar, wie es leider der Augenschdn annoch dartut 
(s. Abb. i), in die Asche gel^ und veri>det", und 1641 hat das zum Entsatz 
Wc»lfcnbüttels nahentle Heer von S^hwetlen, Rraunschweigem und LOndHOgem 
(s. Bd. III I, 21 1) „das Geb.'lude und, was am Kloster wieder aufgebaut gewesen, 
ganz abgeris.sen". Dazu kam. daß die ganze Ihngegend von Wolfcnbüttel von 
1627 bis 1643 die Soldaten von Freund und Feind nicht los wurde. Der da- 
malige Schaden wurde auf 135000 Taler geschützt; aucli die (docken sihlepptc 
man fori und verkaufte sie in Hildesheim. Der Konvent, der auf 4 Personen zu- 
sammengesdmiolzen war, muBte in einem, dem Kloster gehörigen Hause in Braim- 
sdiwdg Zuflucht suchen, wahrend fai Steteibnig sdbat ein katholischer Propst, 
nicht zum Segen des Klosters, sein Wesen trieb. Die albnahliche Herstellung er- 
folgte seit 1650. Damals wurde die Mdverlkler Kiidie hergestellt, 1652 ein neues 
Wohnhaus in Nortenhof und eine neue TcichmQhle gebaut, die Mühle in Leiferde 
wieder in stand gesetzt, Steterburg eine Zeit lang bei Thiede eingepfairt. Die 
Neuordnung der Klöster wcstlii h der < )ker, also auch des Steterburgcrs erfolgte 
165 ^ durch Gerhard Niebecker, die Einsetzung eines Klosterrats- Kollegiums gleich- 
falls 1O53, die Herstellung des Brauwesens lOüo. Aber erst 1606 konnte, imter 
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Beihilfe <ics Herzogs and aus dem Ertrage einer fl<M^^i^igcn Beisteuer im I^iiulc. 
das vordem Waschhaus trmannte potisi iic Grh.'hule, lias jetzt noch im NO der 
Kin lie stellt, aiLs;;cl>aul uiul mit einem Saal für tien (joltcsdienst, si.wie mit den 
WiihmiiiLziti für «Ue K< tn\ eiitualiiiii<-n versehen werden. H)'>7 endlich erfi'lyte die 
Rüikkchr des Konvents, der in den fimfzij,'er Jahren nur vorühcrgchend in Steterburg 
gevcBcn war, 1668 lautete man zuerst wieder mit einer Glocke, wahrend man acb 
die ganze Zeit vorher mit dem Kta|i|>erbrett an der großen Linde begnügt hatte, 
und 1673 27/IV wurde die erste Predigt in der hei^gcsteOten Kirche gehalten. 
Im Jahre 1691 aber verwandelten die Herzoge Rudolf August und Anton Ubidi 
das Kloster unter Beihilfe der Rittcrsrhaft in ein freiadliches Stift, das aas der 
Äbtissin, der Dechantin und df anderen adligen Jungfrauen bestehen sollte, die 
mindestens auf \ .i'etli< lier wie mftltcrli« her Seite je 8 Ahnen aufzuweisen hatten, 
und von tlenen die sei Iis jüiif^crcn in den W'olinunpon der set hs .'llteren Aufnahme 
als Kosifrauleiii finckn sollten; der IVopst sollte aus den adliiten S< hatzriitrn ge- 
wählt, frei werdende Stellen aber der Reihe na< h von der Herzogin, der Ritter- 
schaft und ticin Konvent selbst besetzt werden, und 1 700 wurde bestimmt, daß 
die Stelle der Äbtissin einer biaunschwetgtschcn Prinzessin anntbieien sei ^ter 
wurde nur bei Vorschlagen der Ritterschaft die gesetzliche Zahl der Ahnen bei* 
behalten und die Zahl der Kanonissinnen um 2 erhöht Zu den neuen Stifts- 
gebaudcn, die jetzt noch benutzt werden (s. S. 125), wurde 1691 12 /VIII durch 
die Herzogin Elisabeth Juliane det Grundstein gdcgt und am 29/IX in Gegen- 
wart des ganzen Herzugshauses die feierliche Weihe der neuen Stiftui^ vollzogen. 

Die Kirche. 

Baugeschichte. Der erste Bau, von dem wir hören, wurde nach Angabc der 
Steterburger JahrbQcher 1070 durch den Bisdiof Werner von Merseburg geweiht, 
muBte aber bereits etwa 100 Jahre spater wegen Baufalligkeit abgerissen und 
durch einen Neubau ersetzt werden. Mit diesem begann Propst Ekbert, der vor- 
dem Prior in S. -Viktor zu Paris gewesen war, der aber bereits 1162 starb; er 
Ii it- iio<h die alte Kirche niederlegen können, bezüglich des Neubaus aber be- 
riclitet Propst (^erliard von ihm nur: de antiqme muttitionis l'ilcr alten Stedicra- 
butg) proptigihiciilo (vennutli- li dt in licr-friedi /// ipui urhe (d. ii. Burg) monasttrio 
adiactnte tuniin ficlfsiastiinm ordindnt et <xtru.\it, was i|. hIi wohl so gctleutet 
werden muß, daß der alte Tunn stehen blieb un<i nur uini;i baul wurde. Propst 
Gerhard II., der Cicsehichtsschreiber, eist war es, «1er, nai h seiner Wahl i 103 und 
nach der Erbauung eines Remters und cineü Sdilafsaals 1164, im jalue 1165 den 
Aufbau des neuen Monsters selbst in die Hand nahm und rasch förderte. 11 66 
8/XII konnte bereits der Marienaltar, zugleich zu Ehren Christi und seiner Auf- 
erstehung, sowie zu Ehren der hl. Anna, aller hl. Jungfrauen und Witwen, ad 
austraUm plagam^ d. h. ohne Zwdfd im sQdl. Querhaus, durdi den Hikleshdmer 
Bischof Hermann geweiht wonlen, aber dann trat ein l^nfal! im Hau ein. Man 
hatte bei der Legung der Grundmauern tmd Auffahrung der Wände nicht den 
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Dnu^k der Gewölbe (hh/ciu) berücksichtigt, die mau wetiigstcns im Chor {sanctu- 
MTÜmJ dnzidien woUtei, wid konnte nun dem drohenden Eütttoiz nur dadurch 
begegnen, dafi man das Gewfilbe rasch beseitigte und wieder eine flache Ballcen- 
dccke ttber den Ch<»^ l^e. Inzwischen wurde die verGallene kleine Nikolauskapelle 
an der Mauer innerhalb der Burg, die sogen. Hofkapelle fet^ella (tiriae), an die 
Nordseite des Turmes verlegt und dann 1172 durch Bischof Adelhog von Hfldes- 
hcim — weil sie nun zum Turm geliörtc — zu Ehren des hl. Michael und aller 
hinimlisclifii Tufjrmlon untl wictier tlo !i! Nikolaus geweiht. Zwei fahre spUter 
ni7 j) koniUf au< Ii das neue Münster mit AltJircn, d. h. also wuhl Chor, Quer- 
st liiff und I.;iiii;li.nis geweiht werden, wdWei Heiiinili der LiAve den tp'ößteii Teil 
der Kosten bestritt. Den Hauptaltar weihte wieder Adelhog zu Ehren Lliristi, .seiner 
HiaraeUiihrt und Mariens, in die besondere Pflegschaft des Apostds Jakobus d. A. 
und aller Aposteln und Evangelistai, sowie des hl. Märtyrers Chrbtophorus und 
zahlreicher anderer Heilten; den Altar im nflrdlidien Querhaus (ad septuitrimalm 
ettUsku ^agam) weihte Bisdiof Evermod von Ratzebuig zu Ehren Christi, semer 
Geburt und Mariens, in die besondere Pflegschaft Johannis des Tänfeis und Johannis 
des Evangelisten, zugleich zur Verehrung aller Bekenner Christi und zahlreicher 
Heiligen, den auf den Hochaltar blickenticn Kreuzaltar in der Mitte der Kirche 
derselbe Bischof zu Ehren C hristi, seiner Leiden und Kreuzigung, aut h iles sieg- 
reichen Kreuzes zur bcs' mdern Pflegsi haft de^ Iii. Christoph, aller i hri>tlit lien 
Märtyrer und \ icler Heiligen; hier wurden außer 97 Teilchen neuer Reliquien auch 
die eingelegt, die man im alten Altar gefunden hatt& 1175 erfolgte dann dn 
Kauf am Jakobsahar, 11 87 und 11 94 eine Zahlung, bezw. wieder ein Kauf in 
der NOcolaudtapdle. Em weiterer Altar im nördlichen Seitensduff (ad teptaariO' 
nalem plagam)^ in der Nähe des Kreuzaltan, und zwar von diesem durch dnc 
Snule getrennt, vor der seit 1282 ein Marienbild stand, wurde 1234 vom Hildes- 
heimer Bisdiof Krmrad zu Ehren Christi und Mariens, in die besondere Pfleg- 
x'liaft des hl. Christoph und aller Heiligen geweiht. Nachdem bereits ii8i nach 
dem Kriege gegen Hcinri< Ii d. \.. von einer Ileistelluni; ticr Kirche die Rr<le 
war, wurde eine solche infolge eines Ein.^turzes von Mauerstreiken im Osten iJ,sH 
nötig; zu diesem Zweck sclu-ieb in demselben Jahre Bischof Johann von liililes- 
hdm einen AblaA aus, und es wird wdter angegeben, daß die si^erior pars 
mmasttni am tr&us aUanhts, fuae tUtaßsa fiurant (es weiden der Jakobs>, 
Marien- und Johannisaltar gemeint sein), durch den Konvenen des Klostcn Johann 
von Mahner, in dem wir ohne Zweifel einen technisch ausgebildeten Laienbnider 
zu erkennen haben, unter großen Kosten hergestellt sei. Die Neuweihe des ganzen 
MOnsteiS und der 3 Altilrc erfolgte am Tage des hl. Jakob 125 A'II) \2(m durch 
den genannten Bisehof. ij'>- wurde rler Nünncnchor, der im \V der Kin he lag, 
cr\k'eitert und gleirli/eilii: mit einer „Tiuallrii Darstellung tier Wurzel je--se aus- 
gestattet; da er auch als love (Laubc^ be/< ii Imct wird, so haben wir in ihm eine 
auf Säulen ruhende Empore des Mittelschiffs, ahnlich der im Kloster Hecklingcn, zu 
erkennen. 1285 entweihte Ritter Si^fried Scadewolt am Kirdiweihtage das Gottes- 
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haus durch Ennordung dnes Menschen beim Kreuzaltar, so daB die Messe bis 
Michaelis des Jahres tt^dbm s. JtuM^ deren Lage wir nicht kennen, 

gelesen und dann eine Neuweihe durch den Halbentadter Bisdittf Ludolf vor« 
genommen werden motte. Ein mit Rdiqoienkreuz versdiener Altar des hl. Augustin 

uiul der Maria Magdalena, "ur narli diestr i;i tiannt, wurde zum Seelenheil 

des Propstes Hcinrirh v. Salder und der ( "latlin Am luv ins v. Sidder, dt ithHindis, 
die dort hri^raln ii wann, i^oi im AliU^■l^< hiff (in nudio monasUrii), eine iapeliula 
tier hl. Katharina, des K\.iiiL'<-lis1iii I.iik.is nn<i (Ks hl. llcinw.-ird i.^.M im .S ik-s 
Münsters (in australi plaga) gcweilit, eine captlla mjcnoi 13-3, ein Litlil für den 
hl Andreas, das einen Attar voraussetzt, I3<>u genannt Von dner Henteftung 
der gctflfdten Decke Im Mittelschiff, ttber dem Marien- und dem Johannualtar 
1(d. h. im Querhaus) ist um 1270, von dnem solchen in der Vierung 1272, Ober 
dem Johanntsaltar und im Kirchturm 1273, im Mflnster a^gemem 1301 die Rede. 
Eine zwdte Zerstörung der Kirche, diesmal durch Brand, fand in der Nacht vom 
2\. zlun 22. Januar i.H^S statt; es liüclx-n d iinals nur die Alh'lre der hll, Jaknbus, 
Jiiliannes untl C hrist« >i>li. als<> der C liMr, das nordli» he Querhaus und Seitenst liiff 
versi hont, und es mußte \vie*h.M zur Herstelhmtr «lie Hilfe cies Herzogs angerufen 
werden. \ on einem vidliiTfii Neuhau, autli nur der l>es< ii.'uli^tiu Teile kann aber 
kaum gesprochen werden, da die Neuweilie liereits 1332 stattfand. Die jährliche 
Feier der Kirchweihe wurde 1399 vom Tage de:» hl. Jakobus (25yVII) auf den 
der hl. Elisabeth (19/XI) verlegt Von baulichen Ver&ndenmgen an der Kirche 
selbst ist im XV. Jahrti. nicht mehr die Rede; nur wurde 14 19 ein Verding zum 
Bau angewiesen, und 1407 Gottes Ldchnam für den ungewdhten Altar auf dem 
Frauenchor erbeten. Dann aber hatte auch das Kirrhengebaude unter den Kämpfen 
zwischen den Herzögen und der Stadt Rraunschweig zu leiden, jedoch weder 1492 
not h 1512 oder Kioo in dem Maße, daß si< h mclir. als eine einfache Herstellung 
n<iiiir crwiis. Ki->t der 3()j;d)rigf Krietr führte, wie wir sahen, <lie Xersliirung der 
ganzen (uhiliuli' des Klosters einschließlich di r Kirche herbei, wie sie Merians Stiel» 
(s. Abb. 1) darstellt. Jedoch hat man sich auch jetzt noch damit bcgnQgt, die 
ahe Kirche wieder unter Dadi m brkigcn und, so gut es ging, henmstcnen. Nadi» 
dem der Gottesdienst adt 1666 wenigstens in dem sogen, alten Kk)ster (s. S. 125) 
hatte stattfmden können, wurde 1672 der Turm auf die Kirchmauer gesetzt und 
mit Schiefer gedeckt, 1673 {24/IV) mit Knauf und Fahne vecsdien, 1672 der 
Boden und das Holzgewr»lbe Ober dem Chor geschlossen, 1673 (25/IV) die 
Kanzel aufgestellt, i^j74 si lilii ßüi h der Jungfrauenchor fertig eingerichtet und der 
Taufstein (s. S. 1071 dun h die Domina Hetlwig Maria v. Oberg ( i'>7.^ — 1O84) 
gesclicnkt, die 10 [ahre s|i;itcr ihr («rab auf tiem Hohen Chor fand. Past Karl I. 
hat den jetzigen Bau, der vom alten nur noch den Turm und die anschließende 
Nikolauskapellc beibehielt, Anfang der fünfziger Jahre auffahren lassen. Doch be- 
lehren uns, beim Fehlen sonstiger Nachrichten, nur die stilistischen Merionale tmd 
die Jahreszahl 1 752 in der Wetterfahne Aber die Zdt des Baus. Es sind also im 
ganzen 3 Bauten bei der Kirdie zu unterschdden, der Älteste von 1070, der 
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zweit«' von 1174 und (Itr dritte von 1752. \"<>ii dein fr>ltii \viss<>ii wir iiirlits 
näheres, der zweite war eine Ihn lig«>det kte Basilika mit (Jui-rhaus umi \ crimillich 
circi Apsiden, aber nur einem Turm, der urs|>rüi»i;li< 1» zur Burg gehurt hatte; 
die Saol^ die bei diesem Bau envahnt wird, läBt mit Sicherheit auf den üblichen 
sächsischen Stützenwechsel schliefien. 

Beschreibung. Die um 1750 fast ^nz neu aufgefQhrte Stiftskirche (Tafel VII 
und Abb. 37. 38) wird im Innern durch eine Stdlung koiinthiscfaer Holzsäulen 
(mit einsdn ausgesetzten, an allen Seiten profilierten GebalkstOcken) in ein Iflng^ 
Kches Mittels« liiff mit halbkroi^f. riiiii^cn Enden unti einen zwci<iesrlinssigen Um- 
gang gctcUlf der in der Mitte der Längsseiten durch je ein Risalit (s. S. 114) noch 
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eine Erwciterunc: erfälirt, wel( hc ihrerseits im Krdges< hfiß dun h eine stit lilm^ge 
S.lulenstolhnin in der I"lu< lit der Si hiffsinriuen» iHM lunals <;<-leil{ wird läwa in der 
A' Ilse des zweiten inunni«'lir veililrndi t( lO l'ensters vonW her ist — ■hne Zweifel in 
siWllerer Zeit - - eine Mauer gezogen, tlic im W einen schmalen Raum von der 
Kirche trennt, diesen mit dem Turm und einem wesdich daran g^uten Fach- 
wer](i^g;ebaude zur Wohnimg einer Stiftsdame vereinigt, aber den Raum vor der 
Oigel ungebohilich einsdirankt Die Decke ist flach, aber mit Vouten versehen, 
die eine netzartige Verzierung zeigen. Das Ganze ist im Verein mit Kanzel und 
Oigd (s. 1 1 7) von guter Wirkung und hat gidte Verwandtsdiaft mit der Gamtson- 
kirchc in WolfcnbOltel, die ihr offenbar als Vorl>iId ge<licnt hat. — Äusseres. Die 
freiliegenden Längsseiten werden je dun h das erwähnte, mit Giebel gesclunücktc 

Bja- II. Kunttdcahin. 4. H«nfp linunKhwcig. III. 2. 8 
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Risalit, dessen First tien des Mittelsdiiffes nicht erreitht, in drei völlig gleiche 
Teile mit je drei Fenstern geteilt. Entsprechend den innen ringshenunlaufendcn 
Em|K)ren sind außen zugleich zwei St<x-kwerke angedeutet, so daß der Charakter 
des Gebäudes als Kirche vr>||ig ver>»'ischt ist. Die Fenster haben Sticlibogen mit 
abgetreppten Ecken unil verziertem Schlußstein, die im Unterstock sind niedriger. 
In den Risaliten je ein Eingang mit flach gebogenem Geblllk auf ionisieren- 
den Pilastem und mit einer rohen R(>knkokartu.sche im Scheitel, unter der zwei 
hübsche Engclski'ipfc angebracht sind. Auf den Gebalkb<>gen liegen zwei etwas roh 
gearbeitete Knaben, die im S mit Buch bezw. Kreuz, die im N mit Zweig bezw. 
Anker. Die Einfjussungen, Profile und Ecken liostchcn aus Quadersteinen, die Mauern 
selbst aus Bruchstein, und zw.ir ist zumeist Kalkstein, am Unterbau auch weicher 



leicht spitzbogigcn Ostlür, die zur Kirche führte, kriiftige Ecks^lulen mit gutem 
romanischen V'olutenkajMtiil aus dem Ende des XII. Jahrh. (Abb. 39), wie sie 
«Ihnlich niehrfach an der Stiftskirche in Königslutter vorkommen, und mit einem 
von diesen getnigenen derbcTi Rundstab, alles aus Kalkstein. Oben auf jeder Seite 
des Turms ein großes, den Fenstern der Kinrhe entsprechendes Schalloch; doch 
erkennt man daneben überall die Gewände älterer, vermutlich romani.scher Schall- 
öffnungen. Die jetzige östliche Schallöffnung wird durch das Kirchendach in der 
unteren Hälfte verdeckt, während ursprünglich da.s Dach hier abgewalmt ge- 
wesen sein muß. Innerhalb des Dachbcnlens hat sich auch noch der frühere Be- 
wurf des Turms mit Quadernachahmung an <ler NO- Ecke erhalten, der siclier 
einst nach außen zutage trat. Jetzt ist außen nur das im Unterschied von der 
Kirche au» roten unil grauen Rogen-Bruchsteinen bestehende nackte Mauerwerk 




38. Steterburg, Kirche mit Wobubaus. 



Sandstein verwendet — 
Im W erhebt sich, aus der 
I-.'lngsachseder Kirche stark 
nach S gedrängt, ein quad- 
ratischer Turm (außen je 
6.60 m, Mauorstärke f)bcn 
f>o cm; Abb. 38, vgl. 
auch Braunschweigs Bau- 
drnkm.'ller III Tf. 83). Er 
ist im Erdgeschoß mit einem 
gratigen, schlicht bis unten 
geführten, aber in einem 
schönen gotischen Schluß- 
stein von Blattwerk sich 
schneidenden Kreuzgewöl- 
be verschen, öffnet sich 
nach W in einem gleit hfalls 
schlichten Spitzbogen, zeigt 
aber als Einfassung <lcr 
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sichtbar. Das Dach des Turms zcij^l je zwei einwärts ur»d ausw.'lrts gebogctie, 
unter sich abwechsehule und ge^jcn einander abgesetzte Teile und enthalt auf 
jeder Seite ein Dachfenster. In der Wettcrfaiine JHS anno J752, wohl sicher das 
Ende des Um- und Neubaues des XVIII. Jahrh. bezei<-hnend. Rs kann nicht 
zweifelhaft sein, daß wir hier den Turm zu erkennen haben, den audi Mcrians 
Darstellung (Abb. i "l bietet, .'iber auch denselben, den nach der Steterburger 
Kl(tsterchn>nik Projist Ekbert (+ iiOii, wie S. 110 erwähnt, aus einem Bollwerk 
der allen Feste hergestellt hat. An diesen Turm stcißt alxT im N noch ein mit ihm 
fluchtender und in den Mauern glei<-h starker Bau, der im S und W 6.20 m 
mißt und an den beiden freien Ecken im NO und 
NW mit romanischen Ecksflulen aas Kalkstein ver- 
schen ist, die 7 — 8 m über dem jetzigen ErtllKHlcn 
ein .st hlichtcs, nicht weiter ausgeführtes Blattkapi- 
täl besitzen. Wie bereits gesagt, wird auch dieser 
Bau mit zu Wohnzwecken benutzt, hat aber n-n h 
im Obergeschoß nach O einen großen Riuidliogen 
von "Shct m Spannweite in der Mauersliirke erhalten, 
mit dem sich der Bau nach dem Kir« henschiff ge- 
öffnet haben muß. Auch hier unterliegt es keinem 
Zweifel, daß wir in dem Bau <lic Nikolauska])elU.' 

von \\~2 (s. S. III) zu erkennen haben. 39. Stetcrtiuig. Kuman. Kiipiiäl 

des ehem. Wcslportals. 




Die Ausstattung der Kirche. 

[l. Die Aufzeichnungen der verschiedenen Pröpste und die Urkunden setzen 
uns instand, ein ziemlich vollständiges Bild von d(>r jetzt verschwundenen Aus- 
stattung der Kirche im Mittelalter zu gewinnen. 1 1(>2 mußte das Kloster eine 
Glocke und Dorsalien verilußcm, Die Nonne Sophia Pa|ie ließ uO; flic Sitze in 
dem damals ervveiterten Frauenchfir und die Decke über dem Maricnaltar (im 
südlichen Querhaus) herrichten uml die Wurzel Jes.se auf dem Frauenchfir malen. 
1270 bczw. IJ71 wurtlc aus Almosen ein Kandelaber unter Rat und Hilfe «Ics 
Propstes gegossen und in die Ehre Jesu (wegen seiner Passion), Märiens, der hll. 
Jacob und Christoph, sowie aller in St. durch Reliquien vertretenen Heiligen im 
Chor aufgestellt, ein zweiter großer Kandelaber 1275 von der ehemaligen Priorin 
und Küsterin Margarete Holtnicker aus Ehrfurcht vor tler Passion un«l zu Ehren 
des hl. Kreuzes, sowie aller Klosteq)atrone in «1er Mitte des Mün.sten» oder, wie 
es an einer anderen Stelle heißt, vor dem Kreuzallar errichtet. Eine Malerei über 
dem Johannisaltar (im nördlichen Querhaus) wird 1272, eine Orgel 1273 erwdhnt 
Die genannte Margarete Holtnicker ließ außerdem im Jahre 1275 den Reli<juien- 
st:hrein des hl. Christoi)h mit Silber im Gewicht von 9 II verzieren und .«tiftete 
einen großen Teppich mit der Darstellung der Stiftsgründcrin Friderunde, zwei Glas- 
gemälde, ein großes Kreuz für den Kreuzaltar, s<lmtlichc Glasfenster im Frauen- 
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4 hni und die untere ] )< i ke im Kraiieiin niiei. Die l'iinriii Klisahcth v. Helmstedt 
M henkte ein silhenK s Kreuz für 'i Mk . neue Fahnen, ein Buch der Gründerinnen 
Friderunde uiid Ha»lcwig, sounc 4 Stelen für i> Mk. Eine besondere Verehrung 
genofi ein MarienbSd, für das i^7(>/77 3 Ablasiie erteilt wurden; ein zweites, das 
im Mittelschiff vor der Säule zwischen dem Kreuz- und dem Christophaltar (im 
nördlichen Seitenschiff) seinen Platz fand und zahlreiche Rdiquien aubiahm, auch 
vom Bischof geweiht wurde, stiftete 1282 (nach anderen Angaben 1284) die 
Nonne Sophia Tymmo fOr 9 Mk.; ihr wird fttr 1284 auch eine Oigel zuge«-iesen. 
1285 ließ der hochverdiente l'rM|.Nt |ohannes v. Fallersleben eine große Bibel und 
ein Antipln >iiar für die Kapelle sthreihen. schenkte die l'riurin Margarethe 

V. Üanini eine sill.erne l'\ t/r qua corpus liomini sumitur. ein Kreuz im Fniuen- 
( ln-r und ein Ihn h flos, ^iri^inum, ijS.^ die Nonne Margarete v. Adenstedt ein 
Plenar, ein Kveniplar ikr raulusbridc und der A|n iste]i;eM hiehte, 12<)\ die Nonne 
Elisabeth eine gruBc ülüi ke, einen Schrein des hl. Jakobus im Werte von 3 und 
die maptus der Stifterinnen Frederunde und Hadewig im Werte von i Mk., 
1292 die Nonne Sophia Holtnicker einen großen Kelch und ein Antependium 
(oebm) für den Jakobsahar, dies letze im Werte \-on 3 Mk. 1301 wird dn mit 
Reliquien gefälltes Kreuz geweiht und ein Bre\*iar geschlichen, 1322 ein Marien* 
bikl auf dem Frauenchor erwähnt, 1391 seitens des Hildc^sheimcr Bischofs dn 
Ablaß für die gewahrt, die vor dem forpus CAristi gewiss.' < ^ hetc s])rechen, und 
zugleid) bewilligt, daß die Hostie in einer Monstranz sowohl auf dem Hoihaltar 
wie auf <leni Altar im Frauen« iior. auß<'r zu d<Mi Zeiten eines Kin lienhanns, auf- 
gestellt und alle 14 Taue i rneuert wertlr-. Zum Jahre 1407 >le!it \ t r/eii hnet die 
Bc.s< halfung der großen Moiislran/ auf dem Chor, der kupfernen Monstranz, mit 
der man Freitags tun den H<if geht, zweier kupferner Monstranzen, „damit man 
segnet zu Mdverode", der zwd hilgeHMtu auf dem Chor, in denen die hl. Leich- 
name stehen, und nochmals des Sarges auf dem Jakobealtar mit dem hl. Leidi- 
nam, dann die Emmierung des Arms des hl. Nikolaus, die Besorgung mehrerer 
litucgiacher Bücher, des großen ^pt und dnes langen Messing^euchten auf dem 
Clior, der tätigen Lade auf dem Hochaltar, darin das Hdl^gtum war, der besten 
dweUn (HandtOeher) und der besten list'fn (n(>satz) für diescll>e Stelle. 1411 lieft 
man machen (ü sdiekn myt drm slotf, Jen breden ahbet, de beyde vor uses Zieren 
porten stat, dfii lultcken tiNu-t, dfde steyt bi der priorinne stole up useri koer. I-.twa 
n ders<!lien Z<it lirl^ die Xoiinc Kyne \. rnne 1 ehlcde in der Ki-nienale lier 
Kämmerin von ihrem Gielde nuichen und stiftete ein vottvale, wührend die Nonne 
Belekc Elcrs das Siechenhaus mit Tafeln, Banken imd dem großen abbei aus- 
stattete, fflr den Frauenchor dnen Teppii h mit der Darstdiung der Kkwteigrikiuhing 
und 3 vSghe teppede^ die vor und hinter der Tflr dort bezw. bd dem Altar hingen, 
anfert^;en lieft und schließlich je dnen Letichter vor dem Chor und vor dem 
syden rtmter stiftete. 1416 weihte der Hiklcshdmer Vikar einen Tragaltar, 14 18 
schenkte Cord Elers, der genannten Belekc Bruder, einen sill)ernen Kelch und 
Ghcse Fiawels auf den Jakobsaltar use besten perlen listen (Perlenbesatz), de vppe 
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der sliigfifn vorgulden lannen (gcscIilaKcnem und vergoldetem Blcrh) lyt. Besonders 
reich war die Stiftung des Pnn isoi-s Kkbrcrht Pistor 14^3; er schenkte de groten 
Ar/if/« ^AItarscl^rl•ilU auf den lakobsallar, die Mk. kosteten, und zu dem das 

Kloster nur i Mk. beisteuerte, dann 5 Glasfenster „unterhalb in dem Münster 
ganz oben" im N (Wert 2*/i Mk.), solche im Chor (2^1 Verding) und weiter in 
Melverode, dann ein rotes goldenes Meflgewand (Wert 26 fl.), wahrend sein 
Bruder Tileke das sQbeme WeihiauchfiaB fOr 2^\% Verding erneuern lie£ und die 
WarmpEanne, in der man das Feuer bd den Altaren halt, ein Handbecken (ktoMkue) 
fOr die Ftiester und das kldne luMMdim stiftete. 1448 erteilte der Kardinal- 
legat j.ihannes von St. Angelo einen AblaB zur Herstellung und Erhaltung der 
Kei< he, Bücher usw. für Steterburg und Melverode. In dem Güterverzeichnis von 
151g ziililt die DiiTiiina F.Iisabcth auf: das goldene „Kleinod" in I.eifcnle, i Tafel 
iwiihi Klügelaltan auf dein Fram in lu >r, die die D<unina selbst für lou fl. gestiftet 
hatte und die ileren Bruder Bi.schof Christoph von Bremen 15.19 nebst einem 
Kruzifix auf dem Chor weihte, 2 Silberkannen zum Altar, l neues gesticktes KreiuE 
\'on Perlen fOr eine Kasel, i neuen goldenen Kdch, das Gesdienk des Herzog» 
Magnus, i sObemea Schauer, Geschenk der St»lt Kaunsdiwdg, 3 Bankpfahle 
und 25 Kissen, 8 grofle Zinngeftfie und i groBen Mesaingleuchter, die g^eidifalls 
gesdienkt waren. Um 1530 werden auBerdem als Sdiats des Klosters genannt: 
13 goldene Ringe mit F.delsteiiien. ^ silberne Gabeln und Goldmünzen, sowie 
30 fl. fflr eine neue Oigd tmd 100 fl. zur £rbauuDg des Chors.] 

2. Jetzige Ausstattung. Im O über dem Altar in Emporenhöhe die Kanzel 
aus Holz, eingerahmt von je zwei Pilastem mit vorgestellten Kompositasilulen, die 
ein verkröpfles Geb.'llk tragen, l'lx^r der Kanzel leere Wand; doch ist deren Kin- 
fassung ebenso, wie die freien Aufs.'it/e (iIht d»-ni (it brtik und dem Si h.i]kK < k<-l, 
desgleichen die Verzierungen an der Kanzelbrüstung in gutem Kokokogeschma« k 
gehalten. Unter der Kanzel Ölgemälde mit der leidlichen Darstellung des Abend- 
mahls (Christus grdft in das Brot auf dem Tdler, Johannes faltet die Hände, 
hinten rechts entfernt sidi Judas). — Von einer alteren barodcen Allarwand, wie 
es sdidn^ hat sich die Holzfigur eines Johannes d. T. von 77 cm H. erhalten. 

Gqienflber der Kanzd im W die Orgel, mit zwd Rdhen von Pfdfen über- 
einander, von denen die untere dreifadi geteilt ist; die Einfassung zeigt die gldchen 
Formen, wie die Kanzd. Oben im Schdtd das Wappen der Maig. Kathar. Götz 
V. Ohlenhusen (sdt 1684 Stiftsdame). 

Die Brüstung der Emporen ist schlicht. 

Tauf stein von 1,10 m H., 0,73 m Br., in deriien Renaissance- 
foimen. Der hohe, idcfa profilierte Fufi^ wie die Sdiale sind adit- 
seitiig. Die letzte ist abwechselnd mit Engelsköpfen imd den 
Wappenbildem der v. Oberg, v. Steiid>erg, v. Salder (oder Maren- 
hultz?), V. Gramm besetzt; inmitten der saklcrsc ln-n Rose das beistehende Meister- 
zeichen des Ulrich Wendt. .\m vorgewölbten Gesims des Rundes IIed%oig Maria 
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V. Oberg l domina / d. v. S(tefer) B(urg) j Anno j 1674 I soli j deo j glorta. Vgl. 
Tafel VII und bei Wiitmar S. 14S. 

Nuinmcrntafcln in Holz, von 1,05 in H. und v,(y\ m Br., aas dem Anfang 
des XVII. Jalirli., mit Rahmen in Knoriwlwcrk ; oben ein Engclskopf. 

Grabsteine (i — 0 in der Kirche), l. Hedwig Maria v. Oberg, aus dem 
Haase Oberg ^als Domina eingefOhrt gcsl. i6()4 im Alter von 73 Jahren, 

unter der Taufe beigesetzt); oben mit tlcn bc/eidmeten Wappen des Sigismund 
Julius von Oberg un«l der Anna von Steinbfrg, unten mit Toiltcngebein. — 
2. Fräulein Anna Kathar. Marg. Juliane v. F,pi>e (geb. 1604, gest. i"Oo), 
mit den bezeit hnclen Wappen : die Eppe zu Goltelsheim, von Derseh zu firminten, 
von Amtlungen zu Amelungen, [von Zerzen zu RJintelen. — 5. Sliftsfraulein Anna 
Maria v. Wcndesscn (geb. i<)47, eingetreten i'»;^^, gest. I72<A mit den Wappen 
der V. Wcmless«>n mul v. St henk. — 4. Frau Maria Eleonora v. Kötzler, 




\o. MeterUuri;, i. )l^eiiiiilüe von 157h mit Oar^tcUung dei KJusicrs. 



über 40 Jahre Äbtissin von Stelerburg (geh. gest. I7.?2); Insehrifttafel in 

barfH'ker F.infa>sung mit ilmsclben Wapptrn, wie die Grab.steine ihrer Schwestern 
in Salzilaiilum (s. S. 78 f.). — 5. Kanonis.sin Dorothea Diedeii zum Fürsten- 
slcin (geb. 1071, gest. 1747): Instlirifl in Rokokokartasthe, oben das Wappen. 
— 6. Kanonissin Charl. I.uise v. Münch, aus dem Haiu^e Benckhausen (geb. 
l()y(), eingetreten 17<»_*, ge>t. 1747). Oben das Wappen, unten Todtengebein. — 
7. (Außen na<h <lem KonvenLsgarten zu* Günther Ernst Binnius, fürstl. Ver- 
walter des Stifts Steterburg Igeb. H>.i7 17/ IX, gest. |(UM) in den oberen 
Ecken Wapjjcn. 

Grußer Messingkronleuchter mit größeren, für je 3 und kleineren, für je z 
Leuchter hinler-, bczw. übereinander eingerichteten Armen aus reichem Rankenwerk. 

Olgem.'lltle. i. .\uf Holz, von 78 cm H., <>(> cm Br., in massiger Ausführung. 
Dargestellt sind in der Zeittracht (von 1,^78) die beitlen Grümlerinnen des Stiftes, 
die gemeinsam das freilich nicht sehr zutreffende Modell des Klosierbaas in Händen 
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tragen (Abb. 40). Unter dem Modell zwei Phantasiewappen, (herald.) rechts zwei 
gekrönte Löwen, rot auf gold, links fünfmal rot- weiß quergeteilt. Den grüßten 
Teil der Tafel nimmt die Inschrift (in Form Schwabacher Typen) ein: Alß 
ihm Jahr nach christi vnsers einigen Erlößers vnd seeligmacherß gebärdt Tausendt 
deß j Graffen altmanni von Olßburg gemahl Frauu' Hedetvig mit ihrer Tochter 
Frtderunda auff ; ihr vestes Hauß stederburg, davon in vorzeiten der Hünen König 
attila, so fast die gan/sen orientah/i/jchen LenJer Laut der alten Krönicken vnder 
sieh gebracht, gef lagen, also daß Ehr mit naher noht fast selb \ siebende davon ge- 
kcmen, der Hast Halben verreyfet, Vnd Haben domalß die Wolgemelten Frauw I 
Hedewig vnd Fräuwlein Frederunta auß dem schloß stederborg Ein geistlich Jungfer- 
stifft bey Regierung des Rö} mischen Königs HENRICI BAVENBR(l)GENSIS 
vnd deß Bischoffs von Hildeßheim BERENWARdti, 
die solche Fundati Ion vnd daß gantu closter gant% 
stattlich ConFirmirt vnd PrrvileGirt haben in die 
Ehre Gottes. Wie nun daßj Closter alßo Anno Christi 
Tausendt Fundiret, seindt die beyden Fundatrices, als 
Erstlich die Tochter Frederunda j Anno Tausend acht- 
tig und ein, und darnach Anno Tausend hundert v. 
sieben ist Frauw Hedewig vorstorben j vnd begraben 
worden. Denen Gott ein Gnedige aufferstehung ver- 
leihen wolte. amen. Dieße Taffei ist den \ wohlgemelten 
Fundatores zu ehren v. ewiger gedechtnus von der 
wirdigen Elißabet Jordens Closter Jungfer zu steter' 
bürg gegeben j worden Anno 1578. — 2. j. Milßige 
Bilder auf Leinwand (XVIIL Jahrh.) mit der Dar- 
stellung der Hirtenanbetung und der Taufe. 

Glocken, i. 2 zwei niedrige Schlagglocken, 
die erreichbare kleinere von 27 cm H. unti .53 cm 
unterem Dm., mit dem Monogramm Ludwig Rudolfs 
und der Jahreszahl l/Ji- — [3 — ,S sind 1887 um- 
gegossen worden. Die kleinste Glocke trug die Jahres- 
zahl Anno 166s, die mittlere war nach der lateinischen Inschrift 1 783 unter «Icr 
Äbtis.sin Christine Soph. Luise v. Kniestedt untl «lern Projist Joh. Leberecht v. BUlow 
durch Joh. Conr. Grete aus einer älteren Glocke umgegossen worden, wozu aber 
Marg. Cath. Goetz v. OlenhiLsen 1764 307 // Bronze geschenkt hatte, <lie gri>ße 
war 1764 durch das Vermächtnis desselben Stiflsfr!luleins geschenkt, aber 1818 
durch Wicke gleichfalls umgegossen worden.] 

Kelche aus vergoldetem Silher. l. In guter Renaissancearbeit, von 22 cm H. 
und sechsteiliger Form (Abb. 41.). Fuß unten mit getriebenem Fleihtband und 
auch am senkret htcn Teil verziert, oben nacheinander mit dem Flachrelief der 
kleinen Kreuzigung, der Inschrift: Anna Blocks j domina huius, dem Wappen mit 
zwei Löwen (wie auf dem oben genannten Gemälde) und cenobii dedit j ad 
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./itemMiam . i6 . oS. Zwischen Fu£ und Stander freiabstehendes bflgelart^es Be- 
achlagsweiic, Stander mit Rose auf geviertem Quadrat graviert, Zapfen mit Blumen, 
die aus Granaten gebildet sind, am Knauf habsches Blattwerk graviert. Schale 

leicht gieschweift und unten mit s(h«'»ijem Bcs^hlagornament versehen, das Engels» 
ki'ipfe uiul goniktc BInttor z<-i>;t. Hildcsliciincr Bcscliau (Jungfrau über geviertem 
.S«l>il(ll uiiil Mti^tcrzciilioii //L. l'ntti dein Fuß x.vx/i htt. Da/Ai pch'trt eine 
/.yliiKierfr>nnigt' Hi il/Mliai liid, mit goldenen Blumen auf rotem Grund Ixiiialt. 
Am Korper dann ixk Ii al> \\'aiii>en dav^cstellt die Dreieinigkeit (Christu.s nn .>lii)ß 
Gottes) mit dem hl. Christupltorus, dem .Stilishciiigen, als Helmzier und die In- 
schrift Anna Bhtks dmÜM dtüt 1608; auf dem Deckel INS mit Kreuz. — 2. 
Von 19 cm H. und runder Form, mit aufgesetztem Christus am Kren^ Wolfen* 
bflttler Beschau (Pferd vor Sflule) und Meisterzeicben HB, sonst sdilicht 1680 
gestiftet 

Runde Oblatenschachtel aus vergoldetem SQber, von 9 cm Dm. und der- 
selben Bezeichntmg, wie der vorstehende Kelch. Auf Deckel graviert das Ws^ipen 
der v. (I. Sehulcnburg und Clara Hedewig von der SekuUnhirgkf Closttr Jungfer » 

Steterburg. Anno 

( Kaie Spanschai litel aus Tanneiilif ilz i Al)b. von cm Lange, 20 em 

Breite und ii nii H' ilie. mit etwas flu« litiui t, alirr wirkungsvoller goliseher Malerei 
des Xl\'. Jalirli. auf dünnem Krcidegruml. Auf dem lJ<'i kel ist die Einsetzung 
des Abendmahls dargestellt Jenseits des mit Linnen gciieckten Tisches Christus, 
zwisdien dessen Knien Johannes sitzt, und zu beiden Seiten von diesem je drei 
weitere Apostel, samtliche Figuren bartlos (!), mit blondem Haar und roten Tupfen 
auf Backen und Mund, Christus erheblich gröBer, als die Apostel, mit Kreuz im 
Nimbus. Christus scheint Kelch und Lamm, die nebst zwei KGiben mit (roten) 
Broten (?) und Fisi Ii auf dem Tiseh stehen, mit der Rei hten zu segnen, wahrend 
er mit der Linken Johannes Arm faßt. Dieser si lieint mit der Rechten ein StOck 
Brot emporzuhalten , «.ihrem! die andern .\inistel, die der Mittelgruppc oder 
einan<ler /u;4< \vaMdt sind, in sprei iiender Geh.'lnh" die H.'inde erhel)en. Die 
Figuren li.ilicn .sanitln Ii grünes l'ntergewand um! alnv < chsclnd vioh'tten im» Cliristusi 
und roten Mantel. Zu beiden Seiten Christi wüchst je eine gelbe Ranke mit weißen 
Bluten, sowie gelben, ruten und grünen Blattern. Der C^imd, der außerdem mit 
goldenen Stem«i und Rosetten gefDllt ist, zeigt grüne, oberhalb der Ranken aber lote 
Farbe. Ringskerum und quer über die Tafel je ein weiBer Streifen mit schwarzer 
Majuskelinschrift: f Ctnan/ütis . Ulis . aeeefU . /esus . ßatiem . </ . hemedixil . 
ae . Jrept • dedUpie . discipmpis et aä:J atcipiU a emmee^ . hoe . est [eorfm 
tneuni] i Matth. XXVI 2(1, die eingeklanmicrten Worte sind ai^gelassen). Am seok- 
rtuhten Teil des Deckels eine gt Ihr Ranke, wieder mit Hlunicn und Blattern, wie 
nbcn; der Grmui ist al<\v( liiM liui rot, grün und \iolctt. Kine Ranke der gkii hen 
Art läuft au« h um den Kiirpi't der S( li.n lite! seihst herum; nur i.st hier der tlnmd 
auss, lilic ßli( h rot und desli.ilh fehlen <lie mion MIaUer. am h sind hier nodi sechs 
Medaillons je mit einem bunten Vogel is. Abb. 5.S) auf grünem, goldbestcnitcm 
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Gnindc und mit folgenden scliwarzen Minuskelinschriften auf dem weißen Rande 
angebracht, die aus dem Munde verscliieilcncr Vögel Sprüche aus der sogen. 
V\ »gelsprache in der ältesten Fassung (\gl. Scelmann, Jahrb. d. Vereins für nd. 
Sprachforschung XIV, 1888, S. 101 ff,) geben: i. Vmmer mer sy war dyn wart, 
/J^g dy lögene so rytie mor(. turt(lt(b(. — 1, Wen dy armen (lag.. ., laz nUht tha^cn. 




richte snel. Drossele. — s atlermeyst den solltit bescherme, war du . . . 

— 4. Ilere wef allir lügende vul, daz tzemet allen ff ersten fwol] (\"ogelnanie 
hat hier trotz des vorhandenen Plaues stets gefehlt ). — 5. [Here sehou r]we myn 
TUst, reyniekeit behagit my allirbest. Dy sfeeht. — <>. . . . beste rede, halt in dyme 
lande vrede. Jetzt im Herzogl. Museum. 

Ähnlicher, aber rechteckiger Kasten von .} l cm L., Ji cm Br. und H» cm H., 
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mit k<ilori«Ttcn Holzschnit- 
Um des XVI. Jahrh., die 
Licbcsgartenszcncn dar- 
stellen und mit GIV in 
rerlueckiger Einfassung be- 
zeichnet sind. 

'/.■wei silberne Leuchter, 
VI in 51 rm H. und reicher, 
aber mhcr Rokdkoarbeit in 
St hnccken- und Muschel- 
muster, das Untergestell 
mit drei einwärts gebogenen 
St ilen. Mcisterbezcitlmung 

/{GS, Wardeinzeichen M, 

• 

Beschau zeichen verdeckt, 

vgl. jedoch Bd. I 308. 

Messingtauf schusseln. 

I . \'( in 5 J cm äußerem 
43. SteterbuTR. Taulbccken. 

und ,^8 itn uinercm Dm., 

mit der wenig abgescheuerten Darstellung des Sündenfalls (Abb. 43); Adam und 
Eva stehen ziemlich steif zu beiden Seiten des Baums, rechts ganz in romanischer 
Weise auf Unterbau Turm mit verschlossener Tür. Um die Darstellung lauft ein 
Streifen mit der bekannten Minu.skelinschrift (s. Hd. I. 73), die viermal wiederholt 
ist, ilann eine Dii|>|iclraiike, ainve« liscltnl mit Hlume imd I'almette. — 2. Von 

3<> cm .'luß<!rem und 20 im 
innerem Dm., mit der Ver- 
kündigung wie Bd.I,Abb.73. 

Tepp ich in Wollplatt- 
.stickerei, von 4.05 m Br. 
und I .(>.: m H. In der Milte 
in Kreiseinfa.ssung auf grü- 
nem, mit goldenen Sternen 
bestreutem Grunde die- 
selbe Darstellung, wie auf 
dem Olgemüldc(s. Abb. 40). 
Die zweireihige Umschrift 
ist vielfach verderbt und 
nicht vollständig zu deuten: 
/?/// is de hochgeborn /rovwe 
Ildlewich, dts Pahzgravt 
Dochter va Rin, Gran 

Stcicrburg. Antcpen.lium. i') ^^^^^^'^ 
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DochUr rredcrunda DTOAEDV. T Chsterb. i .5.6.0 ADMIIIVNAOR . veder- 
like AFE darto geve u. ricklkk bf^ovfde. Darvor one got de ewige wonige genen (!) 
he/t FA. Rechts und links von der Darstellung auf blauem, mit roten und gelben 
Sternen bestreutem Grunde sind sechsmal dieselben Wappen, wie auf dem ge- 
nannten Bilde, wiederholt Der Rand zeigt auf dunkelgrünem Grund eine gelblich- 
hdlgrfliie Blattraiün^ die beideneits von Treppenmuster (hinen lot und weifit auBen 
Uau und veiS) eingefoBt winL S. andi die gleidie Daistdlong S. 1 15. 

Antependiun mit Rdief- und FärlmstidMiei anf dtmkebotem Sam^ sowie 
mit 'reidier Verwendung von Gold- und SObeilHokat, auch mit Eddsteinen 
beselit, 55X55 an giofi^ gute Arbeit ans dem Anfong des XVI. Jahrh. Daigeatdk 

sind in der Mitte Christus mit Fahne und segnender Gebdrde, aus dem Girab 
steigend, in den Edcen der hl. Franziskus mit den Wundmalen, die- I Linde aus- 
wärts gekehrt, eine weil)lirhc Heilige mit Schleier und zwei Engel mit W'cihrauch- 
becken. Die gotisiereiulc liluitranke als F.infassuiig i.sl in Afiplikationsslitkerci ge- 
arbeitet. Auf den Grund sind Sterne und Rüsetten aus dünnem Blcdi aufgenäht. 
Der Rückenteil besteht aus rotem, gemusterten Seidenstoff. (Abb. 44.) 

Die Konventsgebäude. 

Geschichte. Propst Gerhard erbaute 1164 einen Remter und einen Schlaf* 
räum, die als Ersatz für altere Bauten dieser Art zu denken sind, außerdem 
aber in den Jahren ii(>'> — 1172 ein Haus innerhalb des Klosters an der Südseite, 
offenbar tlen Südfliigel, mit zwei Remtern und anderen Bequemlichkeiten. 1271.) 
berichtet Propst Johann von Fallersleben von einer Bedachung des Frauenschlaf- 
saales, die an Lohn und Materialien mehr als 40 Mark kostete und Ober 100 Fuliren 
beanspiuchtei AuKBlIenderweise verzeichnet derselbe auch aum Jahre 1274: re/ec' 
itrum dommarum, quod per stUUcidium et vetustatem enutmo disperierat, ita ttt 
meiil pnuier umw remaiuretf magHÜ es^ends et UAor&iu ma^imm re/orman 
ei ad tmmoAm dtmbiarum dormiteriim äest^ deerevimus eemsirueiutKm, womit 
der Bericht des Nachfolgers des Genannten (f 1290) Heinrich stimmt: dormitorium 
Sl^er re/eetfirium positum ab immo usque ad summum edificavit. Jedenfalls wird dies 
neue neV)nude die Stelle des von Gerhard errirhteten eingenommen haben, das 
wir uns der üblichen Lage des Si lilaf.saales wegen als Ostfiiigcl des Klosters 
denken müssen, obgleich hier son.st nicht <ler Remter zu liegen pflegt. 1284 
eriiielt dieser einen Ofen, ijoi der große Schlafsaal eine neue Decke. 1395 
ist nun nochmab von dem Bau des groflen Sdilafliauaes be/oen dem remUr für 
120 Mark die Rede; es heiSt hier mde tum dat gern mp one de Aowm U dem 
nem^ sc nedde» an dem Kemeiuiden, wahrend es 1406 von dem kleinen Sddaf- 
hans kooem dem keUeikiu hdAt: dat name gans 1^ si£f baae» u, aiyi dake. Aber 
noch 1418 werdok 10 Mark ziun Seelenheil ihres Stifteis Ludolf Ingeleben ver- 
wandt ad stnuturam dwmitorii super refectorio und 1429 erteilt gar Bischof 
Magnus von Hildeshehn einen Ablafl, da dormUorwm quoddam atttiqmm et alia 
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quatdem aeJificia claustri ilires liohcn Alters wegen so zerfallen sintI, daß eine 
Ausbesserung nicht mehr möglich sei und eine Erneuerung von Grund auf zu 
erfolgen hatte. Propst Johannes hat aber andi 1270 die dm$tt frahmm und lAwntf 
Mywnm» mit Steinen gedeckt, 1272 die Gmndmauera ad firak (?) </ ctmtrtu 
finU (»nt^iutt gelegt und die Gebftude mit einem Stdndadi im genamiten Jahre 
fast fert% gestellt 1282 den Kefler und das ganze Haus über dem Kdler (ver- 
mutlich den WestflQgel des Klosters), ileren Mauern vor Alter zusammengestarzt 
waren, hergestellt. 1301 heißt es, daß P^<>]>^t Heiiirah den Keller in» Kloster 
(infra claustrum) erbaute. An der Kemnade, <lie bereits dben erw.'lhnt ist, stiftete 
die Nonne .S>i)hie I vmnn) IJH4 Fcn.ster bei ileii .'^tufen luul die untere De* ke, 
und die Nonne Sophie HmIhik ket ließ 12<)0 gleichfalls Fenster in der Kemnade 
einsetzen, aber auch das (afitolium (Kapilclsaal) mit Balken und Fenstern her- 
steOen. Eine Kemnade der KJimmetin wird Aafuig des XV. Jahrh. genannt Noch 
in die letzten Lebenqahre des Propstes Johannes fallt die durch den Bruder 
Ludolf V. Broitzem und den Koch HOdebrand vollzogene Stiftung dnes Siechen« 
hauses und emer Siedienkapelle. 1288 nämlich heiflt es von der Nonne Maigarele 
von Adenstedt: officium infirmariat et tapellam ab inido iruAoaiam tem edißeüs 
fuam aliis utensilibus cum Ludol/o (de Broitum) . . . u/iUter prcmoverat, und 
IJOJ stiftete Lud<tlf (iiitcr ad infirtnariam, und zwar zur irnterhaltung der lumi- 
ttiiria corporis C/iristi und luminaria animarum und zur Unterbaltiuig der 
Cttpelltt infirmarum. l'rnpst Ludolf stattete dann tiiese letzte um Uoo mit ««- 
sale, praeparamtnta, Kelch, Glocke usw. aus, aber erst 1311 «'urde sie durch den 
Bisdiof geweiht und mit 4 Hufen ausgestattet; 1338 heiflt sie e^Wt mmmn 
samtanm üta ut UtfirmU^ri». Die biachOflidie Bestätigung der Siecfaenhanastiftung 
selbst und die Erteilung eines Ablasses zu ihren Gunsten erfolgte 1316. Im Jahre 
1407 bauten der Provisor Ekbredit Pistor und die Priorin Wilbeig v. Rutenbeig 
die pfwe^ weitt an des prwtstts Kemenade für 22 Mark und der erste, wie es 
scheint, etwas spater das neue Haus bei tier Pnipstci mit dem Keller. Der Um« 
gang (Kreuz!^T^ng^ wird nur einmal l^'i^ als vnrhanden genannt. 

Im ül>rigen werden tler Reihe na< Ii f<ilt;en(le Hauten usw. erw.'ibnt. Zu*Tst wird 
wieder unter dem rM'|i>t lubann v. Fallersleben um 1270 ein Stall und ein Haus 
ausgebessert, dieses auch statt des Strohdaches mit Steindeckung versehen, die 
Decke im Komhaus erneuert, 1274 der Weg auf dem Damm mit Steinen und 
Sand gebaut imd zwei nmie Bnmnen im Kloster, bezw. im Wirtsdiaftshal an- 
gdq;^ 1282 eine Mehlkammer beim Backhaus, 1284 drei Sdieunen auf dem 
Hof^ dann 1301 die KOcfae mit Mauern imd Dach neu erbaut und fOr diese 
1406 ein Schi rnsiciii für jo Mark angelegt, 1355 Fmuenstohen hergestellt 
14 18 ein Schornstein in dem badehovt eingebaut. Gleichfalls im Anfang des 
XV. Jahrh. hat Hans v. Evessen in R raunschweig, der treue Bruder de^ Kl Itters, 
<lie Steinrennc v. ir dem Gan^e dur< h den Baumcarten. die Mauer zwim hen liiesem 
und dem Siei hcngaiten , die Mauer in dem badehovc, dar de badeporU inne is, 
die sydenmurtH auf dem untersten Kirchhofe, wo der Genannte später bestattet 
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lac:, tlas porthus, <Jas kokelkus, ein der Gesiimtheit gehöriges Haus und den 
ßrimncn bnm Badehaus iikk lim lasst ii. Und 1407 hTiXxXft der Provisor Ekbrerht 
l'istor die große Stemschcune auf dem l^lofe, da^ Backhaus, ein neues Kulthaus 
UBd Fohlenhaus und veisah das Badehaus mit zwei bonen. 

Baabeschreibung, i. Den Klos teigarten im S scblieBen, ohne aber an den 
Ecken zusammenzostoBen, 3 Hluser dn, die je dn erhöhtes, massives ErdgescfaoB 
und ein in Fadiwerk gehaltenes ObeigeschoB «eigen. Die rediteck^gen Foister des 
Erdgeschosses smd ganz sdiUdit mit Quadern eingefiaftt; Aber den Türen quer« 
ovale Fenster. Das als Wohnung der Äbtissin dienende Haus im Süden ist fünf-, 
die beiden anderen, die für je drei Stiftsdamen bestimmt sind, ncunaihsig; jenes 
liat I ^. diese halxMi je i~ Facli im Obergeschoß, und von diesen sind die fl 
äußersten, dann aber am ii eine Anzahl in der Mitte mit Ricgelwerk in neben- \j 
stehender Furm versehen. Die Dilciier sind an den SchmaLseiten gcwalmt. V»ir — 

den Häusern entlang lauft auf vorgebauten FYeilern mit (erneuertem) Tonnen- 

gewfilbe ein bedeckter Gang aus Holzwerk, der sidi im Stichbcgen nach dem 
Garten Mfnet und die Htluser sowohl unter sich ab mit der Kirdie veibmdet. 
Die Konventsgebaude sind nadi Vo^ An^be 1691 — 1692 durch Lauterbach, 
Oberlandbaumeister imd Professor der Hattiematik an der Ritterakademie in 
Wolfenb&ttd, errichtet worden. In <ler NO» und NW-Ecke des Gartens unmittel- 
bar an der Kirche Durchfalirten im Korbbogen. — 2. Von der NO-Ecke der Kirche 
erstreckt sich natli N zu das einzige crliaUcne mittclaUerhchc Klosttrs;e1>;iuile, 
das sogen. „.*\lte i\b)ster" (s. S. i 10), ein S- langer und i^.jo ni tiefer, neun- 
achsigcr Bau des X\'. Jahrh. mit erliohtcm Erd- und i Obergeschoß. Im Keller 
stoßen rechtwinklig gegen einen tonnengewölbten Mittelgaitg breite^ fihnlidi ge- 
wGlbte Raomeb &i der MitldadMe des Erd- und Obergeschosses brdter, quer- 
laufender Flur mit Treppe, von dem wieder sdunale Fluig^ge mit den Eingflngen 
für die Räume der W- und O-Sdte ausgdien. Mauerstarke im Erdgesdiofi 1.15 m. 
Auf der O-Front kragen mittds eines gotischen Profils, das einen Bimstab ohne 
Absatz in Kamies bezw. Kehle übergehen ISfl^ die Brandmauern vor, an der 
freistehenden Schmalseite mehrere kleine vermauerte Fenster und hoher (liebel. 
Son>t .il'or ist gegen 1700 das ganze .Außere, namentii« h Türen und Fenster 
(Quadcrcinf.issuni; mit .'-^ti< liliogcn 1 ver.'lndert worden. Die Liüigsseiten je mit st hli< htem 
Giebel. Ob das (jeljäude die 1408 erbaute Prupstei ist, oder wekhe Bestimmung 
es sonst ursprünglich gehabt hat, ist nicht zu entscheiden. Das Erdgeschoß enthielt 
bezw. enthalt z. T. noch jetzt Bedienten-Wohnungen, das ObcrgcschoB den fOnf- 
adis^en niedrigen Festsaal und im XVIIL Jahrh. Zdlen für die Stiftsdamen, jetzt 
weitere Wohnungen für diese. — 3. Ein sdiUdites Fachwerkhaus, das zunächst als 
Archiv diente, jetzt aber gleidifalb die Wohnung dner Stiftsdame enthalt, ist unter 
Benutzung der Nikolaikapelle in die ?C\V- Ecke zwischen Turm und Kirche gesetzt. 

Ausstattung. Im FesLsial des Konvents Olgemülde in Leliensgröße. i. Herzcig 
August Wilhchn (1714 — i/.ii*. ^'"n Bernhard Franckon f.\bli. 451, gutes 
Knicstftck von i. 16X1. ,50 (früher 144) m, halb nach 1., den Kopf voti vorn, die gc- 
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senkte R. mit Kommandostab, die L auf den Hclra gelegt, der ;iuf einem Felsstüok 
links vor ihm stellt; über f\cm Panzer gribf S< hflq)c und blaues Ordensband, der in 




45- Steterburg, Bildnis des Her/ug» August Wilhelm von nernbard Francken. 

malerisi he, breite Falten fallende, mit dem Stcm des Klephantenordcns geschmückte 
Hermclinmanlcl ist blau überzogen. Geschnitzter Rahmen aus der Zeit um 1730, 
oben etwas si»aterer Aufsatz mit Krone, Gitlerwcrk und Blattwerk. 
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2. lierzog Ferdinand Albrerht II. (geb. 1680, gest 17.^,5), Kniestück (v«m 
l.i 0X1.36 m) nach links, den Kopf Ober die Schulter weg dem Beschauer zu- 
gewendet, die Rechte mit Kommandostab aufgestützt, die Linke an der Brust. 
Über dem Panzer die gelbe österreichische Schar|>e und blaues Ordensband, das 
Schwert in rotem Lcdergehange; links auf Tisch der Helm und der mit dem Stern 




46. Stcteiburg, Bildais des HefzogK Ludwig Rudolf vun Baltasar Denner. 

des Elepha'itcnorilens versehene blaue Hemielinmantcl. Rahmen barock, wieder 
mit etwas späterem reich geschnitztem Aufsatz. 

Herzogin Antoinette Amalie (vcrni. 1712, gest. 1765), Gemahlin des 
vorigen, Kniebild von vom und Gegenstück zu Nr. 2. Die Herzogin, die auf rotüber- 
zogenem Lehnsessel »it/t, tragt gelbes, reich besticktos Kleid mit Diamantenagraffe 
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sowie l)l;n.il)C'Zi 11,'L'iu ii I Itiiiu liiiinuulcl, hüll die Linke im Sdinß uiul die Rechte auf 
Kissen, das auf dem Tisi lj liegt un<l zuj;leieh die Krone trJlgt. Rot herrscht vor. 

4. Hcrzugin Philippine Charlotte, in jugendlichen Jahren (vem. 1733, gest 
1801), nOSäges, aber farbenreidies KniestQdc (von i. 13X142 m); halb nadi links 
gewandt, den Kopf auf den Beschaner geriditet Sie halt in der etwas erhobenen 
Linken einen numenslrauB und tiflg;t grOnes Seidenkleid mit SQberstidcerei, links 
auf TiBdi reich mit Diamanten besetzte Krone und rot bezogener Henndinoiantel. 
Im kOnstUdi geloi kten Haar(Pemleke?), sr)wie amrosasddeneti Halsband Diamanten. 
Rahmen aus der Zeit um I7.^,V Vielleicht von Piccard d. A. in Wolfenbüttel. 

5. (). Herzog Antun Ulrich (lieb. i '» v^- "^^ ' 7'4) seine Gemahlin Elisabeth 
Juliane (venu. lOV. si'^st- I7*^l). Hrustliilder von '>5X''^,^ < ui, einander etwas zu- 
gewandt. X'itn dem.selbcn Mci.ster, wie die Bilder in Lucklum (s. B<1. II 88, l. 2). 

7. Hcrz<jg Ludwig Rudolf (gest. 1735), von Baltasar Denner (Abb. 46), 
ausgezeichnetes, farbiges, samtartiges Brustbild (von 03x75 cm), von vom, der 
Kopf etwas nach rechts gedrdit Über dem Panzer das blaue Ordensband, am 
roten Rock der Stern des dänischen Elcphantenordens. 

Femer noch andere müBjgere Brustbilder der Herzogsfamilie usw^ s, T. Kopien» 
Dem Stift gehören au< h eine Anzahl verschieden unteigebrachtcr Algem.'Ude, .so: 
5. Herzog Ferdinand, Kniestflck von <mi iXi .\2 m, eigenhändige Wieder- 
holung des im Ilerz-igl. Schloß zu Braun.sc hwt ii; lH fin(lli< hen Originals in blauer 
Uniform mit gelben .\ufs< hingen, von J'di. (Jeorg Ziscnis. 

0. 7, Herzog Karl L und Thilippine Charlotte, ni.'lßigc BruMbikler. 

8. Unbekannter Prinz, Brustbild in roter Uniform mit Silberstickerei und 
blauem Ordend}and, sowie im Hermdinmantd, mit Kommandostab tn der linken. 

9. Unbekannter Herr, HO|tbi]d nach rechts, (von 74X92 cm), in weiBer 
Weste mit goldenen Knöpfen, roter Uniform mit blauen Aufschlagen und Gold- 
stidcerei, gelber Schärpe^ kurzer weiflor Perticke, die Rechte ausgestreckt die Linke 
am D^ngriff, das Gc-sicht dem Beschauer zugewandt 

IG — 12. Brustbilder tler mit Namen angegebenen baronru des Leutrum nee 
baronne de If<intzfnhers^fi\ Frökn Francisca harontu de LeuiruM und FrSU» 
Johamu liarontu di Lfutrunt, alle «Irei in gleiilieni Raliiiien. 

13 ff. Ii rustbililer adliger, aber uni)ekannt<!r Herren (mit Panzer über dem 
Rock) imd Frauen, z. T. gut und in zeitgenössischen Rahmen, (schwarz mit ver- 
goldeten und verzierten Edten). 

Femer gehört dem Stift, als Geschenk eines Frätdeins v. Wolfrath ein ovaler 
klassizistisdier Tafelaufsatz aus Silber, von 44 cm Br. und 42 cm H., in Forai 
eines ovalen Tempels auf vier Säulen und mit Blattgehangen, der auf einer Platte 
mit durrhliii " liencm deLlnder und vier Henkelvascn steht. Er ist überdeckt von 
einer türkisblauen Glaskuppel in silbernem Rippenwerk, etwa in Form einer um- 
gekeiiitcn FriK hNrlmle. die ihrerseits von einer kleineren gleichartigen, aber wirk- 
lichen Schale gekn int ist. r)<T .Mei^tc^- und I')Cn< haii>tein]H l war nicht ZU erkennen. 

I>cr Klostcrgartcn ist von Wall und Graben umgeben. 
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Stiddien. 

Namensformen. Stidigem (1182), Stedehem (11B7), Stieliem (1191)» SUdumt 
Stidium (i^iBt, Stiddium (1367'), Stiditigfn i\^(>,\'K StiJditigen (ijhc)). 

(]csrhi< litlit hcs Krülicr i'farrdurf im Bann Slückhcim , später Kilial von 
(.ieitolde unter luTzogl. l'atronat. (>«'gcn Ende des XIII. jalirh. entbrannte ül>cr 
dem Besitz dos I'atrunatc^ zwi&chen dem Klüstcr Steterburg und den Juluinnitern ein 
Strdt, und der Axdiidiakon von Stöddiebn, Propst Voirad vom Moritsbeig, ver- 
sagte 1299 die Bestätigung des flun vom Kloster ptflaentierten neuen Fresbyten 
Friedrich fOr Stiddien; während nun von dem Pfaim im boiadifaarten Oüngen 
erklärt wurde, daB die Alteren Einwohner in Stiddien nichts anderes wOftten, als 
da£ die Kirche zu Steterbuig gehöre, diese auch (als Kapdle) um 1220 im 
GOterverzeichnis des Kl'*stcrs crsrheint, nahmen sie die Johanniter als Toditer 
von Broitzem, wo sie das ]'atronatMX( ht ausübten is. Bd. II 259), in Anspruch. 
I^oj wurde der .Streit dahin entsi liicden, daß die Jolianniter die Kirche in 
Stiddien bekamen und dafür auf die in Vechelde verzicluelen (s. Bd. II 30J i, die 
aber schon um 1250 als Stetcrburger Besitz bezeichnet wird. — Im Jahre II 86 
wurde in St — die Ortsbeieichnung lautet fteüich in Gerhards Klosterdironik 
Striedegm — ein großes placitum abgehalten in Gegenwart der Grafen von 
Woldenbeig und Ludolfs von Peine. — Das Kloster Stetetbuig erwarb hier 11 72 

2 Hufen hikiesheimsdi« Lehngutes, nennt aber 1191 3, 12 10 und 12 18 5 Hufen 
nebst 3 bczw. 5 Worten unter den Erwerbungen des Propstes Gerliard, wahrend 
die Güterverzeichnisse um 1260 und i»<»o 3, das nach i2()0 4*/, Hufen, die 
von 1510 und um I ein Rittergut ibezw. einen Meierhof) mit 7 Hufen und 
I Kutln'f als Besitz lies Klostcrb nennen; um 1250 l^c•^a^? Ktlicler von Hraun- 
schweig 3 Hufen vom Kloster aLs Lehen. Der Domtiechant in Hildesheim halte 
gegen 13UO 2 Hufen und ein Haus, die 1476 als Meierhof und bischöfliches Lehen 
emes Bdigers in Hildesheim etsdiemen. Als herzogL Lehen waren bis 13 19 und 
im Jahre 1569 je 2 Hufoi im Besitz der v. Wenthusen, bezw. v. Warbeig, die 
letzten dann 163 1 in dem der Pawels, die 1474 — 1834 auch mit i Hof und 

3 Hufen bdehnt waren; 4 herzogl. Hufen wechselten 1367 den Besitzer. Der 
Zehnte wird 149J zu ' ■i'^ herzogl. Lehen d«" v. Salder, mehrfaih im XIV. Jahrh. 
zu l/j als bortfclilsches Lehen der ( )>se, i^qq als salder-hortfel<l,^cllCs Lehen der 
Broistedt bezeichnet. 1761 gehörte je ' 4 des Koni- und Fleischzehnten den 
V. Moring, v. Cramm-l »liier, (jarssen und W'iesenhauer. 

Dorfanlage haufenfürmig; die Kirche am U-Rand. Algermann gibt um 1580 
an : „St. am Okergraben, durch den ein Damm von Timmerlah herabgeht, darauf 
dtemals ein Schlagbaum gestanden, auch daselbst wegen des Fasses hoch nötig". 
1761 bQdct „der neue Kanal" die Nordgrenxe gegen Timmerlah. Flurkarte von 
Schmidt 1761. — Um 1584 und 1761: 3 Adcerleute (2 davon um 1584 Buiger- 
meier) und 6 Kotsassen. Einwohnerzahl \-;qo!i: 105, 1900: 136. 

Die Kapelle bildet einen rechteckigen Raum, in dessen Ostwand eine redit» 

■ta. m, KnMMm. 4. H«Mft. Bnaaidiwcif. Ul. 8. 9 
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eddige Piscina, in deinen Nord- unil Südwand in der Nähe des Altars je eine 
Nndie von g^dcfaer Fonn sich befindet Über dem flsttidien Giebd ein gefastes 
Kreuz, Aber dem westlichen dn vieredc^ Dadireiter mit dem Qbiidien Zdtdadi; 
jedodi ist — sdion von Anfang an — die Westmauer bis sum Dadianaats massiv 
aufgeführt und hier mit Platte und Kehle als Dachgesims versehen worden, so 
daS nur die drei anderen Seiten aus Fadiwerk bestehen. Im W zwd ScMitxe^ 
fflr die Glocke ist im Dach eine Öffnung angebracht. Eine fehlerhafte Inschrift 
am nördlic hen F.in^'aiig l<eni htet von einer Herstellung der Kin he im Jahre 1715. 

Altarwaiid im l'iitersti« k nut vier Pilastern, von denen die Kanzel unit zwei- 
fach getrciipten Kanten 1, sowie die beiileii Dun lit;;inne eingeiainnt werden. In der 
Mitte darüber niedriger (.)berstock mit zwei Pila-steni und dem Kauzeleingang, zur 
Sdte barodies Hängcw eric. Ober den bdden flufieren Haup^dlaslem je ein Engd mit 
Lanze und Sdiwamm, bezw. Hammer. Unter der Kanzel Am» tfit» am oberen 
Gebalk GMa üt extüsis deo. Der flblidte obere AbscUoB fdilt; vidleidit erstredete 
sich der Aufbau einst bis in den Dadiboden hinein. 

Schale des Taufsteins von 53 cm H., 92 cm oberem Dm., in der Form dnes 
umgestin /*en Stumpfen Kcgds mit halbkugelförmiger Aushöhlung, jetzt in Privatbesitz. 

Glocken, i. (55 cm h.) von C. I.. Meyer in Braunsdiwcig 1714 gegossen.— 
[:;. Von Heinrich Entewit aus Braunschweig 1714 grossen, mit dem Namen 
des Pastors Zach. Heinrich Tuckermann usw.] 

Gutisierender Kelch aus vergoldetem Silber, von 10 cm H. und runder Form; 
der Ständer oben mit ozv t mtm (!), unten mit ave □ mari (in Minuskelsdtrift), 
Zapfen nur mit dngesdiriebener Raut^ das MaBwerk am Knauf nur durdi rohe, 
gitteifOrmige Gravierung angedeutet. Schale ganz leicht geschvtmgen. 

Zwd gotische Messingletichter von 27 cm H. und reidter Ftofilierung (Stibider 
mit Wulst zwischen Kehlen, Fuß und Schale aus je vier Kehlen bestehend). Die 
Stifternamen Hans Hilligdah, Anna Sunenbrah zeigen Formen aus der i. Hälfte 
des XVL jabrh. Vgl Vuges, Ztschr. d Harzgeschichtsvereins X (1877) I02. 

Qr.-Stöckheim. 

Literatur. Braunschw. Magazin 1759 St. 14. — '790 St. 31. 

Namensformen. Stoeheim (1051. 1054. 1188), Steekem (1201), 5Mfilffm (1273), 
Stocken (1377), Stockem (1166. um 1222), mit dem Zusatz Gr^ St. (1374- 
1469), Stokkem (11 92. 1299), d. h. Hdm an einer Stdl^ <üe mit WurzebtOcken 
gefUlter Baume (s. Bd. n 200) besetzt ist Die veischiedenen Orte dieses Namens 
sind nicht immer auseinander zu halten. 

Geschichtliches. Pfarrdorf und Sitz eines lüidesheimschen Archidiakunatcs 
(s. Lüntzel, Ältere Diözese 2C)S ff-), das im XIH. Jahrh. mehrfach im Besitz des 
Pro|)stes von Morit/.l.HTg, im XIV. in dem des Hildesheimer Domkantors er- 
scheint und mit dcnj Patrunat der Pfarre von Kl. -Lafferde und Lengede verbmidcn 
«var. 1542 stand ihm auch in Gr. »St das Patronat zu, jetzt ist es herzoglidi. 
Em Fleban Siegfried ist 1240 — 1244 bezeugt. 1542 wurde die unbesetzte FGure 
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mit Wolfcnbüttcl, 1 544 mit Thiede vcrbunflpn, ist s]i.'lter aber wieder selbst.'lndig 
geworden. Leiferde ist Filial von Gr.-St. — Das Dorf lar; im Leregau und enthielt 
ein Gut, das früh an Fulda geschenkt wurde. Da.s Mcicrding in SL wird 1201 
seitens des BischoGi von Hildesheim an die Grafen v. Blankenbuig veiplBiidet, 
dann aber wieder etngeKSat (die betr. Urkunde noint audi die pUUta^Mes M 
St.), um 1222 die Meierei von demsdben der Kirche veipf&ndeL Gemeint iit 
damit wobl das hOdesheinische Amt oder Am^t (1637 nda> kleine Amt zu St"), 
das im XIV. Jahrb. mehifodi verpfändet oder verkauft und 1422 als hiklesheim* 
sches Lehen der Netwegs an das Au^idienkloster in Braunschweig überlassen wird. 
1 kamen Dotationsgüter des linchsliftes an das Karlhäuscrkloster. Begütert 
waren hier auch das Blasiusstift in Braunschweig und Kl. -Steterburg. ALs steterbur- 
<;isclies Lehei» und als Kigeno;ut besaß Rotman v. Hcmstide 11 60 je 2 Hufen. 
1 >53 übertrug da^ Kreuzüiift (in lliidcüheim?) 0 Hufen bedingungsweise an Ritter 
KoDiad V. Fflmmds& Ab hersagt Ldien gehörte die Fischerei in der Oker (s. 
auch S. 106) 1492 und 1354 den v. Salder, ein zehntfreier Hof, ^ ^ _^ ^ , 
auch Bauhof und dg Mden Vorwerks htve genannt, mit 4 Hufen 
Heinrich Bock (1380 an & Michael in Braunschweig veikauft), ^^S^^^ 
ein gleich groBer Hof (\-iclIeicht derselbe?) 1374 den Clcmmerogke, 
der Spedcenhof 1532 den Grotejans; ein Bau- und ein Kothof mit 
S Hufen war 1524 an braunschweipsche BOrper verpfändet i wuhl n . 
der Meierhof, der I S7j\ für Goldfl. wieder eingelöst winii. l})^2 {]i ' 'i \ 
besitzen die Blekenstedl in Braunscliwcig 4, 1351 die Kaliks 0 und 
die Pawels (als assebuigisdics Lehen) 3 Höfe und 4 Hufen. Der 
Zehnte war 1285 von den Grafen v. Schladoi an die v. d. Aase- 
\xag verpftade^ 1440 weferlingscbes Ldien der v. Strombeck, 148 1 
bis um 1800 aasebmgisches der v. Pawel. — Ein Adelsgeschlecht, 
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V. St ist im Xm/XIV. Jahrh. bezeugt; Heinrich v. St war 1395 47 Gr.-stSckheim. 

. . / n .V ... Ecke des AUan. 

ZU Thiede (.s. S. i,Hf) wohnhaft 

Dorfanlairc haufcnförmig; Kirche in der Mitte. Die Güslarsclic Heerstraße geht 
westlirb am Ort vorbei; s. Braunschw. Jahrb. I (mos) 6 ff. Klurort „Im Katzen 
Meere" im Algermann beri' htct um I^5H4, daß ein zit^mlii h starker Bach au.s 

dem Fümmelser Teiche die übetsehlüchlige Teiclunülile treibe, maciit aber den Vor- 
schlag, zwischen dieser tmd dem Dorf noch zwei Mohlen (Pulver-, Schleif-, Polier- 
oder Stamplmflhle) und am Osttekli eine untencbUlcht^ Mohle anzulegen. 
Flurkarte von C. Schöneyan 1770. — Um 1584: 4 Acfceileute (einsdiL 2 Buiger- 
mder), 2 Halbspfinner, 14 Kotleute; 1770: 3 Ackerhflfe, i HalbspOnner, 14 Kot- 
lente^ auBerdem der Rambefg-Schradersdie Schriftsassenhof von 194 zehntfreien 
Morgen. Einwohnerzahl 1790/3: 255, iqoo: 461. 

Die Kirche besteht aus dem grade s( hließcnden, je um 85 rm eingerückten 
Chor, dem Schiff und einem Turm, der erst 1 893 an die Stelle eines Dachreiters 
getreten ist; doch ersetzte dieser nur den alten Turm, der 1641 im 3ojälirigen 
Kriege zerstört worden war. in der uiucreu U-Wand die uereckige Piscina, in 

9* 
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(ier nru h die Kette für den Kessel erhalten ist, zwei weitere vicre( kige Nischen 
in der N.'ihc des Altars. Nur der f lmr hat S< litii^s' m kel ; das aus Platte und Kehle 
bestehende Dacligcsiins aber läuft auch am Sehiff entlang. 

Der noch dem XIII. Jahrh. angehörende Altar (Abb. 47) besteht aus vier 
hodikant gestellten quaderart%en Steinen und schlichter SteinfODung dazwnchen: 
hinten ist er ganx otten. Die vier senkrechten Kanten ze^;en zwei scharf gegen 
einander stoBende Kehlen, auf die je drei muschelartige Knollen gesetzt sind. 
Die 1.26x1*90 m große Platte ist an den drei Vorderseiten mit Platte und Kaioies 
profiliert und hat oben auBcr der Rch'quicngruft zwei gröfiere LOcher in der Flucht 
von deren Ilinterscitc und weiter zurflck noch zwei kleinere. 

Die sthliditc Kan/c! von lüy^, au.s dem Achteck gebildet, steht zmischeo 
korinthischen Säulen über <li tii Aharc. 

Kell hc. I. aus vergoltieicni Sili.er. von _'4 cni II. und runder, aber i)lumper 
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und einfacher Fnrm, mit Wolfenbüttler Bcscliau ^Pfcrd vot SSuIc) und dem un- 
deutlichen Meisterzeichen 1789 gestiftet — 2. aus vergoldetem Kupfer 
von [ > ni H.; der Fufi ist imten nmd, geht aber dann in SodispaBform Ober, 
auch der aus zwei Kamiescn zusammengesetzte Knauf ist sechseckig. 

Zwei Mcssingleu( litei v<.n cni H. und iKUuck gi itisjeiender l'c'rm. Der 
Stiinder ist grdrelit, auller .N hale und Fuß ist auch ein kurzer Knauf angcbraclit. 
unil alle tliese (jlicdcr sind mit Ru< kein verziert. 

Mcssingtaufbccken von 40 cm .'iußerem und 33 cm innerem Dm. DieVer* 
zierung in der Mitte des Grundes wie in Leiferde (s. S. 64), darum legt sich die 
ahnliche Inschrift, die hier aber nur viermal wiederholt ist, und eine gotische 
Blattenanke. — Vgl. Voges, Ztschr. d. Harzgesdiichtsverefais X (1877) 103. 

Altes Haus Nr. 3, von 1651 (Abb. 48), nach Erkeroder Art (s. Bd. II 29 f.) 
mit vier Fach vorgezogen, wahrend der frühere Emgang und die Dale nebst de» 
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Wirtschaflsrauraen zoiOdttritt. Das Haus zeigt eine seiter reiche Verzierung. Die 
Balkenkopfe haben abgesetzte Rundung, die Knaggen sind aus Viertdstab, langem 
Kalllies» Rundstab und gebrochoier Sdunfege zusammengesetzt Die Unterkante 
des Schwellbalkens mit Ferlon und gedrehter Schnur, die Voidetseite mit sich 
kreuzendem Bandwerk, die Stander bis zur Höhe der ' Fenstedeisten entweder in 
gleicher Weise verziert oder so^ dat das Motiv der gedrehten Schnur und der 
Perlen viermal senkrecht nebeneinander gesetzt wird, oder schüeßlirh mit Bcsrhlag- 
wcrk, die Fensterleiste mit dem verdoppelten Mutiv von Schnur und Perlen. \'(>n 
den Fachen unter den Fenstern zeij^cn die heiden ,'Uißeren an den Fußliiindorn 
Dl 'ppelvolute mit phantasti.s< liem K^pf, die beiden mittleren Füllungen in Blr )ui- 
arkaden und in diesen meist zwei kreisfönnige Verzierungen. Die kehlfürmigen 
Knaggen unter dem Dach werden von Wulst zwischen Kehlen unterbrochen; die 
Kantoi sind durchw^ gekehlt Der TOisturz ist unten gesdtweift; hier audi 
Auptsttis Gnve lösi. 

Das ehemals v. Sduadersche Gutshaus ist ein langgestreckter, zweigeschossiger 
Bau, der nur an der Gartenseite nach S in der Mitte einen Giebd zeigt Im Park 
die Bruchstücke von z^^'ei abgesessenen Reitern nehst Pferden, in antiker Tracht, 
Sandstein figuren in */4 LebensgröBc, Vgl. auch Hflnselmann, Werkstücke II i8iff. 

Schwedendamm. Etwa Hoo m nördliih vom Dorf tritt ein bogenfönniger, 
nach S offener H(>hcnzug in der Kirlitunt; WSW — NNO bis etwa lo m an das 
linke Okerufer heran, wjihrend jenseits de> Flusses mit einer gleielicn Biegung in 
der Höhe von etwa 3 m eii\ Wall künstÜLli aufge.schüttet ist, der bis zum natQr» 
liehen Abhang des Lechelnholzes sich erstreckt und in Verbindung mit dem links- 
seitigen Höhenzug und einem VerschluB den FluB zum Stauen bringen muflte. 
Die Anlage rflhrt von der Belagerung der Festung WolfenbQttel durdi die Schweden 
164 t her. Eine genaue Darstellung auf einem Stich von 1641 (s. Bd. HI i S. 3 
Nr. 6), dor im W des Höhenzuges noch den sog. kleinoi Damm und auBerdem 
mehrere Schanzen zeigt Man beal>si('htigt jetzt die Beseitigung des Schweden» 
dammes. [Ein Stidi von 1627 (s. aaO. Nr. 4) gibt einen anderen durch Pappen- 
heun 1627 angelegten Damm weiter oberhalb an]. 

[Kl.- Stöckheim.] 

[Krwaliut wird 1 700 im Besitz der v. Stroml)C< k der „kleine Zehnt" auf der 
Flur von Fümmelse, der auch der „kleine St<'>ckheimer Zehnt vor Fümmelse" ge- 
nannt wird. Ist daraus, wie es fast scheint, auf eine Wüstung Kl.-St zu schließen, 
so haben wir diese in dem Stofkatprope Vimlkutat (1268) oder Vymlu (1470) 
zu erkennen, wo das Hildesheimer Kreuzstift 1268 von altera her i Hufe besaB. 
Im übr^;en s. bei Gr.- St] 

Thiede. 

Namensformen. T^dki (1007), Thid/u {ii^i. 1296), Thide (i 166 u. sonst), 

Tidt (1369). 
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Geschichtliches. Pfandorf im Leregau und im Bann StOddieim, Fatranat 
hencpg^ch; ein Flebein Luddf nt 1300 bezeugt BegQtert war hier in aher Zeit 
Fulda, dann seit seiner GrOndung beaoodeis das Kloster Steterbmg. Dieses er- 
warb 1173 »'/j Hufen Erbgut der v. Dalem, 1261 und 1202 je 3, unter Propst 
Johann 1272 — 1273 2 Hufen; 1284 i^-urden ihm 2 AIUjkJc mit 2 Häusern im 
Kriege zerstört, 1200 14 Hufen als sein Gesaintbcsitz aniiogcben. mjh denen um 
1300 H ausgeliehen waren. 13 k» verkaufte HerzttgOtto dem Kloster für 160 Mk. 
das (jetzt nicht mehr nachweisbare) Castrum in Th. nebst 6 Hufen, frei von Ge- 
richt, V'ogtei und Dienst, als freies Eigen; 1440 hei£t es, Heinrich v. Stöckheim, 
wdmhaft su Thiede, habe auf Bitten des Klosters u^itnekttt den Buiggraben, 
wie er war, als das Schlofl da stand, bis zu dem Weider zwischen dem Buig- 
graben und Tilen v. Evensens Teidie; zum Buig^of, der zehnt&ei sei baam der 
brUggm im dtU Nfrdettt gehörten das Bleek von d« Stcaie bis aub Feld, die 
Ellem und Weiden, die auf dem hopptnhot't stehen, und die EUem im Burcqraben.' 
Von diesem früh wüsten ScIUoß, das uffcnhar niemals vom Kloster als Burg l>e- 
nutzt wurde, muß aber der Bergfried, au' h strincrncr Turm oder Kemenate auf 
denj darn.K h genannten Hofe o<ler dem Sattelhufe unterschieden wertien; denn 
anscheinend im XVI. Jalirh. wird als Gcsamtbcäiiz des Klosters angegeben: i 
«Ostes Sdiloi, 22 Hufen, 3 Adwr- und 2 KofhOfie^ darunter ein Sattd- oder 
Kemenatenhof. Auf die iurris quonäam süa m 7%., die 1332 Beigfried genannt 
wird, entsagt 13 13 nadi Austragung eines Streites Burcfaard v. Mahner s»> 
gunsten des Klostos, 1395 aber kaufen die v. Barum vom Kloster fttr 20 Mk. 
auf Lebenszeit 7 Hufen und i Hcif, auf dem der Bergfried steht, und 1422 be- 
lehnen nun wie<ier die Herzöge Ulrich Graßhof in Braunschweig mit 3 Hufen, 
dem Sattelhiif und den Ib-fen, die zu jenen 3 Hufen pelxirten, wie sie Heinrich 
V. Stöckheim vordem als lirrziinl. Lehen besessen, währenci dioc 3 Hufen in der 
Tat st hon um 12,50 Sleterburger Lehen der v. Stöckheim gewesen waren. Diesen 
selben Besitz tritt nun aber Ulrich GraAhof 1428 für 80 fl. an das Büoster ab 
und Herzog Bernhard bezeugt in demsdben Jahre, da£ sidi der Genannte um 
3 Hufen und i Hof Mmit einem steinernen Turm", wie sie Hans v. Stflddicim 
gehabt, mit dem Kloster vertragen habe, da diesem die Lehnsherrlidikeit 
darüber zustande, und er selbst auf sebi vermebtfiches Lehnsrecht vensbdite;. SchHeB- 
lich hat das Kloster 1420 eine Urkunde darüber ausgestellt, da£ der Hofmeister 
und 2 Nt)nnen von Sleterburg diesen Besitz (,.mit dem Kemenatenhof, auf dem 
der steinerne Bergfried stellt"), «las einstige KInsterlehen Heinriclis v. Sti'n kheini, 
mit der Erlaulmis ilc'> IltT/i.gs, für lo'i fl. als Leibgeiling und spätere Mimiv itirti- 
stiftung ledig und zinsfrei gekauft haiien. Der genannte Lehnsmann des Klosters 
hat diesem dann 1405 seinen Gevershof mit der Gevershufe testamentarisch ver- 
macht, und 1412 verkaufte das Cyriakusstift vor Braunsdiweig 4 Hufen, die sogen. 
verlorautt htve, die 1296 im Besitz des Rosdco Perditus in &aimsdiwe^ gewesen 
waren, und die das genannte Stift 1298 für 30 Mk. vom Kreuzstift in Hildeshehn 
gdcauft hatte, für 24 Mk. als Memorienstiftung an den Kaplan Ekbrecht v. Steter- 
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bog und die NcMine Sophie Holtniker. Unter den Braunschwdger FEuikudien er- 
waib S. Katharinen 1327 2 Hufen und 2 Höfe vom Ägidicnkloster und S. Martini 
1357 3 Hufen vom Kreuzstift in Hildesheim, wUhrend S. Magni 1733 i Hof mit 
5 Hufen verpaclitet hatte. 1^58 gelangte i Hof mit 3 Hufen %om herzogl. Tnu hscß 
Anno an den Hildesheimer Bisthof. 1,338 geht das Dorf von den v. Meinersen 
an die Herzöge über. An herzogl. Lchnsgut besaßen 1344 und um 1309 die v. 
Weferlingen 5, 1482 und 1593 2, 1475 die v. Wenden 3Vt, 1507 die v. Bort- 
feld, spater die v. Ciamm 4 Hufen. Ein Rittetgut, dessen Entstehung wir nidtt 
kennen, gehörte seit 1524 den Napf, um 1660 den v. Stodduuuen, um 1710 
den Breymann, seit 1857 der Zudcerfabrik. Der Zehnte stdit 1322 den v. 
Gandersheim, um 1369 den v. d. Assdtinig zu, gdit 1376 zu >/t aus dem Besitz 
der Rolcves in tlcn der v. Evensen Ober, gehört aber als ganzer von 1572 Margen 
im X\'ni. Jahrh. der herzogl. Kammer. — Ein .Adclsgeschlccht V. Th. ist 
I 140 — 1-7- bezeugt; es wird auf der herzogl. Burg gesessen liaben. 

I)> »rfatila L'p haufenförmig. der gnißle Teil jeiliu h langi^estii rkt an der Frank- 
lurler liecrsiraßc; Kurchc am O-Rond. Der Piaiz vor der Eiuiainl zum Hof der 
Zudterfalaik hdflt Thie. Nach Algermami hat das Dorf um 1584 an 3 Orten Schlag» 
bäum^ durch die die HceistraBen nadi Braunsdiwe^ Frankfurt und Godar gehen; 
der Zoll, der audi 1488 erwShnt wird, wurde vor dem Dorfe gegeben. Fluikarte von 
Kuhlensdmiid 1748, r^;uliert und kopiert von SchAneyan. — Um 1584: 5 Adter- 
leute (einschl. 2 Buigermeier), 5 Halbspflnner, 30 Köter, i Sattelhof (s. oben) im 
Besitz des Alex. Napf, am Ende des Dorfes; 17.53: 4 AckerhöfCi 8 HalbspAnner, 
30 Kut.sasscn. Einwohnerzahl i7(to'^: soN. inno: Ji86, 

Die \ <rnnutlii:li dem hl. Georg geweihte Kinhc hat jetzt ein einheitliches, 
östlich dreiseitig .schließendes Sdiiff, tias al>er erst in gutischer Zeit durch Ver- 
breiterung des Chors hergestellt ist Man crkcruit noch im N und S die ehemaligen 
0-£cken des kOrzeren rumänischen Schiffs, an die sich der kamiesförmige Sodcel 
des Chore anschliefit, der sunst fehlt In der inneren S- und NO- Wand des Chois 
je eine spitzbogige Nische. Im N hat sidi am Schiff von drei, vermutlich romani- 
schen Fenstern je ein Pfosten erhalten, am Chor eh) spitzbog^, vermauertes, 
im S an Schiff und Chor Spuren je eines gr.ide geschlossenen Fensters. Die 
jetzigen Fenster i titstammen der Herstellung der Kirche 1778 — 1779- Im S, nahe 
ih r W- El ke nticli der romanische F.ingiiiig mit gradein, in iler Mitte anschwellen- 
dem Sturz, jetzt vermauert. Kin lueiler, jetzt tief in der Krdc steckender Rund- 
lx>gen verbindet Schiff und Tunn. Die>er letzte ist 1 838 neu aufgeführt worilen. 

Die in der Altarwaiid liegende, aus dem Achteck gebildete Kanzel wird 
von je zwei abstehenden, korinthischen Säulen und naturalistischen Palmbaumen 
dngefaBt. 

Vom Taufstein hat sich die halbkugelförm^, mit tiefen Kanneluren versehene 
Sdiale von 72 cm Dm. im Pfangarten erhalten; sie rührt von demsdben Meister 
her, wie der Taufstein in Kncitünu'en is. dort) von 1584. 

[Eine Reliefdarstellung des hl. Geurg (zu Pferde gq^ den Drachen 
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kämpfend), die sidi einst in der O-Mauer befunden, war nadi Angabe des Coipns 
Bononim 1779 als Uhigewicht verwendet worden, wird aber vom Voges, Ztschr. 
d. Han^geschiditsverems Vin (1875) 173 am SchulstaOe veneidmet] 

Grabstein des Pastors Hetnr. Emst v. Recke (geb. m Wernigerode 1669, 
Pastor in Tbiede-Steterboig 22 jahii^ spater Superintendent, gest 1721). Barodt- 
einfassung mit zwei Wappen. 

[Glocken. Die große war 1739, die kleine 1756 von Joh. Peter Grete in 
Braunscbweig gegossen worden; die letzte trug den Spruch 

mr die Gbekt kM mu Tktede, 
Ober dm sei Gattes friedet 

die Schlagglocke ffiarieA Kiemme goß mUk tu Bnmtwiek io»8 (muB heiAen 162S.] 

2 Kelche; aus veigoldetem Silber und von runder Form, i. von 22 cm H. 
und 17 10 angeschafft, 2. Krankenkddi von 1714, beide mit Wolfenbttttler Be> 
schau (Pferd vor Sftule), Meistenseidien ÜB und Jahreszeichen K bezw. O. — 
3. aus vergoldetem Kupfi-r. \<in 19 cm H. und serhsteiligor Form. Ein vicrtel- 

stabfomiigcs Glied schließt den Fiil? pepen den Stander ab, der Knauf zeig:t sechs 
Haupt- und (iazwischcn je drei kleinere Rippen, unten an der leicht geschweiften 
S<hale ein aufgelegtes (jlicd, das aus sechs eingcüi igenen Bogen besieht. Am Fuß 
AfDCxxxi'ittt und G, unter demselben Jiir^fn P/laumbaum. 

Zinutauf bcckcn mit dcui Stempel ^fliegender Engel mit Palme und Krone) 
von /. G. Deneeken ifSj. 

Zwei Messingleuchter von gotischer ProßUerung. 

Das ehemalige Gutsliaus yctzt Beanitcnwohnung der Zuckerfabrik; s. S. 135) 
ist ein schlichter, nur durch Giebel ausgezeichneter Fachwerksbau. Im saalartigen 
Mitldzimmer des Obeigeschosses über den schraggestdlten Kaminen vor den hin« 
teren Edten, in schlichtem Stuckrahmen von der Form eines verzogenen Sedis- 
ecks, Brustbilder, r. eines nach I. gewmdeten, den Blick geradeaus riditenden 
Herrn (vermutlich des Rittelgutsbesitzers Breymann) in weifier Lodienperflcke und 
malerisch umgeworfenem blauen Mantel, von Bernhard Francken, 1. das seiner 
Frau von vorn, in Kleid mit Silherstickerei und schmutzig -gell )eni Mantel, v<.n 
einem andtTcn Meister, aber gleichfalls <;nt. — Am h in andern Zimmern ähnlich 
angebrac lUc, aber etwas handwerksmäßig gemalte BiUli r. 

Altes Haus Nr. 3s l''d^t nach P'rkeroder Art is, Bd. H J()f.| links vier sehr 
breite Fach vortreten, dann f>lgrn re( hts drei wieder breite, al>er zurückstehende 
Fache, in deren mittelstem der l^mgang liegt; doch ist diese Hillftc des Hauses 
jetzt z. T. zu dner Stube umgewandelt Die Ständer gehen überall bis zum Dach 
dureh, so daA erst hier Knaggen (am Wohnteil aus Viertdstab^ langem Kamies, 
schlag geriddtem Rundstab und gd>rodiener Schmiege mit Keifoen zusammen« 
gesetzt, am Wirtschaftsteil frd abs^end und aus doppdtem Kamies mit Rund- 
Stab dazwisdien gebildet) verwendet sind. 
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Thiedebach. 

lydOeie (1488), Weiler, zu Leiferde gehörig, nadi dem vorbeMieflendeB Thieder 
Bach genannt, ftuher Zollhaus fOr die Frankfurter Strafle und als solches 1488 
und nod) 1748 bezeugt Algermann empfiehlt 1584, vom Kloster Steteibuig bis 
zur Oker am Thieder Bach entlang eine lebendige Hecke mit Graben und Schlag- 
h.'Uimen dabei (für die Heerstraße), daß sie eine gute I^indwehr für die Festung 
WiilfcnbiHtel sei, damit man nicht unversehens vor die Festung rücke. 1602 
fand eitk Überfall des fürst!. Zollhauses durch die Braunschweiger statt, bei dem 
der Schlagbaum aufgeschlagen wurde. 

Timmern. 

Naniensformen. Titnbron (um 0^3), Titnmere {11 TAimere {l lS6), Timbere 
(it88. 1238), Thimbart (1190), Timira (1309), Tymäertn (1518 und sonst), 
Tymfierni (um 1374). 

(iesrhi« htii( lies. Früher Pfarrdorf im Bann Kalme; l.Sjn war \v»]\ das 
Pfarrhaus vorhanden, aber von einem Bauern bewohnt, und schon damals gehörte 
T. als Filial zu Semmenstedt Das Patronat steht der Gemeinde zu. Um 983 
besw. 1079 und 11 88 besaßen die Klöster S. Ludgeri in Helmstede S. Lorenz 
in Schoningen und Wöltingerode je i, 1131 das Kloster Riedienbeig 2 Hufen; 
1186 erwarb das Kloster Riddagshausen für kurze Zeit 4 (2 dav(»i von Steter- 
btng), 1238 das Blatiusstift (vom Herzoge) 3 Hufen, 2 gehörten um 1200 dem 
Cyriakasstift . 4 11 51 dem Moritzkloster bei Hildesheim, 3 waren 131 1 halber- 
städtisches Lehen der Edlen von Querfurt. Als herzopl. Lehen besaßen 1344 die 
v. Neindorf fi, 13**1 die v. Scmmen.stedl 3' i,S07 die v. Rortfrld 5 Hufen. 
1401 hatten die v. d. Heydc j'/j, 14S' i;ds biirijdnrfs« In s L<-hen 1 die Kiri hhoffs 
mid 1522 die Kogele je 3 Hufen. Der Zehnte ^^von 120h Morgen) stand 1484 
den V. Burgdorf, 1584 als hcrzugl. Lehen den Glflmem zil 

Dorfanlage gestreckt von N nach S, am S>Eingang die Kirche, Die Wind- 
mohle beim .^laarstrang" hatte Herzog Julius angdcgt. Fluikarte von Hering und 
BrouiUon, bezw. J. J. C Schmidt wohl 1763. — 1584: 3 Ackerleute, 2 Buiger- 
meier, 2 Halbs|>anner, 9 Köter; 1763: 3 volle, 2 halbe Ackeileute, 2 Halb- 
Spanner, 7 Gn ßkrHer, 18 wüste Höfe. Einwrihncrzahl 1790/3: 116, IQOO: ^77. 

Die Kirche hat ein einheitliches, gerade schließendes Schiff aus gotischer Zeit 
und einen rechteckigen, mit dem S< hiff in einer Fludit liegenden rotnanis» hon 
Tunn (außen 7.30X3.80 m). In der inneren Ostwand kleine, ein.st verschließbare 
Spitzbogcnnische. Im S schmales Rundbogenfenster (vermauert). Das Dachgesims 
bestdit aus Platte, Schmiege und Kdik^ die Giebetedtsteitte aus Kehle zwischen 
zwei Schmielen. Auf dem Os^bel genastes und gefasles Stemkreuz. Im N ist 
an den Turm eine Vorhalle angebaut; der spitzbog^ Eingang desselben zeigt em aus 
Rundstab mit abgesetzter Kehle und Schräge bestehendes FkofO wohl um 1500, 



138 



AmUgerichtsbezirk Wulfenbüttel. 



dessen StJlbc sich oben kreuzen und unten mit Sockel (/• T. gekehlt, z. T. mit 
scnkrcrkt gekehltem P<»ly]K<in) versehen sind. Die Tür von hier zur Kirche zeigt 

außen Rundbogen, innen Sliihbogen, gehört also auch 
der spätgotischen Zeit an. Ein großer und später 
Run(ll>()gen, in dem die Orgel steht, verbindet Schiff 
und Turm. Dieser letzte hat im N und S Giebel mit 
M hliditcn Steinen an den Schrägen, im Glockcnhaus 
an diesen Seiten je ein rundbogiges Schalluch, im O 
und W nur einen Schlitz. 

Si'hüchte, barorke Altarwand aus Holz, niit 
Kanzel zwischen kurinthischcn Pilastem. 

\'om Tauf stein hat sich im Privatbesitz zu Kl.- 
Bicwende (s. S. 24) die kesselartige, am Rande mit 
i;otis< hem Weinlaubrclicf % ersehene Schale (47 cm H., 
Si) vm Dm.) erhalten. 

Gloikc von Hermann Köster aus Hildcshcini, 
i)2 cm 1»., 87 cm im Dm., von 
1 50J bb. 4<) 511. Am Schlagring. 
«Icr nach unten mit 3, nadi oben 
mit 5 Graten abgesetzt ist, in Schild- 
L'infassung tias beistehende Gießer- 
zcichcn. das wohl in den Lelun- 
40. Tim m cm . Relict «uf Glocke ,„.,„j^., ^.i„„pritzt war, am Bauch klei- 

nes, aufgesetztes HcK-hrclicf der ^faria mit Kind auf Mondsichel 
und vor Flanuneiikran/, mit sp.'itgolisclier Rekninung <larüber und 
umgeiicti Von lu Miiiizabd rücken (mei>l braun^chw. sog. v\\i<iv T.öwcnpfennige 
und dif numismatisch sellencn Vierlinge, nichrcre goslarsche Malliiaspfennigr, ein 
cinbijckiM'her I'fentiij; mit (i und ein siolbergisi her mit Hirsch, ein Vicrtel- 

schilling Biscljof Konratls 1. 
VI >n Münster [ 1 4 7 7 — 1 508]. 
zwei unltekannte Hohl- 
pfennige). Am Hals die 
auss» lilicßlich aus Minuskeln 
bestnhen«le, >jlei<hfalls auf- 
gesetzte Ins« hrift (intio . (fni 
. in . cecci. ü . dar bi . gftoedl 
t= goßi . htrmen , Köster. 
Uli I größeres Trennungs- 
zeichen) habn^ . eraieus, 

oben und unten außer StälMlien eine feine goiis<'he Lilien Verzierung, über der 
genannten Kclicfdarstellung eine jjrößere. An ,^ Henkeln «Irr Krone undeutlich in 
Wachs ausgedrückte Reliefs; 1. Medaillon tnit dem Sündenfall, 2. hochstehende 





. 50. Timmern. 
GieCerzcicben aut 
niocke. 
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Timmern. Probe «ler Glockeainicfarift, 
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Raute mit sidi dbrtHch unfMaendem, fiwt nacktem Uebespaar und unklaren SchiifU 
banden» 3. aitaende nackte Frau. Nr. i und 2 aind zu breit für die Heakd ge- 
weaen und deshalb auf die Seiten umgebogen. — Vg^ Vogea, Ztschr. d. Han> 
geadiichtaveRina VH! (1875) 174- 

Barocker Kelch aus Silber, von 19 cm H., mit Wolfenbtttder Besdiau und 
Meisterzeichen HS. 

Taufschüssel aus Zinn, von 30 cm Dm., am Innenrand zwei miischelartige 
Handhaben, im Sjiiegcl große Rosette graviert, mit dem Stempel des Meisters 
I.C.R von 1780 (s. Tafel XXIII 32;. 

Altes Haus Nr. 16, in Eichenholz ausgeführt, aus dem XVII. Jalirh., 
mit voigekragtem Oberstock, Balkenkt^fe und FQllhOIzer gerundet, Sdiwdl* 
baOcen mit qHtzzulanfender und hier gekerbter Fase, die Knaggen von 
betstdiendem FirofiL 

Volzum. 

Namensformen. Volkessem (1153), Volxhem (119.2), Volcsem (1226I, -sum 
113441. Volxem (i345\ Voltsem (1294^ VoUstm (1377), VoUum (1307. 1376), 
Volktsem (1470I, d, h. Heim eines Volko. 

Gcschichtliclics. Früher Pfarrdori mi Bann Lucklum mit Patronat der dortigen 
Deutadioidenskommende; ein Fldian Wiikin ist 1344, ein Albert 1584 bezeugt 
1542 ist die FfBire Lehen der Gemeinde, wird aber 1544—1545 vm Luddum 
begehrt und 1568 von Dettum, j^t von Apdnstedt besoigt; das Patronat jetst 
henoglidi. 1192 konunen 4 Hufen von Kkwter Riddagshausen ans Hodistift 
Halbecstadt, das amh 1226 I solche enn'irbt und 13 11 je I an die Edlen von 
Hessen und die v. Volzum, 2'/, und 2 Höfe anderweitig ausgetan hat; 2 Höfe 
mit 3 '/i Hufen sintI muh i'>54 halbersliidiiM lies Lchrn. Heijiltcrt ist hier au' Ii 
das Halberstädter Joliannisstift (1153 iin<l i.'.'- 1 M f. - n T'- h.w ii. 
das Ägidienkloster (1291 2 Hufen an 
Herzog Wilhelm vertauscht), das Marien- 
hospital (1291, 1293 und 1325 je I Hufe) 
und das Blariusatift (1342 2, 1410 4 H. 

an das Kreuxstift in Hfldesheim abge» \ . i \ 11 

treten). Riddagshausen erhalt 1382 wieder 5». Volum. Otindrifl dw Kirche. 

2i/t Hufen von den v. Otze. Als herzo^l. Lehen sind 1344 4 Hufen an die 
V. Ncindurf, 1339 und 1487 3 an flie v. Döring gegeben. 2 Hufen sind 1234 
srhauinburc:s< I)es Lelien der v. Volkmare kIc, i Hof mit i nufcn 1474. i .'io'^ — 1501 
■^teiiul' irfsrhcs Lclicii der Kalin und Ikricr. Der lialltc Zehnte nifl'^i i Ilufr und 
und dem Meierhof beim Kirchhof) erscheint seit 1377 als halherslädlische^ Lelien 
der Krells in Braunschweig, geht dann 1 4 1 1 an das dortige Cyriakusstift Ober, 
das ihn inn 1530 vorflbeigehend wie es sdieint mit den v. Wenden teil^ ihn 
aber 1772 wieder ganz besitzt, wahrend damals die andere Hälfte den v. Aden- 
stedt gehört — Ein Adelsgeschlecht v. V. ist im XIII. a XIV. Jahrh. bezeugt 
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Dnrfanlage haufenförmig mit südlicher Hausfront; Kirche am 
N-Rand. Über die „Königskirchhof" genannte ganz kleine Wiese 
in NW, vcrgl. Braiinschw. Magazin 1861, 325. Flurkartc von 
Heikel 1772. — Damals 3 Ackerhöfe 11 wüst), 8 Halbspanner und 
'> Kuthöfe. Einwohnerzahl 1790 3: loi, igoo: 169. 

Die Kirche (Abb. 52) bestellt aus einheitlichem, grade schlies- 
sendem Schiff (außen 17.^5X7. 15 "i) und einem damit bündigen 

Turm (7- 15X5 05 m). D«>rh erkennt man 
noch an den ehemaligen Eckquadern im O 
ein kurzes romanisches Schiff (außen 7.45 m 
lang), an das sich ehedem ohne Zweifel 
ein eingezogenes Chor\icreck mit Apsis an- 
scliktß. Ein Stein an der Südnsteckc des 
jetzigen Schiffs mit der Minuskelins<-hrift 
anmy domini m'^ctcc^txxx'^ zeigt, daß erst 
damals der Chor die Breite des Schiffs und 
graden Abschluß erhielt. In der inneren 
(Ktwand viereckige Nische mit eisenbcsc hla- 
gener Tür und ttij, im X am Choranbau 
alter Ausguß, sowie zwei außen spitzbogige 
und gradwandige, innen stichbogige und 
M liriigwandigc, am allen Schiff zwei jetzt 
vermauerte nmdbngigc Fenster. Unmittel- 
bar am Turm hier auch Pfosten und Teil 
des Rogens vom alten romanischen Ein- 
gang |vermulli< h nut Tvm|>iuion auf Krag- 
sKMncii. von Profil eingefaßt» erhalten. 
F"cnster und Eingang im S modern. Das 
r)arhgesims besteht durchgchends aus Platte 
und Kehle. Ein ziemli<h schmaler Rund- 
bogen (l .(>5 ni) verbindet Schiff uml Turm, 
53. Vijlüum, hl. Miriii ein Jlhnlicher auch Tumi imd Üachlx^den. 
Magdalcn« von einen, goli- (;].„ kenstube zeigt im W und O je zwei, 
sehen Schniticiliar, - 1 c- ■ 1 ■ • r •. ... 

«n ^ und S je eme, gleichfalls rundbogige 

Scliallöffnung (1.4« m h., 0.72 ni br.t. 

Vom Mittelstürk eines sp.'itgi>tis« hcn .\ harsch rcins bemalte, gut 
gearbeitete Figur einer Maria Magdalena von 86 <Tn H. (Abb. 53), 
bfzeichnet mit S(a Maria MadaU, mit beiden Hiinden das Salb- 
gefiiß haltend, ferner die ganze Rückwand des Mittelteils (i m h., 
••53 m hr.) mit hübschem Granalapfelmuster und den Umrissen von 
vier Figuren. Jetzt Herzog!. Museum. 

Glocke von 72 cm H. und 73 cm Dm. An den Bügeln Graten- 
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muster, an dem gegen oben scharf abgesetzten Hals zwischen Streifen die in den 
Lehinmantel geritzte, an ileii Randen» uiisi liarfe Majuskelins« lirift Probe S. 140): 
f Anno . dni . m" . ccec . viii" . in . tHgilia . sti . Michaelis, am Körper die flotte, 
gleichfalls durch Gravierung in den Lelininiantcl liergcstcilte Darstellung des hl. 
Mithacl im Kampfe gegen den Drachen (Abb. 54), sowie das hicr- 
ncben stehende, als Model aufgesetzte Gießerzeichen. Angeblich ist die 
Glocke im Anfang des XI\. Jahrh. aus dem Ägidienkloster in Braun- 
schweig angekauft worden; am Glockenstuhl die Jahreszahl 1818. — Vgl. Voges, 
Ztjjchr. d. Harzges« hichtsvereins VIII (1^75) 177 und X(if<77) iio. 

Zinnkelch von 17 cm H., barock profiliert, 1O4 6 gestiftet, mit öraunschweiger 
Beschau (Löwe) und Meisterstcmpel AB über Lilie (s. Tafel X.XIII 33). 

Zwei gotische Messingleuch ler von 27 cm H. imd schlanker Fonn. 

Alles Haus Nr. 14 nach Erkeroder Art \s. Bd. II ff.) mit drei breiten, vor- 
springenden Fachen; hier unter dem t)bergcs«:hoß Knaggen aas Viertelstab, langem 
Kamies, Rundstab, gebrochener Schmiege zusammengesetzt, am Dach tier Wirt- 
schaftsräutnc freiabstehendc Stützen. 

Wendessen, 

Quellen und Literatur. Rüdemann, Kurze Nachriihten von dem Dorfe 
W., Hdschr. von 1772 im Pfarrarchiv zu Ahlum. — P. \. Meier, Braunschw. 
Magazin lyoi, 47. 

Namens formen. Winethissem 
(um I 1701, Wenttheshdm \ \x\\\ 1200). 
Wenedesstn ( 1 2 1 3 ) , Wencthrssen 
(121)2), Wendesst n (1433), Wendes- 
('358), Wendet zem (13 71), 
d. h. Heim eines Wenetho. 

Geschichtliches. Früher Pfair- 
dorf im Bann Atzum, 1544 mit 
Ahlum, 1508 mit Linden verbunden, 
jetzt wieder Filial von Ahlum; ein 
Pleban Heinrich erscheint I2()2. 
Das Patronat gaben die Hcrzi'ige 
1213 an die Kirche in Schever- 
lingenburg, mit dieser kam es 1 2 1 8 
an das Blasiusstift in Braimschwcig. 
Um 1 1 70 besaß das dortige Cvria- 
kusstift I, um II95 5 Hufen und 
enaarb 1408 i Hof mit i Hufe. V"Uum, DmteUung auf Ucr Glocke. 

Gleichzeitig mit dem Patronat gelangten auch 15-I-5 Hufen und 2 Mühlen 
als Geschenk Ottos IV. in den Besitz von Scheverlingenburg. dann von S. Bla.sius, 
137 1 4 Hufen, früher (13 18 und 1355) herzogl. Lehen der v. Gustedt, an 
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S. Tiinmas in HraiiUM hwcig. Ais licrzogl. Lehen besaß liieses ( ")es< iilerht außer- 
dem 1310 unti 135.5 I turia magna iwler Sattelhuf, wühl zu jenen 4 Hufen ge- 
hörig und 3 Kotliüfe, die v. Weferlingen vor 1315 4 Hufen, deren i damaL 
an die Longinuskapelle in WoUenbattel kam, die v. Seinstedt 13 18 3 Hufen. 
Der „Kattelhof*' mit 2*/, Hufen war 1502 assebuigiacbes Ldien der v. Gustedt 
Der Zehnte war 135 1 und 1358 Besitz der Kahles, 1385 zu i/, halberstadtiscbes 
Lehen der v. Vechelde und v. Evessen, 1494 xu */4 Besitz der v. Buigdorf, dann 
der V. Steinbeig, zu 1/4 des Blasiusstiftes. Der steinbergsdie Teil kam 1750 an 
den Herzog, 1753 an die Köhler, der andere war seit 17O7 hcrzi^glidi, wurde aber 
später an die Gemeinde verpachtet. „Die Herzogin Christine £leonore, Herzog 
kutlulf Augusts Gemahlin, erbaute i6(iS im Dorfe W. einen Sommersitz, wozu 
Herzog August W'ilhehn 2 Arkerhofe kaufte, ihn ausbaute und ihm (he (ieritliLs- 
barkeit — ülnigens nur bei seinen Lebzeiten — üIxt das Dorf Jieilegte" iHassil- 
licgc); 1Ü7O in die. Kittermatrikcl aufgenoiiuncn, naih 1731 Witwensitz der 
Herzogin Elisabeth Sophie Marie, 1736 an die Kammer abgetreten, 1754 an 
den Drost Kflhier, 1772 an die Malier von Lauingen, 1864 an die Seeliger ver« 
kauft Das Ritteigut umfafite gegen 1800 415 Morgen Acker, 27 Morgen Wiese; 
ein Ritterhof war erst kurz vorher hinzugekommen. — Ein Adelsgeschlecht 
von W. ist seit dem XIU. Jahrfa. bezeugt 

DorfanL-ige haufenförmig, die Kirrhe im Nü, d.is Rittergut im SO. Die neuere 
Leipziger HeerstraBe geht im weM-ntlit In n westlicii am Dnrfe vorbei. Klurkarte 
fehlt. Nach Algermann zog 1584 der der Kirche gelinrigc „Sankt Georgens Graben" 
vun Atzum nach W. htjrunter. — •.^'^4: 3 Ackerleute, 1 Burgermeier, i Halb- 
sp.'lnner, 10 Kotlcute, 1750 ^J: i'i Hofslellen; 17110 ^: l Edelhuf. i H.ilbspanncr- 
hof, 13 Kolhöfe, dazu das Gaslliauü an der Fischcrbrückc. Kinwühncrzahl 1790/3: 
199, 1900: 868. 

Die Kirche, vermutKch des hl. Georg (s. oben), besteht aus dem grade 
sdüieAenden, g(%en das Sdiiff dngerOckten Chor, dem Schiff selbst und einem 
rechtedtjgen Turm, der im S mit dem Sdiiff in einer Flucht liegt, im N aber 
etwas eingetOckt ist Am Schiff bemerkt man eine spätere Erhöhung von etwa 1 nt 

Der Turm ist im N und S mit Giebchi versehen und zeigt hier je eine Doppcl- 
schallOffnung mit spitzem Haupt- und runden, cingerüi kten Teilungsbogen ; die 
Sflulen unter diesen halten eckbiattlose attische S«K kel und Würfel-, bezw. doppel- 
reihiges S< hilfljlatlkai>it.'il. Im W und < > djigegen je \ ier kleine unrl schlichte, zu 
zwei und zwei zusaninu'ngerü< ktf rumU»' ii;ige .^chalii m her I )ie Si .lilhimke sind jetzt 
erhöht und sclirüg gestaltet wurden. In der Westwand iies l urms eine große, 
jetzt vermauerte Rundbogenöffnung, deren Alter und Bestimmung (Fenster oder 
hoher Eingang?) fraglich sind. 

[Nadi Rddemanns Angabe, die auf der Kirchenrechnung beruht, hatte Pastor 
Bodendorf die Kirdie, weil sie ganz finster und nngestalt war, 1580 eraeaert 
und mit biblischen Gesdiichten geschmflckt; nach dem 3ojahr%en Kn^ war im 
Jahre 1651 wieder eine starke Ausbesserung nötig, und Rfldemanna Vater hat, 
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I.. T. aus eigenen Mitteln, \~2U und 1728 die Decke im Chor, 17,^1 — '73- die 
in der Kirche erneuem und bemalen (außer „Leisten und Grotesken" dort die 
Himmelfahrt Christi mit altiora peto, hier die des Elias mit mundo spreto), 1732 
die Kanzel von der S-Ecke vor dem Chor auf den Altar bringen, die ganze 
Inneneinrichtung marmorieren und an Stelle der kleinen Fenster gr«ißere einsetzen 
lassen. Im N war ein Leichhaus mit Aufgang zum Tunn und zur Pricchc an- 
gebaut, im Iimern ein fürstlicher Stuhl nebst Kavalier- und Danicnprieche ange- 
bracht. ROdeniann er>\iihnt auch das Grabdenkmal seiner Eltern in W., das fa.st 
100 Taler gekostet hatte.] 

Bemaltes splltgütischcs Hochrelief aus Kalkstein (5()Xi^- Abb, ,55), mit 
trefflicher Madonnendarstellung innerhalb eines 8 <m hohen Randes. Maria im 
Strahlenkranz steht auf der Mondsi( hei und trJlgt auf dem linken Arm das Christ- 
kind, wührend die Rechte einst wnhl das 
Lilienszepter hielt. Der mit Schließhand ver- 
sehene Mantel ist von linLs her über den 
Ann gelegt, so daß er in breiten und tiefen 
Falten den Unterköqier bede< kt. Mantel und 
Strahlen zeigen rotbraune, das Futter des Mantel - 
blaue Farbe. Bei Maria fchh Krune und N;isr 
beim Kinde Kopf und Anne. Der anscheinend 
schwarz gefärbte Grund ist in parallelen Linien 
gerauht und unten, wo er schrüg zum Rande 
lauft, gewellt, der innere Rand schr.lg ge- 
gittert. 

Barockes Kruzifix aus Holz, in etwa drei- 
viertel LebensgrrVße. 

Die Glocke, von 70 cm H. und 75 cm 
Dm,, 169t) von Heyso Meyer in Wolfen- 
büttel gegossen, ist laut Inschrift ein Geschenk 
des Herzogs AugiLst Wilhelm. 

Kelche, i. aus vergoldetem Silber, von 17 cm H, und g<»tisierentlcr Form, 
Fuß jirofilicrt und mit kleinem Relief des Gekreuzigten versehen. Zapfen mit 
I/fESVS, Knauf mit flachen Buckeln, die netzartig graviert sind, Schale ziemlich 
steil. Patene mit Vierpaß. — 2. aas Silber, vim 20 cm H. und runder Form, der 
Knauf bimfömng. Mit einem ausi? v C zusammengesetzten gekrr'inten Moni igratniu, 
Woifenbüttler Beschau (Pferd vor SAule) und Meisterzeichen ////. i()8() gestiftet. 

Oblatcnschachteln aus Silber, i. rund, von 7 cm Dm., oben mit der gra- 
vierten Darstellung des Gekreuzigten, unter tiem Fuß mit demselben Monogramm 
wie Kelch Nr. 2. — 2. oval, 11 cm br., oben mit ähnlicher Gravierung, wie Nr. i, 
mit Braunschweiger Beschau (I^'iwe) und Meislerzei( hen NIV. 

Zin nleuchtcr, antikisierend, mit Monogramm C, H- H. Querners in Wolfen- 
büttel (vgl. Tafel XXIII 21). 
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[Das farstl. Haus, das 1760 abbnimte und in der Wetterfahne angeUich 
die Jahresxahl 1660 (wohl it68) aeigt^ enthidt nach Rodemann, der audi eine 
Sicine davon gibt, an der Sdunalseite Ober dem Kdler unten und im unteren 
Dachatodnrerk die forstlichen Zimmer, dann die große Hcrrcndäle, die Pachter» 

wiihnung um] die Meierei, alles unter einem Dach.] — Einfahrt zum RitteigUt 

mit 2 btiirktii Pfcistoii. auf dfiien ji; ein pekriinttT Adlor mit undeutlichem Wappen* 
Sihild sit/t, sowie mit Z Eingängen in iler Mauer selbst; Will. Jahrli. 

Altes Haus Nr. 21 aus dem XVII. J.ihrli., Iangge>.trei kt, au> Eirhenh«»)/.. Unter 
dem Oberstock Knaggen, wie z. B. bei Volzum Nr. 14 ^s. S. 141), unter dem 
Dach schlicht gekehlte. Breite FuBbander im Oberstock. Alter TOnturz, doppeh 
geschweifL 

Zwd schlichte, verletzte Steinkreuse nOrdlidi von W., wo sich die nach 
Atzum und Ahlum trennen. Vgl. Braunsdiw. Landeszeitung vom 30/VIIL 1904, 

Beiblatt 

Die S- h.itizr .Ulf dem Wendesser Berge, zwischen dem Dorfe und Wolfcn- 
büttel, wurde als einr .Art AuRonfort <lie>er Eestung zuglcirh mit <ler \Veiß<'n 
Silian/e (s. S. 45 ff.) 17'ij angelegt. Kudeinann ( Ahlunier Pfarrnathriehlen, Brscliw. 
M<lgazin 1901, 47) erzählt davon, es w.'lren bei der Anlage von Frühling bis 
Herbst taglich mehr als 300 Arbeiter unter Leitung des Oberstleutnants Merker 
beschäftigt gewesen. »Die Wände des Grabens, der Casematten usw. waren ganz 
von Stein; die Glads war von dem ausgeworfenen Kununer durch den Regen so 
eben imd dichte, als ein Gipsboden worden. Die Schanze hatte 4 Bastionen, von 
denen die herumliegende Gegend trefflich beschossen, auch bemerket werden konte^ 
was in der Feme passierte^ Gegen Norden war eine Zugbrttcke zum Eingange; und 
in der Mitte eine Casenic utid Brunnen. Alles »"ar vor dem Boraben-Fall stark 
unterbauet . . . Engelland soll die Kulten zu diesen Anlagen bezahlet haben." 
Die g;luzlit he Demolicrung der Schanze nai h der hleifung iler Festungswerke 
hat nur formlose Ilöhcnuutersthicde der Erdoberfläche zurü< kgclas>>cn. Man er- 
kennt einen Graben, an den sich nach außen noch Buchtungen und Senkungen 
anfDgen, wohl die alten Bastionen. Die eingeschlossene FlOdie ist ihrerseits 
mit unregelmäßigen ErhOhtmgen und Vertiefungen bedeckt Vieles Ist neu ab« 
geschürft, da die Stdic jetzt teilweise ab Meigelgrube benutzt wird. 

[Westerm.] 

\Westrtm llafir/u/»! uini uoo), /// caiiipis tjuandam villc Westherum 

iuxta campos ville Atln essen i 13J81, tjuondam Westeren iuxta Allrressem (ißjt)), d. \\. 
Heim westlich von Atzum. Die Flurkartc dieses letzten von 1750 zeigt im SW 
des Dorfes mitten auf der Flur zwei kleine Wannen „Auf der kleinen** und „großen 
Wöhren" oder „WOhren'<(B Wor^ GrundstOdt), die ganz in der Art einer Dorf> 
stdle von einem Wege rii^ umsdilossen sind, und auf die fOnf Wege mtlnden. 
Damit stimmt, daß die Fhir didtt am S- Rande des genannten Dorfes auf der 
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Karte „Vor dem Ueinen Doffe" heiitt W. gdiflne 1112 zur Grafsdiaft der GiSfin 

Gertrud. Damals schenkten Thietburg und Mathilde (v. Sommendienbmg?) u. a. 2 
Hufen in W. an das Kloster Hamerslohcn. 4 Hufen Rehörten um I200 dem 
Cvriakusstift und wieder je 4 Hufen kamen i2qH (als Lchen\ und 1^28 (vom 
Alexanderstift in F.inl)eck ) an die ( »idriulorfs in Braunsclnvei^; aurh 4 weitere 
Hufen, iisseburgisihes Lehen, die 1330 in den Hiinden anderer Bürger genannl 
werden, kamen 1332 bczw. 1338 an die Oldendorfs. Das Blasius-stift besaß 1329 
8 Hufen und eriiiett 13 17 den Zehnten zu W. und Atzum, der 131 1 halber- 
stadtisches Lehen der Ohrde war. Die Vogtd über 26 Hufen Herrengut hatten 
1475 die V. Wenden.] 

Wetzieben. 

Namensformen. IVitesUib (1064. 1252), ffT/^-f- (i 105), ( 1 1 4 1 . 1169), 

ll'tttes- nojn, IVeJes- (1249}, Wittes- (1310), Weis- {iy>i) 'Uve und 'Imtt d.h. 
Eiiienjiut eines W'tto. 

( ; IM hirhtli( lies. Einst Pfarrdorf im Bann Kalme — ein Johannes lumpen 
ist 1409 rector acUsiae, und Reste des rfarigcbUudes waren no< h 1771 auf dem 
Grashufe „Papenkuhle" vorhanden — , uin 1800 FUial zu Remlingen, jetzt zu 
Hedeper. Das Patrönat gehörte im XVL Jahrb. den v. Samplcben, un XVIII. Jahrh. 
den V. Schwartzkof^lMn. 1064 und it$2 werden hier Gater des Fetenstiftes bei 
Goelar erwShnt, das 12 18 2 Hufen ab Memorie fQr Ottos IV. Gemahlin erhidt; 
um iioo war das Hochstift Hildesheun in W. begütert, 1172 kamen z Hufen 
ans Kloster StOtteilingenbuig, das 1329 s^/t an die v. Wetzieben gab; 1209 
i'i Hufen und 6 Moigen an das zu Ringelheim, das i6'56 15 Hufen an Herzog 
August (i. J. abtrat. 134 1 gelangten 5 Hufen aus dem Besitz der v. Wetzleben an 
S. Bartholomaeus in Braunsthwcig. Das D^rf wini 1544 und 1 5S4 nls Junker- 
dorf <ler v. Samplehen bezeic hnet. Der Zeiinl«; w.ir 131' lialberstädlisi lies Lehen 
der v. Warberg, kam dann 1424 vnn den v. .Nimpleben an die .Stadt Braun- 
schweig, jedoch wohl nur als Pfand, da er 1404 nebst andern Gütern jenen wieder 
gehört, 1508 aber nur zur Hälfte. Wie im Fatronatsredit, so waren auch un 
Zehntbesitz (Qber 1387 Moigen) die v. Schwartzkoppen auf Kl.-Vahlbeig und W. 
im XVIII. Jahrh. Nachfolger der v. Sampleben. — Eine Adelsfamilie von W. 
ist im XIV. Jahrh. (s. audt oben) bezeig 

Dorfanlage haufenfdimig, doch wesentlidi an der zum Platze erweiterten Dorf» 
Straße mit einem Teirh in der Mitte zusammcn'^edrfingt. Hier aui h auf Hflgel 
die Kirche. Die Heerstraße von Brauns<^hwcig naih Hall>crstadi schneidet die Flui 
naih NO. Im O des Dorfes der ..Tiiiclieri;", im NW „Im Hallevvege" und „Am 
Hallsleine". Flurkarte von J. H. Bertram und G. C. Geitel 1771. — Hamals 2 
Ackerleute, 5 Halbsp.'lnner, Gioßköter. F.inw>dii>erzahl 1700 3: oi, looo: J2<>. 

Die kleine Kirche hat einheitliches Schiff mit gradem Schluß und einen Turm 
(anien vim 6.t8 m Br. und 4.75 m Tiefe), der je 87 cm hinter das Schiff zurQck- 
tritt Auf dem Os^bel ein genaates Kreuz von umstehender Form. Eingang zur 

Bn. KiMmtirtiii. d. U«y. BniMidMraig. lU. 4. IQ 
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Vorhalle im S, sowie der von ihr m die Kirche spitzbogig; der iweite jedodi mit 
Stichbogennisch^ der eiste mit dem flbUdien Profil, das Binastab iw^chen Kehle 
mid Kamies zeigt Die Eckquadeni am Ostgid>el haben oben Schmiege 
md Kehlet dann ohne besonderen Obeigang Plattet Sdunieg^ Bim- 
stab und Kehle, die an der Voifaalle trennen KeUe und Platte dmdi 
schrägen Absatz und liaben unter der Platte Bimstab ohne Absatz 
zwisclien Kamiesen. Bei Schiff und Vorhalle, die wohl gleichzeitig er- 
baut sind, wrd aber das untere Profil jedesmal mittels einer SrhrSge in ein ein- 
facheres Profil au-s F'latto, St hmiege, Kclilc iil cr^i lulirt. Der Zugang vom Srliiff 
zum Turm im Stii Iii» .uen , dessen Kalk^-teiiiquadern mehrfach das bei- 
stehende Steinmet2zcichcn tragen. Auch der Zugang zum Dat hbuden zeigt 
den Stichbogen. Der Turm setat etwa in Höhe des Schiffgesimses mittds 
Schräge ab und zeigt im O und N je zwei flachbogige, im W und S je eine, 
auflen qutzbogige Schallöffnung. 

Altarplatte mit Rdiquiengruft und Weihekreuzen an der VoihaUe. 
[Spatgotiadier Altarschrein von 1.05 m H. und 1.18 m (?) Gesamtbreite. 
Im Mitlelstück die Krönung Märiens nebst zwei anderen Figuren, in den Flügeln 
je zwei indnnUche oder weiblidie Heilige, z. B. die hl. Margarete mit dem Drachen. 
Alle Figuren bemalt und vergoldet, au« h der Ilinteignmd veigoldet Nach der 
Im i-titarisation von 1880; inzwischen \ ersi hi •licu.] 

(Jluckcn. I. von 70 cm Gesamthuhc und 68 cm Dm. An der Krone (irälcn- 
vcrzierung, am Hals zwischen kleinen Streifen die Majuskelinschrift (Probe Abb. 56): 
LVDOLFVS . FESfT (!) ME . SANT . GHODDETT (etwa » Gfaoddert, 

^ Godehard?). Wohl 

XIV. Jahrb. — 2. von 
49 cmH. und48cm 
Dm., ohne Krone und 

S6. Wetilebe», Schriftprobe der Glock*. ' '^^ Sclirauben 

mit dem Balken ver» 

hunden, lang und srlimal und erst am S-hlagring au.sgreifend, aber schmucklos. 

Zinnkelrh von J5 im H , mit u'C'lrchten Profilen am Fuß und Ständer, der 
statt des Knaufs nur eine Ans« liwcllung hat. 

Zwei gotische Messingleuchter von 28 cm. H. 

Wittmar. 

Namenaformen. Witmari (965. 1206), WUmin (1244. 1305), Witwur (am 
1369). d. h. wohl Weifier See. 

Geschichtliches. FrOher, auch noch im XVI. Jahifa. Pfarrdorf im Bann 
Atzum — dn Pleban Heinrich ist 1244 bezeugt — , spater Rlial zu Gr.-Denkte. 

Das Patrniiat war lierzi -glich. Kirchlicher Grundbesitz fehlt hier zimSdist ganz. 
Als licrzogl Lehen l)<-saß< n ! ;^ i S und noch 1476 die v. d. Assehurg 4»/4 Hufen 
und einen Sattelhof, 1344 die Biilerbecks und seit 1355 die v. d. Mühlen 5 Hufen 
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mit Bauhof und 2 Höfe, die 1370 zehntfrei von den Herzögen an das Kloster 
Riddagshausen gegeben wurden, nach 1318 2 Hufen die v. Dorstadt, 1685 i Hof 
mit 9 Hufen die v. Horn. 1 1 Hufen und den Wald Wittmarhorn hatten die 
Herzöge vor 1345 an die v. d. Asseburg, dann an die Stadt Braunschweig ver- 
pfändet. Gleichfalls als vermutlich herzogl. Lehen hatten die v. Wedtlenstedt 1340, 
1350, 1365 4*/i (bczw. 5) Hufen, ein Vorwerk oder Bauhof mit 4 Hufen war 
um 1369, 1445, 1484 weferlingsches Lehen der v. Strombeck. Der Zehnte von 
Mark und Dorf W. wurde f/>5 der Abtei Gan<lersheim seitens des Bischofs Bernhard 
von Halberstadt gegeben, 1374 war er ein gandersheimsches Lehen derv. d. Mühlen; 
im XVin. Jahrh. war das Dorf zchiitfrei. 

Dorf anläge haufciiförmig um einen mittleren Platz, im S die Kirche auf einer 
Anhöhe. Die im XVHL Jahrh. s<> genannte 
Neue Heerstraße von Braunschweig nach 
Leipzig geht an der NO-Seite des Di>rfe> 
vorbei; tloch liegt W. schon I 584 an dicstrr 
Straße. Flurkartc von Wannburg 1735. — 
1584: 4 Ackerleute (sümtlicli Burgcrmcicr, 
von denen 3 Burgvcstc tun), 3 Köter, die 
auch Burgveste tun; 1755: 3 .Ackerleute, 
3 Halbspilnner, 4 Kotsassen. Einwohner- 
zahl 1790/3: 103, 1000: 848. 

Die Kirche hat einheitliches S<;liiff 
nn't gradem Schluß und einst rcchtedigcn 
Turm, der mit dem Schiff in einer Flu« lit 
lag. Im O \iereckigcs, .siJ'ltgotischcs Fenster, 
außen mit schmaler, innen mit breiter 
Sehnige; ein .Ihnliches Fen.-ster auch hn 
Giebel. Die Giebelce kstcinc zeigen Platte', 
dann lange, flache Kehle zwiMhcti zwei 
Schmiegen, das Dachgesims läßt nur die untere Schmiege fort. Im N, unweit der 
Ostecke Piscina, unmittelbar am Turm Vorhalle, die das gleiche Dachprofil wie 
das Schiff zeigt und wohl zu derselben Zeit erbaut, wie der Chor verändert ist. 
Dei Eingang läßt den graden Sturz auf vicrtelstabartigen Kragsteinen ruhen und ist 
an der ganzen Kante gcfast; innen je zwei Lücher für Sperrbalkcn, der eine nrnh 
mit der alten HolzfQtterung. Im Gicliel der Vorhalle hängt die Glnrke. Im Innern 
der Vorhalle wird der RuniII>ogen eines romanischen Eingangs si*htbnr; au«h er- 
kennt man hier, daß die aus Sandstein l)estehentlen nortlwestlie hen Et ktiuadern 
des Scliiffs ähnlich, wie in Sottmar, einst frei lagen, der Turm also, wenn auch 
noch in romanischer Zeit, später angefügt, bezw. mit seiner Ostwand auf die West- 
wand des alteren Schiffs aufgesetzt wortlen war. Im S fehlten die Anzeichen dieser 
Veränderung. [Der 1902 wegen Baufälligkeit beseitigte Turm hatte nmdixjgige 
Schallöchcr, und zwar im O drei, im N und S je zwei, im W eins ((Uescs ver- 
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mauert). Erst in gotischer Zeit waren im N und S Giebel aufgeführt worden, 
deren Ec ksteine Srluniegc, Kehle, Platte und in'i hinals KelJe zeigten,] 

An der Westseite des Turmes einst kleines und ganz flaches Relief mit dem 
Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes, aus dem XVL Jahrh.; der Grund 
gratenartig geraubt 

Taufstein aus Rlmlfallwtrin, von i m 0.83 m oberem Dudmiesaer und 
aditecMger Form, in allem wesentUcben dem in Stelerbufg (a S 117) g^di; nur 
treten an Stdle der Wappen an derSdiate Facetten, von denen xwei den Namen des 

Bildhauers Ulrich Wendt, zwei Bandwerk tragL-n. Am Rand Henric Julius j Vetter 
Pastor ;' Bartolnuus \ ffoyremap, ( seine H(aus) F(rau) Anna j Bar/km C. iST/ Martin 
Sihra der Ao 1656. 

Zwei, nur wenig vi ineinander ahwcii hendo Messincjleuchter vrin ^8 rm H. 
und rcitlicr Renaissance - Prüfilicrung, mit den MU'tennschnUcn Christojcl Jordens 
i662t bezw. /«Am BrtOemM Srthe» Varsteher wm WolfeiAlUtd Aü t6s3> 

Auf dem Hof Nr. 3 aleht ein, aus KaUcbmdisteinen adjgietühiter, icfaliditer, 
mit Waimdadi vendiener Bergfried von 8.80X740 m Grundfläche 8.70 m 
Hohe Ins snm Dach und 1.15 m unterer Mauentarke. Im S hoher, nindbog^, 
innen mit Stichbogennische imd Lodi fOr den Spcrrbalken venehener Eingang aus 
Rogenstein. Sonst scheint der Turm nur Si liieRsrharten besessen zu haben. Er 
steht mit der Ostseite an der Straße und findet lun h S zu Fortsetzung in einem 
Wirtsfhaftsgeb,'lu(ie mit massivem Unter- und Fai hwerki iberstock, der durchlaufendes 
Profil, Kreuzbaader und an den großen Eckfachen zugleich Diagonal- und Rauten- 
bänder zeigt. 




58. Steleibnrg, 
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59. Aml^gerichMbeM Scköppcaitcdt 

[Allum.] 

[Namensformen. Allendt (1121), Allenem (12351, Allen iuxta Scherensten 
(offenbar verschrieben statt Sc^ensUdt Aüu/eld (1418), AUen/eU (I584)t 

AUum-Feld (ijdo), AlnumJ\ 
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[geschichtliches. In A. war das Lorenzklosler in SdiAmogen ii2t mit 3'/s 
Hufen und 2 Hofen begütert, 1235 vertauschte Herzog Otto 3 dortige Hufen an 
das Blasiusstift in Btaunschwdg. Nadt Algennanns Beschreibung des Amtes Wolfen- 
bflttel (1584} wurde das Feld der WOstung, die zwischen Schöppenstedt und 
Watzum lag, nadi dem cnten Ort hin (s. dort) gebraucht, und diesem war das 
Stadtret ht an dem Fdde bereits 1418 übertragen. Den Zdmten besaBen 1584 
die Kalms.] 

Ampleben. 

Literatur. Hraunschw. Anzeigen 1758 St. 7(). — Bcgc, GesLhitlue der 
Städte Seesem und Schöppenstedt (Wolfenbüttd 1846) 65 f. — Voges, Ztschr. 
d. Hansgeschichtsvereins X (1877) 70. 

Namensformen. ÄH^levi {\\^. 13 15 und sonst), Ampkve {i^o-j und sonst). 

Geschichtliches. Pfarrdorf im Bann Lucklum, gegen 1400 unter hensoglichem 
Pttronat, das sgOXet hcnsogl Lehen des Sdiloltinhabeis war und daher audi in der 
Zeit, als das Schloß Pfandbcsitz der Stadt Braimsdiw eif; war, von dieser ausgeübt 
wurde. Mit der Einnahme der Burg 1595 durch Herzog Hciniiih Julius fiel auch 
das Patmnat, trotz der seitens (h-r Sta(h bis \<i~\ crliobcncn Ansi>rii< lie. an don 
Herzog zurück, bis es i'>wi dtin Krbprinzcn .\u^'Ust \Villit-lni, <lann 17^1. bczw. 
1782 wieder dauernd tiein Besitzer des Schlosses, damals tler Familie Bülticher, 
vciitehen wurde. Ein Pfarrer Hermann ist 1307 bezeigt 1 555 — 1577 war HOndie- 
Vahlbeig Filial von A., etwa 1628 — 1649 tat der Pastor in Garssum hier Gottes- 
dienst, Sfrilter war A. mit Eilum verbunden. (Aus dem Corpus Bonorum.) — Herzog 
Albrecht verkaufte 1270 2 Hufen an das Blasiusatift, Kloster Marienbecg besaß 1291 
I Hufe, und das Bistum Halberstadt hatte 13 11 i an die v. Ampleben ausgetan, 
die als hcrzogl. Lehen vor 1360 das Schloß (zuerst 1305 erwähnt m\\ /ubrhör, 
nümlidi tlem Kirchenpatronat und 20 '/j Hufen, dazu 3 Hufen als dorstadtschcs 
Lehen besaßen. Das Schloß mit Zubehör, seit 1355 im Besitz des Herzogs, war 
aber seit i.Vto an die v. l'tze \ criifiindct, die es i infolge Belagerung durch 
die Städte Braunschweig und Magdeburg verloren, seil 1433 bis 1671 niil geringen 
Unteil»echungen für 1200 rh. Cl. an die Stadt Braunschweig, die ihrerseits diese Güter, 
1433 an Hans Kahle^ 1457 ^ ^ Agidienkloster wieder verpfibidete. 167 1 fiel 
das SchloB an dm Landesherrai zurück, kam daim 1691 an den Erbprinzen 
August INTilhdin, der es 17 17 als Kunkellehen an den Kammerrat Böttudier ver- 
schenkte. Im XIX. Jahrb. wechselte es öfter den Besitzer, wurde 1837 allodifiziert 
und gehört seit 1892 dem Kammcrherm Cramer v. Clausbrurh. 1765 umfaßte 
das Gut ^87 Morgen Acker. '1 Mg. (lartcn und 5 Mg. Wiesen. Der Zehnte (1756 
über 1^7 Morgen, während bos; frei waren 1 war 1 l 1 halberstJUlti.sches Lehen 
der V. Bovenden, dann der v. Ampleben und scheint seitdem stets dem Schloß- 
inhaber gehört zu haben. — Das Adelsgeschlecht der v. A. ist 1195 — 1455 
bezeugt 

Dorfanlage haufenfönn%; die Kirche hoch am 0-RandL Die Brannsdiwe%- 
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Schüninger Heerstraße durchschneidet den äußersten SO der Flur. Flurkartc von Himly 
1/5'). — Damais i Ackerhof (früher Vorwerk des Gutes i, i Ilalbspanncr-, 15 Kothöfe. 
Der Ackermann und 8 Kt'Uer bewirt- 
scliafteten adhgfreies Land. Einwoh- 
nerzahl 1790/3: 226, ic>oo: 271. 

Die spatromanische prächtige 
Kirche (Tafel VIII u. Abb. 60 ff ), 
1897 hergestellt, besteht aus gerade 
schließendem, rechteckigem Chor (im 
Lichten 6.10 X 5.40 m), einem gleicli- 
falls länglichen, je i ra vor jenen 
v«>rspringemlen Schiff (im Lichten 
(>.I5X7.35 ra) mit gleidizeitigcr 
Vorhalle (innen 2.0OX--7O m) im 
S und einem wieder eingezogenen 
«juadratischen Turm (außen 8.30 m). 
Sic ist in allen Teilen gewölbt, und 
zwar dienen als Stützen im Chor und 
in den östlichen Ecken des Schiffs 
Dreiviertelsilulen, in den westlichen 
Ecken des letzten Pfeiler. Im Schiff 
sind sowohl die Schild-, wie die 
Diagonalbogen halbkreisförmig , im 
Chor dagegen beide unterspitz, so 
daß die Gewölbe im Schiff und Chor 

starke Busung haben. Der Chor hat in den Diagoitalen Birnstab-, in den Schildbogen 
Rundstabprofil, wahrend das Schiff gratiges Gewölbe hat, das übrigens allmalilich 
in Kuppclform übergeht. Von den durchbrochenen Schlußsteinen hat der im Chor 
einen schlichten doppelten Blattkranz, der im Schiff eine wulsüirtigc Einfas.sung, 
Von der in Richtung 
tler Diagonalen je ein 
dickes Blatt ausgelit. 
Die Säulen haben als 
Kampfer Platte, Leiste, 
ein- und wiciler vor- 
gezogene Kehle, WuUt 
und Leiste, sowie atti- 
sche Eckblattsockcl, die 
auf einem Unterbau von 
steiler Kehle und hohem 
getreppten Absatz aufsitzen, unterscheiden sich aber in den ausgezeichneten kelcli- 
förmig gestalteten und bemalten Kapitalen \^Abb. 61), die teils vielgezackte breite 




60. Ampi eben, 
Längsschnitt a. Gnindriß <ler Kirche. 
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Blatter, teils dun librothenes Rankenwerk /t igeii und den Bau der Kir« he in die 
Zeit um 1200 setzen, bie sin<i von demselben Steinmetz gearbeitet, vi>n dem die 
KapiUile am Westportal der Katharinenkirchc in Braunst hweig stammen. Um da.s 
Gew(')Ibc im rechteckigen Schiff auf quadratische Grundform zu bringen, ist liier 
im \V ein in der Leibung 1.15 m tiefer Schildbogen ge,schlagen, der auf je einem 
flachen, mit Kämpfer ^au.s rialtc, Wulst, Leiste, Kehle) versehenen, größtenteils 
aber wieder als Blendarkade aufgelösten Wamlpfeiler ruht. Der Blendb<»gen geht 
westlich in die Mauer Ober, liegt aber östlich auf einein, nur in der Leibung profilierten 
Känjpfer (aas flalte, großem \ iertelstab, Leiste, bezw. zwei Platten, Kamies, freiste) 
auf. Ein breiter, auf unten breit gefasien Pfeilern ruhender Spitzl>i)gen trennt Chor 



und ein kreisrundes Fenster, sümtlich innen wie außen mit schräger Leibung. 

Äußeres. Der Sockel am Chor und .Schiff besteht aus steiler Kehle über einmal 
gelrepptcr Piatie, das Dachgesims aus zwei steilen Kehlen, die scharf gegen einander 
abgesetzt siiul, die Gesimse des Chorgiebels unterhalb des Daches imd an der 
Grundlinie des Dreiecks, sowie des Schiffsgicbcls aus steiler, nach oben und unten 
abgesetzter Kehle. Im Chorgiebel eine Rundbogennis< he, die für eine jetzt fehlende 
Figur, vermutlich der Maria mit Kind, bestimmt gewesen ist. Der aus einem wieder 
oben und unten abgesetzten Viertcistab bestehende B<>gen ruht auf Ecksdulen mit 
attis( hem KcklilatLso« kei, sog. Pfcifenkapitill untl KUmpfcr, der gleich dem unteren 
Abschlußgesims aus Platte, Leiste und abgesetzter Kehle besteht Zum Schutz der 
Figur gegen die Vögel diente eine, dem Bogen si<h einschließende Art Eisenrostc, 
deren Stabe lilienartig enden. Das oben bereits beschriebene Rimdfcnster lial als 




und .Schiff; deren Kampfer besteht aus 
Platte, Wulst und Kehle nebst Trennungs- 
leisten. 
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In der inneren Ostwand des Chors großes 
vertieftes Feld von rechteckiger Form, unten 
mit grader, an den anderen drei Seiten von 
schrilger Wandung, mit einem Wan«l- 
gem!llde des XIII. Jahrb., das die Stelle 
des Altarbildes vertritt (s. S. 154K rechts und 
links da\«tn, sowie an der Südwand des 
Chors rundb<)gigc Klceblattnischen mit 
abgesetzter Kante. Über dem Bilde großes 
Rundfenster, das durch eine Platte ver- 
schlossen wird, tlie eine gleichfalls kreisrunde 
( >ffnung in der Mitte von zwölf kleineren 
< Hfnunpen der gleiciien Art umgeben sein 
li'ißi. An den anderen W.Inden des Chors je 
eine Gruppe von drei rundb<»gigen Fenstern, 
deren mitUeres höher steht, an denen des 
Schiffs in gleicher Stellung zwei ahnliche 
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AuBenprofil (von auAen her) abgesetzten Viertebtab und abgesetzte Kehle. An der 
Nordmauer des Chors alte^ jetzt verblendete S|)itzbqgentQr, sowie eingemauert dne 

alte Altarplatte mit Wcihckrcuzcn in den vorderen Ecken und mit Reliquiengruft 

An der Nordmaucr des Schiffs Untorbrerhung des Sockels und unr^eimäßiges 

Mauerwerk. — Vor die Südm.iuor des Schiffs legt sicli eine mit diesem gleichzeitige 

V'orlialle mit Sattcidacli uiul einem reichverzierten Aul^in|n .rtal lAhb. ()2). Das 

spit/li<>i;iijc TvmpaiKHi zeigt einen halbierten, gleiclifall^ spit/1" »^iycn Vier])aß, der 

mit Kchlj>r«tfil eine vertiefte Fl.'Uhe einschließt. Die Einfassung wird durch Eck- 

sftulen mit attischem Eckblatt, kurinthisierendem Kapital von dickfleischigen BlBtteni, 

wie sie ähnlich an Portalen der Martinildrdie in Braunschweig vorkommen, und 

einem Kampfer gebildet, der (von oben her) aus Platte, Rwadstab, untersdinittener 

Kehle und Platte besteht Der darauf ruhende, leidit etn- 

gdoiidrte Bogen zeigt einen beiderseits abgesetzten Kamies, 

dessen Ecken unten mit einem Natt gefüllt tind. Die Ecken 

neben den S.'liilcn sind gekehlt Der S<HkcI der Vorhalle 

bestellt aus beiderseits abgesetzter Kehle, das Dachgesims 

aus wieder abgesetztem Karnies mit stark ausladendem Rimd- 

stab. Die von der Vorhalle in tlas Siliiff selbst führende 

Tür ist Uhnlich gestaltet; nur zeifien ilie Silulen ein Kapital 

aus einer Reihe spitzer und einer Reihe von oben gesenkter, 

iddi gezadcter Blatter, wie sie ahnHdi an den Edcsanlen 

im Chor zu Melverode (s. Bd. II loi) auftreten, und der 

Kampfer setzt sich (von oben her) zusammen aus Platte 

Leiste, ein- und dann wieder voigeaogener Kehle, kleiner 

Sduniege^ Rundstab und Leiste. 

Ein hoher Spitzbogen, hinter dem die Orgel steht, ver- ^■ä- Ampleben. 

BÖidli ScballSilhaiig im 

bindet Schiff und Turm. Dieser letzte ist im Unter- — . . . 

lUfsunBi. 

gesdioß (17 IQ f iral'tr''"-'' ' 'Ibc der Bötticheri gewi'ilht und 

hier jetzt mit zur Kirche j,'ezogen; innen ist er zweimal, außen in etwa halber 
Hohe einmal abgesetzt und hier mit Schrflge versehen, die ohne Rücksicht auf 
das Kirchendach ringsherum geht, sonst aber ohne Profile gelas.sen. In den 
Raum Aber dem Gewdlbe gelangt man mittels einer modernen Freitreppe. Dodi 
ist der rundbogige Zugang zum Tunn hier alt Unmittdbar unter dem ersten Ab- 
satz der 70 cm breite^ mit Tympanon gededtte Zu^ng zum alten> niedrigeren 
Kircbboden; um zum jetz^pen zu gdangen, hat man den Rundbogen des Zugangs 
sduag nadi otten hin auagehrodien. Die Sdirage des alteren Kirdiendadies, die 
an der Ostseite des Turmes Spuren hinterlassen hat, war flacher als die jetzige, 
und endigte etwa i m unter dieser. Das Glockenhaus besaß von jeher nur im NO 
und S Srhallöcher, und zwar je zwei doppelte mit mnden Haupt- und Teilungs- 
bogen; diese letzten sind innen und außen eingerückt und bestehen vielfach aus 
einem Stein. Die Kapitale der sie tragenden Säulen gehen allmählich, meist in 
Art des Würfelkapitdls, doch auch kehlförmig (ijn O;, aus der unteren Rundung 
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zum oberen Quadrat über und sind cnlweder nur an den Ecken (im O) oder 
auch in der Mitte der Seiten (im Si mit schilfarlinen Blüttem belegt; «lie Kapitüle 
im X (^Abb. *>3» haben Würfelform mit E<kblütlern. Die Sotkcl b«s>telicn meist 
ans kleinem Wulst (bezw. Hatte mit gefastcn Kanten), Srhragc, langer vorgezo- 
gener Kehle uml Platte; dann folgt ein hohes Glied, das zwisrhen tlem Sihaft 
und einem Untersatz vermitteil und meist von der quadraiLsrhen Unterflüche in 
versi hietleiier Art zur kreisrunden ( )berfl;i< he übergehl, in einem Falle — im O — 
abiT audi unten krcisfrirmig gehalten un<l hier mit F.< kbl{lttcm versehen ist. Ganz 
abweithend sind zwei Sockel gestaltet; der eine im S zeigt unter einem Wulst 

ein umgekehrtes, gekehltes Würfelkapitilt, 
der zweite — im O — gleichfalls unter einem 
Ring einen hohen Kamics, der ohne Aus- 
gleich mit seiner runden Unterfl.'i<-hc auf 
«Ictn (|uadratis4;hen Absatz aufsteht. Ver- 
inutlii h hat hier derselbe Meister aus der 
zweiten H.'llfte des XII. Jahrh, gearbeitet, 
wie in Sickte is. Bd, II 1051. — Das Dach 
dc> Turuies ist gewalmt. 

Die Technik namentlich von S<hiff und 
( hör zeigt hohe Vollendung. Die Ecken, 
XierglieiU'V und Einfassungen an Fenstern 
und Tür b<<stehen aas trcffliih gefugten, 
z. T. sehr großen Quadern von Muschel- 
kalk, die Mauerflachen aus ziemlich regel- 
mäßigen Lagen von gleichartigem Bruchstein. 

Die oben angeführten Anzeichen, aber 
au( h <lcr Umstand, daß jetzt das Kin hen- 
dach hoch zwisc hen die Schall<°>chcr hinein- 
reicht uml der Turm gegenüber dem Schiff 
stark gedrückt erscheint, lassen erkennen, 
d.«ß der Turm, wenn aucli nur wenige Jahrzehnte, alter ist als Schiff imd Chor, 
und daß d.is ursprüngliche S<hiff vcrnuulich in einer Flucht mit dem Turm ge- 
legen hat. 

Das f»ben erw.'ilmte s]»ritromanisclie Wandgcni.Hdc (Tafel IX), das aber nur 
in trinzelnen Stücken erhalten war und jetzt vctilig erneuert ist, stellt auf blauem 
(irinide den < (jtfertod Christi und als «lessen alttestamentliche Vorbilder die 
Opferung Israels und die Darbringung von Brot und Wein dunh Melchiscdck 
dar. Der Heiland hüngt als Toter frei am Kreuz, ilun zur Seite Maria und Johannes 
mit Heiligenschein, beide den Kopf voll Trauer leicht neigend und die eine Hand 
/um Halse bczw. Kopf erhebend (erhalten waren die drei Oberkörjjer). Links 
stellt Abraham iXimlnis. Kopf, Stellung uml Schwert erhalten) nach rechts, 
wendet aber den Kopf etwas zurück, offenbar des Engels wegen, der in der linken 




Ampleben, silb. Ah.irvase. 
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oberen Bildecke mit dem Oberkürper aus den Wolken lieraus siciubar wird und 
das mm Streidi bestuniut« Schwert mdddUUt (Nimbus und Flttgel erhalten). 
Rechts auf dem Altar kniet Isaak, links hinter Abraham der Widder. Rechts von 
der Uittdgruppe der gtejcfafaUs mit Nimbus versehene Meldusedek (SteiUuiig erfa.). 
mit Kddi (erh.) und Hostie. In der rediten Bildedce wieder Engd (Nimbus und 
FlOgei erh.). Am Schrilgrand romaniscfaes Falmettemnuster, die flnflere Einfassung 
wellcnfnrmig (Spuren von beiden erh.). 

Steinaltar mit Reliquiengnift in der Platte. 

Hulzfigur des Gekreuzigten, gute Arlicit in tlrei\ iertcl Lebensgrüße. 

[Glocke mit der Insilirift: Ludolf Sigfrud Hardt hat mich gegossen. Anno 
Christi lö^l im Corpus llonorum cr\\ühnl.j 

Gotischer Kelch aus Silber und nur z. T. vergoldet, von i4i;i cm H. und 
runder form. Der Fu0 ladet weit aus (12'/, Dm. gegen 10 Dm. der Sdiale), 
der Stander zeigt oben und unten Blumenranken in getridMner Arbeit, der fladie 
Knauf acht Zapfen, deren Vorderseite sich abwechsdnd im Drei- und VierpoB 
öffnet Schale mit geradm FiroßL Auf dem Fufi abgesetzt kleines Relief des Ge- 
kreuzigten. — Patene mit getriebenem Vierpaß und ven^nidctem Welhekreuz. 

Zwei barocke Blumen vasen in Silber (einschl. Henkel 32 cm h.), am gewellten 
Fuß untl am Körper mit Blumen in trefflicher getriebener Arbeit, die Henkel 
rankenartig lAbb. O41. Be/eii Ihiuhl; fehlt, 

[Die Burg biklcie nach der Murkurte von 1765 ein rings von Wassergraben 
umgebenes Quadrat, dessen N-Seite von Wtrtsdiaftsgebauden eingefaßt war, wahrend 
das grOBtoiteib massive Wohnhaus, aus 2 reditwinkl^ aneinander sdüieAenden 
FtOgdn bestdiend, in der Mitte hig; an semer N-£cke ein Stein mit Jahreszahl.] 
Das jetz^e Gutshaus ohne Bedeutung. 

Ober den Burgwall der Brunkdbuig auf dem Kuxberg s. bei Evessen. 

Kammergrab atif dem Adamshai, jetzt ausgeräumt Es ist aus 12 hochkant 
gestellten Steinen { i m h.. .}o cm dick) gebildet, die ein vnn W nach ( ) gerich- 
tetes Reflitcck von '> X - m Ii« Ilten Maß(>s einsr hließen. Den Inhalt bildeten 
II Ocrijipe. die auf eine uieilctlhihe Ilenut/uiii; ii<s (jiabes m lilicßen lassen; vim 
ileii Beigabcu landen siel» aber nur ntu h ein Meißel und eine A.\t aus Feuerstein 
(jetzt im StSdt Museum zu Bniunsdiweig). Der Erdhflgel ttber don Grabe war bei 
der Ofbiung dessdben Anfang der 70er Jahre nidtt mehr vorhanden. Vgl. Noack, 
Braunschw. Anzeigen 1879 Nr. 281. — Voges, Bratmscfaw. Magazin 1896, 196. 

Bansleben. 

Namensformen. Bank' (1121), Bonus- (1137. 1185), Ba$i$- (1286), Bants- 

Uve (I38-2)- 

Ges« hichtliches. Früher (ndch 1542) Pfarrdorf im Bann Schöppenstedt, jetzt 
Filial vi»n Gr.-Vahlberg; das Patronat war schon 1542, wie noch jetzt, aber als 
her/.i fgl. Lehen wie es scheint mit dem dortigen Rittergut verbimden. 1x85 stiftete 
die Matrone Addheid 2 7, Hufen dem Kloster Huyseburg zur Memoria 1286 kamen 
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2 ans Kloster Wendhausen. 7 (bezw. 8) und weitere 3 Hufen ecscheinen seit 
■335 ^ gandenheimsdies Lehen im Besitz Ixaunsdiwe^ischer Fiatrizier, und zwar 
die eisten von 1485 bis ins XIX. Jahrfa. in dem der Psweb. Nadb Algermanns 
Ai^iaben von 1584 gehörte die BurgsUtte (s. unten) den v. Damm. Ab heizogl. 
Lclicn hatten die v. Weferlinfion 1484 11 Hufen, 12 Latcnhufen und den halben 
Zeluiten; 1.511 gilt das ganze Dnif und der Zehnte als iialberstadtisches Lehen 
der Grafen \ >n Wiildtiihfrj;, der hallte Zrhtitr jedoch als solches der v. d. 
Assel>\irg, die ihn al>cr vor 1346 an die v. Adenstedt, ilann an die Stnmiberks 
veruftcrlehnt hatten, wie es die v. Weferlingen 1394 an die v. Vechelde taten. 
Diese baden FätTiaerfanuKen hatten je ihren halben Zdmten nodi 1752. 

Dorfanlage haufenfumiig; Kirche am W>Rand. Sildtidi vor dem Dorfe in dem 
WiesenstQdt „Im Walte" dKe MBurgstelle"» von unrqjdmalSg viereckiger Gestalt 
und von einem Graben umgdten; auch in Algermanns Beschreibung des Amtes 
Wolfenbattet 1584 erwähnt (s. oben). Im NO das „Twdkcn Fdd" (s. dort). Flur> 
karte von Hase 1752. — 1584: 4 Adcerleute, i Buigermder, 7 Kodeute; 1752: 
5 Ackerhöfc, 6 Kotsassen. F.inwolinerzahl ijgn'^: 98, igoo: 193. 

Die Kirche besitzt ein einheitliches S<hiff mit Quaderecken an der graden 
Ostwand, proßon Rundl" 'crenfenstem. sowie je einer Tür mit kleinem RundbiDgen- 
fenster darüber im ( > und S. alles Einzelheilen, die auf einei» B.ui des X\'III. lalirh. 
schüeßen la.sscu. Da indessen die Kirche im Corpus Bonorum gegenüber dem 
Turm von 1665 als „ziemlich all" bezeichnet wird, scheint es sich nur um eine 
Erneuerung ni handeln. Den Zugang vom Schiff zum Tuim Uldet em gfOfierar 
Stichbogen, in den jetzt ein kleinerer Rundbogen eingesetst ist Der recfatedc^ 
Turm hat nach O swei, nach N und S je ein ziemlich groAes nmdbogiges 
Sdiallodi, im W ein gdraj^idtes dieser Art mit Renaiasanceprofilen und Teihmgs- 
pfdler. An diesem Schalloch außen Ao 66j Johan Meyer und Bartholomtus 
Jsauehf, an der SüiKcitc des Turmes Johann Meyer I-(Urstl.j B(raumckw.) 
r/Uneb.) Hof- Amt- Schn-ibtr Anno und A/s H. Jakobus Litius Pastor und 

Andreas WfstphnU Kitihiatrr alhu\ ist difsrr Turm gehawet i66ß, an der West- 
seite unten Muhael Maeirurt, M. Jlans Hasen. Der Turm trägt ein Walmdach. 

Die Schale des ndttelalterlidien Taufsteins von 57 an H. und 94 cm oberem 
Dm. zeigt am ziemlich steil pro^erten Körper adtt senkrechte Rippen, am Rand 
dne Kehle zwischen Platten. 

Zwei Altarleuchter aus Zinn, von 46 cm H., durch Bronzeanstridi stark 
verunziert Die drei einwärts gebogenon Wände des auf Klauen ruhenden Fufles 
zeigen Kartuschen und stofien in Form von Doppclvoluten an einander. Der 
Ständer ist barock profiliert und unten mit frei gearbeiteten Delphinen versehen. 

Zwei Faien« eblumen vasen von 22 cm H., mit Henkeln und mit Blumen- 
malerei in blau : die eine trägt die Bczciclmung der v. Hantcimaimschen Fabrik in 

Braunscbweig ^ if. 

E 

VergL Voges, Ztschr. d. Han^eschicfatavereins X (1877) 73. 
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Barnstorf. 

Nameniformen. B«n$Aenli$ifff {gi66)t £tn$JüirAidfr/ {iiSi), BmmUrftt 
-toif, 'dhorpt (1226. 1236. 1309), Bmisiorp usw. (1133. 1320 und «mst), d. h. 

Dorf eines Bernhard. 

Gcschiclitliches. Früher Pfarrdorf im Bann Schöppenstedt, 1542 mit Schöppen- 
stedt verbunden, jctiit Fihal von Watenstedt bczw. mater ambulans; das Patronat stand 
seit I 135 und n<>( h 1 584 dem Abt von Königslutter zu. Otto I. schenkte ()(-)6 ein Gut 
in B. an den Grafen jMaiuacu. Zur Au:>stattuiig des 1 135 neu gegründeten Stift« Königs- 
lutter durdi Kaiser Lotfiar gdiOrtaii auBer dem Patronat «idi 12 Hufen in B.; dof^ 
bestand aber diese ein langer Streit misdien Königslutter und dem Domstift in 
Goslar, das 21 (I) Htifen äi B. als Sdienkuqg Heinridis IV. beanspruchte und 
audi II 88 dundi ^ediidi I. bestätigt eifaidt, aber» wie es sdiebt info^e eines 
von Henog Otto dem Kinde veranlafiten Spruchs mehrezer HiMesheimer Dom- 
herren, um 1240 endgültig darauf verzichtete. 7 Hufen (später genauer auf 7'/» 
Hufen, 2 Meierhöfe imd i Kothof angegeben) kaufte, unter Verzichtleistung des 
Kl. Ilsenburg, I2'i4 das Kl. Maricntal von den Grafen von Wernigerode; diese 
Güter gelangten aber 1334, als Lehen erst von Mariental, dann vom Blasiusstift 
in Biaimschwcig, aus dem Besitz der v. Ühr<le in den der Pfarrherren von S. Andreas 
und S. Kathannen, sowie eines Büigers Johann von Fallenleben dort Als henogl. 
Ldien hatten die v. Ohrde 1344 6 Hufen, i +6 Hufen besa0 1383 Berthold 
V. Vorsfdde^ Das im XVI. Jahrb. tum Schlosse Wolfenbattd geredmete henogl- 
Vorweric (um 1800: 458 Mg. Adser, 83 Mg. Wiesen, 52 Mg. Teidie) hatte 1639 
der dortige Bürgermeister Wichmann. Das herzogt Salz«'crk, das 130Q die v. Wefer- 
lingen (als Pfandbesitz), 1438 die Pawels und 1563 Schomburg in Wolfenbüttel 
erwarben, kam 174.1 wieder an die Kammer zurück, ist aber mx-h im XVHI. Jahrh. 
eingegangen. Der Zehnte war 1 3 1 1 hall>erst.'ldlLs( hes Lclu n der v. Sunstedt und 
V. Wenden, kam dann aber au Patrizier in Braunschweig, und zwar hatten ihn 1584 
(nacii Algennann) und 1770 die v. Broitzem, im letzten Jahr jedoch nur, soweit 
es sich um die e^entUdie Banstorfer Flur (710 Vig) handdt^ wahrend damals 
der Zdmte auf Bisdorfer Fhir (764 Mg.) dem Kreuddoeter m Braunschwdg gdiörte. 

Dorfanlage haufenf(irmig; Kirdie am S>Rand. Der ganze sOdwestL Teil der 
Flur ut Bisdorfer Fdd (s. S. 160). Zwischen B. and Btstorf bg der Meerdorfer 
Hof (s. dort). Auf der Flur ein Dietweg. Fluricarte von Gcitel 1770. — 1584: 
4 Ackerleute, i Burgenneicr, 11 Kotleute: 1770: 3 Ackerhöfe, 2 HalbspBnner, 
II K<»tsassen. Einwohnerzahl 1 700 : iS^. lyoo: 310. 

Die Kirc he besK-ht aus ointiritlii licni, gr.ulc schließcmlcm Schiff und neuem 
Turm von 1872. Am nordöstl. Eckstein des Schiffs in Minuskeln: an . dni . m . d . xi, 
in der Südwand RundbogentOr und zwei Sticlib< igcnfenster (samtlich vennauert). 
Vergl. Vogcä, ZtsduT. d. Harzgesdiichtsv6reins VIII (1875) 162. 

Zwei Kelche aus Silber, nur innen veigoldet, von 22 cm H. und runder, 
barodcer Ff»m, 1756 gestiftet An der geschweiften Sdiale in hochovaler Em- 
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Sunnig dn Kreui auf HOgel, graviert Mit Wolfenbütder Bcsdiau (Pferd vor 
Säule) und dem Meiaterteidien in SdiQdeinfaBsung. Auf die beiden Patenen 
ist die Stifterimduift verteilt. 

Runde Oblatentchachtel aus Silber, von it an Dm^ 1726 gestiftet Bfit 

FF 

WotfenbOtüer Beschau und Meister>dcfae» ^ in Scfafldeinbssnnig. 

Zwei Hessingleuchter von 27 cm H. und barodcer Profilierung, mit der 
StiHeimsdirift CeeiUa Btikelmatu, Stwgermeister Hammg Vmf^iumt s. e. W. 

[Ein stark abgeridienes nielloart^ Relief des Geioeuzigten, frOher am Turm, 
spAter als Tiittstein benutzt, wird von Voges aaO. erwähnt] 

An einer 5v lieune der D^müne das p:roRe hraunschw. Wappen mit dem halber- 
stiltltisrhcii II< rzv hildc- riid da^ dänisc he Wa|>]K'n. darunter: V(<mj C(otles) G(naden) 
H I (= Heinrich Julius) Ilifrzog) t(u) B(rauns<hu<(ig) ufnd) L(üntburg) 161 1, E{lisii- 
l>rl/i) I/ffrzc^in) z. ß. u. I.. Dir lns< hrift kelirt an <lcr Fenstcrbuhlbank einer 
anderen SLlicunc w ieder. An einem Ei kstein der ersten S« lieune not h Hl 1610. 

Steinkreuz von i m H. und 70 cm Br., mit nebenstehendem au^ge- n 
hauenen Zeidien in der Mitte, stdit westlich von der Kirche am Wege, ist aber V 
erst in neuerer Zdt dorthin gebracht; veigL dazu Knoll>Bode S. 267. 

Berklingen, 

Namensformen. BeriUngi (um 1000), Berk' oder BtreÜHge ^1178. 1300), 
Senklinee (1318). 

Geschichtliches. Pfarrdorf, einst im Bann, jetzt in der Inspdition Schoppen* 
stedt Das Pationat ist herzoglich; ein bester Hemridi wird 1226 genannt Um 
1000 besafl das LudgerikiDSter in Helmstedt 2 Hufen, 11 78 das Ägidienkli>ster, 
das aber 1291 4 Hufen an Herzog Wilhelm vertäust hte, 1 furtis mit Zubehör. 
Größeren Gnmdl>esitz ervvarb seit 1 1 S d,i> Kl. Mariental (damals 3, ijj'> 7, 
l.?)7 2 Hufen), pab alur ij'15 is ihiltii. alsn wohl .seinen j^anzen Besitz an 
das Maricnhospital in Braunst. Iiwcig. 3 Hufen Eigengut gab um 1220 Balduin 
V. Dalem ans Hochstift Halberstadt, das i Hof mit 2 Hufen 1451 bis 1799 an 
die Pawels ausgetan hatte; 16 Litenhufen besafl um 1181 das Domstift in Goslar, 
1278 schenkten die v. Dalem 2 Hufen ans Kl. Riddagshausen, und 1301 ver- 
kaufte das Blasiusstift 2i/a an die v. Werle. Als heraogl. Lehen hatten im XlV.Jahifa. 
die v. Ührde 5Vs (1280 nebst 2 Hofen Besitz der Brder), die KirdthofEi und 
Salgen 4 (wohl dieselben, die \2u2 im Besitz der Kahles waren), die Holtnirker 
2 (bezw. 3\ die v. .Vdenslnittel 2. Der Zehnte war l.yi zu einem Teil halber- 
stiidtisdies Lehen der Holtiiii ki r. i ,ins zu ' ^ Besitz der ."^trombci ks, 1584 zu 'fj 
der V. Wenden, zu "/j (l< r Zweit lojfs. 17s"' in ileniselben Verhältnis der v. Wefer- 
lingen-Vahlberg und des Klosterrats Berkelniaun. 

Dorfanlage nnregebnäfi^ von N nach S langgestreckt, Kirche am W-Rand, die 
Höfe mit sOdHcher Richtung. Sfldlich vom Dorf der Thie. 1 584 hieB cme Wanne nach 
Ohide zu „Heerweg", sicher die audi als „Dietwe^ bezeichnete alte HeerstraAe (s. audi 
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bei Bamstorf und Hessen). Auf der Flurkarte Hases von 1750 durchneidet 
die Goslarsche Heerstraße die Flur in ostwestlicher Richtimg und geht an der 
SW-Ecke des Dorfes vorbei. Im SO die Flurbezeichnung „Auf dem Burglaie". — 
1584: 6 Ackerleute, 5 Halbs|>änner, 20 Kotleute; 1750: 3 Ackerleute, 4 Halb- 
spSnncr, 26 Kotsassen; zugleich wird damals angegeben, daß vor langen Jahren 
4 Ackerhöfe bestanden hätten, deren i, der Gaucrschc \on 114 Mg. im Besitz 
der Schwarzkoppen, eingegangen und in die Rittcrmatrikel aufgenommen .sei. 
Einwohnerzahl 1790/3: 272, 1900: 373. 

Die Kirche S. B/asii hat einheitliches Schiff mit gradem Schluß und quad- 
ratischem Turm, dessen Achse jedoch von der des Schiffs wesentlich nach N ab- 
weicht. Wie häufig, ist auch hier — vermutlich bei dem Uml)au von i74«)/.SO, 
s. unten — zur Verbreiterimg des Schiffs dessen Süd- 
wand um 1.55 m nach S ausgerückt worden; die alle 
Datrhschrflge an der C>stscite des Turms zeigt, daß das 
ursprüngliche Schiff mit diesem gleiche Achse besaß. 
In der Ostwand hat sich noch die mitlelaUcrliihe 
Piscina (halbrunde Nische mit beckcnf("trmigcr \'cr- 
tiefung in der Sohlbank und Ausguß» erhalten, sonst 
tragt das Schiff den Charakter des erwähnten Umbaus. 
Über ihn berichten Inschriften am Deckstein des süd- 
lichen Eingangs, bezw. hinler dem Altar: 
AafC CaroLVs nostrae slrVX/t saCra UCta CaterVae, 
strVa chrhte gregh pastor oVILe tVVM (= 1740) 
und Sacrat hui. aed. aedificatio peracta mense Martio 
<i0 MDCCL pastore maxim. E. Htusinger, provisoribus 
Hans Sthäffer^ Andrea Afei'es. — F.in großer Rund- 
bogen, jetzt tief in der Erde steckend, \ crbintlet .S< hiff und Turm (in der Leibung 
romanischer Kümpfcr aus Platte imd S« hmiegc), ein flacher Bogen mit Eselsrücken 
Priechc und Turm. Dieser letzte zeigt — auch nach dem Schiff zu — kleine 
Schräge, großen Kamies imd Platte als Sockel, in mittlerer Ilülie ein gotisches 
Gesims und besitzt im W eine einfache, sonst je eine doppelte Schall«'>ffnung (in 
Stichbogennische) mit Spitzbogen und gef.xster Außenkante. Im W stark ver- 
wittertes Relief mit Christus am Kreuz zwischen Maria imd Johannas und mit 
mcccta'iii m Minuskeln. — Vcrgl. Voges, Ztschr. d. Harzgeschichtsvereins i87.t, i'w 

Zwei Messingleuchter von 29 cm H. und barocker Pntfilierung. 

Reliefs eines Flügclaltars aus Pappelholz, um 1500. In der Mitlc die 
Kreuzigung (einst 76 cm br.). Christus und die Schächcr, die sich von einem ver- 
goldeten Hintergrund abgehoben haben werden, fehlen jetzt; unten kniend und 
das Kreuz umfassend Maria Magdalena, links die zusammenbrechende Maria von 
Johannes gehalten und andere Frauen, und, höher gestellt Longinus zu Pferd, die 
Lanze emporhalten«!, S4>wie weitere Frauen und Männer, rechts Reiter und Krieger. 
Zum Mittelstück müssen noch zwei kleinere Reliefs rechts und links geli(">rt haben; 
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jeder FMgel enthielt ihrer vier, lo dal ee im ganaen iwOlf dieeer Art g ewe e en sein 
mflnen (48 cm h., 38 cm br.)» dodi haben sich nur fOnf voUstSiidig^ das sediste s. T. 
erhalten, und zwar Christus am ölbeig, Petrus dem Makfaus das Ohr absdilagend, 
Pilatus sich die HSnde waschend, Christus an der MartcrsAuleip die Beweinung und 

schfieBlich die Bestattung. Vier der Rdiefl, die au^gesldlt sind (Tafel X), haben 
erneuerte Bemalung, die übrigen Stücke zeigen nur gan'z schwache Sjjuren derselben. 
Die Arbeit ist türhtifr. wenn auch etwas derbe. Jetzt im I Ier7ni;li( hen Museum. 

Reliciuienliiistc des hl. Bisrhofs Blasius (.\bl). '>äi m^i 47 'in IL, in Holz 
geschnitzt und bemalt; in der Brust Vertiefung für die Reliquie, durch eine klcme 
Platte mit Beq^kzistall verschlossen. Gute, aber etwas weichliche Arbeit Ebendort 

Kelch aus SQber, von 18 cm H. und sedistei^ger Foim. Der Fu£ ist barock 
profiliert, der im allgemeinen bimfOrm^ Knauf zeigt hflbsdie Rokokomusdieln 
in getriebener Aibdt Die — allein vergoldete ~ Schale ist ganz leicht geadiweüL 

Braunsdiweiger Beschau (LOwe), Jif in sdiild« und Meisterzeidien ^ in herz> 
artiger Einfassung. 

Im S von B., aber nicht mehr an urqitQng^idier Stdie zwei tief m der Erde 
stedtende Steinkreuze von 48, besw. 60 cm H. (Inventarisation von i88o>. 

[Bistorf.] 

[Namensformen. BitufaUrf (1224), Bis^rfe (1434), väUt fimdtm t^nd 

Gtrftisleve (13 13).] 

[Geschichtliches. Die d nrtipe capella duJum a divinis vacua, mit 2\ ^forpen 
begabt, gehörte zur Pfarre in l'hrde, wurde aber 1279 von dieser getrennt. 1285 
erwarb hier das Krcuzklusicr vor Braunst liwei;; J -\- i Hufe nebst dem Zelinten, 
die beiden letzten bis dahin Lehen des Arcltidiakonats Schöppenstedt , 13 14 
2 weitere Hufen; doch gingen 2 Hufen 1 3 1 8 in den Besitz des Gertrudenkalands 
in Braunschweig Aber, i Hufe 1434 an Herzog Heinrich. 3 Hufen und to Wort 
wurden 13 12 seitens der Grafen Schwerin an die v. Godenhusen, dann die Aden- 
stedts verldint Als herzogl. Lehen besaBen im XIV. Jahrh. du Qeddinge und die 
V. \Vendcsset\ je 3 Hufen. 1404 verkaufte der Herzog das Bistorfer Feld, offenbar 
auf Wiederkauf, an die v. Weferlingen. Denn 1539/44 und 1584 wurde da.s Feld, 
das M Hufen enthielt, ..vom Herznge gebraucht". waren 2V1 Hufen Lehen 

des Haltx rstädter Marienstifts an Balduin \, Didem. Der Zehnte (s. ol)en'i war 
1584 herzi.gliih. — Die Flur bildete den südwcstliihcn Teil der Banisdürfer 
(s. S. 157); auf der Banisdorfcr Flurkarte ist die Dorfstätte an den Flurnamen 
„In den Wohrten*', JDie Wohrten" (Wiese) und „KsterUeks-Anger** zu ericennen.] 

Gr.-Dahlum. 

Literatur. Bege, Geschichte der Städte Seesen und Sdiflppenstedt (Wolfenb. 
1846) 76. — Braunschw. Anzeigen 1747 St 31. — Zeitschr. d. Veröns fOr 
Niedersachsen 1864, 335. 
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BerkUugcD. [- Bütdurf.] ~ Gr.-Uablutn. |(>l 

Namensformen. Maior Dalem (1317), Grotm Dakm (1383)» V^gula Däfern 

{1320 und sonst oft), DaUm adimati (1315^; s. auch bei Salzdahlum S. 75. 

Gcsi Iii« lil!iclic>i. Pfarrdurf, dn>t im An hidiakonat Watenstedt, jetzt in der 
Ins])ckti')n S( hr-i)iicnstcdt ; da.-. I'atmnat stand mjj doni Mit liacliskli istcr in Hildes- 
liein> zu, dessen Kerlitsiiai lifr >lmT jetzt die Kmue l'rcußcn ist. Das Si liluB, ein 
licrzogi. Lehen des seit 1 1 Z() bezeugten mächtigen ÄljnisierialengesLhlcchteÄ, das 
sich teils nach D., teils nadi Wenden nannte und 1192 von Heinrich d. L ab- 
Hd, wurde damals nadi kurzer Belagerm^ von den' Herzoglichen erobert, bald 
danach aber den v. Dalem wieder zurOdtgegeben, 1379 von den Braunschweigem 
zeistört, kurze Zeit darauf bis 14 13 der Stadt verpföndet, dann nodimals den 
\ Dalem bis zmn Aussterbt 11 des Gesdilechtes (1595) zurOckg^eben« um schließlirh 
mit Zubclx'ir herzoglicher V,'it«cnsitz und Domflne zu werden. r^sS war das Schloß 
an die v. Steinberg luid \. Wenden. I s'^T 'in den lierzogl. Rat Heinr 'Ir. tte 
vtriif;iniiei. Iicrzogl. Leiicn besaficn die \. Dalem 7 \'"iiteiiiutVn und 

3 Hufen Iloflehen, tlann nochmals 7 Vogteiliulen, l Hufe untl ilie \'ijgtei ül)er 
3 Hufen, 1344 o Hufen, die Pawels 1353 3 Hufen, die v. Samplcbcn i4'>4 
I Sattelhof, 3 Kothöfe und jVi Hufen, die v. Wobedc 1497 4 Höfe, 6 Hufen 
und das Walkenholz. Halb Vogtsdahlum versetzte 1388 die Stadt Braunsdiweig, 
die es damals selbst in Pfandbesitz gehabt haben muB, an die v. Damm. Der 
Zehnte war 131t halbostadtisdies Lehen der v. Dalem, gdiOrte aber 1752 — 
'iffenbar aber schon seit dem Tleimf.dl des Lehens — der Kammer. 

Dl irlanla-ic haufenfömiig; das Ainthaus liegt an der SO-Ecke des Ortes, die 
Kin hc nördl. davon, der Thic \vestli< h am Dorfe. Die aUr Straße \ on Schnj)]>en- 
sledt lief in we^töstli« her Ri< htuivj .luf da-- I>trf. die neue i;eht da/u südlich 
parallel. Flurnamen: im NW „Aul II<>|/luuu>en", imNO ,..\m Jutkuten Uerge", im .SW 
„Hohnstedter Wfaiterfdd" und „H. Wiese" (s. dte betr. Wfistungen), im SO „Auf dem 
Burgberge" (vermutlich Statte der ersten 6ut]gianlage). Flurkarte von J. G. Hahn 
1732. — Damals aufler dem farstl. Amt 2 Ackerhöfe (i wOst), 4 HalbspSlnner, 
3 Groß- und 36 Kldnk«5ter. Einwohnerzahl 1790/3: 470, 1900: 714. 

Die Kirche ist ein Neubau vom Jahre 1820. fDie alte, der Jungfrau Maria 
geweihte Kirche war nach der Angabc des v. in Pi^inr Weihen sorgsam ge- 
arbeiteten Corpus Bononim von 175} urspriingiii h nur eine fl.i< h^i^dt < kte K.ipi>llc 
gewesen, tler spflter ein ^••\vr.|l>ter. lO'ii herLresteillcr Ch"r, ^nwir ein Turm und 
ein Lcichenhaus angcl)aut worden waren. Nach dem Kupferstii Ii lu i Rlerian 
(s. Abb. 66) sdieinen je<lo(-h Chor und Scliiff einen einhdtlichcn Kaum gebildet 
zu haben. Der Turm zeigt dort im N und S im Fachwerk aufgebaute Giebel 
und ein Satteldach mit einer Laterne.] 

[Die Altarplatte enthielt nach Weihens Angabc die Gruft mit einem Ge- 
filS fOr die Reliquien, der ans H<dz geschnitzte Altar war der Inschrift znfolge 
in „Unsrer Lieben Frauen Kirche" vom Schneidermeister Ilenn. Wunderling 
1658 verehrt worden. Auf dem hohen Chor befand sich außerdem ein hulzge- 
schnitztes M a r i e r\ 1 . i 1 1 ) ] 
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[Das Coipus Bonoram xflhit sodann mehrere Grabsteine usw. auf: i. (^n 
der Noidmauer") mit der Inscluift Amu damim MDLXXX dm 12. Nm. ist die 
tdte Vfin Zarnittkt Heinriek v&m GrcUn ekliekt Haut Jrmt m dem Herrn 

Christo entschlaffen. — 2. (chd.) mit <lcr Darstellung von Mann und Frau zur 
Seite des Gekreuzigten, der Insc lirift; Anno i^Ss Dingstages niuh Oculi ist der 
edle gestrenge und ehrenveste Junker Ilfinriih Orot he in Gott entschlaffen. 
Der Seele Gott gnadig sei, dem X;iiiu ii di r Stiftcrin Hyppolitta von Bülow, 
H(einriih) G(roten) s(einej tiheliche) ]\\itu'e), di i> Sprü« liei» Pliil. i, Jl, Rom. 14, 8, 
Ps. iiö, 17 und vier Wappen. — 3. (auf den» Chor) des Fürsil. Brschw.-Lüneb. 
Amtmanns JuL Aiidr. Widdecken (gest. 1662 im Aiter von 34 Jahren). — 
4. (ebd.) des Pastors Raban Ludw. Boscnius (gest. 1707). — > 5. (an der inneren 
SQdwand) Holzepitaph des Joh. Orttenborg (gebürtig aus Gr.-D., 1674 in 
hoUftndiscben Kriegsdiensten, 13 Jahre auf Kriegsschiffen gedient, 1687 als Quartier- 
meister in Hamburg gestorben und dort begraben.)] 
Ober 2 Bilder aus Querum s. bei Fützum S. i'k). 

[Die ufiifio Glnrke, die mit tiem Relief der M-idnnna verziert war, tru<; nach 
Wt ilmis Aiivr.it'e die Insi hrifli i» : /// honorem dei ter optimi max., tempore feti- 
cissimae gul'ernat. illi/strissinii ser. du. Augusti, ducis Bruns- icetisis et I.uneburgeniis, 
et iüustriisimae dornt nac An/nie Sop/iiae Brandenburgensis, duiis Brunsricensis et 
Lunehurgensis viduae, haec eampana Jusa est, dann 
j4tis dem Fewer bin ich gefloistn, 

M(ei$ttr} Georg Schreiber aus Magdeburg hat mich gegossen 
den 30. Aug. Auw /64g und 

Dü Lebenden ruf ich herzu 
(M tit^ dit Tonern Mn mir Ruht 
Ich §eig der Stuudeu Unterscheid^ 
Herr GM sei bei uns alle Zeit. — 

Die lüeine Glocke hatte die schlecht gegossene Inschrift: Rudolf me fusU (!) 
in honorem I.NEOI+ (?).] 

Kelche aus vergoldetem Silber. 1. von 22Vs cm H. und schlichter Form des 
XVIII. Jahrb., am FuB und unteren Stander rund, am Knauf und Oberstander 

sechseckig. Der Keldi trflgt WolfenbQttler Beschau (Pferd \<>r Sflule) und das 

HD 

um 1757 (s. Bd. I 369) nachweisbare Meisterzeichen ^1 ist aber offenbar 

erst an die Stelle eines alteren Kelches getreten; von diesem am FuB das secfas- 
fddige braunschw. Wappen mit /(ulius) H. H(ertog} MfuJ JBfrmuuehw.) u. Zfimeb^ 

und das fQnfzehnfeldigc bi-andenburgische \Vap|K!n mit H(edwig) M(arkgraßii) t(u) 
B(randenburg), H(ersogin) s. B. u. /,. W(it-u'e), an der Schale in Kartusche 
mit Fiamckeinfassunu; die Insi hrift: Hat diesen Kellich in I(hrer) F\ürstl.) G(naden) 
lAebegedinges Kirchen zu Vogesdahlen aus Gnaden gegeben den 6. Oktobris Ao. gg, 
unter dem Fuß die Insthrift //. Herr Muller, Anitman daselbst, hat solches 
bei 1. F. G. in alier Liuierthenigkeit erhalten Ao, gg. — 2. \on 20 cm II. und 
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sechsteiligcr gotisierender Form des XVIII. Jahrh.; am Knauf statt des Maßwerks 
muscliel förmige Blatter in getriebener Arbeit, Zapfen mit minuskclartigem jehsus 
(graviert I, Srhale mit steilfMii Pinfil. Hrauiist hweigcr Beschau und Meistcrzeirlien LR. 

Runde (Jblatcn.s< hat lit(.'l aus \ cr^Mklrtt'ni Silber, von i) cm Dm. Auf dem 
Deckel gut gearbeitetes Relief des Gekicu/.iirti 11 (tlas Kreuz mit Vierjjaßendcn). 
Gestiftet 1707 vom Amtmann Albr. Ilcllemann. Mit WoUenbüttler Bescliau, G 
und Meisterzeichen HS in Schüdeinfassiing. 

Henkeikanne aus SOber und x. T. vergoldet, im ganzen 26 cm hoch. Am 
profilierten FuA und Deckel getriebenes Rippenwerk, am Bauch gekrOnte Kartusche 
mit Monogiamm ALW und rjij (getrieben). Braunsdiwdger Beschau (Löwe), B 
und Meisterzdcfaen LS (ss Ludwig Spitta). 

Von der dtemaligen Burg (Abb. '»6 nach Mcriaii 1 sind nach der Inventarisation 
VI in 1880 nur n<K h Reste von Wall untl Graben im Domänengarten nach W 
und S zu erhallen. [Mcrian beschreibt das „Amlsliaus'- S. 108 folgendermaßen: 
..F.s ist das hohe Wohnhaus, wie aur|\ das alte Hau>, beide v<im Grunde bis 
oben unters Dach mit Steinen aufgcniaucrt, gleichfalls die Küche mul Speisekeller 
oben mit tlem Käse- und Fleischboden, als auih das Diirre-, Brau- und neue 
Wohnhaus, weldie in einem Triangel in einander gebaut, und begriffen den innem 
Hätz des Ambtes oder ^ ^ ^ tbrtU 

Buig." Merian gibt auch Mgusj^^ "* 
an, daB das Amt im ^^^Sl^'ft^W&^^^i 
dreifiigjahrigen Kri^ wie- 
derholt ruiniert und aus- 
geplündert worden sei, 

sich aber ziemlich wieder 
, , , , 66. Ehem. Ajntih«u tu Voif Udahlnra, aaeli Merian. 

erholt hJittc. Nach Hünen 

A. Haackes von 1770 auf der IIcr/.t>gl. Plankammer umgaben damals im W- 
Winkel der Domäne drei Flügel einen trapezförmigen, nach ü offenen Hof; der 
massive N-Flflgd enthielt das Wohnhaus, von dessen ErdgeschoB aber KQdie und 
Brauhaus (diese im N mit einer aber 6 F. starken Mauer) durch eine 4 F. didce Mauer 
abgetrennt waren; auf der N-Seite sprang noch ein Fachwerkanbau vor. Der 
g^eich&Us massive W-FlQgel war Malz- und Backhaus, der im XVIIL Jahrh. in 
Fachwodc ausgefQhrte S-FlQgd das scigen. neue Dq[>utathaus der Hhten, Brau- 
meister, Böttcher usw. Die eigentlichen Wirtsdiaftsgebäude und -hofe lagen nach 
O und NO.] 

Das frühere stattlirlie I'farrliaus /Nr. 7^1 /eitrt auf hMlicm stciiiernrn Unter- 
bau mit cinseitlijcr Freitreppe einen zweistöckigen Kacbwerkbau des XVII. Jahrli. 
Die Balkenköpfc sind unten gerundet, die Knaggen bestehen aus Viertcistab, 
großem Kamies, Rundstab und gebrochener Schmiege, Schwellbalken und Füllhülzer 
zeigen in sdiifbkehlenartiger Einfassimg einen Rundstab mit abwechsdnd gekerbten 
Einsdmitten, die Fensterieiste unter einem Ähnlichen Rundstab eine Reihe kleiner 
Konsolen. 

11* 
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Hausiiis« lirift l>oi Nr. 17 

[Es gesckeh dajmtuk^ was reck ist gedan. 

£s kmu deck luitwr nuukem also^ 
Das es jederman gt/aUen dut. 
Wir hauen atlkir feU 
usw. (s. Bd. I 331 und sonst; vcigl. auch bei Eitzum S. 170). 

Kl.-Dahlum. 

Xainciisfiirnifii. PaiTum Dalem ndir Dalini (ijoj. 1J7S. i.v^i. Mtnor 
Dalfiti oder M. villa D. (uyO. 1202), Lutken D. (1318), SuddaUm (um 12üc>;. 
Vgl. I»ci (ir.-I). S. 

Gcscliicliiliclics. Einst riarrdurf im Hann Watenstedt — 1J<>8 ein Pfarrer 
Albert bezeugt — , spater Rlial von Gr.-D. Das Patronat gehOrtc I5<^>9 „den Junkern 
(v. WeiKlen) und den Mannen". Um 11 70 besaß da» C>*riakttsstift ein Gut (um 
I300 iVt Hufen), 1263 gelangten 2 Hufen vom Ntn-tlieimer Blasiusstift an da.s 
Braunsrhwdgcr, 1291, 1294, 1296 je i Hufe ans Marienliospital in Braun- 
M-hwcig. 13 II waren 2 Hufen halberstadtischcs Lehen der v. SrhUe»tedt, 1317 
kamen dicnfalls 2 Hufen an die Kin'he zu Vcnslclifti •^. Rd. I Als licrzugl. 

Lehen besaßen die v. Weiulen 1404 je 12 Hufen und ll«>fc, die Edlen v. WarKcri; 
I S''it 2 Hufen und i Hnf (wuhl dieselben, die I4'iv» — 1554 an die .Sauiniien 
weilei verleimt waren I. die v. HnrtfeKl 1507 j, diev. WIthein» i s ^u i ' Hufen. 
Der Zcinitc war 13 u l»all)er.sl;idti.M lies Lehen der v. Halcm-Wcndcn uiul scheint 
1444 an den Gcrtrudenkaland, 147 1 an das Cyriakusstift nur verpfändet gewesen 
zu sein; er ist dann vermutlich beim Aussterben des Geschlechts (1595) an den 
Horzog gekommen, jedenfalls gehörte er 1770 (Ober 1007 Mg.) der Kammer. 

Dorfanlage haufenförmig; die Kirche liqift an der NW-Ecke. Ein Anger im W 
„Thie". Die Heerstraße von Gr.-Dahlum nach Ingeleben geht an der NO-Seite des 
Dorfes voibd, mi NW der „Hohnstedter Weg". Flurkarte von J. C. Detmer 1 771. — 
Damals 4 Halbspanner, 17 K<>t.sassen. Einwnhnerzalil i7<)fV3: 170, 1000: i'iS. 

Die Kirche mit ileni einheitlichen, gerade schließenden Schiff miißtc nach 
der Angabc im r.pr|)ur> Honoruni ein \Mllst;'iiidi^er Neul>au von I7.'5 sein. In 
tler Tat ist jed'Hh damals luu die .Sudm.iuii eiwa in ausgerückt und tlann der 
ganze Hau einer ErneuerunL; uiiterzM^cii wi.nliMi. In der alten Östlichen Innen- 
wand kleine viereckige Nische und ein gotiscites Sakramentshaus, dessen Nische 
gleichfalls in die Wand eingelassen ist; die für die ciscnbeschlagene TOr bestimmte 
Steineinfessung ruht auf einer flach gewAlbten Wandsaule und tragt ihrerseits eine 
kurze FMe Im S Tfir mit der Jahreszahl 1727. Das Schiff ist mit flacher' Holz- 
decke versehen und öffnet sich nach dem Turm zu in großem Rtmdbogen. Auch 
dem mit dem Schiff im N bündigen Tum (von einst 4.85 m Hefe tmd 6.50 m 
Breite) ist im S 1725 — 1727 wenigstens eine, der Sdiiffsmauer entsprechende 
Mauer vorgelegt und der so entstehende Raum mit Pultdach versehen, der Turm 
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selbst dann erhöht worden. Das Untergeschuß desA»elben war ein^t gewölbt. Das 
alte Glockenhaus besitzt iin W und O je zwei, im N und S je eine spitzbogige 
SchallöfEnung. 

Die alte Altarplatte mit Reliquiengruft liegt vor dem sQdL Eingai^e. 

Die die Kanzel entlialtende beachtenswerte Altarwand ist laut Angabe des 

Corpus Bonorum 1727 vom Bildhauer Hell ewig in Helmstedt (s. Bd. I 219) fOr 
10: TIr 34 Gr. (die Malerarbeit kostete außerdem 5 » Tlr. 24 Gr.) in Holz angefertigt 
woriU'ii. Die viereckige, aber an der \'(>rderseite einmal abgesetzte Kanzel wird 
von zwei Vmy k' »rintliist hcn .'^iiulcn eingefaßt, die auf Sockeln ruhen und ein ver- 
kf' ipftc-» (ic)ialk tragen, /wisrhen den mit Ulinnen- und Blattweik gefüllten Sockeln 
tief in der Wand liegend ilie SlulTel nnt der plastisi hcn Darstellung tle.s Abend- 
mahls (Einsetzung von Brod und Wein) in Halbfigurcn, die teils ganz rund, teils 
als Flachreliefs ausgeführt smd; Christus umfaBt mit der Linken den Apostd 
Johannes, Judas rechts sieht zum Bilde hinaus; als dessen Gc^enstOck dient links 
ein Apostel in dreiviertel Rackenansicht An der Kanzel vom Christus, mit Welt- 
kugel in der Rechten und segnender Linken; neben ihm und an den Sdtenwanden 
die gewundenen Figuren der vier Evangelisten mit Büchern imd Symbolen; bei 
Mallli!iu.s hfilt ilcr Kngelknabe das Tintenfaß. Xebc-n den Saulcn links Moses, 
mit Ilirtenstab ii» der Linkci\, auf die ( lesctzcstalVln in der Rechten weisen<l, 
rechts lohannes li. T. (zicinliili lidlzetiii mit Kreuzfalinc und aufs|iriiigcndem 
Lamm: auf dem I'ahnenbantl der .Sprucli Job. i, .V> lb<'zw. jiit. \'or drin niedrigen, 
mit Pilaslcrn versehenen Oberstuck die Rundfigur des Auferstandenen, mit Kreuz- 
faline in der Rechten und segnender Linken. Seitwflrts von den Ffeilem erwadisene 
Engel in guter Haltung, ihre Verwunderung ausdrOckend. Das Gebalk ist mehr- 
fach im Winkel gebrochen. In dem unvollständigen Giebel Sonne mit Jthevak. 
Barockes Blatt- oder BInmenwerk dient mehrfach als seitliche Hangeverzierung oder 
als Füllung. Das Ganze ist wcifi angestrichen, nur einzelne Teile wie Brüstung, 
Sockel sind hell marmoriert, Gold ist noch sparsimer verwendet. Die gleichfalls 
marmorierte Brüstung der ansc hließcnden Empore ist mit gerahmten Vierecken \'er- 

Scbci). doron Ecken abgesetzt sind. 

l"l)er zwei Hild<T aus (^)ueruni s. bei Eitzum S. löy. Außerdem ist ein mittel- 
mäßiges I'astoreiibild vurhanden. 

Glocken, i. von Ö5 cm II., 8g cm Dm. und schönem Profil, Am Hab zwischen 
;iierstrcifen, wie in Beierstedt (s. Bd. I 337): Ba Regierung Herrn Augusti, 
Herzogen 8» Bmunsehm^ tmä Lüneinrgf ist äieu Glocke gegmen Atmo 1669; 
am Bauch der »^ende Christus mit Weltkugel in Flachrelief, sowie der Spruch 
Jod I, 14, am Schlagrii^: Jfeisso Meyer gofs mich su WtüffetttUtiel. — [2. die 
kleiner«, 1642 in Braunschweig alt gekaufte Gkxrke trug nach dem Corpus Bonorum 
die Inschrift Hans H'i leiten hat mich gegossen Und hiermit ist sein Gie/sen ke- 
schhssen. Anno lön. Gott verlasset die Seinen nicht.] 

Vergl. Voges, /^t.schr. d. Harzgevrhirbtsvcreins X {i^JJ^ 7^ 

Zwei Messingleuchter von 32 cm II., gutisiercud-barock profiliert. 
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Eilum. 

0 

Kamensformen. OdMAeM{SSS),Ulde)tJtHm{ii2i), (MltMkem (1141), Udtnkm 
(1137)» Oimm, 'iim{iiS2), Odttum^-mm (1242. 1318), CMUSm (1484), AiUm 
tmter dem Hmda (v OHa; 1542), d. h. Heim dncs Oda 

Geschichtliche«. Pfarrdorf, dnst im Bann LucUom, jetxt in der Inqpdttion 

Schöppenstedt. Das Patronat gcliörtt; 1568 den v. d. Asscbuig, ist aber jetst 
herzoglich. Das Kl. Corvey tritt 888 14 Litcn und 2 Kolonen an Otto den 
Erlauchten ab. gehören ,3«, Hufen, \\S~ S Hufen, 2 Wort, der Xclmte 

Ober das ganze Dorf uiiocr ül>tT 11U7 M;:. iioih 1770» nebst W'icseMi inui 
Waldiiutzung, u Hufen dem L<:>ren/klMstcr vor Stlniningcn, das in/«iMiicn 

1141 4 Hufen vom Ki. Drübeck erworben hatte und dann I2ü8 die Vogtci 
aber ein AUod, bis dahin halberstfldtisches Lehen der v. d. Assebuig, erhielt 
Als hencogl Lehen besaßen im XIV. Jahrh. die v. Weferlingen (noch 1484) i 
die V. Sampleben und die v. Werle je 2 */«, mdirere bniunsdiweig^sche Patrizier- 
geschlechter je 5 Hufen, 1475 und 15 19 die v. Kahn 3 Hufen und t Bauhof, 
1559 die V. Veltheim 3Vt + 5 Hufen; 1297 waren 3-I- 1 Hufen Zubehör zum 
Castrum Werrrlinge, 1339 2 Hufen Besitz des Deutsrhordens. 

Dorfanlage liaufeiiformig; die Kirche am X( )-Rand. Die Heerstraße von Braun- 
scliweig na< Ii .'^< !i' '[ 'Iieiisicdt biMct dii- N\V'-( jrcnzc der Flur, die von Wolfcnbüllel 
nacli S höpj>enst( lit dun lisi hncidcl tU-n südwcsll. Teil derselben. I ber die i'\ib 
in E. entdeckte Heilquelle s. Merian S. 212. Der „Thie" westlich beim Dorfe. Flurkarle 
von H. D. Gerlach 1770. — 1717, bezw. 1770: 3 Ackerleute, 4 \^) Halbspünncr, 
II (10) Kotsassen, 2 (3) wttste Höfe. Einwohnerzahl 1790/3: iii, 1900: 259. 

Die im wesentlichen romanische Kirche hat jetzt ein sehr langes dnhddiches 
Schiff mit giadem SchluB (auBen ib.85 X 7.90 m) und einen redited^^en Turm 
(außen 8.55 X 7*20 m), der beideradts etwas Aber das Schiff vorstdit Im N er- 
kennt man an der Form der Fenster und der Art des stalle venaittertcn Kalk- 
steins die Lange des alten Schiffs (8 m), imd im Corpus Bonorum heißt es, daß 
Kirche nebst Turm, die eitizustOrzen drohten, t/ jo wiederhergestellt, und d.is 
„\'orderteil. tiarin ilerC li'ir 1 icl'iii<llii Ii", abgerissen sowie luni aiif<j;om;uiert worden 
sei. nm h >. heim eine Fisct/uiiu ( horx iorei k und Aj)>is si lion frülier statt- 

gefunden /.u liaben (.s, untenj. Im i\, lumiittclbar neben dem Turm der jet^tt 
vermauerte, alte romani^he Eingang (Br. i m, jetzige lichte Höhe 1.30 m, doch 
ist der Boden etwa i m aufgehöht) mit machtigem, unten gradem, oben giebelartig an- 
steigendem Dedcstdn (1.86 m br., 0.30^ bezw. 0.57 m h.X giddifalls nn N im 
Berdch des früheren Schiffe drd nur 1.13 m hohe romanisch^ innen wie auBen 
geschiSgte Fenster in 2.60 m Höhe, wahrend im S nur nodi ein derartiges Fenster 
nahe beim Torm vermauert erhalten ist, die anderen aber hier durd) grOBere 
Rundbögenfenster mit Renaissanceprofil allm.nhli(h ersetzt worden sind: an doi; 
Soiilb.'inken der letzten: Johannes Lau L-'-huit-ktn lößß und Heinrich Mayer liat 
die Stein ghauwe» und ter Kirchen verehrt An. iöjö. In der östlichen Hälfte 
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des Sdiiflii im S zwei weitere Fenster dieser Art ohne Inschriften (das eine sicher 
erst aus dem XVIII. Jahrh.), im N drei kleine giadwandige RimdbogenfeDSter, 
wohl des XVI. Jahifa. Im S, wieder nahe dem Turm, tfiif» Tür im Spitzbogen 

(das einfache Profi! zeigt breite Schrüge und Rundstab); Ober ihr erkennt man 
nodi die alte Dathsthrflgc des abgebnxlienen Leichenhauses. Über der Tür in 
der Ostwand /. Z. //. Fast. 174g und JF EH Fa. renov. 1778. — Im W und 
N Holzcmporcn mit Blcndarkaden und Pilasteni an der Briistung. — Ein i.^tt m 
breiter, jetzt tief im B<>den steckender Rundbogen verbindet Schiff und Turm. 
Dieser letzte, dessen westliche Ecken erneuert sind, hat im N ein, sonst je zwei 
schfichte, nmdbogige SchaHodier. Oben im tVnm Stein mit -|- iST. i% V. K. 
MDCXXX^IX, 

Schale des halbkqgdftemigen Taufsteins von I m Dm> nn Pfonjgjartcnj am 
Rande Rille und Kehle. 

Glocke von je 70 cm H. und Dm. Am HaU zwischen den Oblichen Ver- 
zierungen dieses Glockengießers.' HenrU Borstelman aus Bretmstkwtig kai müh 

grinsen. In Gottes Namen bin ieh durchs Feuer geflossen. 

Kelche, i. ;ius vorpoldetem Silber, von Ji cm H. und sechteiligcr I'^onn: 
Zajifcn und Knauf ohne \'< rzicrung. Auf dem Fuß: Frantz LanglüJken Voigiit J(s 
Gerichts Evesen. Anno lö^ß und d-xs Wappen des Stifters. Wolfenbütller Beschau 
(Pferd vor Säule) und Meisterzeichen LG in ovaler Einfassung. — 2. desgl. 
von 15 cm H. Der Fu£ ist unten rund, geht dann aber ins Sediaeck Ober, das 
aud) Stander und Knauf zeigen. Auf dem Fuß ist das auffiallend kleine Relief 
des Gekrenzq;ten (mit graviertem Kreuz) aufgesetzt Der Stander ist mit kreuz- 
weiser Schraffierung versehen, die insdiriftlosen Zapfen mit grflnem Sdimdz, der 
Knauf mit graviertem Maßwerk, die Schale sehr flach. — 3. aus Messing, von 
20 rm H. und Sechspaßfuß, 1632 gestiftet Ein Stander fehlt, cler Knauf ist gerippt. 

Runde Oblaten s( hachtcl aus Silber, von locmDro., mit WolfenbatUer Be- 
schau und Meisterzeil heil CNE in ovaler Einfassung. 

Zwei Mcssingleu« hier von ,^5 rm H. und barocker Profilierung, laut Inschrift 
l6~! vom Pastor [nh. Paul Rieholt gestiftet. 

Stein kreuz auf dem Olia, hart an der Schünuigcr Landstraße (Invcnlari-satiun 
von 1882). 

Eitzum. 

Literatur. Schattenberg, Aus veigangenen Zeiten. Eine chronikal. Schilde- 
rung des Dorfes E. (Braunschweig — Leipzig 1895). — Voges, Ztsdir. d. Harz- 
geschiditsvereins X (1877)80. 

Namensformen. Etzem (1290 und sonst), Eyum (1302), Eistm (1336), 
£thsum (um 13601 d. h. Heim eines Eitzo. 

Gcschichtlii hfs. Pfarrd^rf, cuisl im Baiu>, jetzt in der Inspcklion Sc lirippcii- 
stcdt; ein Priester Kuurad wird 1291 genannt. Das Patronat steht ^schun seit 
wenigstens 1542) der Gemeinde zu. 1258 kamen 5 Hufen von den v. Dalon 
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atia Kl. Marienberg in Helmstedt 11260 auch die Vugtei darüber), 13 11 waren 
noch 6 Hufen halberstüdtisches Lehen jenes Geschlechts. Das „Stockhnlz" ist 
1374 bis 1407 königslutlersches Lehen der v. Veltheim, dann der v. Wenden; 
das Holz ..Alniesse" {jetzt „Almosen") gehiirte sclion 1584 der Kirche in E. Als 
licrzcigl. Lehen honiftcn: 1383 Jan Slengcrdos 8 Hufen und i Mülilc, 1400 die 
V. Ampleben (denen 13 15 u. a. die ehemals herz«.>gl. LehnsgiUer der v. Warberg 

verpfändet waren) 9 Hufen 
(vcnnutlich dasselbe Gut, 
das nebst 3 Bau-, 2 Kot- 
höfen, I Mühle I (t 1 5 und 
I 73 8 in bürgerlichem Lehns- 
bcsitz erscheint I. 1344 die 
V. Wcrlc J , 1 507 die v. 
fkatfeld 3 Hufen (nel>.st 
Mühle), die v. Vell- 

lioim j Hufen. 130J bc- 
jHißen die Timme in Braun- 
st hweig 5, 1389 die 




Rischen dort 



Hufen 



(liebst Mühle I, 1,505 die 
Haberland dort lals War- 
bcrgsi hes Lehen) 4 Hufen. 
Der Zehnte kam (zu 
einer Hälfte?) 1336, die 
aweite?) Hälfte 13(18 an 
die V. Wendhaasen, geluVrtc 
alter 1584 den Wittekup 
in Braunschweig, 1 778 dein 
adligen Gute in Schlieslodl. 
und zwar tler Knrnzehnt 
über 1375 Morgen als 
halberstadtiv hos Lehen. Unteigrrirht und Dienste gchürlcn dem Gut in Schliestedt 
und Küblingen. 

Dorfanlage gotrei kt ha ufenf« innig: die Kirc he in der Mitte. Flurkarte von 
Fleischer 1778. Im Erltrcgister vnii i.s'^o wir«l ein „Gotteshaus in Rolulen" als 
Waldstück in der X;ilie von K. genannt. — 1,584: 3 Atkerleutc. 2 Burgermeier, 
4 Halbsp.'lnner, 2j K«itknite; 1778: 5 Ackerleute, 3 Halbspänner, 27 Kr»tcr, 
3 wüste Si«'llen; ein Ackerh-if v<>n 2 2<) (bczw. .204 ) Morgen relevierte damals 
vom Blasiusstifl in Hraunschweig. Einwohnerzahl 1 790,3: 308, Ktoo: t,()0. 

Das Schiff der Kirche ist ein Neui»au von i8<ih/7, der quadratische Turm 
entstammt aber clcm v«)rhergehenden Bau und hat nur ein neues Obergeschoß 
erhalten. [Nach der Angabc im (. urpus iSonurum vnn i74<) fand i7o() eine Er- 
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ncuorung der inittelaltcrlidicn Kirche statt, l)ei der auch die „kleinen elenden'' 
Fenster (von 3 X • Fuß) größeren Fenstern weichen mußten. Doch behielt die 
Kirche im we.sentiirhen diesell>e Form, wie früher, so daß der im C"q)as Bonorum 
gegebene Grundriß von 1740 (bejrw. 170O) auch für die frühere Zeit maßgebend 
ist. Danach besaß die Kirche die Gestjilt eines l;iteinischen Kreuzes, dessen langer 
Schenkel nacl» O gericlUet war, und über dessen Vierung sich auf zwei großen 
Bogen der Turm erhob; hier stand die Taufe. Der lange, üstl. .Schenkel enthielt 
die Sitze der Frauen und den Chor mit Abendmahlsbiinken, Altarwand und 
Kanzel — diese stand vor 1706 im S — , sowie Beidit.stuhl und Sakristei, der 
westl. die Bflnke für die Münncr, der südl. und mVrdl., die wohl nur durch Türen 
mit der Kirche verbimden waren, das Lciclihaus, bczw. die Treppe zum Turm 
und zu den Emjxjren. Das Leichliaus war 
1685 erneuert worden und trug die chr«)- 
nostichische Inschrift 

Xrhte tVi Verbi CoeLcstia DogMata serWi 

Et ms in terris cnse tVcre tVo, 
suwic V. d. m. i. at und die Anfangs- 
buchstaben des damaligen Pastors Kasp 
Andr. Hahn unti der Altari^tcn. — 1700 
sind aber Si hiff undTunn abgebrochen und 
in den Jahren 1 706 K g;iiiz neu, jedoi Ii 
in sehr einfacher Fonn und sc hlechter Aus- 
führung unter Leitung des Hofl»auinci>trts 
Fleischer mit einem Kostenaufwand von 
etwa 2300 Tlr. aufgeführt worden, so daß 
bereits 1866 eine nochmalige gJinzli« he Er- 
neuerung durch den Baumeister Lindwurm 
milig wurile. Hierbei fanden aber zwei 
Steine mit Aho dni mcccccx und Ana dhi 
JJIO (d. h. ebenfalls 1510) wietler Vcr- 

wen<lung, der eine sitzt über der Sakristeitür im < ), der amiere im W des Schiffs. 

Von der frilhercn Kanzel des XVHL J.ihrh. sind die in Holz gc.si hnitztcn 
Figuren der Evangelisten an die neue Kanzel herübergenommen wortlen. 

Im Schiff sind sechs große (Ubilder auf LeinwamI mit mJißigcn Darstellungen 
aus dem Leben Christi, aber liühscher gmialtcr Rokokoeinrahmung aufgelu'lngi, 
die nebst vier weiteren Bililcrn in Cr- und Kl.-Dahlum (s. S. i6» u. xU^) 
aus der Riddagshfluser Pfarre in Querum genommen wonicn siml. 

[Glocken waren nach dem Corpus Bonorum von 1740 zwei schriftlose vor- 
handen; an der großen, die 1853 umgegossen wurde, waren Figiu-cn utuI Bilder 
(zwei Löwen gegeneinander und ein „Eckerndopf". d. h. Kichclhülle); die kleine 
sprang 1801 und wunic 1804 imd dann nochmals iHiiS durch Wicke umgegossen.] 

RomanLsches Vortragekreuz iAbl>. 07t au> Bronze, von -'7 cm II. und mit 
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ahgespt/.ten Enden, der roli pt-artiritctc K^irpcr mit Stiften bcfi>tigl, an Stelle der 
früheren Bcrgkrislallc ruodcmc geschliffene GlasbüinmelD. Aus der KUblinger Kirche. 

Zinnkelch (Abb. 68) von i6 cm H. und Rentknnceprofil; an da brdten 
Schale in gravierter Arbeit hObsches Ranken- und Blumenwerk. Die Fatene se^gt 
als Meisterseichen eine gebOnte Blume und HZ. Jetst im HeraogL Museum. 

BleitintenfaB (6Vi an h., lo cm br.), an der Voideneite mit: Aul S^ÜUr 
ttKM 264g lu beiden Seiten des SdilOteischen Wappens ^etpaken: vom ScfalfiBsd, 
hinten drei Querstllbc; am Helm gekreuzte Schlüssel zwischen Fhig), an den andern 
Seiten mit Hirsdi, bczw. heraldischem Löwen und Eber im Walde. Jetzt im HerzogL 
Museum. 

Die Quitidcsc he Mülilc iM nai li Tliürinp;rr Art gebaut und zeigt gerundete 
Balkenkuj)fc, karniesförmigc Fullbreltcr, !>cfmuile Fußbäniier und an der Unter- 
kante des Schwellbalkens eine Kehle, an der Vorderseite desselben eine Reihe 
größerer Koben und darflber dieselbe Inschrift, wie das Haus in Gr.>Dahlum 17 
(s. Sb 163), das offenbar von demselben Meister «-baut ist, der sich m Eitzum am 
Stm der ehemaligen Sdtentttr M. Andreas Rekt genaimt hat; hier auch: Wtr 
tm dtH Wig kutwet, der hat viel MtitUr und andere Sprache. 



Literatur. Braunsclnv. Anzeigen 17,53 '>.5- 

NanuMisfiirtnen. Hebalidm 99-2), Erxssum (1314), Evessem (1344)» 

Evessen UjOi), d. h. Heim eines Ebu. 

Geschichtliches. Pfarrdorf, früher im Bann Lucklum und eine Zeidang selbst 
Sits eines Archidiakonats (s. Bd. II 74), jetzt in der Inspektbn Sdiöppenstedt; 
ein Pfarrer Jan ist 1361 bezeugt Das Fatronat war im XVL und XVni. Jahrfa. 
halberstadlisches Lehen der v. d. Asseburg, ist aber jetzt herzoglich. Otto L schenkte 
965 dem Moritzkloster in Magdeburg die königliche eurtis in Hebesheim im Dailin« 
gau, in der Grafschaft des Grafen Brun gelegen, und diese Schenkung wurde dem 
dortigen Erzstift durch Otto IIL 902 l>est?ltigt; hierzu nuiß der F.vesser Bcrj; (mit 
der Brunkelburs:: s. au( h S. 1841 g<*ln>rt haben, <len der Rrzb. Kunrad von Mjigdcburg 
naili V'erzi( htleistung der (irafen vnii W'i ildenberg an die Kommende Lvnk- 
iuin abtrat. Da luin imi 141)« 10 Hufen vvolilenbergsebcs Lehen der v, Ampleben 
sind, so mögen dier>c gleiclifalls zu jenem Gute gehi'lrt haben. Übrigens verkauften 
die v. Harlingsberg, die sicher seitens der v. Woldcnbcrg damit beafterlehnt waren, 
1265 auch ihrerseits den Evesser Berg an die Deutschritter. Seit dem XVL Jh. 
(doch s. S. 172 f.) ist der Klosterhof des Kreuzklosters v<Mr Braunschweig nadi- 
wetsbar, der aus je i Acker- xmd Halbsparmerhof gebildet war und 1784 320 Mg. 
Adcer umfaßte. 7 Hufen und 4 Wort ließen die v. Veltheim 1386 der Halber- 
stadter Kirche zu Lehen auf; i>/] Hufen kamen 13 14 an die Leonhardskapdle vor 
Braunschweig. Ein Hof, der 1351 das Recht einer steinernen Kcmcnadc, i vi j 
diese in der Tat besaß und 9 Hufen umfaßte, erscheint seit 1351 in der Hand 
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der Kinhliofs in Braunschweig, und zwar i;^84 als harlingsljergsches, 139.^ als 
herzugl. Lehen, ging aber 1300 in den Besitz Gerwins v. Hamelc über. N<->ch 1784 
wird ein alter Bergfrietl auf dem s< hrifbia-ssenniüßigen Arkerhof Xr. 1 2 erwjlhnt- 
1393 war der Zehnte über den scdelho/ Ilsenburgcr Lehen der Kirchhufs, 1Ü19 der 
Sattclliof selbst henogl. Lehen der v. Sdiwalenbcrg; s. auch S. 184. Zu untendiei- 
den ist vom diesem Hof ein anderer, der nOrdlich neben dem Kirchtunn lagi eine 
Hotte auf dem Kirdihof als Zubdi<^ hatte und 1327 ans dem Besita der v. Wend- 
hausen in den der Kirdthoft übeiging, die 1332 4 Hufen besaBen. Als henoi^. Leben 
hatten ferner die v. Bortfeld 1507 4 Hufen, die v. Veldieim 1559 6 Hufen (und 
6 Höfe), 1795 den Bauhof mit 4^/1 Hufen (ein Bauhof bezu*. Kothof mit je 
2 Hufen 1460 bezw. 1470 velthcirasches Lehen der v. Vechelde), 
Kr^K die Grafen v. Repenstcin 15^10 3 Hufen. 4'/| (bezw, 4^;'^ oder 5) 




69. STCiieii, AsTriB «nd GrendriB der KJidw. Qatnchaltt' der Kiidie. 

tlorps in Braun.schweig, 1337 die v. Achim (1345 fi Hufen), 1478 (als gadcnstcdl- 
schcs Lehen) die v. Schwalenberg. Der Zehnte ist Besitz der Reses in 

Braun.schweig, 1784 je zur Hälfte der Schotteliusschen Erben und des Vikars 
Conerding dort. — Ein Johann v. E. erscheint 1254. 

Dorfanlage haufenförmig; die Kirche li^ am S-Rande des Durfes. Die Heer- 
straBe Brattnadiweig-.Schöi)penstedt adit an der SW-Ecke vorbd. Im NO vor 
dem Elm der Flurname „Am Borw^". Fhirkarte von Fleisdier 1784. — 1754: 
3 Ackerleute, 7 Halbspanner, 20 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 404, 
1900: 43*. 

Kirche. 

Die baiq;esdiiditlich bemerkenswerte romanische Kirche (Abb. 69 ff.) besteht 
aus dem langgestreckten, gerade schlieJtenden und gewölbten Chor (im Liditen 
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ii.,,o m laiiu'. M.bu— 7 m l'teiti. dem fast je 1.50 m v. >ls[^rm^enliL•n, fiai lignic. kten 
Schiff (im Lichten iJ.Mo — 13.JS m lang, 9.70 — lo. 15 m breit 1 und dem wieder 
(um 0.85 bczw. 1.25 m) eingC2i>gcneii rechteckigen Turm (außen 9.O5 X 5 -5 ni). 
Innen wie aufien erkennt man deutlich, daB der grade ChorscMuB erst In goti- 
scher Zdt an die Stelle einer romanischen, im Grundriß (Abb. 69) angedeuteten 
Apsis getreten ist, deren Ansatxe im Innern noch wahrzunehmen sind. Das Gewölbe 
bildet in beiden Teilen des Chors (Abb. 71) eine rundbogige Tonnen in die fOr 
die Fenster je drei »chmalc spitzbugige Kappen einschneiden, stammt also gewiB 
in sdner jct/ieen Gestalt erst aus gutischer Zeit, ruht aber nur im östlichen Teil 
auf ]\vraniiilal nath unten zulaufetuliii fiotixhen Konsolen (aus dem Acliteiki, im 
wesilii hen tla^ei;iM auf i'-manis« licn .Snil/.en, mi daß hier sc hon für <lie romanisrlic 
Zeit eine /u i ij. h Ml;.' Kinw > .lliuni; mit Si( lierheit an/.unelmien ist. Die lieideii Ii'< lie 
des \ve>lli' !j<'n Ti iU scheinen durch einen Qucrgurl getrennt gewesen zu sein, für 
den ein abgefangener Pflaster als Stütze diente. Dieser ruht auf ein«r huhen, aber 
wenig vurspringcnden Konsole, die oben mit plastischem Schachbrettmuster verziert 
ist und unten mitteb Vicrtcistabcs in die Wand übergeleitet wird. Der Pfeiler selbst 
zeigt schmale Eckaaulen mit unklarem Sockel, aber sdiarf ausgeprägtem WOrfdk^tfll. 
Als Kampfer dient eine Schmiege, an die sich, etwas dngexüdct, je eine gleidtfalb 
•schmie^'eiif<>rmige Konsole anschließt. Die vier E' ken des ehemaligen romanischen 
Chorvierecks werden \ oi» übereck gestellten Säulen mit s< lilankem. auf die Würfel- 
form /urfli ki^elictidi tu Kapital eingenoiiiinrn; die Si"ki l >t<M ken im l>>den. Die 
I'iirm der Suil/.en --i lu inl. tt"t/ der m hmak-ii (irundiorm der Ix-ideii |im1ic. mit 
Sicherheit darauf hin/.ufuhieii . dal^ <!,(■> ursprüngliche Gewiilbe hier Rippen und 
Krcu/funn besessen hat, al.vi er>t dem XIII. Juhrh. angehört haben kann. Be- 
merkenswert »t nur, daft sidi im N die deutliche Spur eines romanischen Fenste» 
crtialten hat, auf das bereits das s]iatr(imanische Gewölbe keine Rücksidit mehr 
nahm, das also dnem flachgedecktcn Chor, vermutlich dos XII. Jahrb., angehören 
muB. Vun den Fenstern des s|)atn>manischcn Umbaus hat sidi deshalb kerne S|iur 
erhalten, w^ an ilircr Stelle jetzt größere Fenster der Kenaissancezcit sitzen. Bd 
dieser Einwullbimg hat man von einer Kr]i >hung der r'!><>rmauem Abstand ge> 
nominen und den Absatz des (iew.illies deshalb sehr niedrig gelegt. 

Ni^-c hen. In ilcr S-W'aiid de> i;oti>.el]eii ( "liors s]iit/l>oL:ige Piscina und darüber 
kleine \ier( i kige Niselic; eine >olrlie au< h in der C)-Wanil. Ebenda eine spitz- 
liogige Nisehe. aber mit rundbogiger lunfa^sung. 

Der Sockel des goiisi lien Churanbaus zeigt Kelilc zwischen Schrägen, der der 
rumanisdicn Tdle der Kirche einfache SchrSgcn, das Dacfagcsims hier Platte, 
Schmiege und groficn Kamies. AufdcmOstgicbd Steinkreuz mit abgefiasten Kanten. 

Fenster, i. In der Ostlichen Clutrmauer in gemeinsamer, 8|ntzbogiger Innen- 
nisdic cm drdtciHges mit spitzen, unter sich gleich hohen Bogen; die Tramungs- 
pfofitcn sind gckehh, die Hauptpfo^cn zdgcn aufierdcm Kamies, Platte imd Sdnniege, 
und zwar wiederholen sich die Profile auch iimen. Außen am Sdieitel des Mittel* 
fenstcrs ein Krcws uüi gleichen, breiter werdenden Schenkeln, das vielldcht auf 
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das Krcuzklostcr in Braiinsrliwcig (s. S. 170) hinweist; außerdem das S. 146 ab- 
gebildete .Steinmetzzeichen, — 2. In der Südwand des Clioranbaus kleines spitz- 
bogiges Diippclfcnster mit prmeinsaniem Dcrkstcin, jetzt verblendet; in der Nord- 




wand ein ahnlirhes einfaches Fenster. — 5. In der Nordwantl des romanischen 
Chors, und zwar zictniidi genau in deren Mitte die Spuren (ein Pfosten mit halbem 
Bogen) eines sehr horh sitzenden rnmanisrhcn Fensters. Sodann In'er, wie im S, 
zwei größere Rundlxigcnfcnstcr, die einen mit itbycsotztcm Karniesprofil, die andern 
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wohl ent aus dem XVIII. Jahili. — 4. Am Schiff shid im N die drei alten rama- 
nisdien, jetzt verblendeten Fenster, deren Sdilbanic mehr als 4 m Aber dem 
jetzigen Boden Uegt, deutlich zu sehen; der Bogen wird durdi einen Steinhiock 
gebildet Etwa */t m Ober ihrem Scheitel scheint eine Emeueraoig oder eine Auf- 
hOhung der Mauer stattgefunden zu linbcn. Im S sind nur zwei roinanis< hc Fenster 
sicher nachweisbar. Jetzt wird das Schiff im N und S durch je zwei große Kurb- 
bogenfenster il< s XVIII. Jalirl». crlicllt, zu denen sich im S noch ein kleineres 
rundbogiges der gkirhcn Zeit un<l ein solches mit Rcnaiss.>ncepri)fil gesellen. 

Der alte romanische Eingang mit Tviii]i;uirm auf vcrkragenilen K.'impfern und 
einer früher profilierten Einfassung hat sich vermauert im S erhalten. Die jetzigen 
Eingänge Hegen in der SOdmaucr des Turmes und in der Ostmauer des Chon. 

Der Turm hat einen Sduflgsodtel, der aach Unter der Westwand des jetzigen 
Schiffs entlang läuft und seinerseits schon beweist, daB dieses nicht dem aheslen 
Bau angdiArt, sondern erst an die Stelle eines gegen den Turm e&ogerflckten Sduib 
getreten ist Der durch die grOAere Brette bedingte höhere First des neuen Schilb hat 
dann weiter dazu gefflhrt, daß auch der Turm erhnht wurde und ein neues Glocken- 
haus erhielt. Vom alten Glockenhaus haben sii h noc h im O zwei einfache rund» 
bogige Sihallöffungen in vermauertem Zustand erhalten, ileren Scheitel nur wenig 
lii ilier liegt, als der Fir^t des jetzigen Sc liiffs, und fast unmittelbar unter der S«>1>1- 
bank der sp.'itcren Sc lialli liniuiigeii. L)a> obere (iloc kcnhaus hat hingegen im O 
eine dreifaihe, im N und S je eine cloppclte rundbogige Sclialloffnung, deren 
schmale Teilungsbogen auf Pfeilern mit kamiesförmigem Auflager und Ecksflulchen 
nach auBen hm ruhen. Im W eine breitere DoppelschallOfbiung, deren Teihing 
durch einen« ganz an die AuBenkante gerfickten, gefasten Pfeiler gebildet «ird. 
Nur die zuletzt beschridiene Schallöffhung ist noch alt wahrend die andern er- 
neuert suid. Das Dadi des Turms ist sattelförmig. 

Übersicht der Bauperioden, i. Altromanische Zeit (XI — XU. Jahrb.). 
Turm mit der unteren Glockenstube. [Das zugehörige Schiff hatte vermutlich ge- 
ringere Breite als der Tunn.] — Hot hromanische Zeit (um 1200). Ober- 
geschoß des Turms, Sc hiff, t lit)r\ iere< k (beides flai h gc^dec kt, Apsis später beseitigt). 

— 3. Spiitromanische Zeit (.\nfaiig de s XIII. Jahrh.i. Rinw("ilbung des Chors. 

— 4. Gotische Zeit ^wohl XV. Jahrb.). Churanbau unter Beseitigung der roma- 
nischen Apsis, Erneuerung des Gewölbes im Qior. — 5. Kenere Zeit (XVI Ins 
XVm. Jahrb.). Erneuerung der Fenster. 

Bemalung des Chors (Abb. 71). Die Sdtenwande ze^en unten Tq^'di- 
muster, unmittelbar unter den Fenstersohlbanken eine gotische Raiüce, die vm 
zahlretdien Medaillons mit Weihekreuzen unterbrodien wird, weiter oben ahn- 
liches Rankenwerk mit trauben- imd maiskolbenartigcn Früchten, das audi in den 
Stichkap])en und am unteren Teil der Gewölbe wiederkehrt und braunrote, z. T. 
am h liellgrüiie Farbe auf weißem Grunde zeigt. Der obere Teil der Gcwijlbe mit 
Sthabluiieiinuister. — .'\n der (.Kstwand in Einporenhc'ihc zu beiden Seilen des Fensters 
zwei Darstellungen der zehn Gebole: i. links vom Fenster auf einer Erhebung 
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der feurige Bustli (!), aus dem Gottvater heraussieht, die Gesetze-s tafeln (mit 
Sj>uren kleiner Mitiuskcist hrift) haltend. Vi)r ihm kniet, ilie Ilünde au-sbreitend und 
(luri h MoysfS pb ySWw.) bczeiolinct, Moses in laitgeni, braunruleni Rock, breitem Tuch 
an Hals und Schultern, Stab, einer Art Rucksack und Brtxl (?). Rechts ein lang 
bekleideter Engel, der die Rechte auf Moses" Sciuiltcr legt. Vum Blumen. Hintergrund 
blau. Die Art der Malerei, die erst dem Anfang des XVI. Jahrh. angclniren kann, 
erinnert — wenigstens im Zu>tand ticr Erneucnmg — an das Romanische. Zwischen 
Glitt und Engel langes Miniiskel-SchriftbamI, dessen Buchstaben i>ei tier Herstellung 
leider nicht immer richtig gelesen und daher jetzt nicht stets mit Sicherheit zu er- 
kennen sind. Ich lese: Dat. ersltf] f^htbod tifuj schtils. sei/, hrib [f) 

anbeden Pi'^L (/ 

dynen herrn. — 2. 
rechts vom Fcn>ler 
sitzen in einem Ge- 
mach, das links 
ganz i>ffen i>i. 
hinter einem Tis« 1 1 
ein bärtiger Mann 
in Pclzschaube um! 
Kremphut.der drei 
Kinger iler Rechten 
zum Schwur er- 
hebt und mit der 
Linken einen Hau- 
fen Geld an si< h 
nimmt, und ein 
jüngerer Mann in 
grünem Wams, der 
dem anderen die 
Rechte an den 

Arm legt, mit der Linken aber einen Dolch faßt ; auch vor ihm liegt ein Haufen Geldes. 
Die Tracht der Milnner weist auf tien Anfang des XVI. Jahrh. Auf liem TLsch be- 
finden sich ferner deutsche Spielkarten, Würfel utid Trinkkrüge. Hinter den M.'innem 
steht, auf beide je eine Hand legend, der Teufel mit Totcnko|>f, Flcdcrmausflügeln 
und drei (!> Hontem. Links ein Galgen. Neben den M.'innem zwei un\i»llstilndige 
S4 hriflb.1nder. Ein weiteres großes S< hriftband Lluft über das Ganze weg. Ich lese: 
. . . gebod . . . . g — . . — danhbau fr) . . . du schallst nich valsch uugniß reden. 
Vermutlich sind hier das fünfte und das athte (Jebot in einer Darstellimg vereinigt. 
Über diesen Bildern und an dem betreffenden Gewi'llbeteil Ranken der oben l>eschrie- 
benen Art. Weitere Gebote waren wohl nur durch Schriftt>ander, nicht auch durch Dar- 
stellungen an der Südwand wiedergegeben: Das III gebod: der heiligen dach sch . . . 
. . . ur deynen godde myt gantzen .... sodann lese ich noci» ; . . . ade dörslan myt 
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ve allta i e. qmkn. — Am zweiten GewAlbereld (von O gerechnet) DarsteU 

Jung des jdngsten Gerichts. Am Scheitel Christus» von dessen Mund Lilie und 
Schwert ausgehen, auf R^gcnbpgen sitzend, mit der Reditcn segnend, mit der Linken 
abwflrts ii*ei)icnd. Ihm zur Seite knien links Maria, rechts Johannes, jene mit aus» 

gtSÄrccktcn, (lieser mit gefalteten I landen. V.w Füßen aller drei Figuren Gr,'ll)cr, nus 
denen die Toten, nici-t lietend, in bctrüi litli< !i kleinerem Maßstabe heraussehen. Ein 
ianties Simuhbanti üIh t Maria s« hließt niil . . . suruifr, S" .\fariii, ein soU hes übt-r 
|i .liaiiiit'>. (las sehr ni.iiiv;t lli.iH ii.n li-^r/i igen i>t, licginnt \n\\. lik Jo/hirines . . . An der 
r.sil. Seite jedt r letzten Sti> iika[ipf na« Ii < > zu. s<> ilaß man sie zugleic h mit den andern 
Figuren sehen kann, langbekleitleicr, heftig bewegter Engel, in> ll">rn blasend. — 
[Das Ci>rpus Bonorum von 1 750 erwflhnt ein altes Gemälde „Das jüngste Gericht" 
an der ChorsQdsdte.] — Die vor einigen Jahren durcih Ad. Quensen wiederiier- 
gcstclltcn Wandmalereien waren durchw«^ gut erhalten, so da0 sie auch im 
gegenwärtigen Zustande im allgemeinen zuvcrifl!«% sind. Nur die figürlichen Male* 
rcicn an der N> und S-Wand des Schiffs waren so vergangen, dafi man sie dindi 
Kankenmalerci crsct/en mußte. 

CbcrlrbensgrMp.o Holzfigur des ückreuzipten mit Schurz, übereinander 
gelegten Füßen und Uomalunij; von guter, vielleii ht friihgi 'tis< her .\rbeit. 

(jliH ke \ »n I ni II., 7(i< in Dni.; am llaU zwisdien den bekaiuiten g<>ti- 
sierc-nden Lilienvtreilen de> (licßi-rs: Hänrifli Honltbiian in Jiraunsi/t'Si'rii^ hat müh 
Xf^<>iSfH, Anno 16^1. Antons Breus, Jmns Knus, Ihnruh Rolßs, Gugcrt J-'rederkes, 
am Bauch: Da facem, domine, in dMut nostris. Der Schlagring ist dreifach abgesetzt 
[Die drd alteren Glorkcn hatte nach Angabe im Corpus Bononm Tilly 1627 
geraubt] 

Kelche. 1. aus vergoldetem Silber, von 19 cm H. und runder Fonn. Der hohe 
Kuß tragt dnc mhc Renaissancevendcrung (Bandwerk und FrOchte), sowie das auf* 

gcM tztc Relief (lex f 'lekn u/iulen mit Kreuz und INR/, der St.lnder die Inschrift 
/J/£SyS CI/RJSTyS, der Knauf eine sehniale Querrippe; die S. h d. ist oben ganz 
wenig tr< N( liu eilt. — 2. .■lus verguldetem Kiipfrr, von ro <'tn 11. und sc<hsteiligcr 
dei l'uß ist >e( liNvritig, der Knauf gerijipt, die St liale gratle |>r< ■filiert. 
X'orgesi lijelitlii her ( 1 ra i)liüg('l an tier .Südseite dex 1 )> irfes, \< in etwa 7 m H. 
und regelni.ißigei Furiu, mit einer Linde bcselzl, die zahlreiche eingcsclilagcnc 
N.'igct zeigt. Vergt. darüber Grabowsky, Globus LXVII (1895) 15 f. 

Befestigungen aber dem ReitlingstaL 

Literatur. Grupcn, ^servath»e$ nrum </ atOiqmtatum Germ, et Romtm, 
(Halle 1763) S. 19 f. — V. Strombeck, handschriftL Aulzddmungcn Ober die 

Reillingsburgen. Jalire>bcrirht d. Vereins f. Xaturwissensrhaft in Braunschw. I 
(1879/^1)» joff. iXiia» kl, IX (iS'iSi .}3 (W. Blasius, ( irabowsky, Kvbitzi. — 
I.ühniann- Kahle, Die vorgesehic htl. Hefestigungen am Reitlini:. für die 2ü. Anthro- 
{n .lo.;eii\ ei -ammlunü in Braunsrhw eig kart^u^raphis* Ii aufgen>tmnien. — Lüh- 

mann, Kuire>p<.ndcn/blatt d. dcuisehcn anthropulog. Goellsdiaft XXLX (1898) 
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134 ff. — Voges, ebd. i4off. — Vetgl. auch Braunschw. Magazin 1905, 

,S8. 107 f. 

Reschrt'ibuiig. In das Kalkjilateau tles Elms s( luieiilet an seiner westl, 
Sclimalseitc 5 km tief das Tal der Wabe ein, d;Ls an sidi, als Zubehör der 
diemaligen Kommende Lucklum, zum Kreise Braunschweig gehört und daher 
mit seinen Befest^ungen bereits Bd. II 115 kun bequrochen worden is^ 
dessen Kinfassung aber von Belg und Waid cum Kreise WolfenbOttd sShlti 
Die wicht%eren Befestigangen aber liegen auf den Anhohen, und swar die nOrd- 
lidien im Evesser Landhdz, du den Dflcfem Evessen, Erlteiode, Gilaum und 
Hachiun zusteht, die südlichen auf dem Evesser Berg (s. S. 170), der seit dem 
XIII. Jahrh. fler Ordenskommende, bczw. zum Rittergut Lucklum gehört und nur 
vorübergehend in der i. H.'llfte des XIX. jahrh. Amplebcr Gutsforst war. Die Be- 
festigungen können daher t'T'^t an dieser Stelle im Zusammenhang besprochen 
werden. Vcrgl. den I.ai^cplan Ahh. 7,v — Wenn es in frühgcst hichllichen Zeiten 
ganz allgemein üblith war, daß die Bewohner des flachen lindes sich bei fcind- 
lidicn Einfällen mit allem Hab und Gut, soweit es beweglich war, namentlich auf 
bewaklete Anhohen flttditeten, wo sidi mit Leichtigkeit duidi Wall und Verhau 
ehi geschatites Lager herstellen und in ahnlichen Fallen stets wieder aufimdien 
lieS, so lud jenes lang^ tief eingesdmitten^ von z. T. steilen Bei]g^ian^ eingefa0te 
Wabetal zu derartigen Schliqrfwinkdn um so mdir ein, als es im Elm und audi 
sonst weit und breit das einz^ seiner Art ist Diese gOnstjgen Verhaltnisse blid)en 
bis ins Mittelalter hinein in Geltung, und so kOnnen wir uns nicht wundem, daB 
ims hier eine Fülle von Befestigungen entgegentritt, die sii h allm.'lhlich zu einem 
festen System auswuchsen, ubwuhl sie si hwerlich von Anf.ing an als sfih hes ge- 
dacht waren, sontleni als Rinzelsi hlu])fwinkel, die au< h keineswegs alle zu gleic her 
Zeit ai»gel<'gt zu sein lirain hen. l'ni über die Konstruktion der <>inzelnen Wülle 
Klarheil zu erhalten, hat IJbcrichrer l.ühniann im Sommer 1905 auf Kosten des 
Geschichtsvereins fOr das Herzogtum Braunschweig, aber audi mk Unterstützung 
des Herzogl. Staatsndnisteiiums und H. Stegmanns in Magddnvf Ausgrabungen 
veranstaltet, doch sind die Fragen z. T. sdur verwickelter Art, so daA hier auf die 
genaueren Berichte Lflhmanns im Braunschw. Jahrbuch IV (1905) verwiesen weiden 
niuB, und ich midi mit einer allgemeinen Dari^;ung begnüge, die aber im Ein« 
Verständnis mit LOhmann niedergeschrieben ist. 

I. Genau im N des Vorwerks Reitling (s. Bd. II 115), und zwar im Evesser 
I-andh<)lz liegt auf einer bis 312m hohen, im S jJih und tief abfallenden, im NW 
und SO durch zwei aufsteigende Si hlu< hten eingefaßten Kli])pe der sugen. Rurgwall 
{.■\bl). 74), der in einer hei (Jrupen aa< >. hcnvitzten Urkunde, offenbar des XVI. Jahrh., 
mit den Worten ervvühnt wird; ,,E)ci K ri in nie I borgh ist ein Wieste Huß, licht 
auch in Land Holtz." Die Krimmelburg zerfällt in eine etwa nierenfOnnige östliche 
und eine sOdwesdich anstoiende rediteddge Halftei, die aber beide ohne weiteres 
ineinander flbeigehen und diurch die Form des Geländes zu erklaren sind. Bei der 
eisten legt sich im N, wo die Klippe mit dem Beigkamm zusammenhangt, bogenartig 

Baif «u Kwiiiileiilni. d. Kcn^ BMiiiiidm-c%. III. a. ]2 



178 



Amt^pricblibedrk SchöpptnsteA. 



vnr (las I5ar<;iiiiirrc ein duitpcltc^ System von Wall und Graben, hei dem der Unter- 
schied zwischen W'allkrone und Grabensohle des inneren Systems noch jetzt bis über 
ömbeliflgt, wahrend man rieh imS, wo der Berg abfällt, mit einem efafachen WaB be- 

gnOgen konnte. Bei der sOdwestUdken Hallte fiel 
die Anhöhe im NW so stark ab^ da£ hier gfleich- 
Ealls ein einisurher Wall ausreidite, mid im S 
vollends konnte auch dieser noch gespart und 
durch Terrassen ersetzt werden, da diese Seite 
sch( »n \ ( )n Natur vollkommen sturmfrei war. Die 
Gesamtlänj;c des eingefriedigten Raumes bcträirt 
etwa 3<K), dessen Breite im () etwa loo, im \\ 
etwa siun. I )rr 1 )un listicli X V, der in ^^eriiij^or 
EnttVrnuni; westiicl) v(in dem Forslweg durcli 
den N-Wall gelegt und sowohl durch die Profile 
des Wcgetnschnittes, als durdi SchOrfungen an 
den Stellen bd *t—f ergänzt wurde (veigl. das 
PtoHl Abb. 76) zeigte, daB man zunSdist das 
lose verwitterte Klappeigestein (Meigd), das aus 
dem Graben genommen war — nur bei a stehen 
dicke, harte Kalksteinschichten an — , auf einer 
Unterlage erst vun Reisig, dann von rotem Ton 
aus dem Tal (,^(1 — 40 cm h.) zu dem nicdriuon 
Wall I i vi.n r Ins i,:?5in H.') aufs< hiittcte und daß 
man später aus tiemselben Material eine erste 
Erhöhung (II) des Walls um u.75 Iiis 1 in und eine 
entspredioide Verbrdterung vornahm. Auf den 
verschiedenen Aubchattungen hat sich jedesmal 
eine mit verkohltem Holx vermischte Humus- 
schicht gebildet, die oberhalb der ersten Er- 
höhung bis 30 cm stark ist, also ze^ da£ der 
Wall in diesem Zustand eine geraume Zeit offen 
dagelegen haben muß. Als dann aber auch der 
erhi ilite Wal! nii lit nu ln .n:s/.urei< hen schien, ver- 
breiterte man ihn in di-i Weise, daß man auf der 
Inneiiscile bis zu einer enlspre« henden Kntfemung 
von der alten Wallinie auf einer Unterlage von 
Faschinen und sunadist mit Benntzimg gröflerer, 
dann aber auch kleinerer Stocke dne sduHg ge- 
böschtc Steinpaduwg (III) auffOhrte und g^en 
den alten Wall anlehnte, die sidi schlieftlich auch auf diesen Xagua und dessen Knoe 
um mindestens 2*/t m erhöhte; die groBen Steine waren meist Schaumkalk aus 
einem entfernteren Bruch, aber auch harter roter Kalk, Kalktuff aus dem Tale und 
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harter Kalkstein aus den sUirkcrcii Hiinkeii, die an vers< hie<lencn Sii llen der Burg 
anstehen ; dieser letzte war besonders bei / verwendet Lager von rotem Ton und 
Faschinen wiederiiden sidi mdubdi nach oben hin. Jeder der drei Walle 
wird auf der Krone als Bmstwehr fOr die Verteidiger eine leibend^ Hedce 
gehabt haben. — Ganz anders ist der niedrige Vorwall gebaut Auf der beson» 
ders sehr schwach gebflschten Aufechflttung, deren Material, wieder verwittertes 
Klappeigestein, aus dem vorliegenden Grab^ genommen war, lieBen sich zwei, 
etwa 0.50 m voneinander entfernte ]\amlIelo Reihen abwechsdnd gestellter 
Pfosten, bis 10 cm stark und jeder von dem n.'Uhvtm etwa i m entfernt, in 
Resten nachweisen, zsvisehen denen wir uns vermutlii h t inc Fflllunjj von .ihnlit lien 
St.'lininrn ;ils Brustwein zu (knkt-n haben. l)<'i N'^rwall v<Tl.'iiift i)i( ht immer parallel 
zum Hai.i]it\vall und lei^t sii Ii hei und //. \vc> er (hin Ii den natürlii lu n Alifall ülier- 
flQssig war, an das i'lateau an. Bei k besteht eine Lücke, bei iler aui h der äußere 
Graben durch einen stehengebliebenen Steg unterbrochen war, wahrend Hauptwall 
und -graben hier geschlossen durchgehen. Man darf daraus vidldcht schlieBen, dafl 
der Vorwall alter ist, als der Hauptwall auch in semer ursprOnglichen Anlage, und 
daB jener hier seinen Etting gehabt hat. An der Astl. Schmalseite der Buig (bei k) 
ist der Vorwall abgetragen und sein Material zu einer weitem Erhöhimg des 
Hauptwalls benutzt worden. — Der eigentliche Aufrtieg zur Bmg fgiag sicher auch 
für den Ilauptwall in seiner .Ihcsten Periode in jener SW-Schlucht empor, traf 
aber etwa in dem nördl. Äiieiielpunkte des WaUb«igens mit dem zweiten Aufstieg in 
der SO-Schhi< ht zusammen. Daß jedoch auch eine Annaheruni; des Feindes unmittel- 
bar von X lit r erwdjren werden nmßte. zei'^l die am Wendehai (s. S. 
Man witd nun in der Tat an jenem Punkt das ur>i>rüii;:ii< he Tnr des Hauptwalls 
anzuneiiuieu haben, wenngleich sich sonst sein N'urliandensein liier uur noch an 
dem Aussetzen der rottonigen Unterlage des WaBs nadiweisen laft, und danach 
der ake Wegeinscfanitt den jetzigen imter spitzem V^kd getroffen haben muA. Doch 
kann dies Tor nach Lehmanns Beobachtungen nicht mehr fftr den erhöhten Wall 
benutzt worden sdn. Jedenfalls ist es spAter ziigeworfen, der GFsbendarom davor 
aber entfernt worden, so daA bei Anlage des Forstw^ies, vidleicht auch sdion bd 
der des „Castrums" (s. S. i8u) der alte Zustand erst wieder heigestdit werden muBte. 
An Stelle dieses N-Tores ist dann im SO hei / ein neues Tor an^ele-^t worden; 
man erkennt eine stegartig stehen gcblicl)ene Untcrbreeliung des hier besonders 
tieft n (irabens, «Icr erst bei Krh<">hung des Walles im S< t au>irelMben worden ist, 
und ihr entsprii hl sciir.'iu na> ii NW zu eine Wallü« ke. die unten 2 m breit ist unil 
zu beiden Seiten eingefaßt wird \on einer jetzt noch .^t) 411 cm hohen sauljeren 
Packimg aus grüßen platten fünnigcn Steinen, die den hier anstehenden Kalkstein- 
banken entaumunen und in Lehm gdiettet dnd. Die Lflcke des Hauptwalls an der 
westL Schmalsdte der Buig ist dagegen eist in neuerer Zdt fOr den Forstbetrieb ge> 
schaffen worden. — Die Einzelfunde im Buigwall bestdien i . aus altsachsischen Ton- 
scherben (in der IIL Wallmasse und aber das Plateau zerstreut), 2. aus alteren Ton« 
Scherben (in der II. Wallmasse), 3. aus harter gebrannten Tonscheifoen des DC/X. Jh. 
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2. das s<jgen. Castrum (v^l. Abb. 74) liopt genau da, wti dio westl. H.'llfte der 
Krimnu'll'Urg bctnnnt. und brstcht aus riiifin stcliengebliebcnen, etwa ijUiulralisrliL-ii 
Stück des riateaiLs, das auf dn l Seiten \>>n einem Gralu n umgeben ist, der im X hart 
an ticn Hau])t\\all str.ßt uiul in der Sohle auf dieser Seite 40 m, im O und VV je 30 m 
Lange hat. Walircnd das ganze Gelände und demcntqMwhend auch das Plateau des 
MOtttrums" diurhl. seiner Rilnder und der Wallkrone sidi nadi SW zu allinahlich 
senken, ist die Sohle der drei Graben gleichmäBig tief. Zwischen den S-Enden des 
westL und östl. Grabens einerseits und dem terrassenfOnn^en S>AbstUR des Buig- 
plateaus andrerseits ist je ein Steg stehen geblieben, auf dem man ohne weiteres 
his Innere des „Castrums" gelangt Der aus dem Graben gewonnene Mergel ist zum 
grOflten Teil zu einem AuSenwall aufgeworfen. /. T. aber amh auf den Rand 
des Castruraplateaus geschüttet, und zwar ist dies let/te erst der Fall 2(w<-son 
nach dem Untergang der einst hier Itefindlic hen Haulii hkeiten. deren Reste unter 
der Aufs« InittUM'^' licjen. Diese Reste, dir- au( h sonst auf dt-m Plateau zerstreut 
liegen, bestellen meist im N aus whalcnfonnigcn, mit M-^rtel befestigten Dach- 

Ziegeln von etwa 50 cm 

.3,0 ? — ^ «f? *«.0 Länge, die z. T. an einem 

Ende anen Sporn, z. T. 
in der Mitte einen haken« 
förmigen Dom tragen, 

im S aus Stücken sdiarf 

'X':\^^ ^f^S;"' geschnittenen Schiefers 
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fanden sich Reste von 

alls.'U hsis4 her und der bekannten spätinittelalterlit heu Ti)aware, ferner Eisennägel. 
Grundmauern fehlen dagegen gilnzlich; d(*ch befand ach imSW unter einer Schiefer- 
schicht ein ziemlich ausgedehntes Lager von Kohle und Aadie, das auf eine Zer- 
Störung von Holzbauten diudi Brand schlieBen lafit 

3. Im W der Krimmelburg, und zwar genau da, wo der zu dieser an- 
steigt, li^ ein ehemals krebrunder Wall, innen von etwa 120 m Dm., dessen 
grdfiere, auJterhalb des Waldes gelegene Hälfte jedodi 1886 eingeebnet ist Der 
Wall heißt im Vuiksnnnule Wöhdegarcn, auf einer Karte von 1732 Wotegartcn, 
auf der l'.ipt ii>i hen Kurte Kraut- (d. f< H Ii! (jcnnlsc-)garten, jetzt vielfach 
Wurl-, d. Ii. Wurzgarten, woraus nach dem I rtcil Kdw. Schröders die ersten 
Fnrmeii entstanden sein k(')nnen. Der lehmige Humus ist hier aas dem ( graben 
/um Wall aufgeworfen, und dieser hat, diesmal jeduih nur an der Außenböscliung 
gleichzeitig eine Sit injt.n kuiig bis zur Krunc erhalten (Abb. 77). Die Steine sind 
wieder von dnm entfernteren Ort hinzugefohrt worden, und «war sledken unten 
in breiter und dichter Packung sclur grofie flachliegende StQdce^ während sie nach 
oben immer kleiner und lockerer werden. Der Name scheint darauf hinzudeuten 
dafl in gesrliichtUcher Zeit hier der zur Burg Reitfing gehörige GeroOoegarten 
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gestand«! hat, und es wird audi aiq;egeben, daB da, wo der die erhaltene HflUte 
des Walles und die WakUtnie begrenzende Weg den ehenia]^;en Rundwall durdi- 
schneidet, ein gemauertes Tor gewesen ist; Steine mit Gipsmörtel sind hior noch 

jetzt zu finden. Die ursprünulithe Bedeutung des 
Walles kann aber wohl nur die einer Wcgspcrro für 
den Aufstieg zur Krimmclburj? iicwex'ii sein. £inzel- 
funde fclilcn in tliesem Wall uan/litii. 

4. Die Burg auf dem Kuxbcr^ (Abb. 75) wird 
^eichfalls in der Urkunde bei Grupen mit den Wurten 
erwähnt: „Ervesserberg, genannt das Kummeter Hob. 
Hierin liegt ein wQste Haus, genannt d« BruncheU 
bordi und hflret dem Kummeter zu Loc^m, doch 
haben die von Evessen die Hude darauf hat" Die 
Brunkelburg liegt im SW des Rddings, auf der 
anderen Seite des Wabetals und miRt etwa 575 m 
in der Lange, bis i8o m lirhten M.ißcs in der Breite. 
Der 310 ni hohe Kuxbcri: l.'iuft in nordwcstl. Riilitung 
spitz auf dieses /u und bat sownlil narii NNO. als 
nach SW steilen Abfall, der auf beiden S(Mten von 
einem niedrigen Wall eingctoßl wird und im SW 
auch terrassenförmig gestaltet ist Diebeiden Randwalle 
laufen nach W in einem scharfen Bogen zusammen, 
jenseits des Tr^^iunktes aber setzt sich noch em 
schmaler Grat von 55 m L&nge und 12 m Breite fort, 
der muldenfOraiig vertieft und dementsprechend an 
den Rändern erhöht ist tmd erst oberhalb einer jetzt 
noch flieftenden Quelle endet, zu deren Schutz und 
gleichzeitig gedecktem Zugang er offenbar getiient hat. 
Im S< >, quer über den Rii< ken d<'s ansteigenden 
Berges aber legt sich wieder ein di>i>i>eltes .^y.stem 
von Wall und Graben, bei den« jetlo( h diesmal der 
Innenwall an Höhe um 2 m hinter dem Außcnwall 
zurOckbleibt Audi hier tassen sich wieder verschiedene 
Perioden feststellen. Der Durchstich X— Y (Abb. 78) 
und der diuch Anlage des Forstwe^es bei *» ge- 
bildete AubdihiB zeigen nftmlidi, daß zunächst auch eo 
hier nur ein Aufwurf (I) aus dem losen Kogel des 
Grabens bestand, Aber dem sich eine Humus» und 
Kohlenschicht gebildet hatte. Dann hatte man wieder zu einer Stein])ackung (II) 
aus femer anstehendem Sehaumkalk und aus Stücken der benachbarten Kalkstein- 
bänke seine Zufliu ht genommen, ilie sidi dioinal sowdhl an die I nnenbcKSchung 
wie auf die Außen büüchung legte luid auf die:>er letzten mittels einer V'erplankimg 
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hinter Pfosten in scnkreclitcr I>agc prhalton wurde, bis die Pfosten abfaulten, das 
ganze Hnlzwerk in den Außcncraben umfiel und die Stcinmassc nachstürzte. Auf 
der lnneiihi'Vs< luin^ clor Strin]iat kuni; litTJ' iii>< li v'mv S< liii Iii Moriit-l. Im Gegen- 
satz dazu war der vnrdcrr (irahcn in tlii' iiicr anslclicndt-n . /icinlii h starken 
B.'lnke \i<u hartem K.ilk'-tciii i;etrieheii, und ilic au>geUri m heMt-ii .Steine in mOg- 
lielist regelmäßiger Lagerung zun> Wall gehäuft. Der Auilenwall hat nun von S 
her einen doppelten Eingang gcliabt, einen breilen, der sidi mit dem sfidL Forst- 
weg deckt, und einen schmalen. Der erste ist hauptsAchlidi daran zu erkennen, 
daB der Boden liier, wie in frOhgcsrhichtlicher Zeit die Regel, als Damm von 
2*1 4 m Breite stehen geblieben ist, wShrend die Torwangen in ihrem ursprüng- 
lichen Zustand nicht m^ festzustellen waren. Dagegen ist bdm kleineren Eingang, 
der nur kurze Zeit bestanden haben kann, der im Graben zunächst belassene Steg 
s]^:itor bis auf eitlen niedrigen Stumpf abgearbeitet worden, Wflhrend durch frühzeit^;es 
Zuschütten des Dun ligangs im Wall die i.'iü — 1.70 m von einander entfernten 
Wangen besser erli.ilteu Mirbcn: >ie waren jedix h nirht mittel«; einer Veqilankung 
senkrecht aufgeri' htet, somiern m hr^ig uebuM hl und nur an der unteren B<'isi hungs- 
linie gegen das abrut.s< iicnde Krtheii li bcide^^eiI^ tlun li h"clikant gestellte, aber 
nicht sehr grt^tßc Steinjjlutten gesdiützt; als nian dann das Tor zuschüttete, legte 
man, woM um die Erdmasse festzuhaken, auf jeder Seite einen mächtigen Stein- 
btock in den Ein^g. Diesem kleineren Eii^;ang entsprach bei der inneren Ver- 
teidigungslinie weder ein Steg im Graben noch eine LOdte im Wall, vielmehr 
lief im Graben die von der Verptankung herrührende Kohlensdiicht durch. Aber 
aud) der grOBere Emgang hatte beim AuBenwall wenigstens eine andere Achse, 
als beim Innenwall. Diese Torverhältnisse, femer die veiacfaiedene Konstruktion 
der beiden Walle, die für tlie Vertci<ligung ungünstige geringere Höhe des 
inncm und der Umst;ind s( hli<'ßlich, daß man bei gleichzeitiger Anlage des 
fiußereii Walles das hier in großi-r Masse ansleheiule Material auss» hließlich auch 
für den Iruienwall l>enulzt hätte, anstatt tien gnißtmi Teil der Steine \un ent- 
fernteren Stellen hcrln-iziLsc haffen. zwingen zu der Annahme, der Außen wall sei erst 
nach Einsturz des inneren hergestellt worden. — ■ Was die Einzelfunde betritt i, 
so lagoi in der Mulde des nordwesü. Grabens altsflchsischc Scherben, aber be- 
sonders solche des IX/X. jahrh., in dem inneren Graben im SO, inmitten der 
eingestttrzten Steinpackung des Innenwalles altsädisische Scherben in groBer Heng^ 
aber auch das Bnichstttck eines Bronzearmringes der La T^e-Zdt, der auf der 
AufienJUdie flache, grüße Buckel zeigL 

5. Drei Quer walle steigen im S des Wabctales in diveigierender Riditung 
gegen die Brunkelburg an, ohne sie jedoch sämtlich zu erreichen. Nur der 
kurze Querwall im W s( hließt sii h hakenförmig an die äußerste NW -Eike der 
Rurg und trfigt s. > am h >einersfits /lun .'^ liut/e iler dortigen Quelle bei. Die 
Richtung des dritten (Juerw.illc^ gclit uegen die O-Ecke derselben. Der mittlere 
Wall hingegen durchquerte ilas Tal und stieg, bevor auch hier im Jahre 1 8qs 
eine Snebnung stattfand, noch jenseits der Talsohle ein Stück empor, so daß 
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er imstande war, das ganze Tal gegen W abzusperren oder dodi wenigstens 
einen Feind gegen den durch den Wortarten gesdiützten Weg nach der Krimmel- 
bmg abzudrnngcn. Jedenfalls standen der Wurtgarten und der mittlere Querwall in 

ciiirstcr Bezietiuiig zu cinatuln Der erste und der mittlen- Wall haben ihren 
(-iraben nach NW, bezw. \V und bestellen fast au-ssciilicßlich aus tonigem Erdreich 
Ober I vcrkoliltcr) Faschinenuntcria;;!' (Höhe v<in der ursprt\nirlichen Grabcnsuhle 
bis zur \\'allkr()iif hei dem (•r>tcn Wall J.Jo, ix-i ticm mittleren i.^s m. Breite 
von der Grabensohle bis zum Inneiifuß ti.75, l)ez\v. 10 m); <.ler dritte Wall (Ibihe 
nur 0.50 m, Breite 8 — 9 m) ist von beiden Seitoi, ohne eigentlichen Graben zu 
haben, angeworfen und hat keine Fasdünenunterlage. 

6. Die Wendebaiwätle nOrdlidi der Krimmdburg bestehen aus einer doppelten 
Lini^ jedesmal mit Graben nach N. Die Enden nahem sich auf beiden Seiten, stoflen 
aber nur im W zusammen. Der N«Wall, vor dem sidi sumpßges Gelände er> 
streckt, hat 1.30 m H. u. 8 m Br., der S-Wall 2.20 m H. u. 8.60 m Hr., beide 
aber sind nur durch das aus detn Graben gewonnene Material (lehmigen Sand, tm W 
des S-Walls auch Mergel) gebildet. — Beim ersten fehlen Einzelfunde, bei dem 
zweiten lagen im Graben zahlreiche allslirhsische Si^ herben von Gcfllßcn, deren 
Fonn von der La Tene-Zeit an dun hu' lit. Die WcndchaiwUlle sollten den Zugang 
zur Krimmelburg von N, bezw. vom Dettumer (irund her erschweren. 

7. Der Wall am Herzberg legt sich mit einem nach W offenen Bogen quer 
Uber den schmalen Sattel, ist 1 — 1.25 m h., geht im W ohne weiteres in das 
ansteigende Plateau über und hat im O nur eine grabenartige Vertiefung, aus 
deren Ifaterial die Ansdiüttung besteht Gefunden sind hier Feuosteinqilitt«. Ein 
Zusammenhang mit den ttbrigen Befestigungen sdieint nicht zu bestehen. 

8. Der kurze Wall an der Hölle (H. der Krone Aber dem AuflenfiiB 1.20 m, 
Br. zwischen Innen* und AuAenfuB gemessen 7 m) besteht aus einer Mexgdauf- 
schOttung, die aber nicht an Ort \md Stelle i^ewonncn ist; vielmehr fehlt hier dn 
Graben und man hat sich mit dem natürli« hen Abfall des GeUlndes begnügt. 

Cber die zeitlic he Al)folge der unter i — '> 1" ^, hrieliciu ii Hefestiptingen darf Xach- 
steheiidi'-- \erinutet werden: r)ie L;an/e unitaiii;n n lie Anl.iüe in ihrer \ (>llendung muß 
als eine alt.N;ii:h>isehe angesi)ro( hen werden, wie Si imt hhardt sie jetzt .vj zahlreich 
durchforscht hat, al>er die Funde si);iterer Keramik, die in der Brunkel- imd Krimmel- 
burg gemacht sind, können einerseits als Beweis dafOr angesdien werden, da£ 
diese noch in karolingisdier Zeit und später benutzt worden sind. Andrerseits 
muß betont werden, daB beide in ihrer ursprilnglidien eingehen Gestalt bis zu 
dner eriieUidi froheren Zeit zurQcl^ehen, wenigstens bis zu der des nordthflringi- 
schen Reiches, das bekanntlich 53 1 von den Franken und Sachsen zerstört wurde. 
Jedenlalls haben hier Jahrhunderte lang Volkslmrgen bestanden. Der Zweck des sogen. 
Castrums ist nicht ai^geklärt; gehört es auch sicher in d^is s|>aterc Mittelalter, so 
kann es doch niemals eine feste Burg gewesen sein, und das lastnim ijtumJam tn 
Ketlinge, das bis I2f)i) halberstiidtix lies Lehen der v, «1. A^sebur;.; war und da- 
mals in den Belitz des Deutschorden» überging ^s, Bd. H lly;, kann nur an 
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kcitlmgsvorwcrk j;cbiKlit wcrtlcn, (la> tats-ii lilidi hefosti^n war. Dazu k'.iniiu. ilass 
sich, wie Bode ^^Braunsdiw. Magazin 1823 S. 527, Anm. angibt, Spuren der 
Kapelle, deren Eibamiiig^ auf dem Graad iind Boden dei wftaten SdikiMei den 
Deutschrittern damals gestattet wurde, neben dem Vfirweik im Tale gefunden 
haben, wahrend ihr Vorhandensein auf der Höhe der Buig ausgeschkMMn ist 
Der Rdtliog hat nun aber stets in engster Beziehung zu dem „Amte" in Tju-^iimi 
gestanden, das bis 1263 gleichfalls halberstadtisches Lehen der v. d. Assebuig 
war und dann gleichfalls an den Orden kam, so daß man sidi zu der Vermutung 
gczN^nmgen stellt, in dem Reitling sei eine Dynasteiiburs; zu eilwnnen, die in 
Beziehung zu der \'<>Iksburg im Evcsscr Landholz staixl, aber ihren Wirtschaftsh« >f 
nicht in dem aliicpeneM und gewiß orst v]>,'Uer gerodeten Tal, Mmdem in Lucklum 
hatte, wo auch Gericht al-^clialtcii wind«'. Kl>enso gehörte, was S. 170 nur z.T. 
au.sgcführt ist. die Brunkelburg auf dem Kvoscr Berge, die beide Ins 12<>^Ij 
Eigentum des Erzstiftes Magileburg (aber Lehen der Grafen v. Woldenbcrg und 
Afteriehen der v. Harling&berg) waren, offenbar zur ehemals könig^hen (wüt in 
Evessen, die 965 an das Moritzkloster in Magdeburg, das spätem Erzstüt, ge- 
schenkt wurde, nachher aber in andere Hände kam als die Brunkdbuig; denn 
diese gmg nebst dem ganzen Evesser Beige 1265/7 in den Besitz der Kommende 
Luddum aber, die atrtis aber, der spatere srhriftsassenmaBige Ackerhof oder Sattd* 
hof (Nr. 12) mit dem Bergfried, der im XIV. Jahrh. gieichfalls als (vermutlirli 
Woldenhcrgcr, tlann welfischcs) Lehm der v. Harlingsberg erscheint, w-ar damals 
und noch l')IO an braunsi hweigisi he Patrizier verafterlehiit. Vgl. Sehut hhardt, 
Volksburg imd Herri ii>iiz im Atlas vorges< hi< htli< her Bi-fesiigungen in Niedersachsen 
Heft VII (= Hamiov. GeäLlüditiibUlUer IV, 1901,5.481 ff.) und Kübel, Reichshöfe. 

Gilzum. 

Namensformen. Gellessem (1152. 1240), GelUsheim (1195), Güsem, Gyltm, 
Gylsnem (XIV. Jahrh.), Giessem (1542), Güssm (1568). 

Gescbichtliches. Frtther Pfaiidoif im Bann Luddum, 1542 aber berdls Rlial 
von Evessen; ein Pforrer Ludeger ist tun 1365, ein Pfarrer Henn^g MtUler nodi 
1447 bezeugt 11 52 gab ein Dienstmann Heiniidu d. L. Liemar dem Kl. Bot^ 
4 Hufen, um 11^5 erwarb das Cyriakuiistift 2 Hufen, 1386 vertauschten die 
V. Veltheim 4 Hufen und 4 W'ort an ilas Hochstift Halberstadt; geringeren Grund- 
besitz hatten dort aui h die Klöster S. Lorenz (1170I, Dorstadt (1194) und 
Riddagshausen (seil i.vV^K sowie die MattiTiikin he in Braune h\u i lt. .Ms herzogl. 
Lehen besaßen um i.}(m» die v. .Xiiijilclx'ii . i.}S,j die v. Wcfeiliugcn 7 Hufen, 
1474 — 1034 die V. Pawel 4'/i, 1 5,vt die v. Veltheim, 1O71 — 1781 die v. Samj)- 
leben, dann die v. Zweidorf 3*/,, 131» die Holtnicker in Braunschweig 2, 1374 
diesdben 5 Hufen. Der Zehnte (i/dd Ober 1125 Mg.) war 1311 halberstadtisches 
Lehen der v. AmpMien, 1345 und spater zu je >/„ im XVIIL Jahifa. wieder ah 
ganzes Besitz braunschweigischer Patrizier. — Eine FamiUe v. G. ist im XTV. Jahih. 
bezeugt. 
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iJorl'aiiluge haufenfüriuig; die Kirche an der SO-Eikc. Östlich dicht am Dorfe 
der Tliie, vur der Separation Anger, jetzt Acker. Flurkarte vott Schöneyan i 766. 
— Damals z Ackerieute, 6 Ha]b«paimer, 13 KotRaasen. Einwohneraahl 1790/3: 
191, I9cx>: 162. 

Die Kirche S. GwrgU hat ein einheitliches Sdiiff (auBen von 1745 m L. 
und 7.80 m Br.). das jedoch in 3.70 m Entfernung von der Ostedce einen späteren 
Ansats aeigt, und einen je um 57 cm gegen das Schiff eingerOdcten, nahesu quad- 
ratischen Turm (aufien 6.55 m br., 6.45 m tief). Im O Stdn zweimal mit aa 
dem nebenstclienden Steinmetzzeichen, das auch in Hachum (s. S. 1 86) vor- /\ 
kommt, versclioii. Das Dac h<;csims am jüngeren Teil des Schiffs zeigt Kehle zwischen 
Sclimiegen, tias am riltcren Teil Platte und Kehle. Im S nahe der Westecke des 
.Schiffs vennauertcs Spilzbogonpcirtal. iibcr dem das jünpere l)a< hgcsinis erscheint; 
ohne Zweifel bestand hier eine Vorhalle, deren einstiges X'urhandcnsein wuhl schon 
durch die Bemerkung im Corpus Bonortun bezeugt ist, daß die Kirche kreuzartige 
Gestalt besaA. — Der ungewöhniicfa niedrige Turm hat im W eine etwas sdiief 
gestellte vieipaBart^e, an den anderen Seiten je eine sjMtsbogige Doppelschall- 
nlfhung mit gefastem Trennu^gspfeiler und gemeinsamer Sttchbogennische, Das 
Dach hat jetxt die Form einer vielseitigen ^ramide, doch deutet der Umstand» 
daB das Dachgesims (Platte und groAe Kehle) sich nur im O und W befindet, 
auf ein ehemaliges Satteldach Ober hochgefOhrten Giebdn hin. 

[Der Altarschrein zeigte nach dem Corpus Bonomm in der Mitte die Figur 
des hl. Georg, der auch an den Wündeii dargestellt war» ohne Zweifel als 
Patron der Kirche.] 

Zwei gotische Messingieui litcr \<>n j.^ ( ni Hohe. 

Vgl. Voges, Ztsclir. d. Harzvereins \ I1I (1875) 166. 

Hachum, 

Namensformen. Ha^^em {ii'jo), BluAtm (1195), MigcAm (1277), Haekim 
(1233. 1317). 

Geschichtliches. Frflher nach Evessen emgq>faiTt; doch gründete Burchard 

V. d. Asseburg, der Patron der Evcsser Kirche war, i VV> eine Filialkirche in H., 
die in die Ehre aller heiligen Apostel, besonders aber des hl. Nicolaus geweiht 
und je mit i ''j Hufen und ll<ifi i> begaltt wunle; | Mcnioricn sollten darin ge- 
halten werden. F.Lst si heint <'s jeiloch. als hülle vnnU-m sclion eine Kin In- ili>rl 
btstandcii, da <ler Turm (s. S. i¥<u\ romanische Formen zeigt. 2 Hufen, die .Mtisc- 
burgcr Lehen der v. Veltlieim waren, jilso zur Erbschaft Bischof Thietmars \on 
Merseburg (s. Bd. II 54) gehörten» kamen 1296 an den Deutsdiorden in Lttddum, 
1464/5 an die Magnildrche in Braunschwe^, 2 andere Hufen 1277 vom Stift 
Gandersheim an das Kl. Demebuig. 4 Hufen, die das KL Riddagshausen seit 1233 
einzeln erworben, warai 1336 an Braunsdiweq^er BOiger verpfändet Begütert war 
in H. gegen Ende des XII. Jahrii. audi das Cyriaknsstift vor Braunsdiwdg. 3 Hufen 
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besaßen i^o.^ die v. \\'eiulcn, 5 i.V'^ tlit' Kiers, 2 mit i Hof lals hcrzugl. Lcheii) 
um 1400 die V. (I. As>('bur>;. Drr Zclintc war >eit Vi asseburpschcs 

Lchfii \crs( hietlcricr ratri/icr- Kaiiulicii . wunlc aber \crinutlirh 1605 den Asse- 
burgcm von (jeory: Engt-lh. v. LöhncyM ii abgekauft und gehörte 1751 den Erben 
des Drost v. LüdetJcen in Sickte, die andere Hälfte ^über Ö2j Mg.) war veltheim- 
sdies Lehen ent der Unleben, dann (noch 1751) der Kalma. 

Dorf anläge haufenfOim^. Die Kirche am N-Rande. Flurkarte von Hase 1751. 
— 1767 I Ackeimann, 6 Halbspanner, 9 Kotsanen. Einwohnerzahl 1790/3: 
115, 1900: 123. 

Die Kirche S. Muaiai, meist als Nio^uskapelle bezekhnet, hat etnheitlidies 
Schiff mit gradcm Schtufi und einen naliezu qiiadrati!>elien Turm (aufien von 

5.75 m Br. und 5.10 m Tiefe), der je rm vor tlas S<hiff zurücktritt An 
der iistl. Ecke der N'ordscitc Stein mit tier Minuskelins« lirift ^nna Jni m v' iiii, 
die sich nnf eine Ki'writenuii; der Kin be na> b < ) be^^ieht. Aus tb'eser Zeit stammt 
offenl)ar am h tinHlb.M_.im_', aber mit >li>.rhetn Xa^uerk versebeiit- I .ppelieiistcr 
in der Ost^eitc uml die rundbogige Pforte an der Süil^cite des Turms, die als 
Profil einen kaimelierten Rundstab zwischen Kehlen zeigt An Fenster imd Tür 
dasselbe Steuunetzzeichen, «ie in Gilzum (s. S. 184). In der inneren Ostwand Rund« 
bogennische mit AbfluBkanal und viereckige Nische. Das Dachgesims des Sdhi& 
besteht aus Kdile zwisdien Schmiegen. Der mit Sattddadi vorsdiene Tonn hat 
im O, N und S je eine romanisdie Doppelschallöffnung mit ebgerQckten Teihmgs> 
bogen und einem Pfeiler, der als Kapital und ah Sockd je zwei geijeneiiMiider, 
%nc gegen ihre Zwisehcidristen abgesetzte Platten hat; die SchallöO'nung im N hat 
rundbogige klecblattförmige Teilung^ihngen imd eine kreisrunde Öffimng dazwischen. 
[Die In\ entarisatioii von iiS.Se) verzeii htiet nii< h im Tunn die Reste einer acht- 
seitigen Tiiluni;>s,iiile mit n imaiii.sehenj Kapital und l'.ekiilattbasLs.] 

[Der Altar besaß tun Ii dem Corpus Ronoriun die Reüi juiei>irruft und einen 
bemalten Schrein, dessen Mitte die 2 Ellen liuhc Eigur des hl. Nicuiaus 
einnahm.] 

[Der Tauf stein trug die Inschrift: J^arker Jfermanma Lumemm 15J4. Alter- 
Uute Jahn BtrUls^ Heim: Mauer,] 

Glocke von je 60 cm H. und Dm., 1657 von Michael Appe in Wolfen- 
battd gegossen, mit BibdsprOchen, dem Namen des Pastors Johann Willich und 
anderen Namen. 

Haus Nu. III. dessen Unterstork erneuert ist, mit gefastcr Schwelle, starken 
Fußl>andeni und Knaggen (imter dem Dach), die Viertelstab, Rundstab, langge- 
streckten Wulst, Rundstab und Schmiege zeigen. 

[Heinen.] 

. [Litge der urkundlich nicht bezeugten Wüstung nach der Inventarisation von 
1880 am Verbmdungs«'ege von Eitzum nach der Schflninger Landstraiie, im S 
des Dorfes, dicht hinter dem Friedhof.] 
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Hessen. 

Allgemeines. 

Namensformen. Hestmkeim (966), Haessenhem (1)68/96), Hessmem (1190), 
Heissenhem (1^40), Hesnetn (um 1270), Uet- oder HtssMum (1289. 1343), d. h. 
Heim eines Ilesso (s. unten). 

Geschirlitliches. EinM l'farnl' >if im Hinn Danle^lieini, jetzt Kln kon in der 
Ins]iekti<'n lerxlieiin. Hin l'l'.irnT lieinri« Ii i>t i,V">.S l>ezeugt; l ,> [ ) \ eiirili-'i; ahcr 
die Her/.o^c Magnus und F.nist ilirem Kaplan Hrtine tias ganze wüste lilek, dar 
de Capelle to II. uppe steyi, das der Ka|>eUeawall heißt; der Kaplan »»Ute dort 
einen itdelk»/ anlegen und die schon erbaute Kemnade oder das Erdhaus be- 
halten. Das Fatronat Uber die Pfarrkirche fibten bb 1289 die Grafen von Regot- 
stein aus, damals aber verkauften sie Goter, u. a. audi das Fatronatsrecht Aber 
die Kirche in Derenbuig, die sie von der Äbtissin von Gandersheim zu Lehen 
trugen, und entschädigten diese dafOr mit dem genannten Fatronat in Hessen 
nebst dem Ertrag von 6 Hufen, mit einem Wcinbcig tmd einer Mflhie dort, mit 
denen sie sich vermullioli wieder belehnen ließen. Denn 1,^43 (s. unten) tratoi 
die Grafen auch das Patn>nat an die Ih-rzrige von nrauns< liwcig ab, in tleren 
Bcsitit es dann g<-blieben ist. Wie erwähnt, wird II. in tler Form IIes.sen!ieim 
seluMi i(()t) erwähnt, d. h. in cmcr -m frühen Zeit, ilaß es nicht unberei htigt er- 
st heint, in dem Gründer des tJrUs einen Ahmn vciriuhnjcn Standes zu erkennen 
und bei ihm an jenen Führer der Ostfalcn Hessi udcr llassio zu denken, der 
sich nach den Ann. Lauiiss. 775 dem bis zur Oker vordringenden König Kar) 
unterwarf, um ihm dann dauernd die Treue zu halten tmd dafür mit einer Graf- 
schaft belehnt zu werden. Spater — tmd zwar nachweisbar seit 1 129 — > erscheinen 
die Edelherren von Hessen als Besitzer von Dorf tmd Schlpfl (vgl. Lenz, 
Bratmschw. Anzeigen 1755 St 66). Sie starben unbeerbt im Jahre 13 12 oder 1313 
aus; denn eine Hufe, die Eglolf von Volzum bisher als hcssensehes Lehen be- 
sessen hatt^ ging i.^lj in sein Kigentum Ober, quiii non fuit altus hcrrs und 
die nobiles sine herfde Jfjtimti sunt uniirrsi K^n h. I'rauinat. ( les< hi( hte 

S. i8j e). In wel< lier Weise nun »Uc Grafen \iin Rcgcnslein thinials uic es st heint 
in den Besitz \<>n H. gckMüiiut-n sintI, erfahren wir nidit; wir sahen nur uljcn. 
daB sie vor \z6<) da-s Kirehenpalrunat besaßen, und hitren, daß die Brüder 
Albrecht und Bernhard von Rc^enstein gelegentlich des groften Kampfes um die 
Vorherrsdiaft im Harzgau 1343 >/x (Sud. II 50) den Herzogen Otto, Magnus 
tuid Emst das Dorf H. nebst der Vogtei Uber den dortigen MOndiehof (des 
Kl. StStterlingenbuig) und mit aUem ZubehOr, namentlich dem Holze Falktein, der 
Vogte^ dem Gericht, allen geistlichen und weltlichen Lehen, z. B. dem Kirch- 
lehen, dann aber auch das Kloster StOtterlingenbtug tmd die Leute ties Klosters 
in Lütgenrode, Stötterlingen, Büiine. Hoppenstedt uid Rimbeek (zwiselien Hom- 
burg und Osterwieck) für 500 Mk. verkauften. 1344 wohnte ilaim in H. der 
herzogl. Amtmann Hans Papesdorf. Seither ist Hessen und für längere Zeit aucli 



i88 



Aniagvricktabwirlt Schfippcutedl. 



das (lainil \ i rciiiipic Kiost<T St^ iltcrliiigriilnir!; Eig<-iituin (U i Rr,iuns< hweigcr HcTZ<>ge 
geblieben, mit der Einsciiränkung jeduc h, daß die ganze licrrschafi bis ins X\'I. Jaluh. 
hindn fast ununterbrochen in fremdem Pfandbesitz war. Sdioo 1348 (Sud. II 270) 
mnB dies vorQbeigehend der Fall gewesen sein; denn damab verpfändete Hensog 
SCagnus an die v. d Hont 4 ML Zinses m dem riehte U IT in Bohne und 
Hoppenstedt fOr 40 Mk, doch soUtoi jene 4 Mk. eist nach Einlflsimg des ScMosses 
H. au%enoinmen werden. 1349 {tbd. 339) wurde das SchloB den v. Salder fOr 
550 Mk., dann aber nebst der ganzen oben erwähnten Herrschaft 1353 22/in 
(cM. -lo'"'/;) der Stadt Braunschweig für 400 Mk. verpfSlndet, eine Pfandsumme, 
die 1.^58 auf 1200 Mk. — einst hl. 400 Mk. für Bauten am Schloß — , 1359 
und l.^öi) um weitere i(i<>, Ihzw. 200 Mk. «'rhölu wurdo irb<l. III Oi. 02. 403). 
„Den riltercn Besitzer do dortigen Hurj;lthns fand die ."-Luit i.VJi 'nit 40 Mk. 
al) und kam nun aui 1» in tion Besitz ticr zwulf Hufen I^iulcs, wclrlu- zur Burg 
gelmrlcu. Nun versorgte der Rat dieselbe mit allerlei Kriegsgenlt und V'iktualien, 
nahm an ihr — 1362 und 1365 — l>edeutende Bauten vor, UeB sich vom Herzog 
die Erlaubnis erteilen, von jedem Qber den Damm vor Hessen fahrenden "Wagok 
zwei Pfenn% Wqigeld zu nehmen, und übernahm dafOr die Pflicht, jenen Daom 
in gutem Stand zu erhalten. Bald nachher verpfändete die Stadt das ScfaloS an 
ritteischaftliche Gesdilediter. Bis 1370 besaBen es Heinridi und Ludolf von Wen- 
den, dann erhielt es far 1000 Mk. Kord \on Lutter; für ein Darlehn von 200 ML 
verpfändete der Rat die Hälfte desselben an Borchard und Lip|K)ld von Saldem 
und Heinrich vim Cramm, welche es an die von der Gowische überantworteten. 
Als diese es 1384 zurückjfcgobcn hatten, j^ab es der Rat den Familien Wale und 
von Wierthe erst auf drei, dann auf sechs und endlich auf neuti jaiire. 1408 war 
H. wieder in iler Hand des herzog!. Hauses" (Dürre, Geschichte d. Stadt 
Braunschw. 354 f.), das es jedoch damals ftir 50Ü ML ziu- HSlfte an die v. d. 
Assebu]^, 150O an die v. Wenden, 1507 an den Oberst v. WefeHingen wieder 
verjdlUidete. Nachzuholen ist noch, daA Herzog Friedrich 1395 gegen eine jähr- 
liche Abgabe von 20 ML die tavenu U ff,, die er an eine andere Stelle verlegen 
will, an Heinrich Angeistein gibt und 1396 den Ritter Konrad v. Weferlingen zum 
Amtmann Qber sem ganzes Land, in Sonderheft auch Aber H. ernennt 1534 er« 
hielt schllcßlic h Kurt v. d. Sdiulenbui]g von Heinrit h d. J. Haus, Amt und Schloß 
Hessen mit dem Flecken davor, wie es die v. Wenden gehabt, für 6572 rli. fl. 
auf Lelienszeit und mit der \'cr]iflii btuni;. ilas Sdiluß und sechs rei-sige Pferde 
in den Dienst des Herzogs zu stellen, .«in ]i das Haus -in gutem bauli< hen Zastand 
zu erhalten (Sc hmidt, (ics< blt_( lit \. <1. Imlenburg II 221 f.). Waiui tliescr letzte 
l'fandinhal>cr von H. gestorben ist, wissen wir nicht; es scheint aber, daß Flecken 
und SdiloB gleich nach seinem Tode fttr immer üi den Besitz des herzoglichen 
Hauses xurflckgekehrt sind, um nun fOr längere Zeit ebe Statte fOrsdidien 
Glanzes zu sein. Denn als der einzig nodi lebende echte Sohn Heinridis d. J., 
Herzog Julius, endlidi die Versöhnung mit seinem Vater erlangt und sich am 
25. Febr. i$f>o in Berlin mit der brandenbuigisdien Prinzessin Hedw% vermählt 
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hatte» wurden dem jungen Ehepaar seitens des Hensogs die Schlosser Hessen 
und Schladen zur Wohnung und zum Unteihait angewiesen, das erste auch, wie 
A%ermamk angilM^ von Heiniidi selbst in Stand gesetzt, und wenn wir auch hOren, 

daß Jttliu-s nur sehr bescheidene Einkflnfte besäte, so hinderte ihn dies doch nidit, 
seinerseits gleichfalls umfassende bauliche Verändeninj^en am Schloß vorzunehmen 
und namentlich den Westflüf^el als fürstliches Ke])r.'lsentatii mshaus ganz neu auf- 
zuführen. Sp.'lter diente das Sihloß als W'itwcnsit/ für die Herzogin Hedwig 
(1580 l(ni2) und die Her/ngm Klis;il)eth ii'tl,> l()27i, aber noch hat 
AugUüt d. J. den Ostflügel mit einem neuen stitttlichen Eingang versehen, vielleicht 
in der Absicht, das SchloB auch weiterhin als farstKchen Wohnsiu zu belassen. 
Doch sdidnt dieses nur noch selten wirklich bewohnt gewesen zu sein; nur in einem 
ahen Inventar des XVII. Jahrh. heiflt es von dem sog. Herzog Friedrich Ulrich 
Gemach: ,jetzo logieren S. Durchlaucht unser gnädigster Herr (Atigust d. J. oder 
Rudolf August?) darinnen." — Von besonderer Bedeutung für Hessen ist die Anlage 
des danadi genaimten Hessendammes Aber den groBen Brach und einer be- 
reits erwähnten herzoglidien ZoUstatte dort gewesen Während dn älterer W^, 
<ler auf der Flurkarte von 1755 als „Dietweg" bezeichncl Ist, westlich der jetzigen 
Straße unmittelbar am Ustfußc des F'allsteins e?itlan<: ginir und wohl mit Tm- 
gehiing desselben einerseits über N'ehlicini ikh Ii Horiilnirg- Kissenbrüt k - < thruni. 
andrcrseit.s über Zilly na» h Halljcrstadt- Leipzig führte, jedenfalls aber den Ub<T- 
gaiig über den großen Bruch bei der Halberstadter Burg und Zollstätte Horn- 
burg benutzte, wurde seit der Erwerbung von Hessen (1343) der Obergang auf 
braunsdiweqsiKhes Gebiet verlegt, und es ist kaum zweifdhaft, da0 diese Er- 
werbung ^gerade auch mit Rucksidit darauf erfolgte, und die AufsdiOttung eines 
neuen Dammes sowie die Gründung einer henog^en Zollstatte sofort vorge- 
nommen wurde Sicher bezeig sind Damm und ZoUstfttte aber erst in Urkunden 
von 1362, 1363 und 1363» in denen der P f andi nh aberin des S c fa kws e » und der 
Zolbtatte, der Stadt Braunsdiwefe bestimmte Rechte und Pflichten bezflgliih des 
Weg^eldes und der W^ebetiserung erteilt werden. Hier erfahren wir auch, daß 
zur Sicherung des ("bergangs unmittelbar südlii h am Bru( h ein Bergfried mit 
Zaun und Zingel errichtet war, der sit h damals glei« hfalK im Besitz der Stadt 
befand. Die kaiserlit he Genehmigung zur Rrri( litung cinc> Zolles in Hessen, wie 
er vordem schon in Linden bestanden hiitte, erfolgte er>t 1452. 

Über den Grundbesitz erfahren wir folgendes. 966 schenkte Otlol. ein Gut 
m H. an den Grafen Mamaco» tmd gegen Ende des X. Jahiii. besitzt der Kleriker 
des Stephansaltars in Halberstadt 3 Hufen dort Das Halbentadter Hodistift er- 
warb 1278 i^/«, 1294 3 Hufen, die froher herzogl. Lehen der Grafen v. Regenstein 
gewesen waren (die 3 Hufen waren 1289 an die v. Eilsleben veraftcrldmt), tmd 
tat 1180 I Hufe als Lehen aus. Ein Allod des Petenstifts bei Goslar, das 1139, 
bezw. 1142 vom Halberstädter Johannisstift ibiretreten war und bis 12^4 nach- 
weisbar ist, bestand aus s'/j Hufen. Besonders begütert war das Kloster St<)tter- 
lingenbuig (s. S. 1U7), in dessen Besitz »eit 1100/09 der Zehnte und Neubrudi- 
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zehnte. 1249 außerdem eine domus qtMt d'uitur allodium, i Hof mit 3 Hufen, 

seit i.^i.^ weitere 4 Hufen, seit wenit^teiis 1,^43 der Mnmhchof (s.S. 187; von 
ilun hatte das Kluster bis zur Ablösung im Jahre I4(>3 dem Schlosse zu Hessen 
mit einem Wagen Dienste zu leisten i, bis I53<» 2 Meierhtife mit 24 Hufen, der 
Zehnte und das Monrlieholz am Kallstein erscheinen; 15,^6 al>er geht dieser Besitz 
für 2^^oü fl. (zu 2\ Gr.) an Heitirirh d. j. über. Geringer bcgtitert waren in H. 
die Klöster Huvseburg 1 1 i ,v*^ ' Hufe». \Valkenric<l (12 10 i '/f Hufen), Dorstadt 
I Hufe). Als hcrzngl. Lehen besaften um i.v^o Ilakc v. Wettin 1 Hufen 
und das ius castreme in H., 1 ^<»c) die v. d. Asseburg ein Burglehen und 4 Hufen, 
F.ilard v. Rottorf, der zu H. woluite, also wühl aurh rin Burgicben dort hatte, 
Güter in Berklingen. Pe|>ekc einen Hof und '» Hufen, (Jrulie v. Gusteilt einen 

Hilf und 1374 die v. Kletlingen 
^ bezw. 4*/, Hufen. Auf den ehe- 
mals regensteinsi h<*Ti Besitz, der, 
wie oben erw;lluit ist, im XIH. 
und XIV. |ahrli. allmähliih ver- 
loren geht. S4'i no( Ii ln-soutlers auf- 
merk>aui gc-nia<ht. Im XVHI. 
Jahrh. gehörte <ler ganze Fleisch- 
zehnte und der Kornzehnte 
auf «lern Hessenfelde dem fürstl. 
.\nuc, dtT Kornzelmte auf <Iem 
I.indenfeid der Stadt Osterwiek, 
der auf ilem Kam.slebrr Feld ilen 
Si hwalenberg in Braun.s« hweig. 

Dorfanlage. Der von N 
kiimmcmle Hessendamm, mit der 
Lantlstraße von Braunschvveig 
naeh Halberstadt, biegt nach O 
rechtwinklig um und treiuit ilie nördlich davon gelegene DomJlnc mit dem Schloß 
von den» der Hauptmas.se nach si'ullich gelegenen Flecken, <ler, sehr unregelmäßig 
angelegt, in einen „oImtcu und nieileren Flecken" zerfällt und von einer Anzahl 
Straßen dun hzogcn wird, ilie im X zum „Tor", im NW zum Kran-, im S, wo die 
Kirche auf ansteigendem (jek'inde ziemlich am Rande des Dorfes liegt, zum Kirch-, 
im O, wo die Aue vorbciflii-ßt, zum Ileintor führen. Jenseits der Aue und außerhalb 
des Tores eine offenbar s|>äterc Ansieillutig. In deren N'lhe der Zollberg und Zoll- 
acker. Den süd('>stl. Teil iler Feldflur nimmt die der Wüstung Ramsleben (s. dort) 
ein, tien südlichen ilie einer Wüstung Linden (s. dort); in deren Nühe durchlief 
der S. genannte „Dietweg"' die ganze wesilithe Fcldflur in nordsüdlicher Rich- 
tung. Im W die Flurbezeichnung „An der Hunenburg". Flurkarle von Schmidt 175,'i. 
— Damals außer tiem Fürstl. Amte je S Ackerleute und Ilallvsp.luner, sowie ~<\ Kot- 
sassen und Brinksitzer. Finwr>|inerzahl lyi^o/.v i4<m>, imoo: 2581. 





79. Hessen. Gfiibstein des 
Hans V. Bredow. 



80. Hessen, (irabstcin 
des KriC(lr. V. Exter. 
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Pfarrkirch c. 

Die Kirt he Jacobi ist ein Neubau von 1850. [Die alte Kirclic hat auf 
dem Merianst hen Stich Ijei S. 116 ein Scliiff, das wie es sclieint mit einem gleich- 
brcilcn 3/,4-("lK»r st lilicßt. un<l einen Turm mit hohem Zcitdacli. Der Rclit|uiengruft 




äi. fle>s«u, üritbinal des Ilul^^ärtucrs Kuyer. 



des Altars entnahm man 18.V) KnOchcIclien, in einem Gefiiß von 3" H. aus 
braun und blau gestreiftem Ton, und ein Waclissicgel des Halberst/Ulter Bischofft 
Ulrich (114Q — 1160. II 77 — iiÖo); vgl. Ztschr. d. Histor. V'erdnji f. Nicdcr- 
sachscn 1850 S. u^ö.] 

Hochaltar von i'i-o und Kanzel von l'')85 befinden sich seit längerer Zeit 
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im Stift (a.S. 195). Von einem spritereii IIiKlialtar scheinen zwei maßipe Ölgemälde 
zu stammen, deren einc^ in Hochfcmnat tlic Einsetzung des Abendmahls (Tafel 
von (Irr Schmalseite peselu-n, links von» Apostel mit Schale und Weinknigi. das 
andere in (^Hierfi irniat die Aufcrslehun^ unit zalilreii hen Kriegern und den drei 
Frauen im Hiuteruriindi ilar^tellt. — Weiß mit (]<iU\ hemalte Sclinitzf iguren 
des Heilands und der Evangelisten (tliese vcrsclucdcn groß) werden a. T. 
gleicfafeüb von diesem Hochahar, t, T. aber von der späteren Kanxd stammen. 

[Die Orgel war nach Angabe im Corpus Bonorum 1653 bei Jonas Waigel 
in Braunsch^i'ctg bestdit und von diesem 1655 für 491 Tlr. 18 Gr. vollendet worden.] 

G^oisterte Doppelbank mit reicher fiarodtversierung an den Armlehnen 
(EngdskOpfe) und dem Mittdpilaster der ROokwand, die die Sprflche Ps. 73. 28 
tmd 26, 8 trflgt 

Grabsteine, i. des Hans v. Bredow (Ahb. 70) von 1557- Der bartige, 
vollkommen gerüstete Ritter steht vor einer flachen RundtMigennische von vom. 
die Unke am S4 hwertjiriff, die Rei hte in <lie Seite iiestennnt. den rechten Fuß 
auf den Soikel der Nische i;est tzt. auf (h-m au» h der Helm steht. Der Boiren 
ruht auf lilatlkoiis. .Ici» mit Kimlerki 'pfen und ist mit einer Blattwelie. ^ »wic mit 
der Inschrift (in grolien ialeinisi hen liuchslaben) geschmückt: //ir Uit der erent- 
vesie m a^[rt Hanjs vwi Bndmtt tq^raim. Dem Cfci gnade . 7557. Gute, aber 
fOr den Kopf nicht ausreichende Arbeit 

2. des Friedrich v. Exter von 15^7 (Abb. 80). Der gleichfiüb gerüstete 
Ritter zdgt dieselbe Haltung der HSnde, wie Nr. i, ist aber in sehr steifer 
Stdlui^ halb nach rechts vor dner schlichten Rundbogennisdie daigestdk. Links 
unten der mit Federn besteckte Helm. Zu beiden Seiten der Nische übereinander 
die bezeichneten Wappen (herald.) rei hls: der v. Extfr. v. Busche, v. d. Borths 
V. Donepe, v. Brothusfn, v. Ktimppel, v. Wetberge, f. Höbet f^, links: thr Worm, 

Godlvort, 7'. Kulzln', 2\ Amsdorfs v. l'eltem, der Fluge, v. IVidetiba, d. Lawenav. 
nlirii in den Hoi^en/wii kein . / .J — -9 7- Unten in Ri.illeinfassunc die Inschrift 
(in jjroHen l.iteinist hen liuclistabcn i : Anno domini l .J.QJ. den 6. Februari: umb. 
vier Uhr nach Mittag ist der edle erentvester Friedrich von Exter seines Alters ^] 
m GmU dm Herrn seliglkh entscMlafen. Der Seelen Godt genade. FleiKge Arbeit 

Holxepitaph des Hofgürtnen» Johann Royer \-on 1638 (Abb. 81). Vor 
aufierst sdimalen Nischen erheben sich je auf einem von Volutenkonsolen getra- 
genen Sockel xwd schlanke korinthische Säulen (unten am Sdurft erst mit Besdibg-, 
dann mit Scbuppenwerk %'enehen, aber nicht kanneliert), die ein GdMÜk mit ab- 
stehenden Bügeln tragen. An die Nischen schließt sich rechts und links je ein 
t;lci< hfalls von X'olutenkonsolen getragener Flüj^cl an, ilcr mit zwei rnn h schlankeren 
Pila.stem, ;'ihnlich ausgestattetem fieb.'llk und sehr geschmackvoll (goldene Ranken 
auf schwär/ 1 ver/ierten FeKh-rn, s .daiiii aber aui ii mit einer Reihe seitwUrts frei 
abstehender I )o])])clvolulen xerM-lien ist. Der arclutckloiiisi he Schmuck tlient als 
Einralunung von zwei ( Mbildern in etwas harter, aber nicht übler Malerei, von 
denen das obere — in leicht verständlicher All^nrie — in einer Landsdiaft, 
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mit Jerusalem und dem F.mrcl am Grabe im Hintertrmrxl, Christus als Gärtner 
mit liem Grabscheit in der Rr* litt n vor der zu liii<len gesunkenen Maria Magda- 
lena und den Ix-iden ;iinlercn Frauen, tias untere, wieder mit |enis.alem als Hinter- 
grund, den Gekreuzigten und zu beiden Seiten kniend Joliann Royer mit 
swet erwachsenen Söhnen, besw. dessen Frau mit fflnf erwachsenen und vier kleinen 
Tfichtera (als aberiebend ist nur die Frau wid ein Sohn beseidmet) daistdit 
Oben: CkriUus der kiuuUseke Gerten^ und liiS^t unten: J»km r, sanguif Jttu 
Christi ßtö dei mundat ms ab omm feteato. Der obere AbsdUuB des Denkmab 
ist stiHos erneuert, der untere besteht in der henfOnnigen, von Volutenversiecungen 
eingefaßten Insdiiifttafel mit: Alma Christi 1638 am 17. Februarii hatt der Ehr~ 
tar WoUgeachter undt Kunsierfamer M. Johann Royer Fr. Br, lOHgMienUr 
Gärtener und Herbarista allhie zu Hessen ihm undt den seinigen tum guten ge- 
dechtnis dieses Epitaphium setzen lassen^ welcher hernach Anno löjjy am g . ybris 
sehliglifh in Gott entschlaffen, seines alters t»i 6'/. Jahr. Die Hulzarbcit zeigt noch 
keine Spur von Kntartimg und ist von feinster Arbeit. 

Weiß bemaltes Holzrclief der Grablegung, einschl. Rahmen i.oi m h., 
0.83 cm br., von guter ddcorativer Wirkung und in der Art der Arbeiten Georg 
Rottgers in Braunschweig. Schrflg aus dem Bilde heraus steht der Sarkophage 
in da& der Leidinam des Henn durch zwei Manner gdegt wird, wahrend ein 
dritter Christi Linke halt Dahinter Maria, Johannes, zwei andere Frauen und ein 
Mann, rechts Maria M^;dalena mit Salbgefaft Im Hinteignmde redits Go^atfia. 
Die Insduift: Jacobus Tappius paii«r kuhss eeclae Ao 1601 {oAcr 1607) ist 
neu, aber einer alten nacbgebiklet Vermutlich war das Relief Teil eines größeren 
Gnibdcnkmals. 

(Jules (»Igemiilde (auf Leinwand) mit der Verkündigung an die Hirten, 
!-()<) vön Paseil a W'eitsi li gemalt. i..)2 m br., I.12 m Ii., in einem Raluneii, 
der an den Et^ken und in der Mitte gfs< hnitzt ist. In tler niu iaiiehen L;ind.sel»aft 
rcchtä eine Grotte, vor der sich mehrere Hirten befinden, die erschreckt vor dem 
herabschwdbenden, lichtumfkiinenen Engel surflckfahren. Der Weg, den der Engd 
genommen hat, ist bis in den Himmd erieuditet und durdi andere flicgioide Engd 
belebt Redits Ober der Grotte ein machtiger Beigfried, neben dem der halb von 
Wolken verdedcte Mond sichtbar wird. Nach links und zum BiMe hinaus fliehen 
Rinder, Schafe und Ziegen. Links Ausblick in die dunkle Landschaft Auf dem 
Rahmen die Inschrift: Daniel Weitseh, gebohnni676f giestoi^en I7S4' Alma Morga^ 
retha £echayt, gtbohren 16S1, gestorben 1737. Ferner: 

Die Kunst, die Gott mir s^ah ohn eingen l'nterrieht. 
Weih ich auch seiner F.hr iinJ meiner Kindes Pßicht,' 
Den Eltern, welche schlecht unJ recht ge lebet haben 
Und mir zu gleichen Thun die besten Lehren gaben. 
Pasche . Jokan . FHdHeh . Wäiseh 176^. 

MaBige Kopie der Marter des hl. Lorenz von Rubens nach dem Original 
in der Pinakodidc zu MOnchen (Nr. 726). 

Bm- «. K«aHtedni. 4. HmfL. Bnmnkhw^. III. a. 13 
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M.'lßigos Bild auf Hulz, Cliristus in Landschaft, zwschen den Schachern, 
davor Maria, \on Magdalena gctnistet, vf»n Johannes gestützt. 
Müßiges l'astorcnbildnis. 

[Zur Bedeckung und \'erkleidung eines Sakristei-Tistrhcs dienten nach der Iii- 
vent;iris;itittn von 1870 2 Stücke von MeßgewAntlern aus rotem Samt, das eine 
mit einpcsli« ktcii Miulaillons; (F.ngol mit Spruf hhaiid, Verküniligung), das andere 
mit aufg<"iirihl<'ni Kru/ifix.] 

Kcl( ho. I. aus vcrgoldolcm .Sillwr, scclisteilig, von 18 cm H. und gotischer 
Form. Der Fuß, dem ncu*Tdinps ein profiliertes .Stü(k unten angesetzt ist, zeigt 
Slricheloninnieut um! trug «las Relief des Gekreuzigten, von dem nur das gravierte 
Kreuz mit i.n.r.i <Minusk«'hit erlialtcn ist. Unterhalb des Ständers legi sich Ober 



den Fuß ein kleeblattartiges, mndbogiges Glied, der Ständer selbst zeigt je in 
quatlratisi her Einf.issung zwei halbe, aneinander gelegte Fischblasenniuster, der 
Knauf liültsihes durchbroehenev Maßwerk, die Zapfen IlfESVS graviert; die 
Schale ist .steil profiliert, die I'atene mit X'ieqwR \ ersehen. — 2. aus vcrgoUletcm 
Silber von 20 < ni II. iumI IwiriK-ker, sei hsteiligcr Form. Der Knauf zeigt gewellten 
Steg unti flac he Hu< kel, die Si hal«* ist am Rande wenig nac h außen gelMigen. 
Oben auf detn F"uß Relief mit ("hri>tus, das Lamm tragend, und den Sj)rü<hen 
Joh. Ii), iJ und Matdi. 2h. 2-. Laut Insc hrift gestiftet ibSb durch Pa.stor Petrus 
Dankw'orl und dessen Ehefrau Dorothea Küstbergin. Braunschweiger Beschau 
(I.r»we) und Meistcrzeiirhcn GJi is. Tafel X.NIIl <>). — 3. Krankenkclch aus 
Silber, mir innen vergctUlet, von 1 1 c tn H. un<l barocker, rumler Form. Vermutlich 

Osterwicker Beschau (Rosei und Meisterzeichen 

Zwei silberne, nm<lc ( »blatcnschachteln von 7, liezw. o cm Dm Wolfenbttttler 
Beschau (Pferd vctr .Siiulei, eingepunztcs und Meisterbezeichnung 




.S2. Hussen. Klu<^L'tiil(ar iki ^m. Htickr .lui «kr AiiUcUM-ite dvr Klöj^cl. 
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Stift. 

D.1S Stift (mUt Annriihaus Btatae Mariae Virginis ist ein schlirhtcs, im 
rctlitcn Winkel gobrochencs Facliwcrkgcljriutic. An dem straßcnwflrts j^elrprnen 
Giebel des einen Flüjrcis Wappenschild 
in Banthvcrkcinfassunp. darüber: V(on) 
G(ottfs) G(naJfn) Elisabeth, g{f boren) 
a(us) K(Önigl.) S(tamm) z(u) D(änemark), 
I/ferzoqinJ z(u) B(rauns(hu>,) u. L(üneb.J, 
M'(it7t'fJ, «lamntiT: Futuiirt und ttnge- 
richtet i>onn I(hrer) J-(ürstl J GfriaJen) 
Anno /<5/7( verj;]. jcd<« h Cumi, Meniorab. 
Sihcininp. S. io()). Ihm gopcnübcr licfit. 
vi>n NNO nach SSW orientiert, <li(" 
StifLskapcIlc, ein gleichfalls s< hlichter Bau 
mit flachlxigiger Apsis, Dachreiter für «Ii«* 
Cil<K ke sijwie rundbogigen Fenstern und 
Tür (diese in der westl. Längsseite). 

Der Hnchaltar <TafelXl oben imd 
Abb. 82), nach der Angabe de'i Oirpus 
B>»noriim i<)7<i vom Obenuntmann Georg 
Meyer für <lie Pfarrkin h? gestiftet und 
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s|v.'lter in die Kapelle übergeführt, zeigt allertlings in der Staffel (init^roher Darstel- 
lung des Abendmahls ) und im oberen Aufsat/ Ohnnus< helft »nncn, ist aber sonst ein 
mittelalterlicher Flügelaltar aius der ersten 
llJllftc des XV. Jahrh. Der M itt ei- 
se h rein zeigt auf einer Bank Christus 
und Maria, die von ihrem Sohn gesegnet 
wird, unil zu den Seiten links eine weib- 
liche gekrönte Heilige, tleren Beigaben 
fehlen, sowie die Iii. Barbara, gekrönt, 
mit Kelch und Hostie, rechts einen hl. 
Bis* hof imd den hl. Steph.inus. der linke 
Flügel die hl. Hedwig {'f) mit Krone 
und Kirchcnmodell, Magtlalena mit S;db- 
gefaß und Margaretha mit Drachen auf 
ilcm Arm, *ler rechte Flügel drei mJlnn- 
li<hc barh.'luptige Heilige, vermutlich 
Apostel, zwei davon Ij.'lrtig luid mit 
Büi hern. Auf ticn geschlossenen Flü- 
geln ist die Anbetung ticr hl. drei Könige (Abb. 82) in Leimfarben auf LeiiiwamI 
gemalt, links die Hütte mit der gekrönten Maria und dem Kimle, dahinter 
links Jc«eph schlafend, davor rechts ein König kniend, mit Geldk.'lstchen, rechts 

\\\* 
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die bciilen aiulem Könige hcranschrcitcnd, in der Tracht der i. H.Tlfte des 
W. lalirh. Die ]>lasti*i< !ien Teile sind, aUgesehen von dem fi iiK ii M.iHwerk. 
etwas liandwcrksm.'llMg, das Haar der Figuren ist helihlond. ( »l)t rgt «.'ui<li r und 
Hintergrund sind golden, die Ktipfc zu groß und puppenluift, die Malerei Ilm hug. 

Die hölzerne, weiß mit gold benialte barocke Kanzel (Abb. 83), nach der Angabe 
im Corpus Bonorum 1685 geschnitzt und 1686 bemalt, spater gleichfolb aus der 
Pfankirche in die Kapelle übeigefflhrt, ist aus dem Aditedc gebildet und wird von 
einer Hdzsaule mit Unterzugsbalken und Knaggen (steile Kehle, von Kdüe 
zwischen geriefelten Wülsten imterbrochen) getragen. An den Ec^en der Billstnng 
fünf ApostelfiguFcn, von links her Paulus durch Schwert, Petrus durch SchlOasd, 
Judas T.iddäus durch Keule bezeichnet, diese und ein vierter auieidem mit Buch 
versehen. Die Konsolen unter ihnen mit Fri'u hten, die Füllungen zwischen diesen 
sowie an der Brüstung von Kanzel und Tre|>i)e mit Blattwerk und z. T. gleit hfalls 
inil Früi Ilten versehen, l 'her den F'iguren Mus< hchi, dann an dem ( "leUälk freiah- 
sleliLiide Blätter. Die ilekorativen Teile überwuihern nüt ihren großen, ma.ssigen 
Fcnmcn die Figuren. Am Fries: Se/tg sind, die das Wort Gottes hören und 

An der Decke hflbsches LQstcrweibchcn (Abb. 84) aus der Zeit gegen 1600, 
in alter Bemalung, das Kleid rot, mit grOnen Puffen und Goldbesatz, auf dem 
Kopf den ^rltnderartigcn Hut Die beiden Hände halten ein Wappen (vom Hirsch» 
Stange auf blau, hinten Eule auf grün, darüber HHDIf). Der ObeifcOrper lauft 
hinten in einen Del]>liin aus uimI x\\\\\ auf dem Geweih eines Vierzehnendeis, das 
hinten durcli ein l'« <lrt li(< s F.isridiaud zusammengelialten wird. 

Zwei gotische Mcsäiuglcuchter von 23 cm H. 

Schloß. 

Literatur und Abbildungen. Merlan, Braunschw. LQneb. Topographie bei 
S. 117 mit großer Ansicht der Ober- und Unterbuig von S her (Abb. 85), An- 
sicht des Ortes mit dem Schloß von SO (Abb. 90), beide nadi C Bunos Zeich» 
nungen, dann des Lustgartens in Vogelschau nach Zeichnung von Brandt m 
Hessen. — Joh. Roy er, „Beschreibung des ganzen Fürstl. BFaunachw. gartens zu 
Hessera", mit Stichen von C. Buno, i. Aufl 1648, 2. 1651, 3. 1655 bei Got- 
fricd Malier in Braunschwdg. 

Das zur DomUne umgewandelte Schloß iT if. XII. XIII. und Abb. 85 — 91) 
nimmt den nordr»tl. Teil de> Flerkens ein. \\'it: -lie Flurkarte von 1755 (Abb. 86) 
zeigt, war da> eigentlii he Si liloR von dem groB< n. wi -türh davon an der IIeer>traße 
gelegenen Wirt» li,ifi-.!i. if dur« h den I!urggral'< ii liii den. der jcne> vollständig 
ein.schluß und nur im \\ uml < ) dun li je eine Brü» ke mit tiem Ufer verbmulcn war. 
Das Schloß selbst bestand schon im Mittelalter aus zwei Hälften, der oberen imd der 
unteren Burg, aber man kann dem Lageplan mit Sichcriicit entnehmen, daß zunfldist 
nur die kldnere Oberbuig wrhanden war, deren Gebaudevieredt noch bu 1745 
auf allen vier Seiten von einem bciiundcrcn Bui]ggrabcn umschlossen war, wahrend 
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die \v(»stlU:h sich unmittelbar anlehnende Unterburg von jeher nur aas drei FlQgdn 
bf staiul. Der hakcnfi'innijr ijol)! i<;ciH' Damm, der no< h auf dem Laircplan von 17,55 
vcT/fii hnet ist, tcihc auf drei S{nten den Gralu.'n (k-i < »berbiir'^ in zwei Anne. 

I. Der Wirts« haftshiif. Am Süd^jiebel der an der Straße gelegenen Sclieune 
Wappen der v. Bredow in Renai-ssame- Einfassung, mit der Minuskelins( hrift 
jBams von Breda (s. S. 192). MeiH Hoffnung in Got. — Auf der östlichen Brüstungs- 
mauer die Figuren zweier Krieger in gewundener Stellung und mit rOniscfaer 
Tracht (XVI. Jahrh.), auf Sodceln mit Bescblagwerk, vielleicht vom Westpoilal der 
Oberbuig stammend. 

n. Man betritt dann zunächst vom WirtsduiAshof im W her den geräumigen 




85. Hessen, ächloQ vou S, auch Meiiau. 

Hof der Unterburg, der im O durch das klemere GebSudeviereck der Hauptbuig 
abgesdüossen wird. Seine Westseite nimmt, von der Sodedce an gerechnet^ ein 
m&chtiger viererkiper Tunn (vi in 1 i m ins Gev-iert), dann das Torhaas (von 
5'/4 m Br.) und seMießlich das langgestreckte Domancnp.lt:laerhaas (Hofseite 
43 m !., Ij^'i m tief) ein, seiiie Nordseite eine Scheune (H<'fseite m I.), 

wahrend im S jet>!t nur ein kleineres Wirschaftsgebäude älcht, su daß diese Seite 
zum großen Teil frei lie^t. 

I. Der Turni, auf Merians zweitem Stich als Hausmannsturm bezeichnet, 
seit kurzem, statt mit Schiefer, mit haffikbeD modernen Ziegeln gedeckt, erhebt 
sidi auf etwa quadratischem Gnmdnfl in betrSditlicher Höhe und tragt ein Zelt- 
dach, das aus dem Viereck ins Achtedc ttt>ecgdkt und urspiflngKdi nicfat allein 
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<lfn noch vorhaiultMim Au.sl)au für die St hlapjil« >ckc, sondern auf jeder Seite einen 
Da<licrkcr Uesaß. Eiwa in der Hölic vuh ii m befindet sich der spitzbi >i:igc 
Zugring, der von jeher wolil vom T<>rl<au aibi erreichbar war. Oberhalb des Raumes, 
zu dem die Tür führt, enthält der Turin lediglich Balkcnstockwcrke, darunter aber 
befindet sith ein gc\v<.IIiu-r Raum, der nur von oben her erreichbar ist. In etwas 
mehr als hallter Hohe zieht sich an der W- und S- Seile eine gotische Wasser- 
schräge mit gebrochener .Stliniiege als Profil entlang, oberhalb deren der Tiuro 
an diesen Seiten etwas eingezogen ist. Im ül)rigen enthält der Turm nur Schlitze. 
— Von der ln.s< hrift der unzug.'lnglichen Turmglut ke ist zu lesen: [Gott verjUl 
de sinen »ich. Hans Wilktn. 

2. Der Tiirbau, tlcr noch i>is 1748 die (lericli Isstube enthielt, liegt außen mit 
ilem Tiu-tn in einer Flucht, ohne jedo< h einzubinden. Das Tor ist nach außen 




Kt>. Hessen. Gruiiiiril} des SchluMcs D»ch der Flurkarte vod 1755. 

A (>berhur]g. — B. L'ntctbur|{, — t;. WiRKnJiuknl, — l). Muhlcnieich. — V'., I'or. — f. Knntor. — G. Ciinco. 

H. iloKiiiianii». 



s]iitzbiigig und zeigt hier die Kinbcttung für tlas Anlegen der aufgezogenen Zug- 
brü« kc, die noch I7.'<> erwUhnt wird, aber ilamals tlurch eine steinerne ersetzt 
werdtm sollte. W.ihrsi lit inlich befanti m( h unmitti<lbar sütlliih neben der Einfahrt 
eir» s< hmalcr F.iiigang für tlic Fußg.'ingcr. Die kleinen viereckigen Fenster über 
dem Tor zeigen Rtmaissance-Profile. 

Das wietlerum in gleit her Flu< ht mit dem Torbau liegende Wolmhaus 
< Abl>. t45) ist ein ganz st.-hli< hier, ans Krtl- unti ( »bcrgeschoß bestehender Mas.siv- 
bau, tier jetzt nur durch die meist paarweisen, hohen Fenster — auf der Hofseite 
zt!hn an Zahl -• mit Kcn;ii>sancc- Profilen gcglietltTl wirtl. Etwa in der Mitte der ( hit- 
seile befanti si« h aber iler .u htscitigo, nni Zwiebcldach versehene Trcpjx;nlunn, der 
jelzl durch eine Trei>pc im Inneni is. .S. .:oi») ersetzt ist. Das große stichbogige 
Treppen fenster zeiu-t gt^st hina< kv<.|lcs, in Form eines verzierten C gehaltenes Stab- 
werk, stammt also, gidi h tU r Verlegung des Aufgangs, aus der Zeit Karls 1, 
(17,^5 — I78<i). Die F.iiileilung der Zinuncr istauch seit ticm Umbau des XVIII. Jahrh. 
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mehrfach geändert. Die Icizicii Rauine an der sOdl. Schmalseite haben noch an 
den Balken um! tien Flüchen dazwüs« hcn gute, aber jetzt stark verschmierte Sluck- 
verzierimgeti mit Beschlag-, Frucht- und Rfiuskenwerk aus der Zeit um l6oo. 

Ausstattung. Zur Einralimung v..n zwei Hirsi hk>'|ifen dient jetzt treffliches 
Beschlagwcrk (um lOoo) in betnallcni Hol/., das eine mit dem großen d.'lnischen 
Wappen der Herzugin Elisabeth. 




87. Hesscu, Schloß, Grundrilt der Uberburg der Wcslflügcl unten'i. 



Gemälde, l. Herzog Karl I., lehcnsgrußer Kopf nach rechts, als Stein- 
relief :iufgefaßt. — J. Herzog Ferdinand, kleine, aber gute Wieilerhulung des 
Lucklumer Bildes von Ziesenis|s. n<l. H Taf. V'H), in h<K huvalem Loui-s XVI. -Rahmen 
mit Schleife oben. — 3. Derselbe, leben.sgroß, in blauer Uniform mit gelben 
Aufschlagen, Kopie nach Ziescnis' Bilde im Herzisgl. S«-hloß zu Braun.schweig. 
— 4. Unter den zahlreichen Familienbildern des Doujilnenpilchlers Anitj>rat von 
Schwartz aus dem X\*UI. u. XIX. Jahrb. bemerkenswert: gutes lebensgroßes Brust- 
bild des Joh, Friedrich Schwartz, in gemalter ovaler Einfassimg, Kopf halb 
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nach links gedrdit, hinten mit don Namen des Daigestdlten veiaehen und bez.: 
Gemalt Aö jj82 mu G^tmgm im ii. Jttkr wn Giovanni Fiarilht dem bekannten 
spateren KunstschriftsteUer (geb. 1748 in Hamburg, gest 1821 in Gdttioigen). 

4. Die nördl. Srliounr t-ndigtc im O, wie aus der srhrSgcn Fcnsterstellung ZU 

erkennen ist, mit einer TrL|i|>enanlagc im Innern des Gcb.'iudes. Außen vur der 

NW -Ecke, in der Wuhnhniis und Scheune zusammentreffen, erhob sich ein 

Turm mit Latcnic (s. Abb, Ss). 

[5. Das Gc'tf.lude, tlas (li<> \'orhuri: im S al)^(hl^>ß. licsaß tiarh dem <;rr'ßcroi> 

Stich ^Abb. 85) zwei obere Stockwerke und mehrere .\lK»rte, war also offenbar zum 

Wohnen bestimmt, diente dann aber als Brauhaus; jetzt steht hier ein kleines 

Wirtschaftshaus. Da die Voibuig sich nadi S betiflchtUdi weiter erstredet, als die 

Hauptbuig, war zum AhschhiB derselben im SO eine Mauer nötig.] 

IL Das GebSudevieredc der jetzt stark vemachtass^;ten und zu Wurtsduiftszwedten 

benutzten Oberburg (GrundriB Abb. 87) ist zu verschiedenen Zeiten erbaut 

worden. Die Längenmaße deisdben betragen an den Hofseiten im W 17.60, im 

O 17.80, im N 21 und im S 20.80 m, an den Auflenseiten im W 55.50^ un S 

39 -f- 10.60, im O .^0-4- i- '»o, im N 4.2.7,5 m. 

I. Der baulich wichtigste, au<li am iMstcii erhaltene W- Flügel. des.sen Tiefe 

i2.iiom betrügt, wird im KnlL'cschoß dun h ii<Mi Tiii-weg (mit sehr flachem stich- 

bogigcn Tonnengewölbe und Siiclikaj>pen) m zwei ungleiche H.'llften zerlegt, 

a. Inneres. Im N Qber dem Keller (mit flacher Tonne und Kappen) sehr 

hohes, mittels Treppe vom Torw^ aus erreichbares ErdgeschoB, das einst wohl 

-ggm nur ein Zimmer bikiete und nadi W zwei, nadi N ein 

rn (jetzt vermauertes) gepaartes rechtedc%es Fenster mit Stich« 

bogeimisdie enthalt Im Zusammenhang damit stdit ein 

niedriges Zwisdiengeschof^ das zwisdien Torweg und Ober» 

geschoß eingeschoben ist uiul beiderseits von dem östl. Portal- 

aufsatz (s. S. 20^) je zwei Fenster mit Kamiesprofil hat. Der 

Hauptlcil des Krdgcs« Imsses südlich vom Tor stellt sich als 

ein im ganzen einhcilli« her Kaum vi>n ungewi ihnlicher H' ilie 

88. Hessen. <Abb. ySi dar, iler ieiln Ii wieder in einen grrißeren sc hs- 

Qoerschnill des Wcstflügel» ' 

d« Oberbiug. jochig-gewölbtcn und einen klemeieu fkichgeilei klen Teil 

zerfallt Die Stützen der Gewölbe (Tonnen mit Stidikappen) 

werdoi durch maditige viereck^;e Ganz- imd Wandjrfeiler geMde^ deren Sodcd 

einfach geschrägt sumI, deren Kampfer jedoch das FrofH Abb. 89, i xdgen. 

Um den Gewölbeschub aufzuheben, ist der südlkhe Ganz- Pfeiler, an den sidi 

der fladigedeckte Raum anschließt, sehr brdt angdegt Der gewölbte Raum, der 

durch die Ffdler in ein schmaleres Schiff im W und ein breiteres im O geteilt 

wird, enthalt im mittleren wc>t!ic !icn J<>rh einen niedrigen Einbau (Abb. 87/88), 

<ler sich hinten an die hier fcnsterlctsc Wand legt und sich nach den drei anderen 

Seiten in Korbbogen öffnet. Diese ralieii auf K.'impfem (.Abb. So, sind an 

den U Uterkanten geschrägt, aber noch profiliert ^Längs Vertiefung nüt Leiste und 
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Kdilc ab Raudj und an den Enden mittels kleiner, pyramidenähnlicher GKeder 
wieder in rediteckigen Durchsdutttt flbeigefQhrt Dartlber Quadecweric, das duidi 
ein Gesims abgesdilossen wird. In seinem oberen Teile stimmt dieses nadi Höhe 
und Foim genau mit dem Kftmpfeigesiois der groBen Pfeiler, enthalt dann aber 
in Frieshöhe versdiiedene groBe Facetten; die BrOstnng hat das Gesims Abb. 89, 3. 
Der Einbau, der unten wohl eine kleine BOhne daisteUte, hatte einen emporan- 
ahnlichen Oberstock, der vermutlich als Sitz der Musikanten bei FestauffQhrungen 
diente. — Die beiden westlichen Joche zu Seiten des Einbaues werden durch je 
ein sehr hohes rechteckiges D<>i>pelfcnster in Korbbogennischc crhclh, \(in den 
östlichen die beiden im N durch je ein groRcs [\un(ibogenfenster mit Querriegel 
in Krimpfcrhriho, bis zum S< heitcl durchgcl m ix Irin M ittel pfosten ( Riliuler als 
Karnies profiliert) unil innen wieder mit Kurbbogennische, wahrend sich in dem 
dritten der Eingang befindet, der des anschließenden Treppenturms w^n schräg 
eingeschnitten ist. Der sQdlidie TeQ des Erdgeschosses war wenigMens mit 
seiner fistlichen Hälfte gegen den nOrdlidien Teil duich eine starke Mauer ab> 




89. Hessen, Profile am W-FIigd der Oberinug. 
(Kach SUoM.) 



geschlossen, die sich nur in einem niedrigen Korbbogen öfbi^e. Auf der West- 
und Sfldseite dieses Raumes je zwei, etwas niedrigere rechteddgc Doppelfenster 
— die im W sogar nur vmi der halben Hohe der Fenster des Nordiaumes — , 
deren innere Stichbogennisdien jedodi tiefer hinabgehen. — Das Obergeschoß 
des Westbaues, das mittels der Treppe im sfldOstlich liegenden Treppentunn 
(s. S. 204) crrcidit wird, bildete oberhalb des Torwegs und der südlich daran 
schließenden RUunjc tles Erdgeschosses einen einheitlichen flachgedeckten Fest- 
saal, clor auf der ( )stscite dur< h drei hohe dreiteilige, auf der Westseite durch 
sieben gepaarte und eii> einf.K Iscs l'enster vmi re< hterkigcr Form erhellt wunic; 
diese haben <imtli< h Ki irbl !■ igeimisi lie und erLt-ij)ir( Ik-d, wie dies aui h bei den 
Fenstern des ansi hlicßcndcn Nordraumes tier i-all ist, denen des Erdgeschosses, 
niu- daß da, wo sich im Erdgeschoß der Einbau befindet, de^ Kamins wegen — 
dessen Einbettung in der Westmauer ist nodi erhalte — das einfache Fenster 
in ungldchem Abstände nadi links und redits sitzt Nflatdlidi vom Saal ein kleinerer, 
jetzt stark verbauter zweiachsiger Raum, dessen sOdliche AbschluBmauer in ihrer 
westlichen HaUte von einer weiten Korbbogenöffnui^ unterbrochen wird, wahrend 
sidi weiter nadi 0 zu ein Kamin an sie anlehnt, dessen Raudifang auf weit 
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vorgekragten Konsolen mit seitlichem fieschlagmuster aufruht und am Architrav 
folgende ausgemalte Inschriften zeqjt: Kmm Gnaden Hemriek JuUns, 

PtshUir^ Bysekeff j» MalberOadt vnd Hertzog jk Brmmsckw*^ vnd LumAm^k 
und f^MM GHtes Gnaden BUsahetkt Gtbom aus XümgUchen Stammen Vennemank 
vnd Mertteigin mm Braunschweig vnd Luneburgk. 

1). Das Äußere (Taf. XIIi wirti wenigstens im W durch den Toreingang (Taf. 
XIII) glciVhfalls in zwei ungleiiiic H.'llften geteilt. Das liier befindliche rundbtigige 
Portal zeiirte ur^prüiigli< Ii mir cinr rcrhtci kige Quadercinfassuni.', die ajn B< igenansatz 
Vom K.'im])fcr Abb. Si,, 4 untcrbn k In n wird und uben mit oiiicin ( iesinis al'si liloß. 
Dieses ^JlraIlg nur etwa jo ein vor und wurde von tieun iwier zclin K- nsulcn ge- 
tragen, deren obere Deckplatten (Leiste und Kamies) ani Gesinib noch erhalten 
sind. Erst einige Jalirzehnte später (nach 25/II 1582, vor 3/V 1589, s. unten) 
hat man einen reicheren Aufsatz angebracht, der eine weitere Ausladung des 
Gesimses und besondere Stfltzen notwendig machte. Diese bestehen in swei dori« 
sierenden, aber mit Stegkanneluren und attischem Sockel veradienen Rundaüulen 
auf hohen viereckigen Untersätzen» die auf allen Seiten besdih^ptft^ verzierte 
Kartusche in Rollwerkeinfassung zdgen. Aufierdem dient im S<-heite1 des Bogens 
ein machtiger KonsMl>tein mit seitlicher Blattverzierung als Träger des Archi- 
travs. der an seiner rnteiscite Kas-ritcn in Form von lilnglichen Facetten 
mit Rollwerkeinfassung stlun laßt. Das (iesinis, das unterhalb des lYofils 
Abb. 8(), 5 trinen durch Leisten und Kehle geleilten Fries zeigt, trügt nun in 
einer bc!>ondereu architektonischen Einfassung eine gut gearbeitete Reliefplatte in 
Kalkstein mit den hochovalen, von Rollwerk eingefaßten Wappen des Herzogs 
Julius (sechsfdd^ mit dem Waiq)en der 1582 angefallenen Grafsduift Hoya-Bruch- 
hausen) und der Herzogin Hedw%, geb. Markgrflfin von Brandenburg (sechszdm« 
feM^ mit Kurszepter im Herzsdifld). Die W^pen werden von zwei au^eriditeten 
Löwen und dnem Greifen — der letzte ist dem brandenbutgischen Wappen ent- 
nommen — gelialtcn, von denen der Löwe in der Mitte ganz in \'i irderansi( ht, 
die beiileii andern Tiere in Seilenansii ht mit rückw;irts gedrehtem Kopf dargestellt 
sind: sie wenlLn z. T, tiurcli die F.l;ltter des 1 Iclmsc hmii< ks verdeckt. OI>eriialb 
des \Vai>|)enr( licf-, da- etwa die liarnc Breite de> ■.'an/.en Tnrtals einnimmt, springt 
wieder ein ( lesim^ mit dr<-ifa< bem Areliitra\ , kleinem Xabnsclmilt inul < iiebcl \ or, 
flas hinten auf Pilastern mit Flachnischen und vorn, wo es sich fast in seiner 
ganzen Brdte veikrdpft, auf ionudten Säulen ruht Diese stehen auf Untenatz 
mit Beschiagverzierung, haben Schaft ohne Ridelung, aber mit Fnicbtbündefai und 
Löw«iköpfen in Bandwericeinfassung am unteren Teil, und am Kapital audi eine 
Akanthusblattrdhe. Der Giebd setzt nidit gidch an den Ecken an und gewahrt 
so Raum zur Aufstellung vcm kldnen, schOdlialtenden Kriegern. Als sdtlidier Ab- 
sei ihiR des Aufsatzes dient gerolltes Bandwerk mit Fruchtbündeln, LlwenkOpfen 
und Fratzen. — Der .Sot kel /.eii;t an dieser Außenseite einen mehrfach abgesetzten 
Kamies, verkröpft sit h im N um die Kellerfenster und steigt im S unterhalb der 
Fenster plötzlich etwa cm bölicr, so daß sich lucr, wo ein Keller fehlt, müg- 
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lichcrweise trotzdem unter dem Sockelgeiims noch Fenster bcfundi:ii haben. Die 
Fenster der Westbont (s. S. 201) und der Nebenseiten haben Kamiesprofil und 
zeigen als Sohlbank and Gesims die Fküfile Abb. 89, 6. — Auf dem Stich Abb. 85 
erhebt äch besonders an der Sttdseite dn stattlicher zwe%escho8s^ Ziergiebel 
mit V<rfuten, dodi erkennt man einen soldien « « * « « mtm 



haben. Jetzt felilen solche ülx;rail. Der Stich •'^ ♦ ▼ I 

zeigt im S noi li ein drittes Geschoß, das aber sicher nicht vorhanden gewesen ist. 
Die (il)t'iistcheiui ab<;cbildctcn Stcinmetzzeidien befinden sich im W und S und 
kommen hier mcibt mclirfacli vor. Im N erkennt man an den bis unten durch- 
pelientlcn Kekiiiunlen» den spateren Anbau ilts Westflüircls. Hier die Inschrift: 
Von Gottes Ghnaden Guliuji Hertzog tzu Braunjwi^ und Lunborgk hat mich laßen 
bauen Ana is(>5' 

c Reicher ausgestattet und dadurch als die Hauptfront gekeanxdchnet ist die 
Ostseite nach dem Utineren Hofe zu (Tafel XIII). Zwar ist audi hier das Portal 
erst spater (1594) mit plastisdiem Schmudc veisehen worden, stimmt auch in 
bezug auf die Quadereinfassung und das Gesimq>rofil mit dem AuAentor Qberetn, 
liefl aber von Anfang an das Gesims weiter vonpfk^sen, so daß dessen Unter- 
stützung durch Konsolen nötig wurde. Die Konsole im Sdieite! des Bogens stimmt 
wieder mit der am Außcnportal flberein; die scitliciicn Konsolen aber trapen einen 
Abaku.s (aus \'iertelstali. Leiste und Platte 1, haben an den .Seiten gcrauten Grimd 
in .schmaler Ris< hla^einfa.ssuiii;. zeigen als TYiifil dicken \'iertclstab, I'latte mit 
c)valeii l'erlcn, steilen Karnies mit Kanneluren und gclien mittels Kehlung in einen 
kannelierten Pilasterschaft über, der auf dem K.'im])fer de.s Torbugens auf.sitzt und 
diesen zur VerkrOpfung sowie zur Unterstützung mittds eines frd endigenden 
Gliedes zwingt, das drei Bogen eines Vierpasses zeigt und mit Knopf, scheinbar 
zur Andeutung, daB es angenagelt, versehen ist. Unterhalb dessdben sind die Pfosten 
aus abwechselnd vetkröpften und eingezogenen kannelierten Quadern gebildet Auf 
dem Gesims wiecter ein qpator hinzugefügter Au&atz, der inmitten einer architek- 
tonischen Einfa.ssung it» Hochrelief das ovale Wappen des Herzogs Heinrich Julius 
(neunfeldig, mit dem Wappen tier H \'n 150,^ heimgefallencn Grafs« liaft Hohn- 
stein und dctn Halberst.'idter Her/sdiildt zeigt. Auf tlem Spruchband der Wahl- 
.spruch des Hcrzctgs honatnm pro patria uikI d.is fahr fr^gf^, im Felde rechts 
\ertieft PR (wdIiI Rest de» zv^titeti W'alilspru« hs ionnimtn- pro piitriti). Die Ein- 
raliniung des Reliefs besteht in reich \er/ierlcu l'ilaiilerhcrmen (^i>bcn Kriegerkopf 
mh ionisdien Voluten, unten Engelskopf, Bandweik und F^ditsdinOre), einem 
Sockel, der sidi unter den Hermen verkrOpft und hier Beschlagweric zeigt, und 
einem grOBtentetls vericrOpften Gesims (Ardiitrav dreifach getrqjpt, Fries voi]ge- 
wölbl^ darüber Zahnschnitt). Den oberen AbschltiB bildet eine Tafd, die wohl 
für eine Inschrift bestimmt war und von Voluten mit Fruchtsdinüren und Engels- 
köpfen eingerahmt wird. Von tlcn beiden rundbog^en Fenstern des Krdgeschosses 
muß das stark beschädigte näidliche fast ganz mit dem Toqx>rtal übereingestimmt 



auch im SW, dem nodi mdir entsprochen 
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haben: nur folilt hi^^r die Konsiilc im S' hcitcl. am h halir-n die seitlichen Kimsolon 
sUitt des kannelierten Karnieses einen gleich ver/ii iten N'iertelstah und sitzen cin- 
farh auf den K.lnipfem ( Ahb. 8q, "I der ausx liiielMii h aas gcrauten Quader- 
steinen gebildeten Pfui>ten auf. Das jetzt fehlende Gebälk haben wir nach dem 
des Portals zu erganzeii. Dai zweite Fenster ist ioaoCera abweichend gdtnkl^ als 
Ober der Quaderdnfassung ein flacher Triglyphenfries mit weiblidlien Madten, 
Engels- und LOwenkOpfen auf den Melopen angdiracht war, und das nidit mehr 
exhaltene Gesuns, dem Konsolen fehlen, nadi Art des dorischen Gebalks nur 
wenig vtMsprang; man hat sich dieses ndwt dnem flachen Giebd darüber nach 
Art des Eingangs zum Treppenturm (s. unten) zu ergrmzcn. Die Pfosten des 
Fensters sind schlicht gelmlten. Dann folgt nachSder z\^is< hen Fenster undTrepi^en- 
turm ziemlich eingezwängte rundbngi^c Eingang zum Erdgeschoß, dessen Zierformrn 
mit denen des hcnarlil .arten Fensters vi'illig ü1)ereinstimmen, bis auf die Flesten, die 
wieder L"'ijua(l<Tt sind; der Kiimiifer in Aldi. Sn, 8. t'her «lern (iebälk sclieint 

— nach ileni Mauerwerk zu schließen — ein hoher Aufs^itz gesessen zu liabcn. 

— Die bereits oben erwähnten drei dreiteiligen Fenster des Obeigesdiosses 
haben je wieder gemeinsames Gd^alk (Abb. 89, 9) und Sodcel, deren Profile mit 
denen der Westfenster fast abereinstimmen. — Wie an der Westseite, so sind 
audi unzwdfelhaft an der Ostseite des Festbaues Seigiebel, vermutlidi der Achsen- 
Etntdltmg der Geschosse entsfnechend drei kleiner^ anzunehmen. 

2. An der sOdOstl. Seite des Westbaus, im S mit ihm in gleic her Flucht liegend 
und von dem Treppenturm (s. unten) zugflnglidi, erhebt sid) ein hoher quadra- 
tLschcr Turm, der, entsprechend seinen fünf (ics<hossen, an der Südseite über- 
einantler vier — die Stiche sind hierin iii< ht iranz genau — , unterhalb des Daches 
auch an den andern Seiten je ein F)< .ppt ifciister mit Renaissanc eprofilen , sowie 
in dem zweitlu 'chsten Geschoß no( h je eine .s< blitzartige l »ffnung liesitzt und ober- 
halb des Dachgesimses mit reichen Ziergiebeln ausgestattet war; jeut trägt der 
Turm das Qbliche Zeltdadi. An der S- Seite leerer Wappenschild. Das unterste 
Fenster gehört zu einem kreiugewölbten Raum (dem jetzigen Taubenhaus), der 
auf weif)em Grunde meist buntes Band- und Fruchtwa-k zeigt Im Scheitel Lauben- 
weik mit Engeln, in den Gewölbefeldem vier braunschwelgisch-brendenbuigische 
Wappen (2 LOwen, Adler, Greif), in den drei Schildhogen die Gestalten von Glaube^ 
Liebe, Hoffnung (erlialtcn haben sii Ii nur die Nanienl, in der Fensternische Ge- 
stalt der Gerechtigkeit, außerdem \'ogel Fhiinix, Totens« hadcl , Engcisköpfe, Ge- 
wandzipfel. Die Malerei, die, ohne Feinheiten im einzelnen zu besitzen, von guter 
Gesamtwirkimg ist, muß, dm \\aii[Hti nach zu schließen, unter Herzog Julius 
(t 1581/) ausneführt s< in. Waiirsi heinlicli >tannnt der Tunn no< h aus gotischer 
Zeit und ist nur beim Umbau des Schlusses im XVI. Jahrh. vorandert worden. 

— Den inneren Whikd zwischen Turm und WestflQgel nimmt ein Treppenturm 
ehi, der den Aufgang zum Festsaal bildet, aber zugleich die Zugänge zu den Ober- 
geschossen der Ostlich ansdilieBenden Laube (s. S. 205) und von dort zum Sfld* 
flC^ enthalt Er ist in seinem obersten Teile, soweit er sidi nidit an den grollen 




Hmmo (ScbloS). 205 

Tunn Idint, aditedc^ gestaltet, dodi gebt die Noidwestseite dann sdir bald ins 
Quadrat Ober, so daB hier die Mauer dnfodi auf der Ostmauer des Festhauses 
aufiiitzt Der Zugang sum Treppenturm stimmt vUSBg mit dem zum EidgeschoB 
des WestflQgels fiberdn, zeigt aber Aber dem Gebllk nodi einen fladien Gidbd; 

die Fenster (zwei unter, drei Ober dem gleich zu erw'-lhiuMidi ii Gesims) sind 
s<-hr.'lp tiebildet und haben das gleidic Profil, wie die «lt!S Westflügcls, jedoch kein 
Gt sims und nur eine srhiirhtc Sohlbank. In HTihe des Darhgcsimses des Fest- 
hausc^ läuft dassfUic (icsims um den Treppcntunn. wie wir es oberhalb des Frieses 
an den beiden Hauptixirtalen kennen lernten; offenbar ist danach auch das Dach- 
gesinis des Festhawics zu ergänzen. Das Dachgesims des Treppenturmes selbst 
hat das Profil Abb. 89, 10. — An die Ostseite des TVqppentunms und die Nordseite 
des quadratisdien Turms lehnt sich dann die schon erwähnte Laube an. Von 
ihr sind zwei Stodnrarke und Reste (rechter BrOstungspfosten und Ansatz des 
stidibogigen Tonnengewölbes) eines dritten ertialten. Darüber aber ist im Trqppen- 
turm nodi eine TOr vor- 
h;niden, so daß man also 
wohl ein viertes, aus Holz 
bestehendes Laubenge- 
schoß anzunebiniii li.il. 
Das holie Unterg('s< liiiß 
muß stets durch eine 
Freitreppe zi^nglich ge- 
wesen sein, die Hbrigcu 
erreichte man, wie be- 

merlct, vom Treppcntunn ^ HtMu^n tod SO, Mcb Ht^Mo. 

aus. Die Laube Offiiet 

sich nach dem Hofe zu in Korbbogen, als deren Einfassun.: wieder Quaderwerk 
dient. Die untere Kante der Bogen gleicht der des Einbaues im Westflügel, die Pfeiler- 
kämpfcr eiitsjin rlicii dem des Turmeingangs, die Pfustcn sind schli( ht bis auf eine 
gerahmte A(i^h< l)iin>4 in Hrüstui);^>.l>ri!K': tlie Brüstungen s< licitien aV>er iiii ht die ur- 
sprüngiii iicii zu si in. Die dic(iesi Imsse trennenden ("lesim.sc >ind ni< hl mehr erh.iiten. 

Der Westbau und der anschließende Teil des Südbaues, d. h. Treppenturm und 
Laube sind nach einheitlichem Plane und in einem Zuge erbaut worden. Die 
Ardiitektur mit ihrem Quaderwerk und dorisierenden G^tälken, mit der sparsamen 
Verwendung "von figttrüdiem Schmuck, sowie von dem nur wenig spater massen- 
haft auftretenden Besdilag- und Vointenwerk zeigt einen ernsteren Charakter, als 
die jüngeren Zutaten, gewahrt aber doch einen stattlichen und besondere in den 
Lauben zugleich malerisdi' reizvollen Anblick. Ober den Baumeister dieser Teile 
des Tdle des Schlosses ist nichts bekannt, die spJUeren ÄndcnmgcMi an den Por- 
talen aber tragen deutlich die Kennzeichen der Kunst Paul Frankes; nur die 
Platte mit den Wappen d< s HerzMgs Julius uitd seiner Gemahlin scheint selbst- 
standig von dem Bildhauer entwürfen zu .sein. 
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3. Der zwdgcsch« >ssij;e SüdflOjicl (Abb, 8,5), cirr außen wietler mit dem großen 
Turm in einer Flucht liejjl, zeigt schon auf den Sti« hrn eine srhiichte, nur von 
einfachen Fenstern und einem großen Abtritt untfrl)r«K:hene Mauer, war aber damals 
n<»( h mit vier dreificschnssijjcn Zicrpiebcin ausgestattet, von denen drei oben mit 
Halb- und Viertelbogen si hli>ssen, Formen, die auf gleiche Zeit hinzuweisen scheinen, 
wie im allgemeinen iler W'estbau. Nach dem Hof zu ist der Södflügel jetzt ganz 
schlitht; auth sind die alten Fctisler hier nicht mehr erhalten. An dem wohl er- 
neuerten Eingang /u dem timnengewrilbten Keller Stein mit ^nao dni m . d . ttctc. 
xxi in Minuskeln. 

\. Der wieder zweist-K-kige, aber mit holiem Er<lgeschi)ß Ober dem Keller ver- 
sehene Ostflügel zeigt außrn nur die ül>lichen Doppclfenster, war jedoch hier, «ic 
der zweite Meriansche Stich (Abb. <►«)) zeigt, mit vier schlichten Giebeln versehen; 

auf der Hofseite am Kellereingang gequa- 



91. Hessen, i^beibuts im >,ji:t/igcrZu»un(i. abwechselnd mit Fazetlen oder barocken 

Flach« imamonten verziert sintl. In den 
Zwirkeln bar<H kcs Blattwerk. Der Aufsatz darüber l>esteht atis zwei Pilxstem. die in 
weibliclic ( )berkt"iqier auslaufen, mit Fm<-htl>önde!n verziert sind und wieder ein Ge- 
b.'llk tragen. Vermutlic h umschloß es einst eine Wajipcntafel. Links davon prctfiliertes 
Kundbogenfcnster, th'ssen Kfimpfer mit <lem des Portals etwa in gleicher Höhe 
.sitzt; «larüber kreisrunde < »ffnung. Die Fenster des hohen Erdgeschosses liegen 
ncM-h erheblich höher; rechts vom Portal ein sc hmales und ein sehr breites Rund- 
bc igenfcnstor von gleicher Sc heilelhr'ihe, das lelzlc <lurch einen gegen «len Bogen 
stoßenden Pfosten geteilt; links ein einfaches, im Obergeschoß drei Ditpiielfcnster 
von rechteckiger Form. In der Hiil»e des Obergeschosses ist ein römisch-larocker 
Kriegerkoi>f eingemauert. Auf dem ersten .Stich erkennt man wenigstens einen 
Giebel an der Hofseite. \\\ <len beiden östlichen Winkein des Hofes erheben 
sich nmdc Treiipentürme. der im .S mit neuen Fenstern und Eingang, aber 
altem Wendelslicg (an tler Spitidel getlrehl<>s Gelän*ler), der im N mit graden 




clc^ilr l'ilaMer und gecjuaderte F.infa.s.sung 
am Kundbogen, <lessen S«heitel eine 
menschliche Fratze ziert; die Quadern 
zeigen überec k gestellte Quadratverzicnmg. 
Links daneben das erhöhte Portal, einsl 
mit kurzer, auf der Flurkartc vrm 1755 
wie es stheint angedeuteter Freitreppe ver- 
sehen: doch muß das Innere ncich eine 
kur/c Treppe bis zum HcM.herdge>choß 
liesessen haben. Der Kundliogc?n des 
Turlals ist reic h pn »filiert und seitli<-h von 
ioni.sierenden Knorpelkonsolen eingefaßt, 
die das Geb.'ilk (mit A lf>54) tragen. Kon- 
solen und Rogen ruhen auf Pfeilern, die 
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Fenstern und einem Eingang, der einen barocken, statk leiBtfirten Anftats mit 
zwei gewtdbten, aber leeren Kartuschen besitzt. 

5. An der Auüenedce, die S> und O-FlO^ mit einander bilden, ist mm ein 
wiederum zwe^eachoss^er, nach S und O voiqirii^ender Pavillonbau mit Edc- 
quadem und je zwd (im O je did) Dc^ipelfenstem angefügt der im N einen be- 
sonderen, in <ler Mauerflucht liegenden Tro]i]^onturni (mit Wendclstieg und einst 
mit Zwiebeldach) besaß. Sein Söller war mit einer zellartigen, jetzt verschwundenen 
Überdachung versehen, „^^^n d< in Si hiosse dun h den Aldan so sajj;t Kuver 
(s. S. it)fi) — pchet eine kicinc /ui;lirü< kc auf den Wall, da man luTiintcrk» mimcn 
kann; von di-ni Walle uclict wiederum eint- Brückl- in den Lustfiartrn". und diese 
Verbindung bestand noch 1755. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß der Bau 
also als eine Art Gartenhaus ta betiaditen ist; er dient j^ als Gartnerwohnnng. 

6. Der NordflQgel, der ebenfalls zwei Stodsworke Aber einem (in flacher Tonne 
mit Kappen gewölbten) Keller enthalt, scheint^ wie oben bemerkt war, alter zu sein 
als der Westban, aber jünger als der Ostbau, von dem sich auf dem zweiten 
Meriansdien Stidh und noch jetzt z. T. erkennbar seine mit Zieigiebel geschmfickte 
östliche Sdimalseite deutlich abhebt. Auf dem ersten Stich ist die Hofseite mit 
Ziergiebeln »lerselben Art, wie sie der SüdflQgel zeigt, ausgestattet An der Hof- 
seite über dem Erdgcsdioß vier alte Knigstt ine, smlann die vereinifften gekrönten 
Wappen von IIciiiri<li Julius (elffcKHg mit dem MailK-rst.'idter Herzsrhildi mul 
Elis.'ibeth mit Scit<.iiwerk. das in Engcls<iberköq)er ausl.'luft, in Knorpclstii und arg 
veruittert. Die alte Fcnsiereintcilung ist hier stark verwis< hl, doch scheinen ebenso, 
wie es an da AuBoisate der Fall is^ rechteckige Düppclfenster vorhanden gewesen 
zu sein. 

Die FlOgel im O und N haben ihre ursprDnglicfae innere EmteQung verloren. 
Baugeschichte. Quellen. Bauregister des Schlosses H. 1534— 1538 (Landes* 
hauptarchiv in Wolfenbattel, Fflrstent Blankenb.XXn 5). — Inventar von Hessen 

aus den Jahren 1664 (?) und löga (d)d.). — Akten der Hcrzogl. Hauregistratur 
Nr. 69 aus den Jalitiii i7^'''28. I7.v»'n. 1742/46, l74^>/.}<> (Herzogl. Kammer 
in Braun.schweigt. — - In der Lebensbcs« lireilnme Rischof Albrcchts H. von Halber- 
stadt iM(j. SS. XXni 1-7* wird kurz dessen dn i/t liiit<T Kriegszug in aedificationf 
Hesnem erwähnt. Vernuitlii Ii fand damals (um 1,140) ein Neu- oder l'mbau <l<>s 
Schlusses durch die Grafi:n von Kt!genslein .statt, die e>i zu einem Stützpunkt in 
ihrem Kami^ um die Vorherrschaft im Han^u machen wdlten, und es ist nidit 
unwahischetnlich, da£ auf sie die noch heute bestehende Doppdanlajjie der 
Buig zurOdczuffihren ist, die schon 1355 bezeugt ist Denn in der Urkunde des 
Herzogs Magnus von 1355 22/ni, in der H. der Stadt Braunachwdg (s. S. 188) 
verp^det wird, heiBt es: vortmar weret, dat oppe deme ovirsUn hus a» Urne, 
an moskttse, an muren wat vervtlU oder verbrende^ des nod wert weder to tarnende, 
so sollten der Stadt die etwaigen Herstellungsbauten bei der Einlösung vergütet 
werden. Oi- sitilltn se de molen dar sulves bmven ün dr i'ntTYn, de filan^ken ün de 
berchvrede moghen se beteren . . . . ün in der vorborch moghtn se an stetmerke 
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rerbuwen loo lodigf mark, ("her tats.'l< lili» lie, seitens der Stadt Braiinsrhwcig l.V- 
und X S^^S S< bloß H. aussj;efiihrte Bauten in H ihe v..n loo Mk. S. i S8 und 
die Uikumle des Herzogs M;i^nui> von 13<)t> (Sud. III 403,). Auf das Jalirii. 
läßt sich vielleicht der gotische Hausmannsturm und der Turm der Hauptburg, 
der gleichfalls seiner ganzen Anlage nach mittelalterlich ist, zurückführen. Im Laufe 
der wnteren Zeit muB aber das SdiloS in starken Vofall geraten sein. Denn Ober 
sehr umfassende Um- und Emeuenmgsarbeiten, die der zeitige Ftandinhaber Kurt 
V. d. Schulenbuig in den Jahren 1534— 1538 fOr etwa 4400 rh. fl. ausfahren fiefl^ 
unterrichtet uns die genaue Kostenberechnung des Genannten (s. S. 207), die 1545 
\ Ti den Hcratiigl. Rflten in WolfcnbOttel 1 t Uigt wurde. Zahlreiche Gebäude der 
llur^ mußten mit einem ganz neuen Dai hstulil un<l .Sehiefcrbela}; verschen, aurh 
mit neuen l\ nsl> rn usw. aus;;i •^tatlel werden. .\us den einzelnen An^^aKen erjü-t 
sirli für die v i rs< hiedrnrn Teile der Burj; folgendes; In tler ( ll>erburg zun;'»< h>>t 
erliicll das „Neue Haus, tlariu der \Venilel>ti in und 1 Ii »ff.^tuboiui", d. h. der west- 
liche FlQgel einen gcwt'ilbten Wein- und Bierkeller, daim, wie es scheint, einen 
Vorsaal und die heizbaren, getäfelten „Domtzen" fOr den Junker und seine Frau 
und vermutlich im Oberstock die Hofstube, einen gldchfalb getäfelten Saal, fOr 
den eine „Auslage" (Erker) eingcbrodien und der (Unterzugs-) Balken fOr 2 fl. 
14 gr., also offenbar sdir reich, ausgdcehlt wurde. Dieser Raum, der den beiden 
Domtzen zusammen genommen entsprochen haben wird, erhielt feiner einen Gips- 
cstrirb und einen Kachelofen, wahrend der „Lfltche Sali", «1 Ii w ihl der Vor- 
saal, der Von zwei massiven Querwänden eingefaßt war, mit Hulzdielcn verselien 
wurde. .\ußer dem Lim Ii für die „.\uslai:<'" wurden aueli sojelie für mclirere Fen.>,ter 
neu aussei )roi hen. Hin „W'cndi Kti in". aui h .ils ..Ronde!" l/o/r iibnel imtl aus der 
l'"lu< bt des Hauses vi •rs]»rinj;end. mit Stein|"'rtal \eisi lien. sunst aber aus Holz 
aufgezimmert, führte zum Ciberstoi k; erwiibnt wiril auch eine mit besonderem Dach 
versehene, also gleichfalls vurspringende „Kloake", die an der Attlenwand des Vor- 
saals gelten haben wird. Die Au^ben fQr dieses Haus betrugen 1338 ih. fl. 
Nördlich daran schloft sich, «ie dies noch jetzt der Fall ist, das Torhaus^ das zu- 
gleich im Oberstock die Kanzlei enthielt; hier fanden vierunddreiAig groAe Quadern 
aus dem SciUinger Steinbrudi Verwendung, auch werden Steine für die 
unter tler Kanzlei ikIi t dein Torweg" gebrochen, IXwher für Fenster eingc.sehlagcn 
und zwei Eslrii be gelegt. Von liier führte ein aus Holz gezimmerter Gang zu der 
SteinMheime, dem jenseits des Burgurnb. i)!, liegenden nr-rtllidicn Flügel der Vor- 
burg, in dessen Mauer erst I.r>rber - für Tür und Tragbalken des Ganges - cin- 
gebriHlieii wi rden mußten. Der Sudfliiirel, d.is ,.Haus keu'en den Kurilen über", 
muß weiiigsten-s im Obeisloek na*b tiein Hofe zu .tus K.uliueik bestanden babca; 
er enthieh die „Frauenkemdna" mit mehreren Gentiichern, z. B. der „Neuen Stube" 
und der „Hcimlidikeit", die auf zwei großen Kragsteinen ruhte. FOr die Fenster 
waren vierunddreifiig Quadern aus Süllingen fOr je 1 fl. beschafft, fOr drei Fenster 
femer Löcher eingebrochen. Auch von diesem Gebäude ffihrte ein Gang zu dem 
entsprechenden sfldHchen Flfigcl der Vurbuig, der Brauerei. Der Nordfiflgel der 
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Haiq>tbmg enthielt die Kiu he mit Speisekanuner und serhs andere Kammern. Er> 
wShnt wird auch der Turm der Vorburg, der gleit h den übrigen ( lehfluden vom 
Tum lier berappt (d. h. mit M<">rtel bew rfcm und geweißt wurde. Bei der Vor- 
burg wird cler Keisisjenstall und das nn: i , \M.llif xerselicne ,, Kapitel" erwähnt. 
Mit dem „Neuenhuf-' wird der jetzicr \\ irl» Itaftshof genieim sein. Auch der 
Burggraben wurde ausgel>cssort ujkI hujler der Burg ein neuer Graben, ohne /Zweifel 
der auf dem Lageplan (Abb. 88) veraeichnete auBere Graben, sowie liintcr dem 
neuen Hofe ein Graben und ein Teidi auagdioben. FOr die Hebung der Fisch« 
sucht spcidit die Anlage von „Hddem" Aber dem Tdrh, ja es werden sqgar 
2 fL 13 gr. „vor den Ort, da der Lus^garte ist, aosxuroden und sdilecht zu machen*' 
ausgaben und Tannenholz zu den Gangen im Garten verwendet Schliefilicb seien 
auch noch Ausgaben fOr die Badstube und für eine neue Turmuhr nebst Gloeke 
genannt, zu der Kurt von der Schulenburg 3 fl. 2 gr. 2 < ;< ineinde aber 

20 {]. Iiergibt. Man darf annehmen, daß wie dir Umbauten zur /i il ilt s erw.'llmten 
I'fandiniiab<Ts, mi iiftrr au« Ii liie l iiibauten am Kiidi- do X\'I. unti im X\'II. |h. 
tUe miltelaltcrli« lien <«( l>äiide im ucx iitlii heM lielielien; nur tier ^\'l■^tflüL,'(•l «Ut 
Uberburg wurde ganz neu aufgeführt. Indessen fehlt für iliese Neu- und Umbauten 
jq;liches Urkundenmaterial auBer den Stdntnsrhiiften an den Gebäuden sdbsL Nur 
wild auffallenderweise atif Holwerns Holzsclmitt mit Frandces Entwurf der Wolfen» 
büttler Manenkirche (s» Bd. III i S. 37) Herzog Heinridi Jufius als Erbauer der 
.^hOnen Kirche" (SchlniBk^M^He?; s. jedoch aaO. S. 90) und dcai Schlosses zu H. 
bezeichnet — Ein Inventar von 1692 und ein anderes (von 1664?), das diesdben 
Nummern hat, al>er z. T. .ibwcichendei hier bdgefügte Angaben (s. S. 207), 
zählen die damals nini» \. «rliandene AussUittung <Ies .S<-hlosses auf utui nennen fol- 
gende bemerkens\\crtc R.'Uimc: I. im N'-Flüi:'!: l 4 Kirrhe i Kl<r S« lili ißkapelle 
Mie Au-sstatlunu Neil lOn^ m lUtr |olianniskirt lie in Woliniliuticl, >. Hd. III i S. i^o) 
nebst .*^ilb(•rkammer untl R.'uime für Altfrau, bezw. Kü( iieiinit ister, 5. Uaiiestul)e, <> ff. 
Küthe mit Nebeiir.'iumen. 14, Fleischhaifc», lOff. Keller für Bier, Märzenbier und 
Wein, einer auch unter [riclitigcr nOrdlich neben] dem Tor. — II. im FaviHon: 
21. Turm oder Winddstiege nach dem Altan, 22. Kdler dasdbst, 23. Vor dem 
Frauzimmer, 24. Voigemach vor dem neuen Saal (dieser selbst wohl im O* oder 
S-Flflgel), bezw. FflistUches Gemahlingemadi, 25. Unterstes Gewölbe unter dem 
Altan, 26. Gang Ober dem Gewjdbe ins erste Gemach oder bd der BrOcke, 27. 
Gemach über dem Gewölbe, 28. Oberstes (>emach über dem Altan, 29. Altan, 
30. Fürstliches Gemach am Altan, hc/.w. „Kabinet vor dem Herzog Friedrich 
Ulrii b — jetzt lo^neren Dur« hlam ht, unser c:n;idipster Herr, darinnen — Ge- 
mai h". ^1. Fürstli« hes Kabind \or dem fiemai h ndcr .im .\ltan, \2. Vor '-eibiirem 
(jem.'u h. III. (Unsirhcr. in weit.heni Flügel); 33. Windelstieg nai Ii der Hof- 
stube, 34/5. Kleine Hof- (Kler rote Stube nebst Kammer, 3t». (jroße «nler rechte 
Hoistube — IV. Am Tor, wenigstens z. T. wieder im N- Flügel: 37 ff. Stube 
und Kammer am, sowie Kammer Qber dem Tor, 40. Saal aber der Kirche, „anno 
1668 wieder ausgebaut", bezw. „über der Kirche sonst gewesoier grOner Saal", 

■m> KwMdfoka. 4. H«na||i. BnMichiMif. III. «. I4 
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41. Orünes Gemach lianolicii, ) J ff. Roter Saal ncl>st Kammer und Gang, 45/6. 
S( h< >inl)uri;sdK's Gemacli noti--t Kaumier, 47,'8. Gnißer Eß>aal mit \'i >r<jemach. 
4ii/5<'- Sa« liseiv^emai Ii nebst Kammer. — V. Turm uml .>-Flüf,'el: 51. ^^'iIldeI- 
stiegc zum 1 uiin, 5^ ff. Unterstes, Mittel-, ( )bcrgewülbe, 56 ff. N'organg und anderer 
Gang zum alten Framimmer, dieses selbst nebst Kammer, 60. Enter Gang vor 
der kleinen Efistnbe, 61/2. Alte Eflstube mit Kabinett, 63 ff. Voigang vor dem 
Edelknabengemach, dieses selbst nebst Kammer, (67. In Marthae Kammer), 68 tt. 
Ffligang in Hersog Julii Gemach, dieses selbst nebst Kammer, 71. Mittd- 
gemach, 72 ff. Gemach nebst Voigemad) mid Kammer, bezw. Voigemadi vor dem 
Pommerschoi Gemach, und dieses seihst, 75 ff. FrSuleingemach nebst Gang davor, 
Kammnr und \'orE;emach, 79 f. Mügdekammer und »stube, (81. Neues Gebäude). 
Unter «irr \\'iris< haftskammer: 04. Kammer oben im Dache neben <iem .Mtan. 

— VI. In ilc! r n t r rl)U rt:: 11)5. .Vmtsi hreibcrs Stulie, 106. Rrauhaus und Back- 
stube, 117. .\ul (l'in Hau>in.innstiinn, iJi. I'Ikt dem Marstall im Saale. i2 2. 
Kaii/.leistube, IJ4. Junkergemach j auch .soji.st mehrere Gemächer über dem Mar- 
stall. — Im Inventar von 1692 findet sk'h auch ein Veneichnis der „Schildereien 
im groBen Saal", meist Bildnisse \'on Mitgliedern oder Verwandten des fttntlidien 
Hauses, desgl. derer im Schombuigschen Gemach (Bildnisse der Grafen ASnecht 
und Julius von Schaumbuig); ferner genannt ein Bikl des Salvators und aUegorisdie 
Bilder. — Erwähnt sei noch, daB nach einer Angabc Heinrich Julins auf dem 
Tanzsaal in H. geUiuft worden ist. 

Seit das .Si hloß nicht mehr von Mitgliedern tics fürstlichen Hauses bewohnt war, 
verfiel es alhn.'lhli« h, so daß sich lU-r Landbaumeister Hermann Korb, der be- 
rOlunte Erbauer des S< l»los.ses von .S.ii/tlaliium, I7J'> veranlaßt sah, einen Aiitra<: zur 
Vornahme dei allernotwendiirsten Herslellun<;sarbeiten bei der Kegicruni: /n sidleii, 
die er auf 1 43S bis 1530 TIr. veransclilagte. Leider fielen im Zu.si»mmenhang 
damit die in Quadern aufgeführten .sechzelin Ziergiebel der Oberburg und die 
vier Dachfenster „vom auf forstlichem Schlosse** (d. h. wohl am WestflOgel). Der 
westliche Flügel der Vorbuig, der schon bn XVII. Jahrh., wie ans dem ehemaligen 
Treppenturm, der Stuckdecke und den Fenstern zu schließen is^ fOr Wohnzwedce 

— wir wissen nur nicht, weldicr Art — gedient haben mufi, dann aber staik 
verfiel, wurde zur Zeit des Bericittes von H. Korb (1726) zu >/, als Stall für 
;ii l'frrdf benutzt, über dem sich Kammern befanden, und sp,1ter schlechthin als 
.Marstall bezeichnet. Damals sollte auch der Turm an tier iUißeren NW-Ecke der 
Vorburg (s, Alib. S^ i srincr HaiHx' und des ( »bertcils seiner M.iuer beraubt, die 
hölzerne Brxickc ültcr den (inilicii der ( >licrburir dun h eine steinerne erset/t, das 
baufällige Luslhaus im (iarlen abgerissen, der .\ltan an der SO- Ecke der Ober- 
burg entweder beseitigt oder zugemauert werden. Weitere Veränderungen erfolgten 
dann in den 4ucr Jahren des XVIII. Jahrh. Zunächst wurd^ da die ahe, auf dem 
Wülschaftshof gelegene Pachterwohnung baufiülig geworden war, m den Jahren 
1745 — 1748 der Marstall, d. h. der WestflOgel der Vorbuig nadi den Flaneo des 
Landbaumeisteis M. Peltier (die Grundrisse sind auf der HerzQgL Bauregistiatur 
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eriiattm) wieder ia tki Wohnhaw verwandelt; hierbei wird ein groAes Fenster 
Ober der HaustOr mit i Hr. in Redinui^ gesetzt, dem Tischler Sievers auf 
Abschlag 20, dem Stukkateur Pruzzi fOr WeüUnderarbeit auf Absdilag 50 
und später nochmals 60 TIr. gezahlt, zugleich aber der Arbeitslohn für die WeiB> 
bindenubdt auf 659 Hr. 26 Gr., der IVets fOr die Materialien auf 244 Hr. 
9 Gr. berechnet Als Maler werden Bodenstein und Ilardmann genannt 
Die Öfen waren auf der Hütte in Blankenburi; licrgcstcllt. Zugleich legte 
Pcltier das baufällige Brauhaus (Siulflügel der Verbürg» niofler und errichtete 
an seiner Stelle ein GchJlude fvir Pferdestall, \Vai;ens< hup]>en und I'lVirtncrwohnung. 
V'or allem aber l)«'gann man j<'t/t, das unbctuitzte fünslHrhe Srhluß seihst für 
Wirs< haftszwe<ke heranzuziehen. Ein Berieht besagt, daß sich d;is milll«:rc Stück- 
werk und drei Zimmer des dritten aber dem „weißen Saale" sich wohl ab Korn- 
boden eigneten, daft freilich vor der Hand der genannte Saal, sowie der »Vor- 
qpnmg vor dem BOdersaal" — welcher FlCkgel des Schlosses gemdnt ist, UUk sich 
nidtt mdir feststellen — mit alten Mflbeln besetzt seien. Sodann wurde die fCtost- 
liehe Kirche (Noidflflgel) zur Aufnahme der Brauerei umgebaut und bei dieser 
Gelegenheit wie es scheint der Graben vor der SchloBdnfahrt beseitigt femer 
neben der Stube für tlen Brauer die Gerichtsstube und über ihr Zimmer und 
Kammer für den Gericht.shalter eingerichtet, der Gartenpavillon (d. h. die SO-F,cke 
der Ol icrburg, ilie einst ilrn Altan trug) si hlii'ßlii h zur Gärtnerwi »hnung gemacht. 

[Der Lustgarten. \'on einem Lustgarten i>l bereits in der S. erw.'ihnten 
Baureclmung die Rede. Berühmt ist aber erst die in italieni><^hem Geschmack ge- 
haltene Anlage Royers (s. S. 192) geworden, der seit iboj in Hessen angestellt 
war. Zunächst war auf dem oben erwähnten „eben gemachten Wall'* inmitten des 
Buiggrabens ein ^^eigang angdqjt tmd auf der einen Seite eine „Rein Weiden- 
Hecke^, an den Enden aber LaubhQtten angelegt Das „schöne zieiliche Binde- 
werii", mit dem die Hedce „bearbettet" war, ist auf den Stidien bei Merian und 
Royer daigestdlt; es zeigte aufler architekturait^en Gebilden wilde Mftnner, 
Löwen, Hirsche u Der eigentliche Garten, der jenseits des Graliens im O und 
besonders im N angelegt war, zerfiel in zwiilf Quadrate von je So F. ins Geviert, 
die wieder von je einer Hecke mit allerlei ausgeschnittenen Figuren (Tieren, Orna- 
menten utul Inschriften I eiiiijefaßt und diin h schmale \\'e<^e miteinamler verbunden 
waren. Die (Ju.idraie /.I iLiteti ii> Hucli>.baum au.sgeführt Ornameule und fUrstli« he 
Wappen; man erkennt einzelne Wappenschildc, so das des Herzogs Julius auf dem 
Quadrat, das den Springbrunnen entldUt, das der Herzogin Hedw% auf dem Quadrat 
mit dem kleinen Gartenhaus, dann die gioBen Wappen von Heinrich Julius (mit 
dem Halbentadter Herzschiki) und Elisabeth, bezeu^met auf der Hedce mit [VfMt)J 
G(9ttes) GfMukn) Hftmrick) J(uluu), E(Usab(tf^, Ein anderes Quadrat ist m flhn- 
Kcher Weise als Anli^ von P(rUirieh) üfirUh) am i^t bezeichnet Das Ganze 
war von einem geschlossenen T^iuhcngang eingefaßt imd mit dem Damm inner- 
halb des Ostl. und nördi. Burggrabens durch eine Brücke mit Portalen verbunden.] 
Im Garten eine Sonnenuhr, m Gestalt einer großen senkrechten Eisenstange 

14* 
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mit Fahne; davtw auf einem Beete die Stundenxiffern nebst der Jahreszahl i6n 
in Buchsbaum (Inventarisation von i87o)< 

[An Kunstwerken, die Royer beschreibt, waren in dem (jarten folgende 
aufgestellt: i. Der iKTiUuntc S]»rinpl)runnon (Abb. „Kr ist aber gesetzt 

auff ein erhalifin s Maurwcn k, wcl« lies mit » Ii . neu Quäler Steinen auffuffiiliret, 
vnH ist darunter ein fein tlcwolln-. >tl.eri >in(i zwey uml'e.'inc'' tunb <ien Hninn. 
mit eiseriMTi i;ar küiistlic Ii j;ein;ii \\w\\ ( inti rn, vml z\ve\ fi>eruen (litter Tluiri-ii 
verM hldsscn. Auff dem vntersten (iani;e ligen \ erlM>rgcne BIcyenic Röhren, vnd 
viel kleine Messings Pfdfflcin, so man nirht sehen kan, womit man einen, der 
auff den Gang kOmpt, gantz naß machen kan, daS der, so auff dem Obersten 
Gange, sicher stdien vnd es anschawcn mag. Es länget sich aber der Brunn vnten 



in den FcUen zu iiallen pflegen, !«elir artig und flei^sig gemacht. Auff der Klipi>en 
stehen femer sechs gniBc Aur- Ochsen, worauf f denn das andere Becken nihet, 
zwischen den Ochsen siuen Drachen mit drey Köpffen, die alle, wie audi die 
Oclisen, ihr Wasser auß den Kripffcn geben. In dem andern Bedien tsls audi 
gleic*Ji wie in dem Abenttcn gcstalt, und alles anzusehen, ab wie es lebte im 
Wasser. Femer gehet in diesem Brunn auch ein Fels herumb in der Hohe, wie 
dn Stcinklqipe, auff welchem <lie ( lemsini-i.i.t /u sehen, wie die (}enisen an den 
Felsen steiL-en inul -pritiuen vnd die Humie j iuer sie verfolgen, lustig an- 
ZUSclu ii. Darnaih snul ii<.< h vnii tnelir vnd anderi. Tliieren, so auff den Felsen 
vnd Kli])]i< n slclirn, driH n lias Wasser aufi den M.iulcni \nnd Füssen spriii<;el. 
als wol ])ri ip< irtil 'luilr l'li rdr, s<> auff (l<'ii hititi r- i'"nBeii stehen, ,ils wulteii sie 
herunter springen, Teliean, denen das \\a>ser auß der lirusi springet, Affen, die 
anff der Sackpfeiffe spielen, vnd Wasser auß den Pfeiffen geben, item Elephanten 




9>. Helsen, 
ehem. Bnnnea nach (-. Banua Stich bei Roj'er. 



bey dem Fuß also an: Es stehen drey 
Vogel Greiff, ziemlich groß, w<jrauf 

ilas unterste Becken ruhet, darzwi» 
sehen stehen ctlii lie I.r.wen, audi 
Vi in ilcn irfi »seil ^^erkraliben \iid 
Kiel.si ii, unten im Fii i ki n isls v .11 
Musrhein, Stt iiii« iien, wie es in tior 
See am Grunde /u sehen, item von 
Fröschen, Plateisen, Sdmocken, und 
was des Dinges sonst in der See 
7.U finden ist, alles NatOrlich, und 
nach dem Leben Künstlich gemacht 
Hernach gehet denn wie ein Feb 
■ ni-r <t.-iiikli|ijie in der Mitten des 
iJrunns lierunib, wr)rzwisehen denn 
von Frischen , KnVten, Heidexen, 
lilanueii. item \< in Vogelwerek. 
vnd aik-rlev denen Thieren. s<. Nj. h 
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vnnd RinhAmpr, vnd was lioi gleichen Thier mehr sind. <h'e alle artiger Weise Wasser 
g('|i<n. Xu aller rib<>r>t des Brunnen stehet ein \v. ilqehildeter Hirsih, dem auch 
Wasser auß den förder- Füssen, auB dem Maul unil [lorncm, gantz zierlich 
springet, iSrc. Ist ein sonderlich Kunst -stüt k, d^is sieh an diesem Ort wol üehen 
last, wie aus beygefOgtcm KupffentQck etwas abzunehmen.*^ 

[2. „In dem Gange zwischen dem Wapen- und Rauten -Qiuulier, so bey dem 
Schloß-Graben heigehet, ist die Historia von der Diana mit ihren Jtmgfrawen, 
und ist die Statte auch fein mit Wasser» Künsten versehen, Erstlid) ist ein ge- 
sdiicktes Gewölbe, inwend% glatt mit Quader-Steinen auflgemauret, auBwendig aber 
wie ein Fds oder Stein-Kh'ppe, geschickt und wo) außgemacht, in dem Gcwr>lbe 
ists mit gutem Ziim uiff den Boden auRi,'efi'ilIct. da sitzet ch'e Diana mit ihren 
Jmtgfrawen, cantz nat krt aU in einem Bade, \ nd sind diese Bilder auR Steinen 
in Menschen pn'isse i^ar Kün>.tlirli <:;<"hawen , und von Mahlern \v<i| staffirct und 
vermählet, und stehet in ilem (jewulbe ein \ (•ri,Mildct<s Knaben-Bild, mit einem 
Delphin unter seinem J- iiß, weK lieni das Wasser auß dem Munde läuft in this Bad 
der Dianae und ihrer Juiigfrawcn, zu denen kOmmt der Actaeon hinter einem Baum 
herfflr getreten, mit seinem Jager-SpieB vnd Himden, ist auch ein wohl gemachtes 
Bildt, au6 einem Steine in Menschen Grosse gemacht, und mit lebendigen Farben 
vermahlet. Tragt Hirachhömer auff dem Kopfe, au0 Vermaledeyung der Jungfern, 
wie die Historia au0 dem Ovidio bekandt ist, Vnd ist dies alles fein mit einem Gitter- 
werk umbgeben, vnd mit dreyen Thüren verschlussen, An den vier E<-ken stehen 
feiner außgearbeitete Pfosten, mit Mens« hcn-Bild«-rn, die haben einen Delphin untenn 
Fuß, auß welchem Wasser liiufft, vnd bey jeplicher Thür stehet auch auff jeder 
Seiten ein s( h'">n Imitzter Tfi-st mit Delphinen, die geben auch Wasser auß 
ihrem Mun«le. alles s< li<>n narh dem Leben ;4emahl(-t. und begreiffet der Platz, da 
diese Historia stehen, »4 Fuß ins ( ievierdle, Ist auch eine feine Wasser-Kunst da- 
rinnen, auff der Erden fein mit kleinen Steinichen aufigesetzet, darunter viel Bleyeme 
Rfthren tmd kleine Messitigs-Ffeiffen verborgen ligen, zur Kurtzweil, dann so jemand 
hinein kommet, diese schOne Bilder zu besehen, vnd man den Hahn tunbdrehet, 
springet das Wasser unten aufi der Erden anderthalb Mann hoch, und auB allen 
Winkeln herfOr, daß er pfQtze nafi wird, ist auch ein lustiges Kunst^stOck zu sehen.'*] 

[3. „Folget das Quartier am Lust^Hause, weit das Lust-Hauß eben an einem 
Ende in diesem Quartier stehet, und ist ein zierlich (ieb.'iwde, wi »rinnen die 
Fürstli« he Ib rrschaft Sommerzeit ihre T.iffel halten kan, ist hoch erhaben, in- 
wendig herrlirh \ nd s< hön v< nnahlet, vnd mit \ ielen Fenstern rings herumb ge- 
zieret, ilie man kan aulfma« hcn, und an th r 'r.ifiCl über tleii Lrantzen tlarten sehen. 
Dann stehet recht miit»n \.>r dem Lusthause ein fein zieriiciier Brunn, mit 
einem sdu'mcn wolgemahlton Bilde, welches die Lucretia Ist, mit ihrem Dolch 
in der Hand, woiauß das Wasser fein lustig in die Hohe springet, von dem 
Brunnen gehet eine bleyeme Rohre ins LusthauB an einer Seulen hinauff zum 
Hand Becken, worQber ein Messinger Hahn, wenn man den umbdrehet, vnd nicht 
die redite Welse weifl^ wird man auch naß gemacht."] 




21^ AmUgerichubczirk Schöppenstedt, 

[Marian spricht auch von diesen drei ,»Kunstbninnen" und erwähnt^ daS einer 
von ihnen von den Katifleuten zu Augsbing und Regensbiu:^ für 8cx)o f1. er- 
)\andclt sei. Die Greifen und Löwen des ersten lassen Henwg Julius (s. S. 202) 

als Besteller erkennen.] 

Altes Haus Nr. 70 (Abb. (),\). lanpgestrerkt. Unter den» Obcrstixk Balken- 

kopfe mit doppelt al)gcsetzter Ruiuiunir. I'ntcrkantc des Sc hwcllbalkfiis und der 

FüUliülzcr mit abgesetzter, gofulitcr Scliiffskchle (die Füllung läßt aber 

die spitzen Enden frei); Knaggen mit iwei flachen, langen Wtllaten, 

die durch drd, aus dem Aditeck gebildete Queig^ieder getrennt 

weiden. Die FOlIhflIier unter dem Dach ze%en die leere» von 

zwei abgeseilten Rundstaben dngefaBte SdiifEBkefale und eme Reibe 

kleiner Konsolen darunter, die Knaggen Sduniege, awd kleine 

Absätze, langen Kamies und getreppte untere Sduniqe 
95- Helsen« 

HohtfcUtaktw ^^^^ „Weinschenke" im cinpemauert spitzer Wappen- 

schild mit den braunschwcigisi hcn Leoparden in hohem, be- 
maltem Relief des XIV'. Jahrb. (siehe S< lilußverzierung weiter hiuten.) 

[Berp;fried am Hessendamm s. S. 189.] 

Mauerwerk auf der Spitze des Cirußcn Fallsteins, die eine braimschweigischc 

txklavc ist. 

Hessen bau, Vocwetk zur Domäne Hessen, in der 2. Hilft« des XVm. Jahih. 
angelegt; ohne „Denkmäler". 

[Hohenrode.] 

[Wflstung zwisdien Dettum imd Hachum, Stammsits der 1814 auqiestorbenen 
V. Hohnroth. Vgl. Falke, trad. Corb. 36; Hassel-Bege I390; Knoll-Bode269.] 

[Hohnstedt.] 

[Wflstung auf der Flur von Gr.*Dahlum (s. S. i6t) zwischen diesem, Scfaliesiedt 
und Warle; auf der Flurkarte von Schliestedt heißt eine Wanne im SO des 
Dorfes nach der Dahlumschen Grenze zu „Am Hohnstedter Stiege". 1227 ver- 
tauscht Kl. Königslutter einen Zins von 4 W 1 5 ß an die Kirche zu Schliestedeburg 
(s. dort), I2<)0 verkaufen die v. Dahlem einige Morgeiv Acker, die z. T auch 
iti II. liegen, an das Kl. Marienl>erg vor Helmstedt iiiul um 1260 kommt die 
\'ugtei über 12 Hufen an das Kloster. Vgl. Braunschw. Anzeigen 1757 St 74.J 



[Holtorf.] 

[Drei Wannen im NW der Feldmark Sambleben heißen „Im Holtorfer Felde"; 
sie schließen Witsim und eiiitii .Vngcr „D«'r H-'ltorfcr Hof" ein, offenbar die alte, 
vom „Holtorfer .S|>ring" durchflossenc Dorfstatte. Bei Algennann (Beschreibung des 
Amtes Wolfenbüttcl von 1584) wird unter den fOrstl. Vorwerken auch Holtorff 
genannt; Hassel-Bege (H 135) geben an, da£ dies Vorwerk von einem Zw^^e 
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der V. Cnunm bewohnt gewesai» aber „seit einem Jahriiinidert vervOstet" sei. 
Vgl. audi JungesUuth unter Holtorf. — 1224 gibt das Halberstadter liebbauen» 
Stift I Kufe in H. an den Vogt Balduin v. Dahlum.] 

[Holzhausen s. bei Qr.-Dahlum 8. 161.] 

[Jekote.] 

[Namensformen. Gftakoton {\m\ n^oo), Getfl'ott' \ \\},~. \22~\. Getfcot {i ib\), 
Gherekote {x'S^U'). — T.age der W'üstviiii; im No der ( jr.-I )ahlumer Fkir (s. S. 
an der Wubetker Grenze, wo der .,Jctck< »thcr Sjiring" 17 u liie Grenze des Amtes 
V« »igtsdahlum g€^en Wobeck bildete \. Strombeck) und die Flurkartc von 

1752 die Namen ^udcoter Brachfeld" und „Am Jutooter Beige" venteidmet — 
Grundbesitz. Das Ludgerikloster vor Hehnstedt besitzt um 1000 4, spftter 
2 Hufen, hat jedoch 7 Hufen an Bauern auggetan. BegOtert waren hier audi 
1137 S. Lorenz vor Schöningen (i Hufe und i Wort), seit ti6i KL Riddags- 
hausen (i Httf^ ehemals dem Kl. Huysebuig gehörig), seit 1227 die Kirche in 
Schliestedt (früher Gut des Kl. Königslutter); 1556/8 ist 1 Hufe herzogL Lehen 
der V. Warle.] 

Kneitlingen. 

Lite ratur. Hege, Seesen und Sein >j Dienstedt S. <)-. — Sack, Braiuisthw. 
Kalcndei \i>ii iS'ij. — V'iijcs, Ztsrhr. d. Harzgeschiclitsvereins X (1887) 8(). — 
Schattenberg, Der Eulcn-.|>icgcllMjf /u K. und s. Bewohner (Brauuscltw. 1905). 

Namensformen. Cktligge (1141. 1147)1 Cktlitige (1147. um 1226. 14 10), 
Xn^lmge (um 1400). 

Geschichtliches. Einst Flarrdorf im Bann Luddum, em Htiitrkus rector 
eedesiae ist 1307 bezeugt; die Pfarre wurde aber schon um 1542 von Eitzum, 

1568 von Bansleben aus besoigt, und seit 1662 ist K. Filial von Sambleben. Das 
Stift Königslutter wurde ii.v^ niit 8 Hufen in K. begabt, besaß 1147 9 Hufen, gab 
1404 2*/, als Lehen aus und erhielt 1454 von den v. Üt/,c 5 (bezw. 4*/,) Hufen, 
die rds deren Besitz 14 10 crsrlieinen. 138(1 licßrii die v. Veltlieim dem Bistum 
Halbcrstadt 2 Hufen unil drei Worten als Lehen auf. Als herzoj;l. Lehen i>e.saßen 
13 18 die v. Kneitlingen 5 Hufen und ;\ Höfe, die v. Ani|ilelioii je 2 Hufen und 
Höfe, 1344 die v. Warle und 1,559 <lie v. Veltlieim gleit hialls je Hufen. 1454 
Sttnd 4 Hufen Sambicber Lehen der v. Kalm. Das Dorf «lu-de 1593 an die 
Herzogin Elisabeth, 1627 an die v. Cramm«Sambleben gegeben und gehörte froher 
zur Vogtei Evessen, doch kam das Ober- und Unteigericht 1662 an die v. Gramm. 
Diese hatten auch 1569 7 Hufen mit einem sattdfreien Hof und 4 Kothöfe an 
die V. Rheten in Braunschwe^, seit 17 14 an Bauern zu Mdenecht auagetan. 
Dieser unmittelbar nördlich bei der Kirche gelegene Mderhof, zu dem schon seit 

1569 noch 2 Httfen Erbenzinsland zählten, gehörte 1753 dem Ackermann Stichel, 
jetzt dem Aclcermann Fricke und heifit — offenbar schon seit Merian (5. be 
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Amtsgerictitsbezirk SchöppeDstedt. 



ihm S. 182) — Eulenspiq^elhof; wurde also sdion früh mit HU Eulenspiegd in 
Verbinduiig gebcaciit, der nach dem Volksbudi bekanntlich ans K. stammen soll; 

vgl. aber diesen Huf Schattenbeig aaO. — Die dne Hälfte des Zehnten gdkftte 
seit dem XIV. Jahrh. erst den Springhases, dann den Velstiddes, 1753 den 
V. Broitzem, die andere Hälfte, tlie vorlier mansfelds< hes Lehen der \ . d. Asse- 
burg war, kam 13U5, l)ezw. 1404 an .S. Leonhard v<tr Braimsehweig, war aUr 
1753 im Besitz des durtigen Waisenliauses. — Die Adelsfamilie v. K., deren 
Stammsitz tias Dorf noch um 1350 war, ist seil 1141 bezeugt und starb erst 
1739 aus (vgl. V. Mttlvenledt» Ztsdir. d. Harzgesduditavaehii III, 1870, S. 448 f.i 
Dorfanlage miregelmaffig saddOmig mit Eingang im O. Die Kirche Ikfi 
ziemlich hodi am NORand aof ansteigendem Gelände Die Hofriditmig ist sfld» 
lieh. Flurnamen: im N „Vom Deitw^ (zwischen Amj^ben und Sambldien) an", 
vor dem Ebn „Auf dem Großen Rode", ,4)er Kieme Rode", „Von der Thiegrabe 
an", im SO „Im Thiergarten". Die Heerstraße Braunschwcig- Schöppenstedt bildet 
die S-Grenze der Flur. Die Straße von Wolfenbüttcl nach Königslutter und Helm- 



94. KBeitlingcB, GfundciB der Kifclie. geblich von den Tempelherren gegrOndet 



Jahre 1892 wie<ler!iergestellt. besteht aus Chorai»sis (Innenradius I.85 m), stark ein- 
gerürktcm Chorviereck (im Lichten 3.80 m tief. 3.(i,> bezw. 4.00 m br.), nahezu 
quadratist hem Sehiff (im Lichten h 8n m br.. H, bezw. S ,50 m lang) und gleieh- 
falls f.ist ()ua<lnitis< hem Tunn ^uußen 7 m br, '».15 ni tief), dessen Nordseite mit 
der des S< hiffs nahezu in «-iner Fluc ht liegt, w.ihrend die .Südseite des letzten — 
und entsprechend die Längsachse der ganzen Kirche — 2. ,20 m nach S aas- 
weicht, ein deutlicher Beweis dafOr, daß zum mindesten der Turm noch alter ist, 
als die Kirche selbst. Denn bei der Nordwand ist dies deshalb immeihin zweifel- 
haft, weil sie dMSiso, wie die ganze Kirche, eme vom Tutm ziemlich erhebüdi 
abweichende Richtung und, wiederum gleich den übr^e» AuBenmauem, eine StUke 
hat, die wohl von vornherein auf die EinwOlbung Rflcksidit nahm. Vennutüdi 
hatte man zunächst die Absicht, den Turm ebenfalls zu emeuem, lieft ihn dann 
aber doch stehen. Die .\[)sis ist £;ep;en cUls Chorviereck zweimal abgesetzt, die 
Eckpfeiler haben gcschr^igten Scickcl uiul einen aus Platte und abgesetztem Kaniies 
bestehenden K.'lmpfer, der auch unter dem Triuinphl)ogen und an den Et kpfeilem 
des Schiffs wiederkehrt. Die .^l itenwiindc lies ( horvierec ks konvergieren stark 
nach Ü zu und lassen so, vemiutli« h mit Absicht, die kleinen Kaumverhälirusse 
grOfter erscheinen. Auch die Pfeilerecken unter dem Triiunphbogen sind geschrägt. 




stedt ^'cht in der Richtung SNV-N( ) dunli 
tien KIni. I-'lurkarte von Warmbui^ 
V — Datnals ^ .Acker-, 5 Halb- 
spünner-, ü (-j- 2 wüste 1 K'.ihöfe. Ein- 
wohnerzahl 1790/3: 115, 1900:201. 



Die ramanisdie, durchweg gewOlbte 
Kirche S. NicoUu (Abb. 94. 95), sn- 



(vgl. Dotfbeschrdbung von 1753) und im 
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Kneitlingen. 



Die Südwesterke des Srhiffs ist auf der Westseite in neuerer Zeit um 75 cm 
verstärkt woriien. Die Krcuzgewüllic im Chor und Scliiff sind gralijif, und /war 
hat der Chor spitze Sdüldbogen un<l graden .S< heitel, das Schiff runde Sdiild- 
Ixigen, aber stark Oberhöhten Scheitel in tler Weise, daß d.is Gewölbe hier unter 
\'erw isrhung tler Grate kupjiclförniig gestaUet ist. Un» tieni Gew<"»lbc qua<initisi heu 
tirundriß zu geben un*l den Ausglei< h mit dem srhrflg anst ldießenden Turm her- 
zustellen, ist ähnlich, wie in Ampleben, der Schildbogen im W von besonderer 
Tiefe (1.05 bezw. l^ ^^ m). Im Chnr\icrerk rundbogige Klecblattnischc mit vor- 
springender Sohlbank. In der Apsis drei alte kleine R un<t bogen fenstcr; die größeren 
im Chnr\'iercck und Schiff sind neu. Der alte schlichte, nmtlbogige Eingang (ohne 
Tympanon) befindet sich 



vermauert im N, tler jetzige 
liegt in der Südmauer des 
l"urms. Die Apsis zeigt 
außen SohrJIgsockcl, hat aber 
kein D.Hchgesims; ein solches. 




Der mit Satteldach ver- 
sehene Turm ist bei der letzten Herstellung tler Kirche stark erlniht utui mit 
neuen Schallöthern versehen worden. Je ein einfaches altes Si hallnch im N und 
O, das letzte jedoch mit Stichbogen. Reste je eines noch tiefer sitzenden, brei- 
teren Schalloches im W und S. In «ler Südm;iuer <les Turms ist «1er mit latei- 
nischem Kreuz auf Halbbogen versehene Deckel {abgebildet bei Sack aaO.) eines 
kleinen Steinsarges um iHdo eingelassen wordeti. Die ( »stmauer tles Turms ist 
behufs Aufnahme der Orgel gegen das S< hiff hin durchbr<K hen. 

Vom alten barocken Hochaltar, der laut Angabe im Corpus Bonomm nebst 
Kanzel und Prieche 1 "C)8 beschafft unti von einem Tischler in R.'lbke gearbeitet 
war, sind verschiedene mäßige Figuren (Petrus und Paulus!, sowie gedrehte und 
umwundene korinthische Säulen ins Vaterländische Museum zu Braunschweig ge- 
kommen. 

Sockel des mittelalterlichen Taufsteins, dessen quadrati.sche Platte mittels 



aas Platte und Kehle be- 
stehend, an Chorviereck 
und Schiff, an jenem auch 
Eckgesimssteine, die unter- 
halb der Schräge als Profil 
Platte, Schmiege und Kehle 
zeigen; an tler Südseite ein- 
gemauert Stein mit Justus 
Georgius Dorst JT L K, 
ADW 17 14. In dem iu">rdl. 
Winkel zwischen Chor untl 




Schiff moderne Sakristei. — 



95. Kneitlingen, Kirche von Sl). 
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Kdiliuig in em Aditeck mit darauf nihcnder runder Platte flbeigefillhrt wird, in 
Frivatt>e8itz des Herrn Fiidce (g^chfalb bei Sack abgebiklet). 

[Sdum Merian erwähnt eine Abbildung Till Eulenspiegels auf einem Stein, 
der noch im 3ojahiigen Kri^ gezeigt, „endlich aber, w^g^ des zu groflen An- 
laufe der «1 sehen beengen Kiiegesleute, umb Gefahr und Schaden zu verboten, 
w^getan worden" ist; nach der Dorfbescfardbung von 1753, die ihn an der 
N-Scite des Tumis kannte, muB er aber spater wieder sichtbar gemacht und dann 
nodmials mit Kaik vcrM Innicrt worden sein.] 

(irah-stciii df-s Fr.i>t(rs Ilcirnunir (t;<'l>. in Stuttgart 1659 5/V, f 1694 29)IV) 
in Kotrii crhahrn. s. Ixri S<:liattftilHri; aa< ». 

[Die alle- ( jltit kc war i(ji)0 von II eis« • M c \ er in W ulfeiibüttel gegossen wurden.] 

Kelch aus Silber, von 21 cm H. und seclisteüiger barocker Form. Der FuB 
ist profilieit, der Ständer greift unten in Art eines TrompetcnmundstQcks über den 
FuB^ zeigt aber oben hd abstehende Blatter. Der Knauf hat Mittdsteg und fladie 
Budcel, die Schale geschweifte Form. Braunschweiger Beschau (LOwe), £ und £S 
in ovaler Einfassung, Zeichen des Goldschmieds Ludwig Spitta, von dem der 
Keldi nebst Fätene laut Angabe im Corpus Bonorum 1724 für 23 Tl. 38 Ngr. 
erw'orben war. 

Runde Oblatriis< h.K htcl aus Silber. v..n 7' , rm Dm., 1760 gestiftet, mit 
gewölbtem, am Kamle wclleiifr.rmig verziertem Dct kel. Wolfenbüttler Bescbau (Pferd 
vor S,lul(») und Mcistcrbczeichnung in sdtildförmiger Einfassung. 

Zwei giitisdie Messing Icuchtcr von 30 cm H. 

Im iVivatlit bit/ des Herrn Fricke Taufst<Mii vnn 78 nn H. und runder Form, 
aus dci Kitilie iti Frellstedt oder R;il>ke stammend und von demselben Meister, 
wie cler Taufstein in Thiede is. .S. i i; 5 >. Der FuR i^t in Wulst. Platte. Kamies usw. 
reiih profiliert, die Schale zeigt unten Kicrstab und danil»er tiefe Lilngsrillcn. Am 
I Fries des oberen Gesimses: QuUumque baptisati estis, Christum indmstis, tum 



Galat 3 . Amw Christi 1584, Der Taufstem zeigt das nebenstdiende Stein- 



NV metzzdchen. — Femer barocke Betbank aus Holz, mit reicher Schnitz* 
arbeit in Blumen und Frachten und bunter Bemalung. 

[Auf dem Eulenspiegelhof (s. S. 215) war gegen die nördL Grundmauer 
des Kirchtuima ein Keller gd^t, und in dem Hause darOber, von dem eine 



des genannten Jahres Tempelherren gewotmt haben; jedoch sind diese in K. 
sonst nicht bezeugt.] 



Quellen und Literatur. Receiath b. Marie virgaus m väkt QMäuig am» 
lagr, Hdschr. des XUI/XIV. Jahrh. auf der Herzogl. BiUiothek hi Wolfenbüttel. 

Augusteisdie Handschriften Bd. .) Nr. J<»^4, II, abgedruckt bei Leibni/, scrif'i. rer. 
Brtmsv, II 429 f. (vgl. Aug. Hdschr. Nr. 2832, 3—5, Bd. 5 Nr. 3813 und Hehn* 




nodi 1753 sichtbare Tür in die Kirche führte, sollen nach der Dorfbcschreibun^ 



Küblingen. 
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Koeitliiiftii — Kiblingen (AUgemeinea). 



219 



Stedter Handschr. Bd. 3 Nr. 1348, 3). — Wegscheider» Gelehrte BeibSge 
zu den Braunschw. Anzeigen 1777 St. 18 f. — Rfldemann, ebd. Sl 33. — 
Vogc-s, Ztschr. d. Ilarzgesc liit htsverein-s X (1877) 8q. Schattenbcrp, Zur 
Gescliichte der Kirche in K., in .,.\u.s dem kirchl. Leben Braunschweigs" (Fest- 
gabe für die IX. allgem. luthfrisihe Konferenz 1898). 

Namensformen. Cugelinge (966), KubUnge (11 70), Cubtlinge (1329), Ktät' 
Ugke, JCublige, Kubielinge (1334)- 

Geschichtliches. Einst Fbirdorf im Bann SchAppenstectt; ein Planrer Bemhatd 
ist 1315 und 1325, ein solcher Naniens Nioolaus 1328 bezeugt In diesem leisten 
Jahre vird die Kirche mit Zustimmung sowohl Btsditrf Albredits von Halbentadt 
als Herzog Ottos an das KL Marienbeig vor Hdmstedt gegdien, und zwar, wie 
uns Urkunden von 1334 Ichren, im Tausch der Kirche zu Kl.-Quenstedt an das 
Halberatfldter Domkapitel, das damals auch den Verzicht auf die Küblingcr Kirche 
ausspricht, diese als«» vordem besessen haben muß. \2Q\ und 1542 war die Pfarre 
nicht besetzt, scjiulcrn wurile von .Schöppenstetlt aus versehen; nach der Dr>rfbe- 
schrcibung von 1778 war sie vordem mit Eitzum, damals aljcr wieder mit S< hri|)])ei»- 
stedt verbunden; jetzt ist sie nochmals Fihal von Eitzum geworden. rfarrgel>üudc 
bestanden 1778 sdion nicht mehr. Die oben genannte, im wesentlichen glaitf>- 
wflrd^ Aufzeichnung von 1291 beriditet, daB damals ein Mann namens Albert 
Rysd)eig, dem die Mutter Maria in K. unter einer linde ersdiiaien war, in 
KOnjgshitter am Peter-Paubfeste von rheinischen Kaufleuten ein hölzernes Marien- 
bild gdtauft und es, mit Zustunmung des Herzogs Albredit und ün Einvernehmen 
mit dem Fleban in Schöppenstedt, in einer in die Linde eingeschnittenen Nische 
aufgestellt, daB man aber später für <!as Bild eine kleine Zelle errichtet und sie 
Klus (clausa) genannt habe. K. ist durch sein wundertütiges Marienbild zu großem 
Ansehen gelangt und hat auch zwei Jahrmärkte erhalten. — 966 sclienktc Otto 1. 
Güter in K. an den (iiafeii Mamaco. l'm 1170 und iiqs hatte das C vriakus- 
stift in Braunschweig 2 Hufen. Erheblich größeren Grundbesitz erwarb Kl. Maricn- 
bcrg vor Helmstedt, und zwar 1247 i, 1297 i 'y'j, 131 1 2 Hufen (diese letzten 
Halbentadter Lehen) von den v. Wail^ 1260 5 Hufen nebst Vogtei von doi 
V. Wenden. 13 15 kam i Huf^ i Hof bei der Mflhle und t Wort an die Kirdie 
in K., 1386 lieBen die v. Veldieim 2 Hufen und 3 Wort dem Hochstift Halber- 
stadt auf. Als herzog]. Lehen besaBen 1344 die v. Neindorf 5 Hufen, die v. Amp- 
leboi (die 1322 3^/1 Hufen verkauft hatten und nadi 1400 nur nodi z Hufen 
gehabt zu haben scheinen) 14 Hufen und i Mahle, 1356 die v. Wade 3 Hufen 
(die aber verafterlehnt waren an die Steffens), 1474 die v. Schwülper, dann die 
Kalms in Brauns( liweig (iHe hier schon seit 14 10 begütert waren und in dem 
herzogl. Lchnsbesilz noi h 1.5 k» ersi heinenl i Bauhof und 3 Hufen. Gleichfalls 
3 herzogl. Lehnshufen halten ilie v. Horn. Ein Grundbesitz von je 4 Hufen 

— vielleicht ist es mehrfach derselbe — gehört, Jedesmal als herzogl. Lelicn, 1362 
den Velstedes, 1559 (nebst 4 Freihäfen) den v. Veltheim, 1618 und noch 1732 
(nebst I Hof) den v. d. Strdthorst, 1736 (nebst i Bauhof) den Fundccs. Der 
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Besitz ticr v. d. Slrcithorst ist si huu strit «I^mh Anfang des XVII. Jahrli. zum 
Rittergut erhoben, das 1717 an dit> Familie L<tlisc (s. S. 22ty), 1749 an Sthradfr 
V. Schliestedt, 1773 an die v. Büluw, i^.^O an Ernst, 1Ö44 an die (jrafen von 
S< hwiihcUlt, i8»)(> an tjic v. \Van>ienheim kam; nach Hassel-Bcge gehörten gegen 
1800 zu dem ilamaligcn adligen X'orwerk der jnrrcns« he Ackerhof und mit ihm 
770 Morgen nebst Zubchur, Der Xelintc stand 13.58/9 zur Hälfte i.nebst 
3 Hufen» deM» Steffens in Braunschweig, 1.^84 ganz, wie es scheint den v. Wenden 
zu, 1778 war er zwischen dem adlig<>n (lule und <len v. Lüdecken geteilt. 
















2^ 





<)(). Küblin};cn. Kirche. 
i,Kugsdurch»cbniU nach .\ B und * Ii, und (irunütilS. 

Dorfanlage gestreckt haufenförinig, <Iie Kin Uc in der Mitte, das Ritlergut am 
S-Ran<l. Klunuiineii: ganz im < > „Im Buruiale", im NO „Galgenberg", dicht beim 
Dorfe „Auf <ler Zchntfiihre". Algennann erw.'lhnt 1584 einen .Steinbruih „auffen 
I-idu; an <ler Heerstralle". Flurk.Trle v. in FU-ischcr I77>'. — J.s84: 3 Ackerleute. 
3 Burgermeier. J I lalbsjn'lnnrr. 17 Kotsassen; i77f> auBor dem Rittergut: i Acker- 
mann. 3 Halbsp.'inner, JO Kotsassen. Einwohnerzahl 1700/3: 380, 1900: 57S. 

Kirche (Abb. 96). Die Tn«>rkwiirdigtr gotis» he unil durchweg einschiffige Marien- 
kirche, in den Jahren i8i)i/.3 hergestellt, besieht aa-N iiu.idratis« hem Turm, flach 
gc<lc< ktem .S hiff iin<l einer Reihe gewVilbter Teile itn O. <lic das Schiff bctrachl- 
li< h überragen, aber unter ^i< h gleiche FirNthöhe haben, n^imlich einem Chor- 



Kiibliagen ( Allgemeioei — Klrcbe). 
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quadrat mit gradetn Schluß, einer zweijnchigen Kapelle (Klus) mit paralleler Achse 
und gleichfalls ctadnii Schluß nördlich davon, aber nach (> ein Jixh weiter 
reicliond, und einem ciiijochigen Wrhinduncfsgliede zwisi licn dioen beiden, su daß 
d<-r ( iruiulrtü der ii.inzcn Anlage zweimal im rei Ilten Winkel gelircj< hen crs( hcint. 
im nurdwestl. Winkel liegt dann noch eine erheblich niedrigere, aber gleichfalls 
gewölbte Sakristei. Wir beginnen die Beschreibung im NO. 

I. In der jetst fflr die Frauen bestimmten Kapelle (im Liditea 13x6m) haben 
Qaeigtirt, wie Diagonabippen den Durdisdinitt Abb. 97, i und ruhen In den 
vier Edten des Baus auf RundsSulen, w&hrend sie in der Mitte der LSngswande 
soweit zusammenlaufen, daB nur nodi Ihre vorderen Kehlen in dem gemeinsamen 
Profil erhalten bleiben, die schlieBlich auf einen viereckigen Schrflgsockd flbeigefOhrt 
werden und die Stelle der Süulen vertreten (Abb. 97, 2). Die t^ben genannten 
Süulen ruhen mittels ihres kuchenfr.rmigen, aus zwei ViertelstUben bestehenden 
Si irkeN auf einem hohen Untersalz, dessen aus dem Ai litei k konstniierte Seiten 
in tiefen, gralig aiuinandcr stiiRcnden Kehlen hc^tehen, und tier unten mittels 
Sihrcige, be/w. pyramidenartiger (jlicder in eine viereckige Platte übergeführt wird. 
Die kelchftirmigen, z. T. erneuerten Kapitale sind mit zwei Reihen freialisteliender 




97. Küblingen, Pkofik m der Kirebe (nach SkbmO. 



Wein- "Kier Kic hrnbl.'itlet lielegt iiml unten dun Ii einen Wulst, aliet nur in der 
NW-K. ke iiheii dun h einen .k hseiiigen Kampier ahgcM hlossen. Die Diagonal- 
rippen treffen .sich in Si hluß^teincn, die 8.35 m über dem Fußboden sich befinden, 
und wn denen der im O das Lamm mit der Kreuzfahne (den Kopf nacli O), 
der im W den Christuskopf (Scheitel nach W) zeigt Nach dem Westkämpfi r des 
Bogens zu urteilen, der jetzt das weatl. Juch der Klus nach S öffnet, sollte diese 
einst hier geschkiasen sem. In der Ostwand dreiteil%es Spitzbogenfenster, dessen 
Pfosten und schlichtes gekehltes MaBwerk erneuert sind; darunter spfttere TOr 
mit Korbbogen. Früher reichte das Fenster ebensoweit l^unler, als das in der 
Südwand desselben Jm-hes, das man aber, um Raum für ein Oabdenkmal zu 
gewinnen, verbleiulet hat. In d«'r Westwand einfa< lies, verblendetes Spitzbogen- 
portal; darülier ein gleichf.ills vermauertes Run<lfenster in Korltbogcnform. In der 
Xortlwand fehlen die S|(uren vi>n Fensteni. In der inneni Südwand des Tistl. 
Jochs spitzbogige Kleeblattnisihe, die durch ein cin.schiebbares Brett in zwei Ge- 
schosse geteilt werden konnte. 

2. Der gleichfalls gewölbte gotische Verbindungsraum nach der Kirche zu 
(im Liditen 6 X 3-8o m) wird im N und S durch Spitzbogen (der Scheitel nur 
7.30 m aber dem FuBboden) abgeschlossen, die beidemal an den Ecken mit kehl- 
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förmig <i<lrr s])itz vcriaufcndt-r Sihrilge versehen sind, im N jedoch einen andern 
Kiimpfcr zeigen, als im S r\hb. Q", ^ u. 4), und sich aiuli da<hirrh unter- 
scheiden, daß der Kampfer im S ganz um den Pfeiler herumläuft, im N jedoch 
abbricht Abge-schen von der SW-Ecke, wo der Pfeiler weniger vorsteht, befinden 
eich in den Ecken Säulen von ganz ähnlicher Ai^ wie in der Klus. Das Kreiu> 
gewOlbe hat rechteck^jen GrundriA und ist nur grätig. In der Ostwand sweifodies 
gotiscfaes Fenster mit erneuertem MaAweck (oben nrädien den TeOung^Mgen 
Bogendrdeck, alles mit Nasen). 

3. Der nach S anschließende, wiederum quadratisdke und gewölbte Chor der 
Kirche fim Lit:hten 6.80 X 5.qo m) stimmt auch in bezug auf Ausstattung mit 
den oben bLsilirieboncn Räumen überein. Die Rippen, für die dies zunächst gilt, 
ruhen im < ) auf Kund>.'iulcn , von denen die nördlirhe, jetzt blattlose erst nixh 
den hcrumlaufeiukn K.'impfer (Platte, Kclile mit scharf abgesetztem X'iortelstab, 
Platte, die südlii ho eine einfache Platte tr.lgt. Im SW fehlt eine Stütze für die 
Rippen ganz, im NW dient die silirag laufende Platte des Kampfers als solche. 
Der SchtuAstdn des GewOlbes seigt achtstraUigen Sbem. Der hohe und gleicb- 
Calls breite AbsdiluBbogen nach dem Schiff zu ruht im N auf dem umbufenden 
Kampfer, im S auf dem Kampfer Abb. 97, 5. Es hat ohne Zweifd die Absicht 
bestanden, das Schiff der Kirdie in Übereinstimmung mit den Östlichen Teilen 
XU bringen; der Abechhiflbogen ragt bis in den Dadiboden desselben hinein, und die 
SW-Eckc des Nordpfeilers ist ccsi hrn^t. In der Ostwand des Chors ein Fenster, 
wie in der dos Zwischenbaues, in d< r Südwand Portal, dessen eigentliche Leibung 
in dreimaligem Birnstab mit Kehlen dazwischen besteht; um das (üanzo liiuft. sich 
nat h ol)en verkrrijifond, das Sockel|)rofiI als Kinfassung henun. Darüber ein kürzeres 
Foiistor der genannten Art. In der inneren ( Vstwand »pitzbogige Klecblattnischc, 
in der Südwand viereckige mit abgesetzter Kante. 

4. Westlich an den Zwischenbau (Nr. 2) tmd nördlich an das alte Schiff legt 
sich die quadratische^ mit schliditem, stOtxenkisem Kreuzgewölbe versdiene Sakristei 
(im liditen 3.95 X 3>6o m). Der Ostliche Zqgang tdgjt ded Korbbogen, in der 
S*Wand spitzbogige Nische mit Naswerk und das Profil Abb. 97, 6. Im Wund 
N je dn spitsbogiges, vermutlich neues Fenster. 

5. Tatsacfafidi ist das seit 1720 zum Gottesdienst nicht mehr benutzte Schiff 
der Kirche, das mit dem Chor und dem Turm fluchtet imd im Lichten 
1 1 X 5.90 m mißt, niemals cingewülbt und mit den iVstlichen Teilen ausgeglichen 
worden. Indessen hat i\<«h in sp.'itorer Zeit eine Erhöhung der Maucni stattge- 
funden, die zugleii h die Anbringung einer Reihe höher sitzender Fenster — 
wenigstens im S; im N sind Fenster wiederum nicht nachweisbar — zur Folge 
hatte. Die alteren spitzbogigcn Fenster, deren sich zwei erhalten haben, sind sehr 
schmal und schlicht gehalten und mit der Leibung Abb. 97, 7 versehen; eine 
Innennisdie fehlt. Die beiden höher sitzenden jüngeren, glddifalls apitzbog^en 
Fenster sind un Gegensatz zu den alteren paarweise angeordnet und liegen je in 
einer gemeinsdiaftlichen Nische mit Stichbogen und stark geschrägter Leibung. 
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Die Quadereinfassung zeigt außen untl innen Kchlung. Das üstlidicre Fenster hat 
noch Naswerk. Daß wirklich eine Erliühung der Schiffsmauem stattgefunden hat, 
wird aucli durch die Dachschräge eines niedrigeren Schiffs an der Ostscite des 
Turmes und dadurch erwiesen, daß die (istlichcn Eckquadern des Turmes unter 
den Dachansatz des Schiffs hinabgehen. Bei jener Erliühung scheint in beiden 
Mauern die alte Dachpfctte liegen geblieben zu sein. Ira N verblendete Spitz- 
bogentür, von deren Profil nur die äußere 
Schrilge erkennbar ist. In der inneren S-VVand 
nereckige Nische. 

6. Das Äußere auch der »"»stlichen Teile ist 
schlicht. An den Ecken der gewölbten Teile, 
im S\V des Chors und in der Mitte der Nord- 
wand einmal getreppte Streben, die ersten 
schräg gestellt. Von den beiden Wasserschrtlgen 
verkröpft sich die obere um den Pfeiler, beide 
aber zeigen Schmiege und Kehle. Der Sockel, 
der in gleiclier Form auch um sämtliche Ost- 
leilc der Kirche herumlauft, hat das Profil 
Abb. <)7, 8. Auf dem Ostgiebel der Kapelle 
eine gotische Lilie. Im W der Kapelle, am 
Zwischenbau und am Chor Ist tlas Dach ge- 
walmt. Ein aus vorspringender Platte un<l Kehle 
bestehendes Dachgesims nur an der S-\Vand 
von Schiff und Chor. Die Sakristei hat auch 
nur im W ein Dachgesims (Platte und Kclilc), 
da das Dach von hier pultartig ansteigt und 
dann mit dem von Kapelle und Zwischenbau 
zu einem Ganzen versc hmilzt. Im S neben dem 
Choqwrtal in Minuskeln mP cccc . Ixxxh^ (hier 
.schon um 1749 befindlich). 

7. Der Turm ist im Untergeschoß zu einem, 
jetzt uiizugünglichcn Grabgcwcilbc der v. tl. Streit- 
horst benutzt worden, öffnete sich aber nach dem 

Schiff hin in einem sehr tief sitzenden Rundbogen, der wohl beweist, daß der betr. 
Teil des Turms bereits in romanischer Zeit bestanden hat. Am Türsturz dcs(jcw4>lbes 
A. O J6S4. F(ranz) C{hristoph) E(mst) V(on) D(er) S(treithorst) ^ A(nna) S(ophie) 
VfonJ K(ossau); die Eic hentür zeigt die Wappen der v. d. Streithorst und v. Rossau, 
sow'ie nochmals dieselbe Inschrift. Das Gewölbe enthält 28 Sarge, die den v. d. .Streit- 
horst, dem Kanzler Schräder v. Schliestedt und den v. Bülow angehören. — Der 
etwas quadratische und mit dem Schiff Inindige Turm (außen 7.50 m ins Geviert) 
hat einen Kamics als Sockel, der aber nicht bis zu den Ostecken desselben lauft 
und am Schiff ganz fehlt. Im W eine erneuerte, sonst je zwei schlichte spitzbogige 




98. Küblingen, Kirche, 
Standbild der Maria mit Kind. 



I 



^4 



Aiiiüigericbtübezirk Schöppenstedt, 



oppels( halltiffnunnfii inil Fase an den Tcilungs- und am Hauptbogen, sowie mit 
idib<jgiger, gradwandigcr Innennis< lic. Etwas oberhalb der Glockenstube im O 
id W Gesims aus vorspringender Platte uml Kehle, etwa l m höher das auf 
len Seiten herumlaufen<le, sonst aber gleichartige Da« hgesims. 
Baugeschichte. Eine Kirche und eine Kapelle werden zuerst i.^J8 genarmt; 
rc auch ürtlii.h enge Verbituluiig geht aus dem Ausdruck ecelesia cum captlla 
und noch mehr aus den Worten rxdtsia parochialis una cum capella ibidem 
tnexa (1334) Iicrvor. und so hat schon Sihattenberg mit Recht geschlossen, daß 
c Kirche und die mit einem besonderen Eingang im W versehene Kapelle nahe 

bei einander, aber «loch zuna< hst 
als besondere Gebdutle bestanden 
hatten, die sp.lter nach Erwei- 
terung des Chors durch den 
Zwischenbau verbunden worden 
seien. Der Annahme, daß die 
noch jetzt stehende Kapelle «ler 
in tien genannten Urkunden er- 
wähnte Bau des XIV. Jahrli. sei, 
steht stilisli.sch nichts im Wege, 
und man wird auch vermuten 
tlQrfen, daß die Kapelle den 
l'Iatz iler ersten Zelle imd der 
I.inde mit dem Marienbilde ein- 
nimmt. Denn wenn das 1824 
beseitigte l'farrwitwenhaus, d.'t.s 
100 m westlich von der Kirche 
lag, Klus genannt wurde, so 
braudit diese keineswegs mit 
der gleic hfalls Klus genannten 
Zelle zu-sammenzufallen, sundem 
kann ein Armenhaus oder 
auch eine Klus gewesen sein, 
ie sie in der Xähc vnn Stiidtcu — hier kommt Schöppenstedt in Frage 
> rift vorkommen. I^p;lt«!r hat niat» zwischen Kirche und Kapelle eine engere 
'erbindung sdiaffen und der Kirche dasselbe stattliche Aussehen mit hohen Ge- 
ölben ver.s« haffcn wollen: s».» entstand die Erweitemng uml Einwölbung des Chors, 
ic diir« h den Inschriftstein von 1 170 zeillich festgelegt wird, so auch der Zwischen- 
au, dessen geringe Breite nur aus fliesen Verh.lllnissen erklärt werden kann. Der 
'mstattd. daß der geplante Umbau tlcr Kinhe auf den Chor beschrankt blieb, 
atte erst die Vcmachlüssigutiji, dann (1720» das Aufgeben des Schiffs als kirrh- 
chen Baus zur Folge. 
Ausstattung. In der äußeren Oslwand zwis<hen den Fenstern des Chors und 
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des Zwischenhaus. in einer Einfassung von kleinen Streben mit Fialen und einem 
Giebel mit Biend-Naswerk, Krabben und Fiale, nindbtigig geschlossene, aber mit Nas- 
werk versehene Nische, unter deren gcsrhrilgtem Sohlprofil freiaufgelegte Blätter 
und kauernde Tiere (eines davon ein Hund) angebracht sind. In der Nische auf 
achtseitigem Sockel mit Kissen in dreiviertel Lebensgröße Standbild der Maria 
(Abb. 98) im Schleier, die Rechte erhoben, auf dem linken Ann das stcifsitzcnile 
Knabicin mit Apfel. Fleißige, bemalte Arbeit in Stein, der jedoch die Vereinigung 
von Mutter und Kirul zu einer geschlo.ssenen Gruppe nicht gelungen ist. Ober- 
halb des Giebels, zwischen den 
Strebefialen vertieftes Feld, seit- 
wärts von Rundstab, oben von 
WasserschrJlge eingefaßt, tlie in 
nhnlichor Wei.se, wie tlie der 
Nische, von Löwe und Drache 
gestützt wird. 

In der Klus, dem Zwischen- 
bau und dem ('lior sind dir 
<)bercii Winkel der Gcw<"ilbe- 
kappen, angeblich ohne alte 
Spuren, mit großem gotischen 
Rankenwerk auf weißem 
Grund gefüllt. 

Der Hochaltar mit der 
Kanzel (Abb. <)()) ist schrSg 
vor die NW- Ecke der Kapelle 
gestellt und somit zu gleicher 
Zeit nach O und S gerichtet. 
Der Mittelteil wird von zwei 
korinthischen Sflulen mit hohen 
Sockeln und verkn ipftem Gebällk 
eingerahmt und zeigt unten das kx,. Küblingen. Kirche, nrabdenkmal von 1737. 
kleine Hochrelief des Abentl- 

mahls („Einer ist unter euch"; Johannes über die Rechte des Meisters gebeugt, 
vom außer Judas noch zwei Apostel), darüber die aus dem unregelmäßigen Acht- 
eck gebildete Kanzelbrilstung und seitwärts in Muschel -Nischen lebhaft bewegte 
Gestalten, rechts die der Hoffnung (aufwartsblicken«!, mit Anker), links die des 
Glaubens (mit Buch). Über der Mitte des hier und oberhalb der Säulen verknipftcn 
Gebalks das ruhende I.amm, dann in Wolken F.ngelskr.pfe und die Figur des Auf- 
erstandenen (die Rechte segnet, die Linke hält den Kruninistab), uberhalb der 
Säulen je ein Engclknabe und an den Ecken je ein Blumengefäß. Die selbständig 
durchgeführten Flügel enthalten die rundbogigcn Zugflnge und die doppelten Stich- 
bogenöffnungen der Emporen zu beiden Seiten der Kanzel. Mannigfach bildet 
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Bändel-, Blumen- und Gi(ten»crk, im Stile tlcr Zeit Ltulwigs XIV., Füllungen, seit- 
lirhes H.'lnuewerk und Aufsiitze. Die Gruiulfarbc »les erneuerten Anstriclus ist grau, 
ilie Verzierungen zeigen weiß mit gokl. Nach dem Corpus Bonorum ist das in 
Holz gearbeitete, trefflidie Werk 1747 «Uirrh die Familie Lohse (s. unten) ge- 
stiftet und vom Maler Dahlen aas Braunschweig „hübsch vermalt und ambclliert« 
worden. Die Bililhauerarbcit s( heint von tiem Schüppenstedter Meister Georg 
Wolrath K.'ise herzurühren; s. bei Schi 'P|M"nstedt. 

GrabdeiikmIJler. 1. An der Nonlwand des östl. Jochs der Kapelle das der 

Frau Katharina Lucia 
Lohse, geb. Kühne, 1718 
^^i^ Besitzerin des adli- 

gen (iutes in K., von 1737, 
in Sand.stein ( Abb. looj. Auf 
einem sarkophagJlhiiliehen. 
dunkelgrün marmorierten Un- 
terbau, der tlie Inschrift (s. 
S. 227) Irflgt, und an den sieh 
unten Hiingewerk Blattranken 
mit geflügelter Sanduhr) an- 
schließt, erhebt sieh in der 
Mitte ein zueites sarkophag- 
artiges, aller schwarzes Glied, 
und auf diesem steht vor 
einem obeliskartig sich ver- 
jüngenden Gliede eine lebhaft 
bewegte, aufwärts blickende 
weibliche Gestalt (die Liebe) 
mit beflügeltem und zugleich 
flammendem Herz. Mit dem 
linken Fuß tritt sie auf ein 
Füllhorn, aus dem (ield und 
Si Iw'itze hen'iirquellcn. Redtts 

utid links von ihr, aber un- 
mi. KühlinecD, Kirche. Kpiiaph \<iu 174;. ... , , 

nijttelbar auf dem ersten Sir- 

ki>pljag die Gestalten der Hoffnung (nüt Taube und Anker) und des Glaubens 

(mit Palme und Buch), beide in ahtilicher Haltung, wie die Liebe. An dem 

{;)bclisk oben unter einer Krone die vereinigten Faniilienwappen, am zweiten 

Sarkophag «ler \'ogel PluVnix ;uif einem H.uini, aus Flammen zum Leben er- 

wachentl und von dcT Sunne be.si hietuüi . mit der Inschrift: Viifm Sterben zum 

Lfhen. Hinler dem Ganzen ein Vorhang, der von zwei schwebenden Genien zur 

Seite gerafft wird uiul von einem gesihweiften (»ebillk herabhangt. Über dem 

letzten das gleichseitige Dreieck ntit strahlendent Auge und einem Engel, tler 
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aus Wfilkcn heraus einen Kranz emporlifllt. Die Insclirift lautet: Sah'f! In 
ha( urna (itures matronae incomparabilis Catharinae Luciae I^hsin, ortae fx grnte 
Ku/iniana, viduae generosi Danielis Lohsii, potentissimi regis Borussiiie camerat com- 
sHiarii — D^hse war OboranUtnann zu Giebichetistein bei Halle a/S. — , piae, 
castae, devotae, munificae, a libtris, patronis, amicis et pauperibus in attemum 
defletae reperiuntur. Precando, ut terra sit laüs, vale, ilicet. Nat, d. IX apr. 
AWCLXV, denat. d. IV may MDCCXXXVII, Barorkc, mäßige Arbeit eines, auc h 
in den Kreisen Helmstedt und Braunsrhweig vielbeschäftigten Mannes. 

2. An der gegenüberliegenden Wand (j rahmal des preußischen Kriegs- uinl 
Domilncnrates Joh. Clirislopli von Lohse, 
von 1745 (Abb. loi), treffliche Arbeit in Ala- 
baster {Inschrifttafel und Figörliches) und grauem 
Marmor (Architektonisclics). Eine flaclic Nische, 
im Stichbogen geschlossen, enthalt die Inschrift- 
tafel (s. unten). Links hebt die schön bewegte 
Figur des beflügelten Saturn, der fihne Sense tlar- 
gcstcllt ist, einen schweren Vorhang von tler 
Inuhrift. Den Unterbau bildet eine Art von 
Sarkophag in bizarren Rokokofonnen , mit Blatt- 
werk mannipjfach verziert. Auf seinem Rande sitzt 
rechts eine bekleidete Frau, seitwärts gewendet, 
die sich ein Tuch vor das Antlitz hält und von 
einem nackten Kniiblein getröstet wird; ein 
anderes, wenig bekleidetes, steht rechts davon 
weinend. Über dem Gesims der Nis<he eine 
zweite, Kopf und Rechte nach oben richtende 
Frau, rechts Geffiß mit aufsteigendem Raucli, 
links, aus Wolken hervorschend , zwei Engels- 
köpfc. Die Inschrift lautet: M. S. Viro illustri 
(inert, ßde, meritis, Johanni Christoph, a Lohse, 
dynastae Marcl., Grob., Scha/st., Wismansl., po- 
tentiss. Pruss. reg. a eonsil. bellor. et doman., 

marito, patri desideratiss. optima, moestissimi p. p. Clara Augusta, Antonia, Lude- 
vicus et Carolus, vidua, liberi . Hic situs est . Nat. XVII apr. CIJ lOCLXXXVII, 
tnort. XVIII oct. CIOIJOOXLV. 

[In der alten Kirche befand .sich noch 1777 „pi" hölzernes Marienbiltl, welches 
eine kalte und eine warme Hand hat; tlie kalte Hand ist mit einem Steingips 
überzogen, welche allezeit k.'titer, wie Holz ist, und diese beweglidie kalte Hand 
ist diesem Bilde eingesteckt, wenn die Maria ungn.'ldig gewesen; um die Leute zu 
erwecken, sie (die Jungfrau) durch Geschenke wieder auszusöhnen". (Weg.scheidcr 
aaO.) Es war dies das wundertätige Marienbild, dessen die (mlndungslegende 
(s. S. 218/10) vr>n i:?nr gedenkt.] 
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Hiilzfigur des Gekreuzigten, etwn von istMi, unter Lcbcnsj^niße. 

BariK kfigur Christi mit erholH iu r Ret litt n untl Kugel in der Linken, bemalt. 

[An der N-Wand <ler iüten Kinhe sollen aui Konsolen Holzfiguren der 
Apostel gestanden haben.] 

Glocke von 1.03 m H. und 0.98 m Dm. und ichdnbarer Einiidning am 
Körper, aus dem XIV. Jahrh. Die Majuskel-Inschrift am Hab: f AVE f MARIA 
f AIRAM f MVA, die also den englischen GniB zweimal, das eine Mal von 
trQdcwSrts seigt, bestdit aufier den Kireuzen aus gans schwachen Umrifllinlen. 
Am Körper drei BiakteateuabdrOdce (LOwenpfennige der Stadt Braunadiwe^ mit 
Beizeichen). 

Kelche nus vergoldetem Silber, i. goiisdi Mm 14 rm H. und runder Form. 
Auf dem Fuß das Relief «les (ickn u/iLjton mit Kreuz, am Ständer in cetriehencr 
Arltcit zweimal: air »uirin ^riicia i M iniNkcln i ; dtT flac he Knauf ist in Rippen und 
Kehlen profiliert, die >i liali: steil gestaltet, die Talene nut Vieq)aß versehen. — 
2. in guten Frtthbarockformen und von 22 cm H. (Abb. 102). Der runde FuB 
zdgt in getriebener Arbeit drei Engelsküpfe mit Fnichtwerk dazwischen, der Ständer 
die Oberkörper zweier luujiter weiblicher FlQgelgcstalten, flie mit dem Rfldcen 
aneinander gelegt sind und aus Barockverzierungen herauswadiaen; die Schale ut 
leicht geschweift und ruht in einer nicht vergoldeten Halbsdiale, die in durch- 
brochener Arbeit wieder drei Engelskr.pfe inneihalb barocker Verzieningen und 
oben eine Blattreihe zeigt. Kekh uml Patene tragen Danzigcr Besdiau (Schikl 
mit zwei Kreuzen und Kr<^ne dani]>er, wie Rosenberg, Goldschmiede-Meikzeidien 
Nr. S2\) imd das Meistcr/.ci« tu n J'.K. 

Silbrnier Löffel mit durchbrtK-hencr Arbeit, von 1777, mit Meisterbezeich* 
nung BODE. 

Ovale Oblatenschachtel, z. T. vergoldet, von 10 an Br., mit barocken Blinnen 
nnd Blattern in getriebener Arbeit Unter dem Fu0 in L(Mrbeereinfas8ung ein aus 
den Buchstaben VHF (bezw. HVFWVR) zusammengesetztes Monogramm, so- 
wie das Augsbttiger Beschauzeichen (Pyr) und der Mdsterstempd GB in ovaler 
Einfassui^. 

Über (las romanische Vortragekreuz, das zur Kirche in K. gehört, aber 
bisher in der Pfarre zu Eitzum atifbewahrt wurd^ s. dort S. 169 und Abb. 67. 

[Linden.] 

[N'amciisfurinen. Liruiii/ii- (IJ,^2I, Lititifde ( i ^ i i \, L\ndf \ — Lage. 

Auf der Flurkarle von Hessen aus dem Jahr 1755 (s. S. lou) werden im S 
der Flur die Bezeidmungen „Lindenholz, Lindenfeid und Lindenspring", dus „Lin- 
dener Fekl vor dem Failstein" urkundlidi 148t erwähnt. — Geschichtliches. 
1232 kommt eine halbe Hufe in L. (neben Osterode und Veltheim genannt) an 
das Johanneskloster in Halberstadt, 13 11 smd der Zehnte, 3 Hufen, i Wembetg 
in L. halberstadtisches Ldien der v. Hessen, 1 755 der Zehnte vom ^Linden-Felde*' 
Besitz der Stadt Osterwieck. Nach dem Halberstadter Ardudiakonatsverzeichnis 
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von 1400 war der Ort damals l'tarrdorf im Bajiii Darileshriin. Risui iU n ist L. 
von gleichnamigen Orten, namentlich vun L. bei Woifcubüttcl (s. S. 00) nicht zu 
untendMiden.] 

[Mehrdorf.] 

[Kl. Köiiigbiutter erhielt bei meiner Gründung 1135 12 Hufen in M. und cr- 
waib dazu 1227 den halben Zehnten. Dieses Gut, das den sogen. Freien Kloster- 
hof bildete, wurde 1542 an Achaz v. Veltheim, spater an die zwei Manner der 
Zi6a V. Kirdibeis^ der Tochter £vas v. Trott, verpfändet, aber 1565 wieder etn- 
gdöst; vgl. V. Strombeck, Ztsdir. d. Hangeschiditsvereins II (1869) 3 $■ 33 f. 
Nach Hassd-Bege sind die Gebäude des Klosterhofii 177t abgebrochen wurden, 
wahrend die 300 Mg. haltende Landerd an Euiwohner von Warle verpachtet 
war; jetzt gehört sie zur Domflne Bamstorf. Der Hof lag zwischen Bamstorf und 
der südwestlich davon befindlichen Wüstimg Bislorf (s. S. 157 und 160.)] 

Mönche-Vahlberg: s. b. Vahlberg:. 
[Neindorf.] 

[Froher (noch 1400) PlarrdcHrf im Bann Schöppenstedt imd noch 1415 be- 
wohnt, spater aber im benadibarten SdiAppenstedt (s. dort) aufgegangen. 13 11 

ist das Dorf hall>erstii<ltis< In s I.ehen jolianns v. Volksen, ein Jahrhundert spater 
herzogl. Lehen der v. Weferlingen; Basilius v. Weferlingen gibt aber das Dorf 
1415 mit Erlaubnis Herzitg Bernhards dem Weic libilde Si höppenstedt in Nutzung 
und Besitz und wird tlafür mit 8 I\Ik. jahrlidier (iiilte belehnt, die das 
Weil hbilii zu zahlen hat, die aber 1411^ an den Matlhauskaland in Brautischweig 
konuuen ^s. Gebhard, Stift S. Matthaei, Braunschweig 1730 S. ili ff.; Bege, 
Seesen und Schöppenstedt S. 56). Um 1354 waren iVt Hufen Susditxsches Lehen 
der v. Heimbuig. Der Zehnte gehörte 1584 dem KL Marienbetg vor Hehnstedt 
Das MNeindoifer Fdd" bildet den westl. TeO der Flur von SdiOppoistedt und 
Ikgt sQdlidi von Bansleben, wo sich der Name „Nemdorfer Bach" nodi jetzt er- 
halten hat Vjg^. Gesenius, Btaunschw. Anze^fen 1736 St 52. Algermann nennt 
1584 audi diese WOstui^ Kiautneindorf.] 

[Oerling: oder Oesterlingr.] 

[Falschlich als Wiistung in der Nilhe von S« luippenstedt aiigcgeheii , vgl. Braun- 
schweig. Anzeigen 1755 St. 84; 1750 St. 52; Bege, Seesen u. Schöppen- 
stedt S. 56; Knull-Bode S. 2Ö5.] 

Ostendorf 8. bei Schöppenstedt. 

Pabstorf. 

Literatur. Ballenstedt, Braunschw. Magazin 182381.36 — 40. — Schmidt, 
Bau- u. Kunstdenkmäler des Kr. Oschersleben 194 ff. 
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Xamensforiui'ii. Papestorp (1084. 1346t, Pdpstorp \\a\\ 1354), augeblich nach 
Pa]>st Clemens II. (1040/7) genannt. 

Gcäi hichtlirhcs. l'farrdorf, einM im Hann Eilcnstcdt, jetzt in der Inspektion 
Jer.\l>eim; ein Pfarrer Heinrirli ist 1258 bezeugt. Das Patronat war 131 1 halber- 
stadlisches Lilien <ler \. Hcimbtirg, ist aber jetzt herz<3glich. Die Regensteiner 
Grafen inulUen infnlm' ihres Unterliegens 1343 «las Dorf an Graf Kunrad V. 
V, Wernigerode verkaufen; iIimI) wurde die Burg, auf die «lie Weniigcrüder 
sclion 1381 verzichtet hatten, wegen der von hier aus betriebenen Rüubcrcien 

1 3H3 durch Erzb. Ludwig von Magdeburg zerstört 
und dann nicht wieder aufgebaut: das Burglehn 
Jedoch, der sogen. Junker- cKler Sattelhof mit 
(> Hufen, wurde niagdcburgisches Lehen. 1408 
ist das Dorf braunscliweigisch, wird aber damals 
für 100 Mk. an die v. d. Asseburg und Velt- 
heim verpfändet, 1382 hingegen durch die 
(Jrafen v. Regenstein von den Asseburgem wieder 
eiiigelüsl un<l 1544 kommt es nochmals an die 
Regenslcincr. Jetzt sind '/j der Einwohner und 
• 'j der Flur braunst hweigisch, */, der Einwohner 
und *\i ticr Flur preußisch, und zwar geh<"«ren 
zu dieser letzten die Fluren der Wüstungen 
Ilorlitai, Rohrbeck und Sömmering. Um 
1300 hatte der <.)rt Weichbildrecht, Markte und 
ein Rathaus. — Kl. Huyseburg bi^saß in P. 1084 
^2 Hufe. i.'78 1 Hufen und erwarb 131 l zwei 
weitere von Henihanl v. Pabstorf. Kl. Ilsenburg, 
das seil Iij8 hier begütert erscheint, halte 1407 
ein Allod, das in 3 Höfe geteilt war und 16 
zehntfreie Hufen umfaßte. Das Liebfrauenstift in 
Halbcrstadt besaß 1180 2 und vor 1307 i Hufe 
(früher den v, Pabstorf) gehörig. Die Wjgtei 
über 4 Hufen kam von den v. Heimburg an 
das Jakobskloster in Halbersladt, doch besaßen 
jene 1311 (uml um 1334) die Vogtei über 42'/» Hufen als Halberstadter Lehen; 
14*17 ers<heint diese im Besitz der v. <l. Asseburg. Der Zehnte Lst zur Hälfte 
14O5 beim Kl. Huv«,el>urg, 1414, 1534. I5Q5 bei den Grafen v. Regenstein (in 
den beiden ersten Jahren an tüe v. Bünde vcrafterlehnt). 1779 Lehen des Halber- 
stadter Vi< e<luminas und Dechanten an die v. Damm. Die v. d, Asseburg be- 
saßen gegen Ende des XV. Jahrh. den S<hoR als welfischcs Lehen, verpfändeten 
ihn aber 1499 an das Bonifatiusstift in Ilalberstadt. — Eine Ritterfamilie 
V. P. ist im XIV/XV. Jahrh. bezeugt. 

Dorfanlage unregelmäßig, die Kirche in der SW-Ecke. Der Ort hat 4 jetzt 
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104. PahsCor). Koiuan. Kapitale aus dem Kirchturm. 



offene Tore, das Kirch-, Süden-, Brinh- und Neue Tor. Flurkarte und F'lurl>c- 
schrcibung fehlen in der Hcrzogl. Plankammcr. — (iegcn 1800 j;eh(irten zum 
Braunsciiwcigcr Teil außer der Kinhc u Acker-, 13 IIall).sj)anncr-, 35 Kiilhr.fc. 
Einwohnerzahl 1790/3: 6uj, 1900: iiHj. 

Die Kirclie S. Bartolomaci besitzt ein einlicitli« hes Schiff aus gotischer Zeil 
(de-sscn grade Abschlußniauer im () noch erhalten ist, obwohl im XVIII. Jahrli. 
eine chorahnliche Sakristei, aus 
drei Seiten eines Achtecks ge- 
bildet, angefügt wtirden ist), 
einen flachen Anbau im N mit 
dem Aufgang zur Pricclie, im 
S ein gewölbtes Leichenhaus, 
das ujidi in gotischer Zeit an- 
gebaut worden ist, und den 
1899/1900 im losen Anschluß 
an den ursprünglichen Bau ganz neu aufj;ofüluicn Turm von i|ua<lnitischeni Gruml- 
riß (außen '».qo vc\\, der je l.JO ni hinter das Schiff zurfli kspringt. Das S< hiff hat 
jetzt ein Holzgcwrdbc. In der Südniauer nahe dt^ Osteckc «-it» .Xusgußstein. In 
der alten Oslmaucr die Minuskelinschrift anno dni \ milUssmo j act' xli j aedißcatti \ 
est imd das beachtenswerte Relief einer spStgntis( hen Kreuzigung, 1.07 m h., 
1.05 m br., mit abgeschrägten oberen Ecken imd siabfv'tnniger Einfassung; zur Seile 
des Krcuz(;s Maria uimI Johannes in gewumicner Stel- 
lung von vom; zwei mit dem CH^erkorper aus dem 
Grund sich abhebende Engel fangen da.N Blut aus den 
Wunden der Hntule auf. Die j<'tzigen Stichbogen- 
fenster des Schiffs stammeti aas dem Will. Jahrh., 
die damals verblendeten älteren Fensler kiut Ins< hriftcii 
aber auch erst aas «len Jahren iOqj bis i<>q8. Die 
Strebepfeiler gehören gleichfalls dem XVIII. Jalirh. an. 
Das aus Platte, kleiner Schmiege und steiler Kehle 
bestehende Dachgesims des Schiffs kehrt auch am 
Leichenhaus wieder, ist hier aber z. T. aus alten Bau- 
gliedem (Stein mit romanischem Schachbrettfries) her- 
gestellt; am Leichenhaus, dessen Eingang im XVIII. Jahrh. erneuert wurtle, ein 
Schragsockel. — Beim Turm (.\bb. 103) schließt — iik Übcreinstinunung mit 
dem früheren Zustande — das erste (icnchüß mit einem zweimal abgesetzten Rund- 
bogenfries, der oben mit einer Schräge abgedeckt ist; das zweite Geschoß i.st 
mit Eck- und Mittellisenen , sowie auf jeder Seite mit vier großen Rundbogen 
versehen, die abwecijselnd von ilen Liseiicn und von Konsolen gelragen werden. 
Lisenen und RundlH)gen liegen mit dem Untergeschoß in einer Flucht, w.'lhrend 
die Mauer zwischen ihnen etwa 1 2 cm eingerückt ist. Das dritte Ge.schoß ist 
wieder mit den Rundbogen bündig und enthält auf jeder Seile zwei ronwinische 



105. Pnbstorf, 
Kopf eines Schiebers vuiii 
Flügelaltar. 
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Doj>i)eI.s( halluffnungen niil Tc'ilunp>snulo» und d()pi>elk<)ns(ilenartigen Auflagern. Die 
clwa aus dein tlriturn Viertel des XII. Jalirh. und noth vom alten Turm stam- 
menden S.'lulcn (Al>b. 1041 zeifien holien attLsdieh Sockel mit sehr kleinem Über- 
wulst, ■£. T. auili mit Eikknollcn, die Ka|>itüle meist Würfelfumi oder Ranken- 
werk, das mit Voluten, Tierkdpfen «.»der I'almctten endigt und si< h frei von dem 
Sihaft des Kapitals abliebt; die Detkplatte hat in der Mitte je<ler Seile einen 

Vorspning und ist bisweilen grade geriefelt 
Das ehemalige Dach des Turms ging in 
der üblichen Weise aus dem Viereck in 
aditc<.kij;c Zeltform über und besaß Uhren- 
crkcr; Jetzt sind dafür bedauerlicherweise 
im W un<l O des Turms hohe (iicbcl mit 
je fünf Rundbogen aufgeführt 

Alte Allarplatte dient als Trittstein 
für die Si liule. 

Gotisrhcr Solin itzaltar, das Mittel- 
stüik von ^,01 m Br. imd 1.70 m H, die 
^leid1hohen Flügel je von halber Breite. 
Im Mittcistürk der Gekreuzigte, den Kopf 
na< Ii links gedreht, mit Maria (fehlt jetzt) 
unil Johannes (eiust mit gefalteten Händen) 
am Fuß des Kreuzes zwischen den gleich- 
falls pckrouzigtcn Schachern (Kopf des 
.S« h.'icliers rc« hts Abb. 105), Christus mit 
dem ül)lii lu'ii, die Sdi.'li her mit badehosc- 
artigem Schurz; sodann links als Haupt- 
patron der Kirche der hl. Bartholomaeus. 
mit Buch in ticr Linken und einst mit Messer 
in der Rechten, rechts nochmals Maria, aber 
nicht wie in tler Mitte in geschichtlicher Dar- 
stellung, sondern als Heilige der Kirche mit 
Krone, lieblich lächelnd, das nackte, in der 
Linken den Apfel haltende Knablein mit 

Miifia mit Kiud vom Kiit;clallar. 

beiden H.inden tragend (Abb. 106). Die 
Figuren stehen auf einer durchlaufen<ien Bodenerhebung, die mit Totengebein belegt 
ist. In den Flügeln sinil je in zwei R«'ihen übereinander und zu je tireien geordnet 
<lie Ai)ostel (mit Ausnahme des schon für «.lic Mitte verwendeten hl. Bartliolo- 
maeus) und «ler hl. Steplianus als Patron der Diözese angebracht (Abb. 107. 
108); eine Apostelfigur ni< ht erhalten. Von den Aposteln hielt der allein bartlose 
Johannes in der Linken tieii Kelch, den er mit der z. T. noch erhaltenen 
Rechten segnet, die meisten übrigen in einer Hand ein Buch, wahrend die 
andere Hand mit dem eigentlichen Beizeichen meist fehlt oder doch das Bei- 





zeichen verloren hat; ein Apostel hat beide Hände eingebüßt Stcphanus halt jn 
der Linken drei Steine, die Palme in der Rechten ist verloren. Die Figuren 
tragen sämtlich ein rotbraunes Untergewand, dessen bisweilen vorsehendes Futter 
rot oder grün ist, einen goldenen, durchweg blau gefütterten Mantel, der meist 
schräg über tien Leib gezogen ist, aber bei dem Johannes der Kreuzigung und 
bei drei anderen Figiircn gleichmäßig vt)n beiden Scliultem herabfällt und vom 
offen steht. Stephanus trägt das Diakongewand, tlessen Farben fast erloschen sind. 
Bei den Figuren unterscheidet man mit Sicherheit zwei Meister; Johannes, Paulus und 
Stcphanus, sowie auch Bartholomacus und Maria zeigen gedrungenen Körperbau 
und dicke Köpfe, während die Mehrzahl der(jestalten sehr schlank sind. Namentlich 

diese letzten stehen in cler künstlerischen 

Erfindung und Durchführung sehr hoch, 
jedenfalls erheblich ln'ihcr, als die sonst 
bei uns übliche Dutzendware. Nament- 
lich ist die Trauer im Kopfe Christi 
unti der Schmerz in dem ties SciiUchers 
ret'hts ausgezeichnet wiedergegeben. Je- 
doch rühren auch die anderen Figuren 
von einem tüchtigen Schnitzer her. Ent- 
standen ist das Werk aller Wahrschein- 
lichkeit nach in Braunschweig, untI zwar 
etwa um 1460. Der Alt;ir, dem wie er- 
wähnt, zwei Figuren fehlten, war auch 
sonst in sehr schlechtem Zustand er- 
lialtcn imd durch weiße Tünche vollends 
verdorben, ließ sich aber «loch, auch ohne 
Ergänzung an den Figuren, in seiner Ge- 
samterscheinung wieder lierstellcn. An- 
deutung zur Verteilung der von ihren 
Stellen gelösten Figuren boten haupt- 
sächlich Zeichen, die in die hintere 
Hf'ihlung der Figuren und cntsjircchend auf die Stellet» «ler Hinterwände mit 
dicken rotbraunen Linien aufgemalt waren. Gleichzeitig an Figur untl Hinterwand 
waren noch erhalten im rechten Flügel oben links (i) der Schlüssel des Petrus, 
dann (2) das Beil des Mathias, unten links (4) die Keule des Judits Taddaeus. 
Die andern Figuren, deren Zeichen auf der Hinterwand aber nicht mehr erhalten 
waren, hatten folgende Merkmale, die meist nicht die üblichen Beigaben waren, 
bei 3 Armbrustbolzcn, bei 6 Strich mit Kreis oben, bei 7 Schrägkreuz, bei 8 
Schleife, bei 1 1 d;is Schwert des hl. Paulus, bei 1 2 die drei Steine des hl. Stephanus, 
bei 5» 9» fehlten die Zeichen. Die Figuren wiu^en mittels starker, von hinten 
in den Kopf geschlagener Nägel befestigt. — Der Hintergrund war in der Weise 
zugerichtet, daß man zunächst auf das n)he Holz mit dicken schwarzen Strichen 
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suwülil die L'mrisbC der Figuren, als die Bugenführung des Maßwerkes aufgetragen 
hatte; nachdem der Grund dann den Kreideüberzug erhalten hatte, waren jene 
Umrisse nochmalü durch Einkratzen gez<tgen, sodann der rote Untergrund für die 
Vergoldung, und zwar über die Umrisse etwas hinaus, und schließlii h mit genauer 
Berücksichtigung vun diesen das Gold aufgetragen. Die Heiligenscheine waren mii 
Je zwei konzentrischen Kreisen in den Krei<legrund und durch diesen in das 
Holz punktcirtig eingedrilckt, s<.> daß wir sie noch überall nachziehen konntco. 
Das Maßwerk war mit starkem Papier hinterkleht, das im allgemeinen rot, hinter 
den Mittelrosettcn aber blau gestrii hen war; beim Maßwerk des Mittelstücks des 
Altars scheint die Veiklebuiig nur liinler den kleinen Stii hhogen der Zwickel an- 




U'ü. Pabstorf, Die bll. Johaancs d. E., I'aulua uod Stephanus 
iNr. ti> — I 2l v»>m KlügclaltAT. 



gcwetidct zu sein. Auf den Kiellmgen des Maßwerks werden Aufleger un't Krablnvi, 
und zwar im Mittctslück mittels kleiijcr Hulzpflöcke, au den Flügeln mit Le'"^ 
befestigt gewesen sein. Die Außenseiten der Flügel waren mit groben gotischcji 
Ranken in Leimfarbi- bemalt; damit scheint sich der Umstand nicht recht to 
vertragen, daß sich au den Flügeln noch Spuren von Hesj>en erhalten liaben, 
die eigentlich auf weitere bemalte Flügel schließen lassen. Die Flügel zeigen an 
jetlcr Schmalseite zwei Zapfen, die in entsprechende Löcher des Mittcktücke* 
eingreifen. — Der Schrein ist jt-tzt im Ilerzogl. Museum. 

Tauf stein von /6^^3 mit f:izettierten« Untersatz in Privatbesitz. 

Das Relief einer stark verwitterten gotischen Kreuz tragung (1.32 ni h., i w ^^'^ 
in 8/4 Lebensgroße ist in die Kirchhnfsmauer eingelassen; Christus wendet 
Kopf dem Beschauer zu, link^ \on ihm ein Scherge, rechts Simon von Kyrenc- 
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der da^ Kreuz tragen hilft. Üben eine /cweircihige, unlcscrliiiie Minu.skelins< hiift. 

Kelche aus vergoldetem Silber, i. von 22*/« cm H., sechsteilig, auf den Fuß 
aufgesetzt Gekreuzigter zwischen Maiia und Johannes, mit nuAwerlourt^en Bucfcehi 
am ki^gdait%;en Knauf und eingraviertem Ikesitt auf den 2bpfen. Am Fu0: 
M.Johan Ca$pan$s Siock üe^er Pastor, an der steilwandigen Schale: Hänrick Olhof 
nnä seine Hetusfrtm Mttrgtareda J7(bezw. GyusUt haben diesem Kelch mm Gedeehims 
verehrt Pahstorf MmmHßtrtsU^k 1660, Halbecatfldter Besdiau (gespaltener Schild 
mit Wdlfs.ingoll und Mcisterzeirhen Taf. XXIII IIa, — Patcnr mit \. t! ft^^m 
Vierpaß und graviertem Weihekreuz. — 2. von 25 Tl. und sec hsteiliger Fonn; 
die I^Tppon des Fußes ahwerlsselnd mit gekrau^tt•m Rande, snnst, bis auf das 
fehlende ///ly/zj mit Nr. i iiliereinstiunnenii. rntenn \- nW D . E . V. H . 1 y rj. Ilalber- 
stildter liesi hau (Taf. X-XlII iiIj.i, eingepunzles G iin<! Meisterzeii hcn MG in 
schiidartigcr Einfassung. — Palene mit gekraustem Kandc und gleiclicr Bc- 
zdchnnng wie der Kddi. 

Runde Oblatenschachtel aus Silber, auf dem Deckel zwichen Fahnwedeln 
und unter Knme eingraviert JP. V.Z,G. M, V.Z.T 1684. Braunschweiger Besdiau 
(stehender Lowe) und Meisterzeichen W oder NW. 

Sechstes^« Wasserflasche aus Zinn, 13 i/a cm h., mit der Inschrift: JohaimGeorg 
FrUerkh Süsser Pastor) d(er) K(irchf) zu Papstdorf 1767 und aclitseitigc Tauf- 
kanne aus Zinn. 2}, cm Ii., mit den Insihriften: Pro memoria Gui^en Hollzman 
1686 und J. G. /-. Sttssrr Ptist. zu PapitJorff, l>eide mit großem, aber inidemlii lieni 
Zinn.stempel in der .\rt, wie die Tafel i S. ^.j. .j^, jedm li mit tlem Namen 

/. Christian Kunnefikej , di r Derk. l dei Taufkanne mit hocliovalem Stempel, 
der Kngel mit TaUne untl IC\K zeigt. 

Altes Haus. Das zum preußischen Teile des Durfe-s gehörige, nach Art der 
städtischen Gebflude errichtete Salomonschc Fachwerkhaus hat hohes Erd-, dann 
ein Zwischen- und schließlich ein voigekragtes Obergeschoß mit gleichfalls vor- 
gekragtem Dach. Die Holzverzienmgen zeigen ganz den Halberstfldter Stil Schwelle 
und Fallhölzer sind in völlig glek:her Weise sdiiffskehlenart^ gehalten, aber mit 
gedrehter Schnur geRillt, die wieder unter sidi Qbercinstimmcnden Balkenkdpfe und 
Knaggen rundstabförmig ge-tali' t Die »rderseite des Schwellbalkens ist teils mit 
Konsolenfries, tcil.s mit der In>i hrift: V'frhum domini mantt in aetemum, anno 
domini . . . . nich fr sorget vor mich, rs icere ihm bes€,... versehen; die Fenster- 
bnistungen besaßen einst je zwei Blendarkadcn. 

Gr. Rohde. 

Jetzt Herzogl. OberfGrsterd nn Elm und zur Flur von Sambleben gehörig, frOher 
Ortschaft Tom Roihe^ in der 1175 ' Hufe von den v. Feine ans Agidienkloster 
in Braunschweig kam; der Zdmte von maior Rohden gehörte 1298 dem Kloster 
Doistadt 1330 wird dort eine Kapelle genannt und im Erbregister des FOrstl. 
Amt« WotfenbOttel von 1569 wird bei Eitzum eine Waldpar/clle als „Gotteshaus 
m Rohden" bezeichnet Nadi Knoll-Bode S. 273 verschrieb Heinrich Julius die 
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wQste Feldmark seiner Gemahlin, die sie wieder mit Gebäuden besetzen üdB und 
1634 als Frethof ihrem HoQunker v. Dewits gab; mit SamUeben kam der bakl 

danach, angeblich im 30jährigen Kriege, wieder zerstörte H<»f an die v. Cranim, 
Die Samblchcr Flurkarte von 1771 gibt weit nördlirli im Elm 4 Wannen Brach- 
feldes „Auf (iein (jri>ßei) R<r1(-' mit dem Geliöft „Am Rodenanger" an, das als 
Halberstadt-Biankenburger Lehen bezeichnet wird. 

[Ramsleben.] 

[Namensf«irmcn. Ramtresttm (IX. Jahrb.), Ramaslaua (1031), RomtrsUve 
(um 1226), Romeüme (1272. 1295. 1334}, RmuUvt (1307), Rmmüevt (1400). 
— Geschichtliches. Einst (noch 1400) Pfarrdotf im Bann Daidedieim; ein 
Pfarrer Haltho wird 1295 genannt. Das Fätronat gii^ 13 18 vom Domkapitd in 
Verden ans Kk)ster Wöltingerode über. B^teit war hier zunächst das Kloster 
Fulda; dann gab Kaiser Konrad II. das Gut des Tanuno in R. im Harzgau 
untJ in der Gnifs« h.ift des (Ir.ifoii Ludger an das Hochstift Verden, und M- 1 wird 
ein Kittor Rudolf Kutz als Miuisteriale der Kirdio in Verden über Güter in R. 
ccnriiint. Alnr i.^i"^ k.imrn L.'lnd<Tei«'n, die um l,V^^^ Umfang von Hufen 
ihh Ii als \ «■iilt nM ho Lelit-n der v. Hiwciule (tnit der RubCi bc/enlinel werden, 
uns Kl. \\'a.s^crlcben, das bereits i jut) z Hufen regcnsteinsches Lehen von ilen 
Eddn Von Hessen erworben hatte und 1318 einen Teil der verdenschen Güter 
in R. gewann. Aufler dem bereits erwähnten Patronat kam aber in dem zuletzt 
genannten Jahit der andere Teil dieser Gater ans Kl. Wöltingerode, das hier 
bereits 1236 ein AOod besafl, 1307 i >/t Hufen an TWkrktis Dt«imat«r in Braun- 
scfawe^ ausgeliehen hatte, 1327 Land und 2 HOfe kaufte und 1336 i^/f Hufen 
meinerssenschcs Lehen erwarb. Als Lehen der Edlen von Meineissen waren um 1226 
4 laufen an die V. Deersheini, 1 Hufe an die v. Mandere, um \ i '/j Hufen an die 
V. IJerle ausgetan; 1310 aber kamen j'/j Hufen aus dem Besitz Kfuirads von 
Mcinrrs.M'ii in den tles Hm« listifts I Lilherstadt. <l;us 14^:? veniuitÜLh mit eben 
diesem Gute - die v. Holtfeld lu lelmt hatte. Im XV. lahrh. war K. im Besitze 
der V. Bnrehtoif. ^ Hufen sitid i ,s<»^* wari>ergs< lies Lehen des Hans Kemerer. 
Der halbe Zehnte ist 1427 — 1504 und 1584 warbcrgsches Lehen der v. Schwalen- 
berg in Biaunschweig, ging aber 1508 — > anscheinend vorObeigehend — an die 
V. Wenden Aber. Denn noch 1755 wird der Zehnte, und zwar m^eik, ab Be- 
sitz der genannten Fatrizierfamilie erwähnt, wie auch 151 5 wohl der gpnse Zehnt 
als Halberstadter Lehen der Edlen v. Waibeig bezeidmet wird, die ihn dann ihrer» 
seits verafterlehnt hatten. — Eine Adelsfamilie v. R. ist im XIII/XIV. Jahrh. 
bezeugt. — Die La 'je <ler Wüstung wird durch die Flurnamen „Ramsleber Feld, 
Teich, Belg" im SO der Feldmark von Hessen (s. S>. 190) näher bezeichnet]. 

Sambleben. 

Literatur. Begc, Seesen und Scliuppenstedt S. 67 ff. — Voges, Ztschr. d, 
Harzgeschich tsvereins X (1877)96. 



Oigitized by Googk 



Gr.-Rohde— [Raadeben] — SunUcbea. 237 

Namensformen. Chempenlov: (1146), Camfenleve (1201), Zcam^, Ttampe-t 
Stm^^mt (1318), fim^^lm (1400). 

Geschichtliches. Ffandoif, einst im Bann, jetzt in der Inspektion Schöppen- 
stedt; ein Pfarrer Johannes wird 1332 genannt Das Fatronat wird schon frOh, wie 
noch jetzt der Fall ist, der Gutahemdiaft ziigestanden haben. Das dortige Ritter« 
gut, ehemals Lehen des Halbcrstädtcr Domkapitels, kam 1587 beim Aussterben 
der seit 1 272/8 bezeugten v. Sambleben laut Anwartschaft an die v. Veltheim, 
die mit jenen das gleiche Wappen führen und daher wohl nur einen an<l('ren Zweig 
iierselben Familie bildet», i ^«)^ abei wurde S. nebst Kneitlingen an die Herzogin 
£li^ial>eth verschrieben und nat h deren Tode 1627 als Aflerlehca au Franz Jakub 
V. Gramm gegeben. Nach dem Aussterben der 
V. Cramm« Sambleben 1897 fid es an die v. Lau- 
ingen, die es 1898 an die v. Hantebnann ver- 
kauften. Als Zubehör des Sddones weiden 1635 
und 1797 un Besitz der v. Gramm der Zehnte und 
6 Hufen Halbeistidter Lehens angegeben, die 
i .V^. 1344 (damals nebst Vogtei über 4 Hufen 1 
und gegen 1500 (nebst dem Dorf vor S., dem Ge- 
richt und Unteri:i iii ht usw.^ seitens der Hor/öge 
.-IM (iif V. >.inil'liliiM vcraftcrlehnt waren. i,vl4 
werden außcrtiem als her/oi;l. Lehen (liT>elben 
bezeichnet 3 Hufen, 4 Iloie und die Vogtei über 
II Hufen, wahrend 1627 das halberstfldtisdie 
Lehen, bezw. das herzogt Afterldien auf das 
Schlofi, 4 Höfe, 6 Hufen, den Twdkenzehnten, 
das Koff- und KoppeDiob angegeben wird. 1654 
erscheinen noch als halbmtadt Lehen 4 -|- 1 Hnfe. 
1485 vertauschten die v. S. 11 '/t Hufen, wie es 
s< heint ans Blasiusstift. 1771 gehörten zum Gute 109. Samblebea.GiSbdwikaiaL 
l_^07 zehiitfreie Morgen und der Zehnte vf)n 11)1 

Morgen. IJegiUert waren in .s. ferner das ( '\ riakusstift (lun i .'oo j','» Hufen 1, 
das Kl. Riddagshaasen |bis 1146, be/w. 1292), der Gertrudenkalaml in Br.uu)- 
schweig (1326 u. 1351 i Hufe). Das Blasiusstift erwarb 1146, 1224, 123,5 
je I, 1240, 1280 je 2 Hofen (s. auch oben). Als Hatberstüdter Lehen sind 
13 II 2 HufoB, I Hof und der Novalzefante Besitz der von Vdtheim. Als heraogl. 
Lehen (auBer den oben genannten) besaBen 13 18 die v. Wenden 4, die v. Ohide 
3, die V. Hdinhoist 4 Hufen, 1344 die Jordans und Godeken, 1369 die Kramers 
in Braunschwe% je 3 Hufen. 

Dorfanlage gestreckt haufenförmig, die Kirche am S-£ingang des Dorfes, das 
Gut unmittelbar nördlii h anschliefiend. Über die auf der Feldmark liegenden 
Wüstungen lloltorf und Gr. Rolule s. S. 2l4f. und i.^.sf.: von einer angeblichen 
Wüstung Av essen (s. Knoll-Bodc S. 273) ist aber nichts weiter bekannt Flur- 
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karte von Gcitcl 1771. — Damals H große uiui 18 kleine Dipnsthöfo von GuLs- 
untertancn, die bei Hassel-Boge als Kotlififc und Brinksitzerstellen angeführt werden. 
Kinwuhnerzahl ^55, ti-}Oo: ^\(i2. 

Die Kiniic bestellt ans einem gewölbten Srhiff mit halbrunder Apsis, das na<:h 
Angabc im Coqius Bononnn — an Stelle eines alteren, vom Braunsi hwcigcr Ober- 
und (}eli. Kanimerrat Hans Philipp v. ('ramm zu Celle und von Thedcl v. Cramm 
im Jahn- io'H) errirhtrN'ii'Si liiffs — I77<> v<nn Hofrrit Franz Jakob v. Cramm 

brgonnen, nach dessen Tode 
'774 gowcihl wurde, und einem 
rumänischen Turm von 7.45 m 
Hrcitc und 5,10 m Tiefe nußcron 
Maßes. Die drei flachen um! 
i;ratii;cn. dun h schlichte Qucr- 
yurtc Von einander getrennten 
Krcn/gewiilbe ties Sthiffs ruhen 
in den vier Ecken auf Kund- 
-^.'iulen, sonst auf Wandpfeilern 
toskaniw her Ordnung, von denen 
die letzten außen als Streben 
erscheinen, der Bogen der Apsis 
auf \Vanili>feiIcm mit Kompo- 
sitak.ipitill. Die Fensler zeigen 
den Korblxtgcn mit hcrau.s- 
trotcntlcn Quadern in Stheitcl 
und Kruupfcrhöhe, das Süd- 
]>ortal gleii hfalls den Korbbogen 
/w is<. lien je zwei gebülktragenden 
Kiimpositakapil.'ilen. Am Fries 
(l<'s ( leb.'dks: Anno — Franciscus 
/ticol'us a Cramm — AfDCCLXX. 
Der »las \Vap|)cn der v. Cramm 
cnilialtene (jicbel ist gcl)ogen 

it... S,u«bleben. Kelch, ""^ gebrochen. Die Architektur 

des Schiffs ist «ler des Schiffs 
in Schöppenstedt is. ilorti eng vcnvandt. — Der Turm cnlhnlt unten ein 
Grabgewölbe nn<l zeigt im (Jlockenliaus nach N, O und S je ein romani.sches 
Dl ippelschallo» h mit cingorikkten TcihmgslK»gcn; die Süulen haben zierliche 
Würfelkapit'llc, unten brcitauslailenden Sdiaft und merkwiirdige Sockel, die über 
einer viereckigen Platte eine runde brcitausladendc luid eine .'dinlichc, aber ein- 
gezogene Platte nnonliicn. Sj>;ltcr ist ein w eiteres Storkwerk aufgesetzt worden mit 
rundbi.gigcm Sthalloth im W. Das Dach hat auf dem Stich bei Merian (Abb. tu) 
Satteldach über ho<hgcmauorlcn Giebeln, jetzt jcdorh tlie Form einer viereckigen 
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Pyramide. Aa der Oatseite des Turn» dne altere DadischrSge, die Aber das 
romanisdie Sduüloch hinausgeht und daher wohl dem Bau von 1666 angdiOrt. 

Die innere Ausstattung der Kirche ist ganz einheitlich in rokokoart^em Stil 
aus unbemaltem Tannenholz heigestellL 

Die mit fünf Seiten eines Achtecks aus der Altarwand vortretende Kanzel 
hat geschwungene Brüstungswflnde uiul wird m m k< irimhisc )u>ii Pilastem und SSulen 
eiiitrefäßt, die ein pehogcties und j;(^l>r' >< hciu-s ( Ichrtlk (ram ii. Auf dem letzten je 
ein <;elai;frt(T Kuahr, auf ilt-in rrirh \ crzlt-rtcii S< liali<iei kcl fiii Engclknabe, im 
(jiehcl des (IcKälks I )r<-i(M k mit Stralilcngk>rie und Kn^i-l>ki<|>ft 11. L'nter der Kan/cl 
Rtikukti-Hiingewcrk. Die l'rici iicn im N, W und S rulicn auf scidichtcn Pilastem 
mit Korbbogen. 

Großes Orgclgehause auf der voigcl^ogcnen W- Empore mit RokokoomamenL 
Ovales Taufbecken auf Sflule aus grauem Robdander Marmor. 
Grabdenkmal des Franz Jakob v. Cramm auf Sambleben, Ölber und 
Kneitlingen, Braunschw. Schatzdeputierten, geb. 1708, gesL 1770, und seiner 
CaU'.u Anna Magdal. Wilhelmine v. Krosigk^Hohenerxleben, geb. 1719, 
verheiratet 1744, gest. i/B»), gestiftet vnn 

den drei IVVchtcm Ant. .nette Griifin v. Arnim, ^^18**»' " ^^^i^toft ait 
Luise V. Krosigk und Sophie v. I5otli( her 'y/i^£~^ T ^ W^—t^jÄ/^ 
(Abb. 109). Die mittlere Tafel enihälttlie Leben.-,- "'^f L ^-jJ^J ' 'j ^^^ ß 

angaben, die am vorspringenden, mit Urnen ■^^^^[^•'j '-^r^'^^^ = 
besetzten Sodid die Namen der Stifterinnen, jjf''''*'^^>«jM ni^ 
die nHtzbogige LOnette, an der zugleich ^ v.. ^ . 

^ ' ^ III. .Sambleben, ebem. SchloU 

seitwärts die Wappen der Verstorbenen an- aack Merian. 

gdnradit sind, einen Altar mit christlichen 

Zeichen und mit Ume. Die Einfassung ze^ Schuppenverzierung. Aus grauem und 
weiBem Marmor, in klas^izistis< hem Stil. 

Im Fußboden der A|)>is (ir.ilotein Luilwigs v. Sambleben von 1560. 
I )i r Ritter ist halb na< h links darL;rstclIl, in di r \\.< > ht< u die Streitaxt, die Unke 
am Schwertgriff, den Helm am Hoden. l)er W'.ippcnsi hild zeigt die beiden Hliilter 
am Stumm, der Helm ein aufrecht ucstt lltes Kisx-n (cigciitlii h Kautel mit dicken 
Ecken, so daß also auch im i^lelm eine vullkonnnene Übereinstimmung mit dem 
Wappen der v. Veltheim besteht Am Rande die Minuskdinschrift: A3 . äSni , 
ibisait . m/bmdert . md , darin« . im . soU^stex . jar . /rtdages . tut . ^uasi- 
mtd^gmäi . is der . mweste . jtmd , efMtuvJ , Metdek , van . samj^ieve . in 
gfidl . vonttfven . dem . de . leve , g&di . gntMeh . . 1560. 

[Glocke mit der Insdirift T^idd van Cramm . 1683 . Elianora EUtaietJia 
von Cramm . Hdso Meier gos mich su Wol/enb. im Corpus Bonorum genannt] 

Kelch aus Silber (Abb. 1 10), nur innen, an der Hinterwand der.Sehale und früher 
•/. T. wohl auel> an den Verzierungen vergoldet, von 23 cm II. uiul srhimer liarorker 
Form. Fuß und .Ständer sind rund und namentlich mittels Wülsten und Kehlen 
reich profiliert, beide an je einem Wulst mit getriebener Blattranke, der Ständer 
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am Kamics mit gebogenen Ri]^pen versehen. Die Sdialc ist mit einer durch- 
brochenen Silberarbeit belegt: aus reiclicm Blattwerk wachsen drei gleichmäßig 
ober die St halc verteilte Knaben mit ihrem ObcrkOq>er heraus, die gemeinschaft- 
lich drei Schilde hallen; von diesen zeigt das eine in grauerter Arl>cit einen 
Altartisch, Kelch, Patenc und tien CJckreuzigten, aus dessen Brust das BIul in 
den Kelch spritzt, nel)St siilus crfdentium, die beiden anderen in gleicher Weise 

das Wappen tier v. Cramm nu't Thrdel von Kramm lyoSy bezw. das der v. Samb- 

G I. 

leben mit insign. Sambflfb. Unten am Fuß die Stempel ^' in Klecblatteinfas- 
sung und 14 lötig, ein Best hauzeiclicn fehlt. Die Patene zeigt innerhalb einer 
Blattcinfassung in guter Arbeit eingraviert ein Medaillon mit dem Schmerzens- 
mann un<l e(ff hämo. 

Löffel aus Silber, n>it der lns<'hrift L'rsula Catharina Gusledinn Ijoj und 
zweimal mit dem Zeit Iten Tafel XXIII 7 verschen. 




112. SainUletieu. Scbluli, Haupueite. 



Ovale Oblalenschat htcl aus .Silber, v<ni 11 cm Br. Der Deckel zeigt ovale 
Athtpaßfi^nn und eingraviert <I;ls Wappen tler v. Cramm, sowie F(ranciscus) 
J(acobus) a C(ramm). An der VonlersLile ist ein kleines Kruzifix aufgesetzt. 

Meisterzeichen in Herzcinfa.ssung, M uml Braunschw. Beschau (Löwe). 

Zwei gotisihe Messinglcuchtcr von .JH cm H. 

Ovales Taufiicckcn aus Silber von 26 tm Br., schlicht, mit überstehendem 

Rand, auf den zwei Henkel mit leit litcm Blattwerk aufgesetzt .sind. Brauhsch. 

JA « 

Beschau, 5 und j in .Schildeinfassung. 

Desgl. aus Zinn, einschl. der musihelartigen Henkel 2<> «m breit. Mit einem 
der großen Meisterzeichen des Zinnfjießers J. Christian Querncr in Wt»lfcn- 
büitcl (Tafel XXHI 34. 4J) und J743. 

[Klingebcutel von I7()> mit kleiner silbtTncr Glocke, die Braun.schw. Be- 
schau trug, im Coq^us Boiuirum erw.ihnt.] 



S.iiiiblchen, 



[Das alte .Sfhliift (Abl>. 111) bcsciircil)l Meriun S. 181 folgendermaßeti: „Das 
Wolmhaus ist ein sel>r altes, meist von Steinen auff};cführtcs und n»it einem Wasser- 
};rabcit umbgebenes (iebäude, hat mitten einen vierccketen alten Thurnj von dickem 
und festem Maurvverk; ausserhalb des Grabens ist das Hauß mit nothdürfftigen 
Vorw'crkshijfen unil Gebenden versehen."] 

Das jetzige Sclilofi (Abb. 112. 11,^1 ist ein streng antikisierender, wirkungs- 
vrdler Harorkbau von 1701, der gatiz aus Ehnsteinquadcrn aufgeführt ist, aus 
Krd- und ( )bergeschi iß besieht, sii h mit seinen vier FlOgeh» um den quadratischen 
Hof legt und selbst rings von einem Wassergraben umgeben war. Die Hauptseitc 
mit 13 Arhsen im .S ist mit .Milte!ri.salit \ ersehen: die von je zwei toskani- 
sc.hcn Pilastern un<l einem Grb.'llk mit zuuloii h gcbtigcncm und gcbro« henem 
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Giebel eingefaßte Kinfalirt ist im KorMxtgen geschlossen. Hier eine reicli barm k 
eingefaßte Kartusche mit: Sifii et posteritati sedfm hanc a. C . MDCXXl^Il ab 
ax'o numtratii pecunüi {omparatam. aediftciorum vetustatf df/ormatam eaque df causa 
fundiius dfstruitain sumptibus non modids df inUgro ezitavit (!) Thfodulus Thtod. fil. 
h'ratu. Jac. nep. a Cranim a . ae. C . MDCCI. Tutor «lern Schlußstein des Tors 
V V nebenstehende ."^teinmetzzcichen. In dem hohen Giebel des Risalits 

s^Xf / ^i'f Sockeln die Wappen Thedels II. v. Cramm (in der Mitte) untl seiner 
zwei Frauen ,\ug. Christ, v. Cuningham (herald, rcchtsi und Frida Duroth. 
v. Schlegel (links I, .sowie barocke Voluten. In den beiden, unter sich durch einen 
schlic hten Gesimsstreifen getrennten Gescho.sscn rcchu und links vom Risalit je 
fünf große, im Obergew-huß des Risalits selbst drei große rechteckige Fenster in 
rrr>fileinfa.ssung. .\\\ den Ecken des Risalits und rlenen des ganzen Geblludes \or- 
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springende Quadern. Die Sclimaisciten , Ql>cr denen das l);nh <;ewaliut ist. sind 
ebenso sriilirht geliallrn, wie die Vorderfront zu Seiten de;» Risalits. D;u;ei;en i>t 
die na« ii N gewendete ( iartenfp >nt wieticr reirlier gestaltet. Der westliche uml 
östliche l'"ltt^( I <ifN .srliliwMS si>riii^< ii hier als tlreiachsige Risalite \<»r, dir im 
Krtljr(*s< Ii. .ß mit iMsk.iin-i hein < i<-l'.ilk inul l-{leii<lark;i(loii. im * »hcisto« k mit iuiilMlicn 
Illastern \ ersehen sind und je in einen« (jiehei mit Kundfensier sehließen. Iki 
Mittelteil dieses Flügels hatte einst im KrdgesehoB eine offene Laube mit fDof 
Arkaden (am Srhiuflstein der mittelsten wieder das oben abgebildete Steinmetz» 
zeidien), im Oberstock einen Balkim zwischen je zwei achteddgen Fenstern, die 
vielleicht divch doppelte Pilaster getrennt waren, wie sie der Hof zeigt — Die via 
Flttgel unurhUefien einen Hof (Abb. iij), sind auch hier in Quaderbau aw- 
gefOhrt und üfftien skh mch ihm im Untei]gesclioB der S*, und O-Sdte in 
je fOnf Korbbngenaikaden auf toskanisclien TYcilcni, mit Gang in schliditen 
grätigen Kreuzgewülhen, wahrend «lie N-Seile hier nur Blendarkadcn aufweist 
Das ( •hergeseiiMl'j s.'iintlii her Klü^el li.it zwix hen den I-enstcrn ]i;iarweis gestellte 
koriiUhisehe Pilaster mit ( 'n liiilkstm k ilanil-cr. l>.is Da> h war frvilier mit rötlirlien 
Ziegeln gedcikt. — Das Innere ist nur im \'<>r«lerflii);el vollst.'lnilii; ausgebaut. 
Hier in zwei oberen Zimmern ein Katnin mit Lnuit» XVI.- und ein anderer mit 
Empire- Verzierung, l>eide in SturL In jedem SdtenflOgcl eine Nebentreppe. Der 
(«artenflOgel ist gänzlich unvollendet g^ieben. Hier «arcn zweifelk» Haupttreppe 
und Prunksaal gqjlant. Nur die Vorhalle der Treppe ist vorlianden in der Mitte 
dcM Erdgeschosses, mit gratigen Kreuzgewölben aber zwei freien Mittetpfeiiem und 
entsprechenden Wandpfeilem. Darüber, doch die ganze Mitte des Flügels zwischen 
den Risiditeti aitsfüllend, wird der Saal beabsichtigt gewesen sein, mit Balkontür 
nach «lein Oarten. Die übrigen Seiten umzielit in diesem Oberetocke ein ge- 
schlossener (Jaiii;, ents]>re(liend dem offenen des Knlgeseiiosses. — Trotz ilor 
gesuc ht sehli« Ilten Können ist nameiitli« Ii »he Hofaiisieht von großer W irkung. 
Als Architekt wird in erster Linie Hermann Korl> in Bctra« ht koimneii 

Ober den zu .Sambleben zählenden „ Tetzclstciir- und die Sage, die sich aii 
ihn knüpft, n. GOrgeü, Geschichte und Sagen von Stadt und Land Braunschweig, 
S. 219 und Knoll-Bode, S. 273. Der Stein steht auf der Bilhfihe der ehe- 
malten HeerstraBe SchAppenstcdt-KAnigslutter, dem Harde», bezw*. Weiften 
und ist vielleicht alt. 

Schliestedt [und Slistedeborch]. 

Literatur. Hege. Sei-sen und SehOp]ienstedt, S. 74 f. — Voges, Ztschr. d. 
Harzgcs, hi( h(s\ ereins i 187^,1 1 "o f. 

Nanu nsformen- SilstUi iooim, Stlzstitle i\iMZ\. Slistedtborch (1244), Ätf- 
sttiie Slisledf uml -sliddf ii;i8. l.i8.V*. SUsstfdt (1400). 

GeHchichtliche.s. l'farrdorf früher im Bann, jetzt in der lnspektion .StlK>|)pcn- 
Ntudt; ein Pfanrcr Jordan ist um 1218 und 12 j; bezeugt. Das l'atronat stand 
1584 dem Arrhidiakonat in Halberatadt zu. war aber bereits im XVm. Jahrb., 



Digitized by Google 



Snnbtobeo — SdilJMtwlt [nad SUttedtboreb]. 



i43 



wie iiui-h jcUt, bei der Gutshcrrschaft Auf der Burg befand .sich eine Kapelle» die 
vermutlich dem Brflderpaar Petrus und Andreas geweiht war, da sie um 1218 
nach jenem, 1317 nach diesem genannt wird; Ihr gehörte sdt etwa 1218 i Hufe 
bei Dahlum. Das Batronat derselben ging 1234 aus dem Besitz der v. Dalem in 
den des KL Iklarienbeig vor Helmstedt Aber, dessen Propst den Gottesdienst in 
der Kirche durch einen Priester und durch einen Scholaren ausflben sollte; zum 
Pntronat gehörten auch 5 Hufen. 2 Mühlen und ein Holz, und i,\^2 piewaim 
Kl. iMarintheri: n-xh eine weitere Hufe dazu, dcnh wird die Kinlie in einer 
Hall»er>t.'ldter rrkunde vnn 1,1 17 ak !;;'inzli< h verfallen, ja als S< likipfwinlvcl \<>n 
Dieben und Kruiliern Ix-zci« hm-t und dein j;enannten KIcstt r vint<M der H<-dini;uii^ 
vnm BLsi'hof wie es si lu'int ein^ erleibt, tiaß die Kin he selbst abgebroi lien und 
ilcm Patron derselben Anilreats ein .rVItar im Kli>stcr erriehtet wQrdc. — 990 übirr- 
wies Bischof Bern ward von Hildeslieun ein Gut in S. der von ihm vor der Stadt 
»^[rOndeten Kapelle, dem qifltcren Michaelisldoster, in dessen Besitz das Gut 
awh 1022 genannt wird. 2 Hufen gehörten um 11 60 der dem Hdmstedter 
LudgeriUoster zustehenden Kvc'he in Rode, 2* ff Hufen 1281 der Kirdie in 
Hciligeiidorf (Kr. Gifhorn). Das Marienhospital in Braunschwdg erwarb 1293 von 
den V. Veltheim 5 Hufen, i.vM «hrzw. 1^526 und 1336) 2 Hufen imd 2 Wort 
v«m den v. Warle, die di»rli<;c IJIriehskin he 1.^22 vom Herz<ip (>Un 3 Hufen, 
• 1 .Miiru:en. J H<>fe, i Wort, i^i sind 2 Hufen Halhersl.'idter Lehen cUt 
V. N'eltlieiui. Da- Stift l\i mitislutter Ixsaß 1352 Hufen. Als herzujrl, I.eiien 

hatten <lie \. Schliestedt, die srli<>n i 147 be/.euj;t sind, vielleithl ein 

Zweig der v. Dalem waren luul |(H4 erl<jsehen, 1 '/j -f- i + 3 Hufen, i,>44 
Hufen, 2 Wort, 1383/85 6 Hufen und das Holzblek Scheverla, dann 1318 
die V. Volzum 2^/t, 1344 die Kaghoi 4 (um 1369 im Besitz des Kaghe von 
Slistidde), die v. Stmmbeck 2, um 1400 die v. Ampleben 7 Hufen. Das Dorf 
kam 1562 als herzogt. Pfandbesitz an Christc^h v. d. Stretthonst und noch 1584 
bc:4aB es dessen Witire „fOr gewiss« Jahre" pfandweise. Eine weitere Oberweisung 
des D(»rfes an clie v. d. Strdthonit wird l6,^<), »Iis HauMs. Dorfes untl eines 
Hofes an die v. Biilow ausuesiirochen. Der Burghof und 4 Kothöfe wurden 

ilen H«Tz<">gc'n s< itt ns df-r v. .S( hlit stedt 144«) für Heiiiric l» v. Bortfeld resiirnicrt^ 
das mit dem llur^liof i<l<-nti>( l>r l\itt<'r'j;ut war seit I.S27 Besitz lics Ka:izl<T.s 
Dr. Kritiii:. seit is'"» <l< r \. d, Stn iili' -rsl. vcit ih^j der Krau v, Wettberi;. i;el>. 
v. d. Streithorst ^al^ l'laadliesil/.), seit i'>8,) lals l'fandbeaitz) der v. Kadendorf, 
lyi.^ wiederum der v. d. Strcidioist, seit 1747 Schräders v. Schliestedt (An> 
kauf für 36000 TIr.), der seinen Adelsnamen nach dem Rittergute erhielt und 
dieses in em Kunkellehen verwandehi HeB, seit 1773 der v. BQkiw (der Ober- 
hanptmann v. B. war Schwi^iersohn des Vorbesitzers), seit 1846 der Grafen 
v. Schwiecfaddt, sdt 1899 der v. Addepsen. Gegen 1800 waren noch i*/t Arker- 
hftfe dazu geschlagen, so daß das Gut 540 Morgen .\cker, 48 Fuder Heu imd 
16 MnrL'eii f.rir'en umfaßte. I.SS'i waren dann noei» 10 Hufen und Hrifc 
herzngi. Leiten der v. Veltheim. Außerdem besaßen von Braun.srliwciger Patrizteni 
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1,^,51 die Kahlen i.^.v* die Silioppciisiedts und 1491 die Wolünanns. je 
7 Hufen (vielleicht diesdben, die S. ^43 als herzug^. Lehen der v. Ampleben 
genannt sind). Der Zehnte war 131 1 zur einen Hälfte halbeistadtisdies Lehen 
der V. Warle, zur anderen (als Novalzehnt) solches der Edlen v. Querfurt, 1343 
zur Hälfte Besitz der Kahlen und Güttingen, 1507 der Adentedts in Braoii» 
schwe^, 1584 (anscheinend ganz) der v. Strombeck, 1778 aber wieder geteilt 
zu'isrhen dem Rittergut und den \ Sttumherk. 

Dorfanlagc haufenförnii^, die Kin he am S-Rand; das Rittera^it nimmt mit 
(hilshuf. Park utid Alhu-n die ^anzo < »-Seile ilc> I )rtf> ein Die frühmittelalterlii lie 
Slistedrhort h , die wi.lil zur Zeil der /ersir.nini: ilsrer Kapeile Ujl^i glei» hfalls 
verlassen gewesen i^t. lat; nai ti ilei ( »rtsbezeic hnuni; tier Flurkarte Fleischers von 
1778 auf einer /.uiigenf« .rniij; nach W zu vorspringenden Anliühe, ilie iin S >im 
<lem in die Erhelmng einschneidenden, ncH'h jcat »* genannten Bmgtal begrenzt 
wüd und im Aufietsten N der Feldmark von Si*hliestedt liegt Flurnamen: im SO 
„Am HohcnstMiter Stiej;c" <». S. »14) und „Thieanger", ganz im S „Am Dej-- 




114. Schlieitedt, ebem. Schlotf Dach Meriaa. 



W'et'e" und die ( iren/e 'jr'jrn Warle hildrnd .,I)it Dev -W'et;". Da» Vorhandensein 
einer NVüsUitn; Leinilu-i k e bei >< iil. heslreilel l!ei;e aal). 177'*: 4 Aekcrhufe 
(I davon wü>ti. Hali)sp,'inner, (»mÖ- unil ,5 Kleinkotcr. Einwohnerzahl 
•iV^ji- moo: _',5l. 

Die Kirche, aus rechteckigem Schiff und quadratischem Turm bestehend, macht 
jetzt einen ganz modernen Aasdruck, stammt aber nuch aus dem Mittelalter. So 
verbindet ein romanischer Rundbogen Schiff und Turm, und an der Ostsdte des 
letzten ist die Dachschräge emes alteren Schiffs erhalten, dessen Wand bis in den 
Daclistuhl hinein verputzt war, also offen gewesen sein wird. [Nach der Inven- 
tarisation von 1 880 ze^e der Turm im W dnen spitzbogigen Ehigang und Ober 
der mittleren Höhe dn Tcilun{rsi:(>.iiii^, im S einen Stein mit: Anno dni Afaccc 
und im GliK-kenhaus spitzbogige Doppelsrhalloffnunfien mit <;efastcn Pfeilern.] Der 
Oborslock <les Turms ist erneuert worden Au ilen ■'^tl. Teil des Schiffs ist im S 
ein kcllerarlige^ ( jrabj;e\v.'ilbe mit i-inem kli itii ii s| lit/li. >^iui>ii Fenster auf jeder Seite 
an;,'cbaut. Der jet/.l \ ermaucrte Kiniran^ in das <ie\v. »lbc von tlem Kirehens( liiff 
aus liat einen liülMehen Renaissance-Aufsatz im Stil der Arbeiten Paul Frankes; 
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eine «nale KarluMlic zeigt das Wappen tier v. il. Streitliurst hikI der v. Bibuw, 
sowie die Insrlmft: Der edler gestrenger, und vehster, Anthon von der Sirrithorsl, 
uff Sehlistedi, erbgesessen, Fürst: Braunschw: Sladthalter, geheimbster Cameratiu 
und Hofrichter ^ hat dis Gnvelbe zu seiner, seiner Hausfraurvc , Dorothee gebore v. 
fiibmv ud Kinder Gedechtenis, des zeitliche Sterbestundleins, eingedenck lasse hatv'r, 
im Jahr der Geburth unser s Salighmachers des Herr Christi l6l~. 

AltL- Altar platte mit W'cilickreuzen und Rcliquienpnift. «las Profil aus TlatU' 
und Kehle hesteliend. 

Gral>.stoin. i. Dc> Kitlmeisters Ernst v. Seggerde vnn 1509. Der Ver- 
storbene ist in unförmig; dicker Gestall und voller Rüstung, mit zusamnicngelcgttui 




• 15. Schliestedt. Scfaloli. 



Händen. Helm und llandrschulic zu {lcn Füßen, vor einer Xisdic mit dorisriiei» 
I'ilastcm dargestellt. An den Längsseiten die bezeichneten Wappen (herald.) rc\lit.s: 
von Seggerde, d. Hogret'en, von Bornstede, von Herlinge, links: der Bertn, v. Afonig- 
husen, von Alden, von ll'etberg, am Ran<le die Insi hrift: Anno ISg() den y (r) Martii 
/wischen ijund 2 Uhr Nachmittag [ist] der edler und ehrn/ester Ernst von Seggerde 
Ritmeister \ in Gott selig ent schlaffen und den /j , alhie beg[rabje . Denn Gott 
der Allmechtige eine fröhliche Auferstehung verleihen ivolle. \\\{ einer Tafel tmter 
»ler Darstellung der Lei<lientext H'is. XIII 14. M;ißige Arbeit. — • 2. vennutlidi 
einer jung verstorbetien ungenannten Schwestert<K hter des vorigen, deren Kelief- 
figur vor einer Nische fast ganz zcrsl<"trt ist. In den Ecken die bezeichneten 
Wap|>en v, d. Stnt[horstJ , [v. Seggjerde, v. Samflen, der Beren. Am Rande 
ausgeschrieben Marc, am jo, 14 und Herr Jesu Christ, dir leb ich, dir sterb ich. 



Anitsgericht*ho/iTk Sch<>ppeDitedt. 

d(ti»j h'in) i{{h) l(oJt) mnJj l(el>eni/it;/. Scitlirli Hiiii>;ev«T/.ieruii<ifii in KcnaiwiiK 
Baiidwork. ( iuto Arhril. 

<;i..rk«' voll I III II. uikI i.oS m Diu.. v..ii J. H. Wit kc in Brauns« liweis: 
zur Zeit (l«>s I'a>l<ir> jiili. Ili-iitr. Ii\ uml il<-> „Dv n;iNteir* Kitrl Cliristiaii Erictir. 
V. I>iil<iw i;«"^! oscMt lt. s. M J) C C /. X X X X l'J, quo bellum ^nirissimum aersione 
ilijtus Gtilloium f>uhliii fXtitatum vaittinstfuf /lali<nn, Bel^ium unh'frsum et Gemiauuie 
rfgiones Irans atijue t /s Khenum sittts itm tpiti Jortutut tiiihuc gerüyr, terris Bruns- 
rii'ens/l'us /,ne///t' Jet (IfinentM sub ituspiiiis paliis pitlrine Caroli W'ilheUni J-'erdi- 
iiitnili. liittis s<r/>i'e/i/iss/ufi, (elsissitiii, paie aur,;i Jnietitibus. 

< iotis<'li(^ Keli'lif aus vt-r- 
yoldetcni SilWrr. i. mhi n<cni H.. 
mit ^(■^•I^.^^eitiJ^cnl Fuß und Strm- 
<icr. Am MMikroi Ilten Teil tlo 
|-"iilirs siMikrr« I)tf Slrirh«*. n\\ 
ii<>sM:ii oln'mu Kanclf, auf die 
sf< Iis Seilen verteilt in ait>- 
•^eliolicnem und kreuzweise jje- 
stri« lidtcm < Irumlo «He sehr ^ut 
ucv liiiittene Minuskelinsehrilt: 
eUmotina nUohi j olai'i et 
uxoris i eius ' alborgh; \ <ir und 
liinter je*lem Wort liülisehe 'iyy 
tisrhe Kanken. Auf den Fuß auf- 
jies«'tzt die Moelirclirfs lies <»c- 
kreuzijilen mhi nn H. und 

kl<>inerer l*"ii,'urcn. links des sil/cn- 
ileii |<»lianne>, der den Kel« !) soi;- 
iiet. r«'« Iiis der Maria mit Kind, in 
U'uler Arlieil um l .^ix). Knauf mil 
;;raviertem .MaRwerk. Zapfen mit 
IIb. Schlicsteili. MitteUeil d« ^chl-iüses. ihesus in St limel/. Die ])]utn]>e 

S( liair ist »pfller erneuert wor»|cn: 
sie /rii»t in K«-liaiss;inrefassun;; ijraviert ( ii ittvater. wie <t ( liristus aiiflieht unil die 
Ilaiiil an dessen Seitenwiutde le<;t (d>>.li fehlt die TauUe). snwie die Insrhrift: 
l' fiedruh l'lrUh ;w/ der Streil/torst Ofirt'st, Atinii Elisabeth von Sthönbergen. — 
«ler /Uf:elit>rii;eii l*ai<>iie (nut W'eiliekrcuz'i Slistedt Anno r66j. — 2. vnn 
17 i m H. uttd rutuler Fiirni. .\m vnkret liten Teil tl<*s Fußes ein i;e|)unzt«i Masler: 
ül>er den olier« 11 Teil <li > Fiifio sii Ii eine liiilisi lie B<>j;enver/icmnj:. Am Stan- 
der in Minuskeln luiten hilf go ni-iria, ><\m-\\ -f- hilf mara der flai lie Knauf zeiiit 
weil viirslelicnde Zapfen mit + lARIA il) in .Majuskeln und dazwischen gra- 
viertes Maßwerk. Die St halc ist steil und .ilu n nur ^anz wrnii; na« l» außen sro- 
li. »i:« )!. l'nier d<-in Fuß Julius Ernst v. d. Streithorst. I'aleno mil V'icqKiß und 
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VWihckreiiz, «owic Slistedi. Nadt Ueui Corpus Biinomm venuutlich 1626 ge» 

Runde ( >l)lati iiM h.'irhtel aus Silix r, mil \'<«^(1 in Fnn litwerk iwul Ilse 
Magdalena von Wedtberg (s. S. jjruvicri. Brauitv itw. Ucm Iuiu (Iy>wo) luid 

MdsteRiädien GE in rechteddger Einfossm^. 

Zwei gotisdie Messingleuchter von 45 cm H., auf drei Tatzen gestellt, der 
««Htlanke Stander nach dem Fu8e kehlart^ ausgreifend, mit Knauf in der Mitt«^ 
«Ee obere Schale aus zwei Kehlen gebildet, das Ganze durch Querlinien und 
dupt>dkreisfGrmigc Punzvenücningen belebt 

[Vrm der lilteston Bur-r, deren I-age S. 244 angegeben ist, ist nur etwas 
Baustiiutt erhalten: --ti' !->1 wie es ^^ lieint s] ».'itestens Anfani; dc>s XIV. Jahrli. ver- 
lassen, und der Hurgsit/ in das Dorf selbst vcrlei;t worden. Diese zweite Burj:, 
die im Merian liei S. iK| 1141 nel)st den» Wirlseliaftsiiof dari;estellt ist. 

nahm die Stell<' de> heutiLieii Si IiIhsncs ein und wird Ix-i Meiian kurz lie-i h rieben 
mit tien Wurlen: „Das Adciit iu: llaußSt hi .... ist (un zieinlii h altes Hauß. iti> 
iltuulrat gebauht und mit einem Waaseigraben umgeben."] 

Das jetzige SchloB (Tafel XIV u. Abb. 115. 116), ein Bau vim 1760, utt 
mit der Hauptseite, auf die eine breite Lindenallee fuhrt, nach S gerichtet und 
rings vim einem — jetzt trockenen — Graben umgeben, über den im S und N 
eine Brflcke auf flachen Bogen fOhrt Im S vor diesem zu bdden Seiten je ein 
kleiner Pavillon aii.s Zie^oUteinen mit Bew-urf, und mit S liwinfrlach. Das im all« 

gemeinen s( iilielite Sehluß bestellt aus Keller-, Krd- unil ( )|)pp^r'S( bMR. Der 
(Irundriß ist der bei ilerartifieii Hauten de> .Will. |aiirli. üliliehe. Dem dun Ii 
<iie ganze Tiefe jeliei^den Saal im Oberstock entsprirlit unten ein Vorraum mit 
eirifa« ber Treppe luid ein ( iarten^rial. Ket bts und links S4 Iilie(Vii sieli dann in 
beiden Geselle ».sscn je vier Zimmer an. In der Breite de.s Saals .springt im S ein 
.Mittelrisalit mit hohem Giebel vnr. Die Stichbogentür liier ist von dorisehen 
PUastem tmd Geb^k mit protul tugBtäs eingefafit, die gleichfalb im StichUigen 
geschlossenen Fenster, «owie der Giebel sind mit sdtönen StuHn'enderungen in 
Kukokostil versehen. Die Qbrigen Fenster rdnd schlidit gehalten und graile ge- 
schkMsen. Das mit Endastungsbogen vamehene KellergeitrhoB und <lie TOrdnfassung 
bestehen aus Quadern, die übrigen Teile des (W bnudes aus Ziegeln mit Putz. — 
Das Innere i>t z. T. sehr reich und schön verziert. Das Trep|>en}»clander aas Holz 
ist durciibn M lien un<l zeifjt auBer den senkre< hten Stäben, die abwcclutcliiil ver- 
M lilunjien -.iml. .MuNrhelwerk und Kosr tteii. Im \'oniaal. < lartensaal und in den 
beiilen -ieh ,111 iiii'>e anschlielienden R.iumen sind über Tiiren . Fenslei ii inul 
Kaminen Stu< kverzierunj^eii in Rokukugese limai k angebrac ht. b< soniler> rcii h ist 
aber der Saal iin Oberstock ausgeführt (Tafel .\iV). Hier befinden sich in der 
Mitte der LflngswSnde je ein Kamin und rechts und links von diesem je eine 
DopiidtOr, an den Schmalseiten je drei Fenster, die meöt bis auf den Boden 
reichen. Zwischen diesen, sowie an den abgeschrägten Ecken des Saales, Aber 
und neben den Kämmen scJimale Spiqtel in geschnitzten Rahmen, unter denen 
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z. T. reich gesdinhste Kontoltischc stellen. Stuckveraerungen befinden sich an 
denselben Stellen, wie bei den andern Rilumc». besonders reiche in Kartuüchcn- 
form über den Türen, den Mittdfenstcni uiul den Kamin-spiet'dii ; je in tler Mitte 
sind c^niu in fjraii in wtMiigcr ^tcr Aiisfiilinini: Kindenlarstellungcn geniali, und zwar 
üKor den Türen fii;uri-nreii lic. tlie dir lahies/eitcn andeuten. s<'iist ^ulehe mit 
allerlei kindln licm Treiben. Am Ii die N'i'iulen der M.nr«t ganz M lunurklnscn Decke 
haben Sluckzicrat; an der Decke hängen zwei schöne Kristallkronleuchter mit 
je einer Reihe vun D ^ipclvoluten und von Doppdstengeln. An der ntSrdlidien 
Schmalseite nadi dem Garten zu Balkon mit habsdiem Gitter in Schmiedeaibeit 
Das SchloB enthielt bei meinem Besuch 1899, als es nodi nidit wieder be- 
wohnt war, nur zwei lebensgroBe Ölbilder, KniestQcke Herzog Karls L (von 
jugendlicheni Ahcr. in preußischer Uniform) und des Herzogs Ludwig Ernst 
(mit grauem Kock, blauem Ordensband, Juhanniterkomturkreuz und Kommandostab». 

Stadt Schöppenstedt. 

.Mlgenieiiies. 

Quellen und Litei.itur. CurpUh 13<>iii<ruui tler Kirche, verfaßt vi im Super- 
intendent Gesenius 1^41,1 1 l'farrarchivK — HandschrifU. Aufzeichnungen vom 
Pastor Tagscheider (Landw'haftsbibliothck in Braunschweig). Mitgau, Stadt-. 
Fdd- und Wiesenbeschreibung nebst Flurkartc von C. C. W. Fleischer, aus dem 
Jahre 1760 (Herzog!. Plankammer in Braunschweig). — Braunschw. Anzeigen 
1746 St 4 (Archidiakonat zu Srh.). — Desgl. 1755 St. 84 (H., Htstoiisdie 
Nachricht von dem Weichbilde . . . Sch . . .). — Desgl. 1756 Sl 52 (Gesenius. 
„Zugabe" zum vorigen Aufsatz. — Desgl. (Gelehrte Beilrüge dazu) 1761 St 70 
(IJchtenstein. Veninderun«^- der Namen der St.'idle. l>es. der Stadt Sdi.. !;i->cn 
Calvr.i. ll.iiihMV. I5citr.'ii;f 17*11 S. — Begc, Geschichte der Stüdte Seesen 

und S. Ii. iW. ilfmK. iX \ <>. S'J,. 

Xanienhfi.r nien. Sit/>Junstete \ 1051 1, Si)ppfn- (1086), Sthiptn- (l 13')). Stffpen. 
Sifpen- (1238/40. 134O), S<heppen- (1286/7), Sehepen' (1295/7. 1312), 
SeAffffH' (13O7), stu/e, -siede, -stad usw.. Öfter im G^ensatz zum Dorfe Sch. bei 
Braunschweig als Gr^n Sek. (1312. 1359) bezeichnet Nach froherer, z. B. bei 
Merlan vertretener Annahme mit sehft» (b Sch^Hfen) zusammenhangend, insofern 
sidi hier ein altes Gericht befand, durch Meibom von seafkum (Kahn) ab- 
geleitet, und ev ist wohl m< »gli< h, daß diese verkehrte Etymologie ZUT Aufiiahme 
eines Kalmen in den \velfis< lien Liiwenschild (s. Zimmermann, Braunschweig. 
Mapazin iqo5, 127 f t ü;<'fiihrt hat. F.her /um Personennamen Sceppo, Scoppo )ie\\<'r\'Z- 

Ges' liirhte. Die Kir' lie des hl. .^t<'])!i;ni in S< h. wird \os\ unter den 
bliiiie ecdesiiirum parothiae, ti. Ii. den l'farrsprenu'eln erwähnt, in denen die (iral- 
si hafl der Brummen lag. uiul gchiVrt al» .sp{Ucre Architiiakonat^ikirche zu den 35 vom 
ersten Halberstadter Bischof Hild^m I. (t 827) gegründeten ältesten Kirchen 
des Sprengcis (s. Bd. H 73). Sei», «-ar daher unzweifelhaft schon im Beginn des 
IX. Jahrh. ein angeschener Ort und wohl bereits damals zugleich Sitz eines Ge- 
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riclus Ii. 2311. Es entspri« Iii am Ii ii< r Bttlculung des Dorfes im XII. [alirh.. 
daß der aus dieser Zeil stammctule Tunn seiner Kirche weil über das sonst bei 
Doifkirchen Obliche MaB hinaasgcht. 

Wann der Ort die Rechte eines Weichbildes erlangt hat, wissen wir nicht; 
jedenfalls war dies, aber dodi wohl nicht lange, vor dem Jahre 1346 bereits er- 
folgt, in dem Hencog Magnus an Burchard v. Sunstedt die ihm am wkieide 
to Sek. zustehenden jahrlichen 10 Mk. auf drei Jahre fOr 100 Mk. verpfändet 
(was sich 13(14 dem Dcutsi hord« ns-Landkomtur, 1395 den Strombedcs gegenfiber 
wit'derliolt 1 und die duriij;eii Raimanncn zur Zalikni«; dieser Summe an den 
(imannten vcqiflii litci. und (.ücm- Ik'Zi-i< hnun«; des Ortes als wifbe/d (kIkt bltfk 
kehrt im \'erlaufe des W. und W'I. jalirli noch sclir oft wieder. Es 

cntsjjrat h daher nii ht nielir den talsä< hii< heti \'crh;iltriis>t n, wenn der Bisc hof 
von Mcrseburj; nocli 1307 in einer Urkunde von dem äorß zu Sch. spriciit. Aus 
dieser Urkunde aber, die das uralte Lehns\-erhaltius der HerzOge von Bratinschweig 
zum Hochstift erneuert, dürfen wir schlieflen, daß auch Sch. zu jenem Teil des 
Erbes der Walbedcer Grafen gehörte, der durch Bischof Thietroar v. Walberk an 
Merseburg kam (s> auch Bd. II 54). Ob andrerseits die Bezeichnung Groten Sek., 
die sich seit 13 12 nachw'eisen lallt, zu der SchluBfolgenn^ berechtigt, daß da- 
mals bereits die Erhebung des ehemaligen Dorfes zum Fle<kcn vollzogen war. 
ist «leslialb zweilelliaft. weil die Bczeiehnung des Ortes S( h. Ix i Brauns< liwcig 
IS. Hti. II 1S51 als panum iKicr minus St. m hon i2 \\ auftritt, während doch 
Jen« N ni«li i ^^.:? r///a genannt wii<l, leilorifail- ai>cr ist «he Annahme irrii;, 
als wiire liie Kriiehung /um Weieliifild erst infoli,'e Ein<;eheiis der bena« hbarten 
Orte AUum im S, Xeindorf im W uxul i'welkcn im N is. S. 149 f. 22i). 204) 
voigen<Hnmen worden (Dürre, Ztsclur. tL Histor. Verein» f. NiederRachsen 1869, 67). 
Denn man wird vennuten dürfen, dafi die Stadtteile Westendorf und Ostendorf 
die Einwohner wenigstens der zwei ernten WOstimgen — IV-elken yr&r noch 1 55 1 
bewohnt — tm allgemeinen in sich aufgenommen haben: von Westendorf aber 
-wissen wir, daß es erst 141 1 mit WeichlaMrecht versehen, vom Henrendienst 
befreit imd mit Sch., mit dem es \ ordern stets in Hader i:<'Iebt, vereinigt worden ist. 
Erw.'ihnt wird ilas wfstrndorp to Scepenstede neljst der reierska[)elle urul iler Mühle 
dort zuerst i,vS7. mit tleni I*a\\ eisc hen Sattelhuf und Herufried, die nunmehr an 
den Bcrnwardsaltar im Marienhosjiital /u Hraunsc hweii; kamen. l.V)-: • *sten- 
durf mit einem Hof, der II cimburgs« lies Lehen war. um i,>,54, mit seiner Mühle, 
deren Lage in der betr. Urkunde gleichzeitig auch als bynnen dem wicbelde to 
Sek^€ntUde angegeben wird, 1399. Neindorf wird dem Weichtnlde Sch. seitens 
der v. Weferlingen 14 15 in Nutzung tmd Besitz gegeben, das Stadtrecht am 
Abu/eld, d. h. dem Alltmner Feld, 14 18 an Sch. Übertragen. Die vier Feldmarken 
aber, aus dmen die Gesamtflur von Sch. bestand, wurden noch im XVIII. Jahrli. 
von einander unterschieden. Hier sei auch der Urkimde von 139Q gedacht, laut 
der Herzog Frietlric Ii dem Henning v. Winnigstedt 4 Mk. j.lhrlieher Gülte binnen 
dem Weichbilde Sch. verscludbt, von denen i>/} aus der Mühle im Ostendorf. 
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-Vt herzi»j;l. XiiiM- »l<>rt und vinn SaUltrs» Iieii Zinse, drn der Herzog an 

Hüasem und (iruiulslin ktn hat, zu i.'< l'< ii -itiii; was davon nidil bezahlt werden 
ki'iiitit', siillc «li'n koptupeuni^ni , clic der ii<r/i>;^ an <l(r <ii>rliiren Ta\enif 
hat, pt'dc« kt sverilfu. Ini W'II |.iht!i. wird N Ii. zur Sia<lt erl» ilit-ii, was vielleicht 
mit <K"r L'lH*rtrai,'uni; ••owi^N(•r l 'nlrrnfri« htr an (U-n Hrt i'n^ (s. .S. 25 1) ZU- 
siunincnh.'lnjrt. Ilire dnnuilij;c liozciclinuni; .iLs .stadt im J. 1400 ist ungenau. — 
Im J. 148,2 werden vier l'crsiincn als BQrgcrmcLster, Ratmannen und Vorsteher. 
i6b7 drei abwechselnd regierende BOr^^enneiister i^annt, üett der Emiichning des 
J. 1 745 aller liesteht <ler Rat aus dem GcTirhts.<M-hulzen, zwei BOrgermebtem und 
einigen Beisitxcm, die sflmtlich v<»ni Hcr»ig ernannt werdea 

WaM die kirchlichen VerhaliniKüc lietrifft w> zflhlt die VintatiDn von 1542 
außer der I'farrkirclic .luf; dir 1 iVtcrs-K.KajK'lIc zu S< Ii. im Fl'-' k- ii". die na« h S< h 
gehörende Kapelle /u Twelken •> \ uinl <]!<• ..Kapell und Dovilat zu Xein- 

dnrf" (s. .S. .•.'<»». I)ie l'la I rk i I ■ Im' u,ir dem hl. .'^te))h.in geweiht — eine AMaCi- 
urkuiuh- \S\S hu die Ktnhc. hezu. K.i|irl!e |>>ii,inni>. d. '1". in .S<li. he/ieht 

si» h zweifellos auf Kl.-.Nh. — ; da> l'.itronat stand l.S-l- dem An hidi.ik' ^n zu 
Ma;;debur^. Hertram v. liredtivv. *lfro Hcrzug, 156c) dem Magdeburger 

Domherrn und Halberntadter Vize<|i>niinu.s Andr. v. Holzendorf, 1584 dem Archi« 
diakon und Vizodominus hi I1nll)cn<ta<lt zu, ist alter wenigütens seit dem XVIII. Jahrfa. 
wieder herzoglich. Die jilhrlirhcn Kinnalimen tier Ifarre bestanden 1542 aus 33 fl.. 
doch Iiatte man «lamals die Altsidit, die Ifarrc in Köhlingen (a. S. 219) und 
den Kaland in .Sch. mit ihr xu vereinigen. 131)4 war die Kirche mit der Bad- 
stube vor dem Stobentor begabt, dit n >. |i 1740 als Krbcnzins-tüi k iler I'farre 
jieführt wurde, und 1 74() mit den Sliintij;eltlern vmh |ahrmarktski,imi>uileii auf dem 
Kiri'hh« 'fe : .nu ll dii- F.inn;dimen .aus den < ir.d-st.'itten auf tlem Steph.mikin hin -f und 
dein K.ipellitihof standen ihr zu, d"rh wurde der Kinhlx'f I7<><i \i>r das Sl'ibeii- 
l>>r vcrlegi, w«' er sieh ikmIi bcfin«let. Sit I5'>i» ist mit der I'farre die Sujieriii- 
icnticntur S<h. verbunden. — Da.«« l*atri»nat der seit i,>57 bezeugten Peters- 
kapelle, an die jetzt nur mich die K.ipeiienstraBe erinnert — 1750 kamite man 
noch den Ka]idlenkirrlihof — gehörte vim Anfang an dem Pmpst des Biaun- 
ächwe^;cr Bla.<dui)8tifteK, im XVIII. Jalirh. jedo(*h dem Landeslierm. Die KapeDe 
wird auch in dem Aligabenvcrxeichnis des Halbcrstfldtcr Büttum» von 1400 ge> 
naimt. 1 544 wurde ein luthcrisdics Kapkinat errichtet und mit der Peterskapelle 
verl>undeii, deren jahriiclic Einnahmen damals iti \2 f1. bestanden; auch beab- 
siihtijflc man •{Iciehzeitig, die Ka|K'llen in Tw< Iken und Xeindurf damit zu ver- 
« iniijen. von «letu'ii <h'<- erste in die I'f.iirkin he vi m .'s« h. 2 fl. für Wein un<1 
Oblaten zu /.insen i>flcute. die zweite \<ui <leii Kaland^brvidern ht wunli- - 

1544 ist auch Von einer .'sehule die K<tie, ilie «ier Kaplan zu^anunen mit dem 
Küster versehen .sollte. un<l deren drei Kla.s.sen später von einem Rektor, dem Kantor 
und einem Schulkollegen geleitet wurden: den Rektor ernannte der Landesherr. 

Wie viele Archidiakonatsitze, d. h. Orte, die gleich bei der ersten Ordnung 
eines bischöflichen Sprcngels mit einer Pfarrkirche auaigestattet wurden, so i«t 
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iiuih S<1>. >^lci< li/eitig Sitz eines (icrit litcs gewesen, da.>> frcilii li erst seit i ,>.'0, 
als HiHfUus Piscator de S(h. Go^efe des Herzogs Otto war, urkiuidlich Ixv.cugt 
ist (s. auch Einleitung). Den v. Weferlingen muBte Herzug Friedrich 1396 das 
Weichbild zu Sch. mit dem ganzen dortigen Geridite fOr 100 Mk., 1^99 ein 
Viertel der Assebutg n^st demselben Teile des dazu gehOr%en Gerichts, das 
Salzwerk zu Bamstorf nebst dem Teiche und nochmals das Weichbild und das 
Gericht Sch., dazu je 20 Mk. aus der Beede sowie der Gflite aus den genannten 
('•erichten für 400 Mk. verpfänden und in dem gleif lien \A\n' iUmi v. SaniblelxMi 
für dir s( huldigen 40 .Mk. eine .\n\veisuni; auf die Hcrl>stl>cede in seinen (jc- 
ri« hici) Si li. und Kvesscn i rtcileii. — i"i j '.;al> Kriedri« Ii l'lrit li dem Kate lier 
Stadt i;e\vi.sse sittcn- und straßcii] » -iizciliclie Kerlite. di<' Stiafji<'\valt mit hfirser- 
lirhem F.itilajjer „fuler aber einer Stuben oder andern < )rti' auf <«d«>r unter dem 
Rathausc auf 3 oder 4 Nachtc", und das Re<-ht, in Seliuldsaehen Zahlungen auf- 
zueriegen, deren eognitio und exeeutio aber dem Herzog, dem GroAvogt, dem Amt- 
mann oder dem fQistl. Vcigt vorbehalten war, und diese, auch 1685 ge^-fihrten 
Freiheiten wurden der Stadt nochmals 1705 bcstfit^t, und ihr weiterhin die frei- 
willige Gerichtsbarkeit verliehen, also das Recht, Kauf«, Schenk-, Geburtsurkunden 
auszustellen, wofern dies nicht auf Wunsch seitens des Amtes geschieht, und die 
VfirmÜndcr zu botelleti. finur das Rerlit, statt des Einlagers nHdslrafc ZU 
erlieben, \vähren<l di«- Kriminal- und Zivilgcriciitsbarkeit beim .\mle bli»b. 1742 
erhielt der Kai m liiii ßlii h ruu h ilii- \c|lii,'e ( Zivil- iGerichlsbarkeit ülier Stadt und 
Flur .S( h., --o «lali nur ii>m |i die- ( »licii^i tti Iiit- dui< !i das Ki-sidenzamt in W'olfen- 
biitlel ausi;i'ül«t wurden. Hin < ieri( lit>< hulthei> wurde ni< lit ernannt, sondern es bliei» 
bei einem lier/ogl. L;indk< «mniissar. Über ö HJiuser an der Küblingerpforte (5 imS, 3 
im N) hatte das addigc Gericht Köhlingen die Xi^-ilgeriditsdsarkeit. Die dtemalige Stadt- 
v«)gtei, im XVIII. Jahrh. fttrstl. Lagerhaus genannt, ist auf dem Plan von 1760 
(Abb. 117) der ^Be, an der S-Seite der Abelnkarre gdegene Hof Nr. 115, bei 
Hasael-fiege als Tropsches Haas bezcidmet — Von einer Niedersdirift der be- 
stehenden Gildeordnungen ist 1614 die Rede 

Eine wesentlic he Hebunc des Hrtes erfolp;te dur< h Herzog Julius naeli einem 
[H'oBen Bramle im Jahre IS7H. »ler allein 71 W uluiliriuser zerstörte. In seiner 
Hesehreilniiiij des .\mtfs Wulfrnbüttel \ini i < .Vlurnnann .iii. der Herzi>p 

halw? Stadl hfim W'icdcraufliau ..Mrd<-nllirlicr in .StraBen ri( iilrii uikI dinsiicren". 
sie femer iiei;<-ii Küiilinfjrcii ■ — '. cniuitli« Ii dun h die oben rrwäliiiti'n S Iliiuser 
etwas erweitern. au< h tlie Nctle, die zuvor einen engen Durchfluß gehabt, „durch 
die Stadt zidien'' lais«i. Der Her«^ verüdi der Stadt 1583 audi zwd (nicht 
vier) Jahrmärkte, an den bdden Sonntagen nach Pfingsten und nach Galli (spater 
auf den Sonntag vor Himmelfahrt und den Dienstag nach Galli veriegt), und 
schenkte ihr damals die Braugerechtigkeit, die durch die Gildeartikel \-on 1644 
bestätigt wurde und schon damals, gefordert durch dn gutes Wasser, wesentSch 
zum Wohlstand der Bcv")lkcrung beitrug, aber aurli freilich in erster Linie die 
Veranlassung dazu gab, daB die neidischen Stadtbrauaschweiger am 14. Mai 1602, 



2^2 Ain(aft«riehisb«i]rk Sehüppcaitedt. 

am 'rai;e dt-r Hair<-lffier. Si h, > t m liciis ül-eifielfu, das 'rwclkeiit« >r frl)r;n. li< ii 
uiul (lic Stallt ]>lümlcrt(ii ii<i>- wurde der Stadt die Rrlaulmis zum Bau dt-s 
jetzt hescitigtcii stcihcmcn Brauhauses auf dein Markte, uiumttclbar neben dei 
Kette, erteilt und ihr aomit die Möglichkeit gegeben, daB die Mitglieder der 
BraueigOde (gegen 1800 22 an ZM) der Reihe nach in dem Stadtbraidutus 
(nicht mdir in den eigenen Hausem) Bier brauen konnten. 17 13 wurden der Stadt 
noch je zwei '^eh- und WodienrnBikte verliehen. Die lange Bdagemng der Stadt 
WolfenbQttel im 30jährigen Kii^ hat auch Sch. schwer geschadet; 1627 wurde 
es erst von den Kai^ r!i< lien, dann von den Dänen, 164 1 nochmals von <!on 
Kaiserlichen ctcbrandst hat/t. Der (iesimtM haden wurde auf i8cxk> Tlr. gr>< li.itzt. 
l'Vm sind avnli ,.«lic alten Brief-' haften des Rates.. v<«n Hilnden jjeki >nnnen". 
Ni< lit minder hatte die Stadt untei >l.irken Briinden zu leiden; ahgesrlieii von dein 
liereils erwaiinleii de> Jahres 157H werden soli he berii htel aus den Jahren 15^7. 
1O17 (70 Wohnhäuser I, 1041 ^wieder an 70 Hausstiltlen) und 1743 (beinahe 
100 GebAudc, die Hälfte aller Häuser). Ahnlidi wie 1578, «-orde audi betra 
Wiederaufbau nach dem letzten Brande eine „pidBward^ Regolaritat" beobachtet 
tmd ,,8tatt der niedergebrannten Hauser weit schönere Gebäude" errichtet; 1749 
sollen bereits 208 Wohnungen wieder aufgebaut gewesen sein. Damals wird auch 
die Karlstrafie, die Verbindung zwisdien Stadtmarkt und Abelnkarre, ihren Namen 
erhalten haben, ja es s( hien sidi wei;eti der Verdienste Hetzoq Karls imi die 
Etneiicninc: der Stadt so^ar der Name Karlstadt im X'Mlksmunilc cinzubür!:em, 
der alx r amtli« h iii< ht 1 peM lili i>sen war und aueh K l .li.iftcn Widerstand is. Braim- 
si hwcijcr ( lel. Hein ir'>l S?. hervorrief. Die AbtraL'un'.; der W'.'ille und Ture 
im Jahre i'^o untl ein .\niiau von 15 meist aikerlosen Häusern zwisthen dem 
Twelken- und Stubent>irc (richtiger wohl: vor dem Twclkentor) im Jahre 1752 
trugen weiter zur Hebung der Stadt bei. 

Bevor die zuletzt genannte Vergröflerung der Stadt vor sich ging, wurden die 
»amtlichen Hausstellen mit Nummern verschen, die bei der Stephanikirche be- 
gannen, dann der Reihe nach nach O, S, W, N liefen und innerhalb der Stadt (das 
fürstliche Zollhaus und drei kleinere HausKtellen vor dem TWdkentor eingereduwt) 
bei dem stüdtisf hen Brau-, Bark- und Waehthause sdüossen, um dann die weiter 
Vor den T uen liegenden Mühlen, d;us Annenhaus und die Salpeterhütte (im N) 
imd endlirii ilie Xeuansiedehini: vor dem Twelkcntor anzureihen. F.s wurden 
damals Jlo bürgi rli< he I lofstellen j;ez.'ihlt, \on denen die Hillfte canz ohne Land 
waren und Ik k hsteiis beim Hause selbst einci\ kleinen Garten besaßen. 1793 
zahlte Sili. J35 Fcucrstcllen und in diesen 1^42 Men.sthcn, während es 1900 
411 Wohngebäude, 863 Haushaltungen und 3583 Emwohner besaA. — Um 
1650 bestand bd Sch., aber nicht lange Zeit, eb mmeralischer Gesundbrunnen. 

Über den Gflterbesitz zu Sdi. in früherer Zeit wissen wir folgendes. 1086 
b^btc Bischof Burchard von Halberstadt das von ihm wieder emenerte Kloster 
Iteenbuig mit 8 Hufen (in dieser Gegend wohl schon damals zu 24 Meegen ge- 
rechnet), die auch in den papstlichen Bestätigungen von 1136 und 1 195/7 «' 
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scheinen, dann aber versdiwtnden. 1238/40 wurd zuerst eine Wort im Besits des 
Bratmsdiweiger Blasiiisstütes erwähnt, das 1259 aus dem Besits der v. Dalem 
die Vogtei Aber 12*/« Hufen erwarb und spater vidfach als Gutsherr Aber aus- 
getanes Land erwähnt «ird; so ut ein Hof mit 4 Hufen 1402 Lehen der 
Holtnkker, seit 1472 der Kahns, 1.^22 sind 2'/» Hufen an Benihard Drusebart 
uiul neiiiriih \. Schöppcnstctlt «jcgcben, vicUeidit dieselben, die — 1^32 

als zchntfreier Lclicnslicsilz der v. Damm ersdicinen, 2 Höfe und 2 IIufiMi sind 
I4'>i und i 54<i bezeugt, i Huf mit i Hufen wird im Wcsteiidorf 1440 i^c- 
nannt und 148^ s<.)wie 1487 als Latgut ausj^etan. 1315 /.ahlten o Hau>bcsitzer 
an S. Blasius als Zius fast 65 ß, noch in demselben Jahrhundert Ii Hufen imd 
8 Wort 97^1 ß- In der Stadtbeschreibui^ von 1760 ist das Stift bei nicht weniger 
als 67 Hausstellen als Gutsherr des dazu gehOti^ Landes angqjeben, und 
zwar umfaßte der große Quiddische Hof ün Westendorf (Nr. 155) rund 310 
der Schriftsassen* Hof der Dedeldndschen Eiben, bei dem freilich die Stadt- 
kammerd und die Kathaiinenkiri he in Braunschweig beteiligt waren (s. audi 
S. 254) ii.s, der des Kammereis Krüger i.v». vier Höfe je rund 80 — 85 Moppen, 
der des nürgenneisters Betmann ').', zwei kleinere Höfe je 45 Morgen. Das 
Cyriakusstift <T\varl) i-)f^,^ boaß 1 S4- ^ Hufen und war 17')0 Gutsherr 
Ober tlas zu s I Iau»ii-ll«Mi „-fhori^c L.uul. i2^n >unl die Pawels im Besitz von 
4'^! Hufen, und diese udiorten zu dem Sedeliiof mit steinernem Jkrgfried im 
Westendorf (auf dem Merianschcn Stich mit aufgemauerten Giebeln vcr!>elieu, 
1846 von Bege ab Schtunannscher Hof bezeichnet), den die Faweb 1392 nebst 
2 Kodiöfen und 2 Worten an den Bemwardsaltar des Marienhospitals in Bratm* 
Hchwe^ gaben. Da aber die betr. Urkunde tmter denen der Martinikirche liegt, so 
muB der Sedelhof an diese flbeigegangen imd identisch sein mit dem Bekordesschon 
Hof Nr. 138 im Westendorf, der 1760 164 Morgen umfoflte, an S. Martin 70» 
an die Kirche in Destedt 25 Sch. Getreide als Meierzins, an das Blasiusstift und 
die Stadtkammerei aber einen ijeringcn Geldbetrag aK Erbenzins gab, identisch 
je<loch auch mit <leni Mertifried - Hof , der 1402 — 151 7 als Campensches (After-) 
Lehen der v. Damm l»«'zeugt ist. i'/, Hufen waren i}i2^ Archidiakonatsleheti 
der Elve, dann (und noth 17791 "^'•^"'^ ^- I^a'nm; 1,^09 kam i Mohle ans Kreuz- 
kU)ster, 131t war i Hufe halberstädtisches Lehen der Holtnickcr. Aus Häusern 
m Sch. bezogen im XV. Jahrh. der hL Geist- und der Gertrudenkaland in Braun- 
schwe^ Zinsen. Als henogl Lehen hatten 13 18 die v. StOckhdm i^/t. tlie 
V. Ampleben (nodi um 1400) i, die v. Ührde 2 Hufen, 1344 <Ue v. Warle, 
sdt 1386 Rolcf v. Schöppenstedt, 1463 und noch 1527 die Kahns je i Hof 
mit I Hufe. 1359 verpfändete Herzog Magnus den v. Damm seinen Hof in 
.Sch., der bei dem Kirt hhof lag, damals den v. DreQeben gehörte und wohl sicher 
in dem gleichfalls dort belegenen, bereits erwähnten Dekekindsrhen ^< hriftsas\en- 
hiif Xr. 210 zu erkennen ist. der nach Hassel-Reire vom Ht-rzng relesierte, aber 
ein Mcicrli'if dr> Blasiusstiftrs war. 1.170 belehnte Her/'>i: .Magnus seinen Vogt 
zu Wolfcnbütlel Johann v. Campe u. a. mit i Hof /.u Sch. und 1593 erscheinen 
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12 I-iiiciiluifcii, die V'(>mii über 24 liufi-ii, das (icrühl, tlcr (»IIa. 1 Holz, 1 Muhle 
und 8 Hufen ab> licrzugi. Lehen der v. Weferling. Im Besitz der El\r miuI 
1314 4, in dem der Holtnirker 1340 7 Hufen. Von den lastenfreien 07 >y. Mg. 
der etiemal^^en Kalandslanderd hatte die Wolfenbflttler Matienkirrhe 1753/4 fitr 
<lie Neuanbauer beim Twelkentor 2i'/f Moigen tauschweise abgetreten. 17(10 
sind die v. Kahn über die zum Schellerschen Hof Nr. 180 gehörigen 142 Moigen, 
die Katharinenkirrhe in Braun8i>h«'eig Ober 48 und 54 Moi^gen der HOfe 147 
und 21s ("lUtsln-rr. dir Stadtk.lmmerei — allerdings z. jir. T. zusammen mit dem 
Hlusiusstift und dem LorenxkKtster — über das zu .su Hüu>ern gel>(">ri>;e I-iiid. 
Die Stadl bt^afi aber am Ii \">ii alters licr l>i> heute ein fiirein s H<>I/ in Klin. 
\''>ii Ausu.'lrti'.'t ri bcx^ilVii iim< Ii tiii \. Damm <»<>, dir Kummcnde Lucklum 26, 
die MtMlt/ens. bi n Krbrn in lirauiiM bweii; ^2 ^b>rl;en in S« h. 

l>er /eil nie nebst dem Zehntliof ist mIiou vor 13 12 zur Hälfte Besitz der 
Kirchhofs in ftaui«sdiweig gewesen, die ihn (den ganzen?) aber IJ92/5 für 
140 Mk. verpAlndetcn; 130.) jcdodi bekundete Hehirich v. Wenden den Veizicht 
des Knap|)en Ludolf Slengerdus auf ihn. Um 1370 u-ar eine ^dic andere?) Hflifte 
des Zehnten herzogL Lehen, 1384 und noeh fjtHi der ganze Zdinte der SchC^ipen* 
stedter Flur Besitz der v. Broitzem, wfthrend er im letzten Jahr auf Twdker Flur 
den V. Gramm -Sambleben, auf Neindorfer dem Marienho^'tal in BraunsdivefK; 
auf Allumer den v. Kalin ijfbrirte. 

Die Ritterfamilie v. Si h.. die im X I II/.XI V, jalirh. bezeugt i»U ist ein Zweig 
der Famiiie v. Dalcm -Wenden gewesen. 



Stadtplan von i7(>o (.\bb. 117}. Die Stadt biMet ein in weitflsd Riditiing 
langgeziigenes Oval, das in seiner ganzen Ausddintuig von dem FlOBchen Altenau 
(durch Herz<ig Julius st-liiffbar gemacht tmd daher früher in der Stadt die Sdiüf- 
fahrt genannt) und einer breiten, zu beiden Seiten der Altenau laufenden Strafe 
durchztigen wird. Diese wird durch den Markt, der nördlich des jetzt hier kana- 
ÜMerten VVasserlaufe- licjit, in eine r.stl. und wcstl. Hfllfte geteilt, die Williehii-itrafic 
(das Iriibere < )stciul<>rfi und die Stob(ii?>traße ifrfllier W'estcndnrf ( An der Nnrii- 
s<'it<' das alte, alier g.'inzlic h nn idi rnisierte {".et»;iu<le des Sta<ltki lleis. rieben ileni 
si( Ii i istüt h «lei Zui;ani; zu dem ziemli' Ii «in 'Ben Kin liplatz mit der mx li i. T. 
ronianis* iien Kiri he und iler den Platz beirren/eiuleii Cjcbfliideti der Pfarre, S< liule, 
des früiieren Detleknidschen S< lirifisa.sscidiofcÄ (auf dem .Meriansthen Stich mit 
hochragendem Gebäude versehen), des frilhcren PEarrwitwenhames und jetzt auch des 
Stadthauses befindet. Im S des Marktex an der Altenau einst das stadttsche Biau«, 
Back- und Wachthaus. Am Ostende des Ostendorfs die sog. Kapelland (Nr. 38). 
Über einige der groBen Höfe s. S. 253. Von der nordwestl. Erice des Marktes 
geht die Braunscbweiger StraBe aus; sie besteht innerhalb der Stadt aus zwei gleich 
langen St^hcnkchi, welehe in nahe/.u rerhtcm. nach W offenem Winkel aufeinander 
stuften, wird aber an der Stelle des früheren Twelkentores nochmals in stumpfem 
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Winkel ;;cbnHhen. Im übrii;cMi i>t <lie Straßenentwuklung in tler nördlichen 
H.'ilfte der Stadt xicmli« !i 1><» hrünkt, IiuIimh liirr nur zwH unl>«*<leutcn(Ie, mit sanz 
kirincii (jnuul.stü« kcn li(>s<>t/tc N'( liriiNir;ißt ti. die Hinter- unil tliir S;ti Lstraßc. von 
d< ii Ix-iden \v<'str.stli( lipii I Iauj>t>traßi ii al '/wcim-ii iinil wieilcr in sie citilaulen. 
Reicher, /. T. auch rcgehniiüigcr isl die Straßenanlagc im S. Hier geht /unäciLst 
von der Sfidostecke des Maiktes die zum Hohentore (um 1830 auch Hirtentor 
genamit) ftkhrende SteinstraBe, dann gegenüber der Biaunadiwe^er StraBe die nur 
als kurze Zwinchenstraße gedachte und dalter frflher nicht mit einer BrBcke ver- 
sehene, vermutlidi auch erst aus der Zeit nach dem großen Brande von 1743 
stammende Karistrafle und schließlich die z«'eimal im Winkel geknickte Bahnhof« 
Straße, die tnit/ ihres neuen NamenN imd, trotzdem der eliemalige Namen ver- 
s( hollcn ist, dui li vun alter Anlaue ist. na< Ii S. und eine \'erbindung zwischen 
Stein- und nahnlii)f>str.iße w ird (hin Ii die westustlit Ii laufende Ahelnkarre, auf die 
die Karlslralic nnindi t. iierijc >trl!i W ir werden in «hcsem Teil der Staiit die 
Änderungen Karl> 1. etkeuneii dmfen, \v,'lhr<>iid die unre^ehiicißigc Stralk?nanlage 
im S tle> W'estendurfs oifcnhar auf eine iiiieie Zeit zurückgeht Einen Namen 
trügt hier nur <lie Kapellenstrnße. die beim Hause Nr. 146 von der Stobenstcaße 
abzweigt und in mehrfacher Biegung auf die Bahnhofstraße zuläuft, indessen scnxthl 
nach dem Hof Nr. I5,<> in der SW-Erke der Stadt als weiter Tistlich nach der 
StobenstraBe hin Verbmdungen hat. Die Heerstraße Braunschweig-Si'hfiningen betrat 
die Stadt Sch. durch das nach dem ehemaligen Dorfe Twelk«n (a. S. 264) ge- 
nannte Tur im N und . rii i' -ie \vie<ler durcli die KObHnL-'r Pfirte im O. hn 
Will. Jahrb., in dem der Anfang: zu der Ansicdlung zwischen Twelken- und 
st>ilienti>r irenia' ht wurde lijS-'t und gleichzeitig das Slobcntor für den großen 
X'i ikehr von W hei L:e-,< hl« >ssen worden zu sein si heint. wurde auch die Heer- 
straße Villi W nlfenliüttel her auf einem kleinen L'mwege dun h das Twelken- 
tor uitd al>cr <la.s Zollhaus in die Statit geleitet, ja .S< h. diente damals z. T. audi 
als Durchgang fflr die gn>ße Heerstraße von Braunschweig -Wolfenbattd nach 
Hessen- Halberstadt -Leiiizig, die sonst nicht nGrdlich, sondern südlich der Asse 
zog. Das erwähnte Stobentor hatte stanea Namen von der Badstube, die narfa 
einer Urkunde von i3<)4 vor diesem Tore lag und nodi 1760 an eben dieser 
Stelle in dem Hause Nr. 158 in Betrieb war. Nach diesen vier unprl&nglichen 
Toren waren die 41 Mitglieder der Brauerinnung laut Brauordnung von 1777 ein- 
geteilt. Erst s|>.'itet, wie schon aus dem Namen ersichtlich ist. wurde als fünftes 
das Neue Tor aiii;eie<4i, i|;is ;iim Au^-uang der heutigen Hahnliofstraßc sich hefaiul 
und jetzt ,iu< Ii für die .Siralk L hnle- Hessen <licnt. l'ber die Ansicdlung vor deiu 
Twclkciilor, dl' ^p:lter lji> zum Stolientor aasgedelint wurtle. s.S. 2^2. Die Stadt 
(Abb. llB) war ein.suil. de.s Ost- und Westendorfes, wie der Meriansche Stirii 
zeigt, von Mauer und Graben tmigeben, von denen jene bn 17.50 niedergel^ 
dieser im N von einem noch jetzt erhaltenen Nebenarm der Altenau geqieiBt wurde. 
Innerhalb der Stadt, unweit der Kfiblingerpforte, aber an einer Stdl^ wo jene 
ursprOnglich ein Ende hatte, liegt an der Altenau die zuerst 1399 genannte obere. 
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da, \vu diese dühl am Stnben- 
tor wieder «uatritt^ ifo seit 1357 
bczei^;te untere Mühle — beide 
in Privatbesits — , vor dem 
Twclkentor der „fOntl. ZoU^ v 
jetzt ein Wirtshaus, vor dem jr, ^ 
Hohentore die stadtische, aber ' " 
s< h<in 1 75() iti Prixatbeaits be- i 'jj, 
findliihc Windmühle, 7U <ier i ' 
Vom btemwegc uikI vm zwei . | .ij; 
Höfen der Wiihrlnistraße aus 
besondere Zug.'inge füliren. ■ ' ' 

Die allmähliche Entstehung 
der Stadt» Ober die bereits S. 249 | i 
gesprochen ist, laBt sidi auch 
aus ihrem GrundriB erkennen. ' 
Den Haupttei! der Stadt, aber V' 
auch ihren ältesten, durch den 
mmanischen Kirchturm fest be- 
stimmbaren Bestandteil biliiet 
die Hausergnipi>e in der Nahe 
der Kirche, duili in« »gen auch 
die entsprechenden Gruppen im 
S des Marktes in ihrer frflheren 
Gestaltung zum Dorfe Sch. ge- 
hört haben, dessen NO>Ecke 
dann die Kirche gcUMet haben 
wird. Die langgestreckten Stra- 
ßen, die zum Stobentor und zur 
Küblingcrpfi irte ftlhren, er\^eiscn 
sieh schon (hm Ii ihre Form 
als spatere Aiisicdlungen vor 
den Toren tles ursprfn)g:li<hen 
Blcekes, die sich gleit li/eitig an 
den lanf der ^emaligen Heer- 
stiaBe WolfenbatteNSchOningen, 
wie an den der fOr gewerbliche 
und Wtrtscbaflsawecke so notz- 
lidien Altenau anschkxaen. Ost- 
Ii« h der Stadt beginnt sofort die 
Feldmark von Küblingen, auf 
dem ursprünglich sogar die 



(GniDdfU). 
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letzten Hauser <les Osiondorfs gelepcn zu haben s*iicinen; auf den andern drei 
.Seiten ileluit sich die eigentliche St hüp|MMiste(her Flur aus, wahrend sirh <lic 
Flur«'ii der Wiistunjien Twelken, Neimlnrf uiul Alhim in der F'omi \"in Halb- 
inseln im N, \V und S an diese anlehnen. 

Die Kirche S. Stephani hiMeht aus einem einheitlichen S«hiff, dem Chor- 
vicrerk nut '/s Schluß und einem n».'ichti>;en rumänischen Turm vcm fast gleicher 
Hreite, wie das S hiff, uml von «juadratis« her Form. Nach Angabe im Corpus 
Biinonmi von 1 74«> sind die Mauern der Kirche 1730 — 17.^3 hergestellt, die des 
Chores dagegen damals von (iruml aus neu aufgeführt worden. Vermutlich zeigte 
(las Sthiff vor 1730 die übliche gotische Rechteckform. Bei der Herstellung im 
XVIII. Jahrh. wurde aber der Charakter der Kirche vollkommen geändert Die 
Ilolzdeckc des Chors ist durch einen sc hlichten, nebst den Rippen auf Konsolen 

gesetzten (iurtbogen in ein Kreuzgewölbe und in die 
Kappen für die drei Ostseiten geteilt. Gegen das Sc hiff 
>c hließt ein l»reiterer Gurt mit hübschen Stuckverzie- 
rungen im Stil der Zeit Ludwigs XIV. den Chor ab. 
Die Decke im Schiff ist flach, fallt aber gegen die 
I leiden Dings- und die wesll, Schmalseile zu in Vouten 
all, in welche die nut Ripi>en versehenen Kappen für 
<lic Fenster einschneiden, uml die durch dorische Pilaster 
gestützt werden. Die Dec ke sell>st zeigt nur wenige \'er- 
/.ierungen der «tbigen Art, gegen O hin aber eine Kar- 
tusche mit dem versc hlungenen Namenszug des Superin- 
tendenten J. J: Kfosenhagfn) und /740. Den Inncn- 
pfeileni entsprechen außen gleichartig gestaltete Streben 

— '■ '—^'^-^ ^ mit Gcb.'ilk. In den beiden iJlngswünden je ein Eingang 

Schiliti durch den Kirchtlnn. Korbbogen auf dori>chen Pfosten und mit Kartusche 

im Scheitel, die Dreieck mit Auge, bczw. eine mir imklare 
Darstelluiig und ein unleserliclics Sprtichbnnd zeigt. Die Umrahmung wird durch 
ioni.sche Pilaster und (lebiilk gebildet; in den Bogcnzwickcln barocke Ranken. Im 
(> Mlilichtcr Eingang für den Pastur. In den I^'ingsw.'lnden je \\cr, im Chor 
drei KorbiMjgcnfenster mit hcrau^tretendcn (Juadern im Scheitel und in Kämpfer- 
h.'ihe. — Der mit SchrJigsockel versehene Turm (Abb. 119) mißt außen ii.iom 
im N, II.,VS «n im S, 11.115 m im \V und hat bis zimi Dachansatz eine Höhe 
von J3.40 n\\ seine unten i.8ci m .stirkcn Mauern setzen innen nach oben lün 
dreimal ab, so tlalJ die Starke im Gloc kenhaas nicht ganz l m betrSgt. 
Xac h dem Sc liiff zu öffnete sich der Tumi iti zwei etwas flachen Rund- 
bogen, deren Mittel[)feiler (Hc^hc über dem Boden 1.24 m) beistehendes 
Kilmpferprofil zeigt. Das jetzt etwa c^o cm im Boden steckende Unter- 
geschoß besaß einst vier Krcuzgcwc'^lbc, die in der Mitte von einem noch 
erhaltenen viereckigen Pfeiler 175 cm Schaft:>tarke) getragen wurden, auf dem 
nunmehr (Lu> B;dkengerüst des Turmes ruht. Der l'fciler, dessen Sockel nicJu 
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sichtbar ist, hat Erk.s.luU'ii, die gcgon den Pfcilcrscliaft doppelt abgesetzt sind 
und im allgemeinen würfelförmige Kapitale haben; doch sind diese noch mit 
Tiern>a.skcn (Klcr Tieren in Relief geschmückt, von denen die letzten (Löwe un<l 
Basilisk) auf den l'feilcrschaft übergreifen; hier auch an einer Seite eine Taube. Das 
sfld«"»sllichc Kapitlil zeigt aufwartsstehende schmale Bliltler (Abb. 120), aus einem 
SJlulenkapit.'ll ist noc h ein undeutliches Tier herausgcmcißelt. Die Platten der Ka- 
j)it*'lle tragen r»fter Rosetten oder PalnuUten. Der Kflmpfer des Pfeilers zeigt Leiste, 
große Scluniegc mit romanischem Schachbrettmuster und kleinen Karnics. Von 
weiteren Stützen der Gewölbe ist im O am Pfeiler der Bogenöffnungen noch eine 
\'i)rlage mit gleichem Kampfer und dem Ansatz des Gurtbogens, in der Sü-Eckc 
•wieder derselbe Kampfer mit anschließendem Blendbogen erhalten. Der über dem 
Gewölbe einst befindliche Raimi empfing durch zwei Rundbogenfenster mit stab- 
förmiger äußerer Einfassung und schräger Leibung im S sein Li< ht, öffnete sich aber 
auch nach dem Schiff 
zu in mehreren gleich- 
falls rundbogigen , aber 
grad leibigen Fenstern, 
von denen wenigstens 
das eine m der Leibung 
Kämpfer und Sockel 
zeigt. Das Glockenhaus 
hat auf jeder Seite eine 
rundbogigc Doppelschall- 
• iffnung, deren Würfcl- 
kapitäle erst ein doppel- 
konsolenartiges Auflager 
tragen. Das oberste Gc- lio, SchöppcDstolt, Pfeiler mit Ecksäuleu im Kircluufm. 
s<hoß des Tunns mit 

je vier paarweise gestellten Öffnungen im Stichbogen ist ersichllii,h erst später 
aufgeführt worden. Der Turm trügt ein hohes, aus «1cm Viereck in ein Achteck 
übergehendes Zeltdach, mit Erker auf jetler Seite, wie solches bereits der Mcriansche 
Stich zeigt. Die Mauern des Turms sind zu verschiedenen Zeiten in umfassender 
Weise hergestellt worden. Eine von Pilastcm eingefaßte Tafel mit zieniliih ver- 
witterter Inschrift berichtet v«<n emer Herstellung in tien Jahren lUShj', auf die 
sich auch die Angabe des Corpus Bonorum bezieht, daß der Turm durch ticn 
Ingenieur- Hauptmann Schmiedeberg i6bo — 1(187 für 4O3 Tlr. 27 (ir. erbaut 
worden sei. Eine Inschrift im N lautet: Deo fai^entt hicce murus a fundamento de 
nai'o posito usqite ad turris tegmcn exstructus est Ao AfDCCLXXX; man erkennt 
die Erneuerung an dem sorgfältigen Quaderbau; die alten Schall<"iffnungen blieben 
trotzdem damals bestehen, die architektonischen Formen des Turmes weisen etwa 
in die Mitte des XII. Jahrh., doch ist bei dessen Größe anzunehmen, daß die 
Vollendung längere Zeit beansprucht hat. Die durch die großen Rundbogen hcrbei- 
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geführte cnf»e Vcrbiiuluni; drs Untergeschosses mit der Kirche uikI die Ai»Iri_'c 
eines Ijesondercn Kaumes darüber erinnern an die Kirdie in Lin kluin (s. Bil. II So), 
finden sich :\\>er am h in der von Harun» (s. tlortt. Da <li< sc dn i, dtin Xll.Jahrh. 
anu'oli"ri<:rn Kit< licn An hiiiiak' »nalskin hcn «-in«!, si> ist aii/unelinien, daß die Ah- 
wi'ii hun;^t'ii Vi'U dem i;o\vrtlmlii h< ii hierin ihren (inuid fiTuIrn, und d.ifl 

wir hier wuhl \'ersantnilunj;M.iunH' für »lic l'farrer «ics An liidiaki mat^pretigclä zu 
erkennen haben. 

Die in der hölzernen Altarwand befindliche schlichte Kanzel, nach dem Corpus 
Bonorum von 175.5, wird seitwrflrbi erst von je einer SAuIe, dann einem schrSggestdIten 
Pfeiler und n4H>hmals zwei Säulen eingefaßt, die gedrehte und umwundene Schäfte 
«»wie korinthische Kapitale zeigen. Vor den Nischen der Pfeiler in halber Lebens» 
große die Figuren des Glaubens (mit Kreuz und Buch) und der Hoffnung (mit 
Anker, die Linke beteuernd auf die Brust pelejit), im zweiten Geschoß <Jie Ge- 



Supcrintendcnten Levin Joh. Dedekind (geb. in Kop])cnbrack 1642, gest. 17 141 
— 2. Der Anna Maria Schomburg (gest. 17^3), der Gattin des vongesL Die 
Wappen zeigen (herald.) rechts den Pelikan, links Hand mit Wage. 

Kelche. 1. aus vergoldetem Silber, gotisierend, von 20 an H. und sechsteQ^ 
Form. Der senkrechte Teil des Fußes zeigt Vierecke und Dreiecke in ilnich- 
broihcncr Arbeit, oben ist auf ihn das ziemlich große Retief eines Gekreuzigten 
mit graviertem Kreuz und /XA'/ anfj.'rsetzl; <i< r St.'inder ze^ unten blattartige 
Rauten in rt-t litd ki".;iT KinfasMuij;, olic-n versi liirdt nr Gravierungen, der Knauf 
praviertrs .MaiUvrrk und an ili-ti '/..\\<\ru //tfsus in Miiniskehi graviert, die kleine 
Sf hale ist ^aiiz wonit; l'<"1 •"._•< 11 — j. .ms .'^•ill.cr, von « in H. und s( luv orfalligcr 
runder Barockforni. mit Hrauii^' li\\ i ii;< r Hcsdiau i L' Avci, J) und Mcisterzciclieny^ in 
KK i lil.ittciiifasviiii^. Die /iiurl, 'li.;!- l'atcne zeigt in gravierter Arbeit den Ge- 
kiiu/igtcM uihI finrn undrtitin In n .'^teni]>cl. — stimmt mit Nr. 2 übercin, ist 
aber nur 13 ein htich. L'uicr ilcni Fuß Strphan Quidde Ijiy. 




12t. Schöppenstedt, 
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stalten der GeiUild (mit I.amnO und der Liebe 
(mit zwei Kindern ', >;imtiii h in gewundener, iel>cn- 
lUger Steliiuig und \i>n guter :\rheit. Werk des 
Sehöppenstedier Miisters (ieorg Wolrat Käse. 
[.\aeii Angabe im Corpus Bonorum diente die 
vordere Seite der jetzt beseitigten Altaisdiranken 
als Tauftisch, indem die Figur Johannis d. T. ab* 
genommen imd das Taufbecken tn die darunter 
verborgene Muschel gesetzt wivde. Das Pult auf 
dem Hochaltar war 1739 von der Frau des Bild- 
hauers Kflse gestiftet worden. — Er«nhnt wird 
amh im C()rpus Bononim ein „Stuhl" für die 
( »ffi/ierc der S( lir.ppcnstedter Garnison, sowie die 
( »i^t l aus den Jahren 1744 5] 



•Sliliehte («rabstcine. i. Des Pastors und 
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Deckelkanne ans Silber und nur z. T. veigoMet, von t6 cm H. Auf dem 

Deckel die Wappen tler Stifter, unter dem Fuß Bertram Früke, fr. br. Luneb, 
Caniticxfiskal zu irulffenbüUel und Ursula P/andten, dasen thliche Ilaus/r.nnv. 
verehren diese Kanne zu Scheppenstedl in die Kirche S. Steßdhn zum An^cdenckcn 
Anno JÖjj. Wolfen bütüer Beschau ^Flerd vor Säule) und HD in ovaler Ein- 
fassung. 

Oblateubüthse aus Silber, ein langgczogciics Ai.litt.i k von ioX7 «^m Mldctul. 
mit prc^ertem Deckelniid und mit gravierten 
Blumen auf diesem und den SeitenwOnden. 
Auf dem Deckel: VarthrH nar Cmmtmion 
tw B. Hans Kr^er und lU^ Gries^ sdna^ 
ti^gm Muufiwmen. Bmunsdiweiger Beschau 
und Meisterzeichen /A* in ii\aler Einfassung. 

Glocken, [i. natli deni('<)r[)iis Bonorum sehr 
alt und mit alter M< >n( h>st lirift versc lu n.] 2. umge-iosücn laut Inschrift 170(1 
durch M. Arend Gretcn und außer mit dnn Namen di s Superintendctit Lev. joh. 
Dedckind, des Bürgcrmeister-i Chri-topii Dum/«' u^>v, mit der Inschrift versehen: 
JJuni puisaia sono, JJeus et praecordia pulset 
Et simul ad ChriUum voce sonante trahat. 
Dann: G^ermeke Mdm SehnlitHeur Gleelu in alUn, äU es Mren^ eine Aei/ige 
Begierde^ nm H«uß des Herrn mdnmmen und mit Freuden wr seinem Angesirhte 
SU ersehenen» C. F, 

[Ober die Peterskapelle s. S. 250.] 

[Am ehcmal^n Rathaus, das jetzt Gastwirtschaft ist, aber im 
UntergeschoB stets rino Weinstube besaß, befand sich die In- 
sdirift: Rmovata est haec curia indice, stilo et voto curiae im<l 
das durch den I'tobvt und Prttfessor Joh. Rempe 17 10 verfertigte 
chroiH »tit hiM lic 1 )iNtii Ii« -11 : 

JesVs aDesto bonVs p,i(r/,ic rcX DVXqVe patronVs; 
s/t porro Ligh l iDaql 'e CVra gr(gls.\ 

Die Holzarchitektur Schs. hat durrh die S. 251 f. genannten ,2j. scboppeu- 
grofien Feuersbrünste auflerordmtUch gelitten, so daß sich ihre stedt. 
Entwicklung nicht mehr feststellen IflBt. Aus der zweiten Hälfte Hobwebltekttir. 
des XVL Jahrh. stanunt nur das Eckhaus StobcnstraHe 146 
(Abb. 121), im Volksmund Kapellenhaus oder alte Kirrbe genannt und daher 
vielleicht deren ehemaligen Platz einnehmend; es besteht an tU^r Hauptseite aus 
zehn Fachen und besitzt z. T. das ül>!i( li<' /wi-i lirn.^cM lioR, /.. T .il.ct über einem 
gewölbten Keller nur ein hohes Enlgesi lioß. In il< in \ oikr;ii;i ihIlii < »ber-j;« m hoR 
Mnd die vier ersten F.k h von link> her al.s Krki 1 ihmIi uriii r m •vm l<aiit. Die 
Balkenköpfc am ()lioi>tin k 7.cv^c\\ cinf doppelt ah-i M-t/clc KiiikIiih.:, die Knniigen 
sind aus Viertelstab, langem Karnie>, Ruud.si.ib und };ebnK iicncr S«.hmie};e /u- 
saramcngesctzt, von denen die Suibc senkrecht i^cricfclt sind, der Kamies cnt- 
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wc<Ilt gloiili gestaltet inler mit zwei bis drei senkrechten Pcrlslrcifcn verschen 
ist; die größeren Knaggen zeigen dagegen geriefelten großen Kamics, der unten 
in Viertcislab auslauft, dann scharf dagegen abgesetzt einen umgekehrten Kamies, 
Rund- und \'iertelstab (diese bei<ien \\ie<ler geriefelt) und an den Seitenwändcii 
vertiefte Doppelvoluten. Die Füllliölzer sind als Konsolenfnes behandelt, die Unter- 
kante des Schwellbalkens ist gerundet und hier mit abwecliselnd gekerbten Querein- 
s« hnitten versehen, wahrend dessen \'orderscite von der Inschrift (in Schwabacher 
Builisiabcti) Ps. 1^7, I (verkürzt) un<l .\fe/isi/ifn Gesunken geraten selten. Was 
Gott will, dtis muß gelten cingennmineii wird. Der St^lnder unter dem Kons<.^len- 
fries der FensterliriWtung tragt nebst den anschließenden Fußb.'lndem je einen 



hatte schlidit gcrmidelc IJalkenköpfc und Knaggen, tlercn langgestreckte, oben und 
unten gekerbte Kehle in der Mitte <lurch KumUtab und zwei Kehlen (^sAmtlich 
gegen einamler abgesetzt) unterbnMhen wurilc. Die l'nterkante der FüIllnVlzer uml 
des Schwellbalkens zeigte abwechselnd gekerbte Querschnitte, die Vorderseite der 
ersten flachen Wulst und jinarweise senkrechte Kinsclinitte, die des letzten die 
Inschrift Hagcai I 8 und an <leren F.nden sich kreuzeiules untl gebogenes Stab- 
werk mit sjMtzen Auswüchsen an th-n Kreuzpunkten. „Am Angebflude" von \y>^ 
(abgerissen 17481 und zwar über dessen Stubenfensler nach dem Coq)us Bonorum 
die Inschrift: 
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F.lcher, der abwechselml 
aus fla( lien und gewölbten 
.Sisben zusammengesetzt 
iM. Im Oberstock, <ler 
gewerblichen Zwecken ge- 
dient haben muß, Winde- 
tür itn Kiclbogen und 
mit einer Einfassung, 
deren doppelte Perlstabc 
mehrfach von Gratenwerk 
unterbrochen werden. 
Die weit vorspringenden, 
karniesförmigen und zu- 
gleich gekehlten Sparren 
des Daches ruhen auf 
einer Kamiespfette. — 
[Der älteste Teil des 
früheren, im wesentliclien 
aus dem Jahre 1748 stam- 
menden Pfarrgebiludcü 



Pastori Henningo domus Iiis (omlavihus aucta 
Rttiiiitur iiiipensis teinpH partim atque senatus. 
Tu bi'iu C/iriite, domos uostnts et teinpla tuere. 
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An. MDIX ('ttAtttm. fOr MDIC\\. — StobenstraBe 154, ein aus df Fach bestehen* 
der Bau des XVII. Jahrh., hat nur Erd- und durchlaufendes ObergeschoB, ist aber 
reich und schön vcr/iert. Die Balken mit abgesetzter Rundung, ilic sonst unvcr- 
zierten Knaggen mit Vicrtclstah, langem Kamies und Rundstab. Die starken Füll- 
Iiölzer uiui der Si clthalken (dieser jedoch in kleinerem MaRstal>et /eitren an 
der Unterkante in M:liiffsk>-]ilriiartii;er Einfassung, die; ahwcrlivi liul i^rkiThte (Quer- 
schnitte liat, aus verschieden dicken Fäden oder aus Faden und iVrlglieilcni be- 
stdiMide Schnür^ der SdiwelttMlken an d« Vorderseite in einander gefügte Ringe, 
an den Ecken jedoch ein Pentagranun mit Ki^gebi in den Winkebt. Das mittebte 
und die beiden äuflersten Fache des Obeistodces haben je doppelte Kreuzbander, 
die bereits dem mittddeutsclien Stil entnommen sind. Die FoHhölser unter dem 
Dach sind z. T. in Platte und Schmiege profiliert und an diesen mit gestdsten oder 
fladien gesenkten, in einander übergreifenden Rugcn verziert, z. T. aV)er .'ihnlich, wie 
unter dem Oberst(H k gestaltet. Der Erbauer des Hauses hieß Valtntin Schomaker. — 
StobenstraBe 187 (von l (>'>.>) mit Zwischenstock und IxOiem Obert;cs( h« >ß. Hier 
ilie Knaggen Abb. Ml, i, die sich von den kleineren ItI St< .lirnstraRe i i'> 
nur durch et.kige Umformung der dort runden ( ilieder untersi beiden. >i hwelibalken 
wie beim Pfarrliaus und Stubenstraße 153 (von ibio), wo die Insihrift lautet: 

Bläh hei tmSf Herr Jesu Christ, 

DkweH es Aieitd ge^vordm ist. 

Dein gfitttieh Wert, das ewige LUht, 

Laß je hei uns erlöschen nitkt. — 
Bemerkenswert sind noch die Knaggen Abb. 122, 2 — 4, Nr. 2 u. 4 bd Stoben- 
straBe 153, Nr. 3 bei StobenstraBe 2f>q: hier unter dem Dach noch Knaggen, 
tlie wieder den kleineren von StobenstraBe 146 gleichen, aber zwischen Viertel- 
slalt und Kamies no< h einen l<nnd>-lali einsi liielien und z. T. wieder erkige 
F>trinen zeigen oder in deiM lbcii Weise si« h von denen iie> T'fari han-e-, unter- 
seiieiden; die kleinen Zwix liengiieder >ind nieist !;eri<-felt, bezw. k( rl)t. Die Füll- 
hölzer dieses Haiu»cs sind flach gewölbt und schuj)i>cnartig gekerbt, tlie Unicr- 
kante der Dadischwelle geschrägt — StobenstraBe 62 (und ähnlich Kr. 150) 
hat die in Abb. 123 wiedelgegebene Profilierung. 

Als Beispid dner der hn Herzogtum noch ziemlich häufigen BockmOhlen 
wird die nördlich vor Sch. befindliche, vermutlich noch aus dem XVIII. Jahrh. 
stammende in Abb. 124 wiedelgegeben. 

[Sunthe.] 

verkauft der Pfarrer Ileinrii ii xnn Bansleben in Beierstedt mit Erlaubnis 
des W'atenstwlter An hidiakons ' ^ ihife im wii-teii Dorfe S. wegen iler weilen 
Entfernung für 4 Mk. ans Kl. Rid(lag-,baiisen, und auf der Wal/iimer Flurkarte 
von 1703 sind östlich uiul südöstli< Ii des Dorfes die Fluniamen „Die kleine ixler 
Sunte Feldmark" und „Hinterm Sunter" angegeben. Der Zehnte dieses Feldes 
(3^5 ^Ig ) gehörte damals dem Kommissionsrat Funken zu Schopi^cnstcdt.] 
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Uwelken.] 

[Namensforinen. ZtoUike {1174), Tewäekem (1178), TkeUken (1263), TreUken 
(1318), TmlktH (1320 usw.). — Geschichtliches. Einst vielleicht Pfairdorf im 
Bann Sdiöppenstedt, aber wohl um 1400, wie sicher um 1542, Filial von Sch^^ipeii« 

Stc(U. II 74 besaB das Halberstadter Bonifattusstift in T. ein Allod, das 1320 
auf 4 Ilufi ii (= lio Joch), 5 Wort, I Mühle und 8 Litcnhufcn 1= 210',', Joch) 
nehst S W. rt an^'cgeben, damals aber für 150 Mk. an die Katharinenkirche in 
Kraunsi-liweiu' verkauft wirci, deren Joliannisaltar 1340 mit weiteren 4 dortigen 
Hufen Itegabt wird; Anfang des XV. Jalirh. waren die^se Güter aber nicht mehr 
bei der Kirche. Die Mühle war 1662 dem Kl. Riddagshausen erbenzinspfUchtig, 
gdiörte aber damals cum Rittetgute Sambleben. Begfltert war 11 78 in T. andi 
das Agidienkloster in Brawiscfaweig. Um 1369 hatten die von Rottotf als herzogt 
Lehen u. a. i Sattelhof mit 4 Hufen und 4 Kodiflfe; 1482 sdienkt der Rat von 
Schöppenstedt an die Kirche in T. 2 Hufen fOr Seefanessen zur Abwendung 
von alleilei UnglQck. Der Zehnte gehörte 1584 den v. Sambleben, 1760 den 
V. Cramm-SamUeben. Die Kiidie war noch 1584, Reste des Kin luumis auf dem 
Kluskirchhuf s<»gar noch bis i"i2 vorhanden, und «Jamals wurden die Armen 
aus der Khis auf diesem l)eigesetzt. Das Dorf sollet muß wenigstens 1551 noch 
vorhanden gewesen sein, da in diesem Jalirc 1 Hufe vor dem Dorf T. genannt 
wiril. Die Twelkenmühle liat den Namen bis heute bcwalirt. Daß auch die Ein- 
wohner von T. nach Schöppenstedt gezogen sind, bedarf bei der Nahe der Stadt 
keines Beweises. — Die Flur der WOstung bildet den nttodL Teil derjenigen 
von Schöppenstedt; auf der Schöppenstedter Flurkarte von 1760 ist noch das 
damals sdion wfiste Dorf mit seinen Hofetellen Ostlich von der Braunschweiger 
HeerstraBe in gestreckter Lage neben euiem nord.-sadL Wege dngeseidmet und 
mit Namen versehen. NövdKch anstoBend Wanne i und 2 des TweDcer Brach- 
feldes, genannt „Am Kluskiichhofe".] 

Uhrde. 

Namensformen. Uredu (8881, Urithi und Uufrithi (oBj), Urethe (1160. 
1206), Crede (i2qi. i^oo), Urde U364). £inc Verwechselung z. B. mit Uliri 
bei Fallerslclicn ist nicht ausgesi lihisscn. 

( ;cs< hii htlii hes. I'farrdorf einst im Hann, jetzt in dei hi>pektion Sch^ ']>]>eti- 
stedt; 1^79, als ein Juliannes l'farrer war, wunie Bistorf (s. S. 160) als Filial 
von der Mutterkirche U. gelöst Das Patronat schenkte Herzog Albrecht 13 13 der 
Deutsdiordenskommende Lucklum; jetzt steht es dem Rittergut Lucklum zu. 888 
trat KL Corvey 12 Hufen und 7 Liten an Otto den Erlauchten ab. Um 983 
gehörten 6 (bezw. 7) Hufen dem Ludgeriklostcr vor Helmstedt; diese waren um 
iiOo als Lehen aus^tan und hangen unzweifelhaft mit dem Sedelhof zusammen, 
der nebst dem Steinturm, dem Oster- und Grashof 1441 ab Lehen erscheint; eben 
dieser Sedelhof mit dem Bergfried und nunmehr 5 H. ist aber 147$ und 15 19 
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als herzogl. (After») Lehen der Kalms bezeugt Als ein besonderes Lehen jenes 
Klosters werden 13 15 4 Hufen im Besits der v. Ührde und v. Semmenstedt, 
1479 3 im Besitz der v. Warberg genannt, und um 1348 hat jenes 14 Hufen. 
Um 1060 kamen 3 Hufen ans Blasiuastift, das 1271 vom Hersog Albrecht 
weitere 6 Hufen kaufte. 1254 eru-irbt das Braunschwdger Maiienhospital von den 
V. Ührde 3 Hufen (vielleicht dieselben, deren Eigentum es 1268 von Herzog 
Albrccht erlangt), 1201 eine weitere Hufe, der Gertrudenkaland ebentiort i Hof 
mit ^ Hufen vim den v. Wcndhau-scn, das Agidienklostrr 3 Hufen ichc- 

nuils He!«it/ der Papcn), 1312 i und 1354 i 4" 4 Hufen, 13''^ niKlmials 4 
Hufen (dieselben, wie 1354 und da eine Urkunde, nach der die v. Ctze 1484 
den Burghof in 0. besitzen, sich ün Archiv des Agidienklosters befand, so muB 
ihm aud) dieser gehört haben. Als heiictgl. Lehen haben 1318 die v. Ührde 4 
(1344 5)1 die von Honlege 2 Hufen (1440 nebst i Kothof an die v. Strombeck 
%'erafterldint), um 1400 die v. Ampleben 11 Hufen nebst der Vogtei, 1435 die 
V. Strombeck i Meierhof mit 3 Hufen, 1569 die v. Warbeig gleichfalls 3 Hufen. 
Weiter l o^aßen 1349 die \ Apelnstedt in Braunsrhweig 4 Hufen, bis 1559 die 
V. Warle, tlann die v. VcUheini als Wernigcrüder Lehen l Hof mit 2 Hufen. 
Der Zehnte wird 13 13 — i U'' als Halberstndtcr Lehen der v. Ührde (zu ','4) 
und der v. Warle (zu '/ji, 1346 aber zu '1, seit 1401 und n<xh 1770 (über 
2200 Morgen) zu als soK her der v. Slrorabeck bezeichnet. — Eine Ritter- 
familie v. Ü. ist 1204— 131') bezeugt, 

Dorfanlage haufenförmig; die Kirche liegt nOrdlicfa auf einer Anhöhe vor 
dem Dorit. Im S der Fddmaik die Fhimamen „Deide Anger", „Deide Trift", 
„Hinter dem Deide (d. h. Diet-) Wege", ,Jm Othlande", im SO der Thie. Flur« 
karte von G. C Geitel 1770. — 1584: 11 Ackerleute, 11 Kotsassen, 1770: 
6 Ackeilettt^ 5 Halb^nner, 28 Gro0köter. Einwohnersahl 1790/3: 379, 
1900: 4 U 

Die Kirche hat ein einlieitliehcs Schiff mit gradem Schluß; im S gotische 
Spit/1)- it;enlür mit Sti< hbi >gcnnischc und aus Kehle und Rundstab Im stehendes 
Profi!. Hier Vorhalle von 1785. Der alte Turm hat bei der Herstellung von 1Ö24 
ein Millig neues Aussehen erhalten. 

KeUh aus vergtildetem Silber, von 20 an Höhe und runder Form, barock 
proAliert, laut Insdurift am Mittelst^ des Knaufs O. D. V. B. C, L. Ac. 1721, 
damals vom Landkomtur Otto Dietrich v. BfUow in Lucklum gestiftet Wdfenbflttler 

Beschau (Pferd vor Sftule) und Meisterzeichen in Schikleinfassung. 
Tumulns am Wege nach Gr.-Winnigstedt 

Gr. Vahlbergr. 

Quellen u. Literatur. Nachrichten von 1 lobstock im PfcuTarchiv. — Voges, 
ZlSf hr. il. Harzül'srhil htsvereiii- VHI (18751 I74ff- 

Namensformen. Valeberghe (1237/48) mit dem Zusatz medium (1281), Mid' 
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ä^btem (1318). Gross (1390) und Mdspm (1400), nach dem im SW liegCBdeB 
Vahlbeige genannt 

Geschichtliches. Pfandorf, einst im Bann Luckhmi, jetzt in der Inspektion 
Sdiflppenstedt; ein Pfarrer Heinrich, augleich Rropst des KreuxUosters, wird 1315 
und f 3^0 genannt Das Patronat stand von jdier der Gutsherrsdiaft zu, froher ab 

herzogHche& Lehen. — Der geistliche Besitz war sehr besduflnict, 1281 kamen 
2 Hufen vom KI. Bursfelde an das Bia.siusstift. 1,^46 i Hufe an das Ägidien- 
klustcr in Braun.schweip. Als lierz'tgl. Lehen besaßen die v. Wcfcrlinp seit 1,^44 die 
Voptei ilber .:o Hufen und das Gericht, i .^^ ^ werden 13 Hufen nebst den Laten 
erwähnt. Die Weferlinps hatten dann ihrersrit.-« einen Huf mit 4'/» Hufen 

an die Wedtlensteill* m liraun.st liweig. 14^7 (und n<H h 1753» einen .solchen mil 
6 Hufen an die Pawels verlehnt Das Weferlingsche Rittergut, 1464 als Vorwerk 
bezeichnet, war vorObergehend, als die Hauptlinie 1601 mit Ulridi v. Weferiing 
(s. S. 267 f.) ausstarb, in forstlichem Besitz (1602), dann in dem der v. Hoym 
(um 1627), seit 1668 wieder in dem der v. Weferiing und kam 1776 nadi 
deren Aussterben (1775) und nach erfolgter AHodifikation an die v. Münchhausen. 
In einer Urkunde von 1292 erscheint ein Sortkard de WtPirUHglu, didus A Asse- 
borg. Als herzogl. Lehen hatten nwh 1400 die v. Ampleben 3, die Grafen von 
Woldcnberg 4'/, Hufen, 1560 die Grafen v. Reinstein lO^/i Hufen, 1582 die 
V. d. Lühe 6 Hufen und Ihife .\ußerdcm gehörten ein Vorwerk den 

V. Dalem, 1350 RV'i Hufen den Hregen in Hraunsi hweic, bis 1.^95 Hufen den 
V. d. Mt'ilen, »lann den v, Hameln, 1444 1 Huf mit 4 Hufen und der halben 
Taverne den Pawels cbcndürl. Der Zehnte (1770 über 1500 Mg.) gehörte 1354 
ZU ', 4 den Kirchhof, war aber dann längere Zeit (seit 1383, bezw. 1593) geteilt 
zwischen den v. Weferiing (als herzogl. Ldien) und den v. d. Assebuig. Die 
erste Hälfte war wenigstens seit 1501 (und noch 1770) zwischen der Gutsherr« 
sdiaft und den GlOmers nochmals geteilt, die zweite kam um 1600 an die von 
L0hne3rscn, 1822 an die Schwankoppen. 

Dorf anläge langgestreckt von SW nach NO mit zwei LSngswegcn, das Ritter- 
gut und die horhgelcgene Kinhe am SW-Eingiing. Flurnamen „Am Vahlberg" 
im SW, „Pfahlwicse" im N; auch ein Dietw^i; wird genannt. Flurkarte 1770 von 
V. S<höne\an. — Damals nußer «lern adligen Ih'f. in dem 3 Acker- und 8 Kol- 
höfc aufgegangen waren, 1 .\(ker-. 4 Halbs})2inner- , lo-j-ig Kothöfe. Ein- 
wohnerzahl i7<)o^: KRX); 477. 

Die Kirdie hat ein einheitliche» Schiff mit Schluß und einen machtigen 
romanischen Turm (auflen von fast 10 m Br. und 8.70 m Tiefe). Der Sockel des 
Schiffs zeigt steile Kehle, das Dachgesims Platte, kleine Sduniege und Kdilc. 
Eine Herstellung der Kirche und VeigrOflerung der Fenster hat 1737 stat^* 
funden. Im N ein spaterer Anbau fOr die adlige Prieche und dicht beim Turm 
gotische Vorhalle, einst mit abgeteihem Oberstode Der spitdioi^ge Eingang zeigt 
ein Profil aus Kehle und Rundstaben (in einander übergehend); Ober ihm das 
rohe Rdief eines bärtigen Mannes, der mit beiden Händen einen Stein Ober dem 
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Kopf hSlt Das Dadigednu» das skfa audt an dem amdiKeBendeo TeO des Scbiffes 
foctaetst; zeigt Platte und Kehle. An der NO-Edte Stein mit iSgr, — Der Turm 
ist an der Noidseite staik erneuert» hier audi mit neuen SchaUödiem versdien 
worden. Im W zwei einfache, spitzbogigc Schallftchcr mit Stichbogennische und 
geschrägter Außenkante, im S und O je zwei Doppeischallöcher; von diesen haben 
die im S ninde Teilungsbopcn (Höhe bis zum Scheitel fast 2 m, Breite 87 cm), 
die mittels eines Auflagers auf Sflulen überführt werden, sind aber stets zur H.'iifte 
(mit Einschluß der Säulen 1 vermauert; die im () zeigen dagegen innen uml auiten 
etwas flache Bcjyen und tl<.)pi)elt eingerückte gotische Kleeblattbogen, die veniuuiich 
in späterer Zeit an die der romanischen Auflager getreten sind. Die Säulen haben 
EckUattsodid, die oberhalb der viereckigen Platte swisdien den Wfllsten einen 
cingerOdcten Kamies mit kleiner Schmteige zeigen, und WarfdkapitSle. 

Unten im Turm zwei Grabgewölbe der v. Weferling und der v. Mflndihausen. 

[Die Orgelprieche, nach Hobstodc von Kathar. v. Weferling, geb. v. Blanken» 
buig, zu Ehren ihrer Schwägerin Margar. v. W., geb. v. Schenk, gestiftet, trug je 
acht bezeichnete .\hnenwappen beider: I. t\ Blankenburg, v. Falkenberg, j\ Bischofs- 
rode, V. Schulter, v. Kütten, v. Behren, v. Biberinge, v. Afaridelsloh', II. v. Schenk, 
V. Alvensleben, v. Rehden, v. Trota, v. Ramin^ v. RetMOW, V. Fornbach^ v. Jersetm 
und außerdem d;is Wappen der v. Weferling.] 

Großes bemaltes Alabasterepitaph des Majors Ulrich v. Weferling und 
seiner Frau Katharina von Blankenburg von 1603 (Tafel XV), früher an 
der Sodsdte der Kiidi^ gegehflber dem nOrdL Eingang, jetzt im HerzoglL Museum 
zu Braunschwdg befindlich. Auf dner mächtigen, profiBerten Steinplatte, die von 
vier kauernden Löwen getragen wird, knien die Stifter und erhdit dch der hoch- 
altarahnlidie Aufbau. Die Figuren, die auf Sdiemd mit Kissen knien, sind in natOr- 
lieber Größe, der Mann barhäuptig, aber in Halskrause und Rüstung, die ^u 
in weißer Mütze, Halskrause und s< hwarzcm, wcit.'lnnrligeni Kleid, betend und 
einander zugekehrt auf «len Ecken der Steinplatte dargestellt. Der HaupLstock des 
;\un)aiis wird durch je einen Nisi honpilastcr und frei davur stehende k<trintliischc 
S;iulc in drei Teile geglieilert, um! diese Teilung setzt sich auch im Sex kel fnrl. 
der n<M hinals dun Ii ein rci< lies Profil in eine nhere und untere Hfllfte ijucr- 
geteilt wird. Nur dient hier noth je ein viertes und fünftes Glied zur Aufnahme 
der Scitenverzienmg (mit weiblichem Obeik<^per) neben den Säulen. Der Sockd 
verkröpft sich unterhalb der Säulen und ist hier mit Beschlagwerk und Köpfen 
verziert; an den zurltektretenden Teilen dazwischen unten folgende erhabene und 
vogoMete Inschriften: i. Sem Prooerium: In G«Us Gmaltt Ilahe kh es gtstaü (1), 
der hat es gtfitgt. Das mr geita^. — > 2. jimia i&or am Tagt aler Heiligm isi der 
gestrenge und ernvtste Olrick von Werferüaeh (!) in Godt selih entflafen. Der 
Sele God gnedich sein. SrhuK Alters f /. Jahr. — v Joh. 3, 16. — 4. Anno Christi 
160J hat die edle und xidthugentreiche fraw Ka tu rinn gebor n von Blatukenbur^k. 
Ulrich von li'e/erlcigs f.) sdeliih (!) hindcnorlassene Ji'itur dis Epithavium ihnen hftder- 
teits zu £Jiren und ChristUchen Andechtnis seien und machen lassen. — 5. ^aufgemalt) 
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Afeine Zeidt stheidt in Gottes Handt; am Surkol oben i. iK r Sprurh Ps. 2},, i. — 
2 — 4. die kleinen Reliefs der Anl>etung der liil. drei Könige, der Taufe C'hri>ti 
(links eine fast na<. kte Jüngling*.ge>ta!l > und der Darstellung im Tempel mit den 
Sprüchen Matth, z, 1 1 (^verändert) und Luk. 2, 21. — 5. Ps. 34,20. Die Bibelsprüche 
samtlidi ausgeschri^en. — Die Sflulen tn^;en am untern Sdiaft Knaben, Maakea 
und Fruchtschnflre in Relief. — Im -Haupstockwerk in der Mitte das Rdief 
der Kreusigung: Christus zwischen den Schachen, rechts vom die ohnmarh>%e 
Maria von Frauen gestOtzt, dahinter zwei Reiter, Gnks das Kreuz umfassend 
Maria Magdalena und mit gekreuzten Armen Johannes, im Hmteigrand gemak 
die Stadt. Die Darstellung stimmt fast vollkommen mit denen in Wobeck (s. Bd.1 
Taf. XXIX), Riddagshausen (s. Bd. II 155) und WolfenbflUel is. Bd. III i, 64 
Xr. Ii) übercin, findet sich aber teils im uaii/cii, teils in einzelnen Figuren und 
Grupjien aucli sonst in zahlreichen, t>ald plastisi hen, l>ald gemalten Beispielen, die 
sich meist in Nonhlcutschland, aber auch bis nach Mainz, Bamberg und Konstanz 
nachweisen lu.->scn und wolü auf einen Kupferstich zurückgehen, der aber bisher 
noch nidit fcs^estellt ist. - links das Relief der Verkflndigung nach dem Stich 
des H. Goltzius B. 15 (Maria wendet sich nach rechts zurück, oben in Wolken 
Eogelknaben), rechts das der Anbetung der Hirten nach Goltzius B. 17 (diese 
selbst realbtisch daigestellt, im Hinleigrund VerkQnd%ung an die Hirten und das 
Suchen der HQtte), darüber aufgemalt die auageschriebenen Sprildie Fs. 17, 15 
un<l 7 3. : s Auf dem Gesims müssen sich neben den noch erhaltenen Gestalten harfen- 
spielender Knaben einst in offenbar größerer Darstellung die beiden persönlichen 
Wappen der Stifter. cl,is Weferlingst he imd Blankenburi:si he. befunden haben; die 
sieben anderen hezen hneten Wappen jeder Ahnenpn 'I je. die aber auch /.. T. schon 
fehlen und in diesem Fall durch leere S( bilde ersetzt sind, aber auch mit Hülfe 
der S. 2O7 und JO(>f. angeführten Ahnenproben erst geordnet werden mußten, am 
Gebalk, und zwar (her.) rechts der [v. d. Schulenbuig], v. Rutenbeig^ v. Bredsa, 
V. OUtshuten, v. Adele|>sen, drei Blatter, v, Matidelshht links der v. Falken- 
beig, V. Bischolsrode, v. Schulten, v. Kuilen, d. Beeren^ [v. Biberinge], 9. Mtm^. — 
Der Oberstock des Aufbaus ze^ in der Mitte das Relief der Auferstehung, 
eine getreue Wiedeigabe des Dflrerschen Holzschnittes B. 15, zwbchen kxii- 
sierenden SSulen mit Besrhlagw'crk am unteren, sonst sihliditen Schaft; oben ein 
gebrodiener Ciebel. an den S<riten Besrhlagwerk und je zwei Sockel. Auf diesen, 
im tjiebel und auf dessen S( hr.'igen die meist stehenden, nur auf den Sthräpen 
L'f'lriL'etten sieben ( iestalten der Kartliiialliiuentien : Liebe (mit Kintl i, fragliche 
Allein .1 ir. .Si.irke. I mit ueltr' m liener Siiule 1 b iffiuinu' 1 .\nker und Taube l, Glaube 1 Uuchi, 
Klugheil i^Schlange und Spieijcli, .M.ißigkeu 1 Wa-o-er zum Wein gießendt. Auf die 
Darstellung der Kreuzigiuig beziehen sich die Sprüche unter der Auferstehung 
Luk. 23, 46 und Ps. 31, 6, auf die Auferstehung derSprudi darüber Job. 11,25. 

Das Ganze ist bemalt und muß trotz des Mangeb an künstlerischer Freihat 
doch als ein fleißiges und wirkungsvolles Werk gelten, dessen einzdne Daistd« 
lungen frdlkh wohl samtlich nach fremden Vorbildern gearbeitet sind. 
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Bemalte Grabsteine an der Schiffseite des Turms in guter Arbeit, i. Karls 
V. Wefcriing, des Bniders von Ulrich, von 1590. Der Verstorbene steht bar- 
häuptig, aber in sclir rci< li verzierter Prunkriistung, hochstehender Halskrause und 
Pluderhosen unter tlen Beinschienen vor schmaler Nische, die Linke in die Seite 
gestemmt, die Rechte , am Dolchgriff. An der rechten Brustseite des Panzers ist 
der Ritter selbst vor dem Gekreuzigten kniend dargestellt. Zu beiden Seiten des 
Kopfes uml den Füßtjn, übereinander je zwei Wa]>pen (herald.) rechts der v. Wefcr- 
iing und v. d. Sthulenburg, <lann der v. Kautcnbcrg und v. Bredow, links der 




125. Gr.-Vahlberg. 
Grabjteio Ulrichs v. Weferliog und seiner Gemablia Katharina v. Blankenburg. 



V. (»Idcrshusen und v, Adelepscn, dann ein unbekanntes Wappen (3 Blätter) und 
das der v. Mandelsloh. Am Rande: Anno /S9'^' J'fl>f^<"'ä ist der j edle, 

gestrenge und ehrnveste Carolas von We/erling ztvisuhen j 7 und S auf den Abend 
selig entla/en. j Der Seele Gott gnade. Amen. Seines Alters ist er dasmals 
4J Jahr. Am Bogenrand der Nische Luk. 2, 2Q. Neben dem Helm vertieft das 
Meisterzeichen H. — 2. Ulrichs v. Wef erlin g (s. S. 267 f.; Abb. 125) von 
i6üi. Der Ritter steht wieder in breiter Haiskraase in voller Rüstung, aber bar- 
häuptig, halb nach rechts gewendet, vor einer breiten Nische, die Rechte an die 



2jn Amttgericbtsbeiirk Scboppcosttdt. 

Soito t;r|oü;t, <Jic Link«' mit Komnandostnb. Hinter den Faßcn der Helm. In den 
vier £cken \V'.ii)pcn, wie bei Nr. i. \ ' ilciieii die unteren jedix Ii im Hchxisrhmu« k 
nirht au.sirefülirt. an di-ii .N liildt ii .ilij;rarl'< it('t sind. Am Rande; .-///f 60/ ('.; 
den 3. Nord», /n j t/er Xiti/it umb 1 I hr ist dfr edle, ge strenge und ^rn/r.' (!) 
Olrich vi>n ll'i/erling m Gott selig entsildti ten. f Der Seele Gott} (^pieiiich sei. 
Seines Alters ^2 Jar. — 3. Der Frau titM vorigen Katliar. v. lilaiikenburj; 
(s. S. 267 f.; Abb. 125), die von vom, mit ineinander gelegten Hflnden, in Haube 
imd breiter Habkiause dargestellt ist Unter ihr habsche Volntenvenierung mit 
Engelskopf. In den Ecken die Wappen oben der v. Blankenburg und v. Keulen, 
unten der v. Addepsen imd Sdiultzen. Am Rande nur der ^ruch Job. 3, 16. 
Nr. 2 und 3 zeigen die gleiche Arbeit, wie das Epitaph. 

An der Brüstung der Gutsprieihc die vereinigten Wap}>en des B9rries Heyne 
von Münchhausen und der Mathilde von Chamisso de Boncourt. 

IIiHliovalcs luibsilies ia>l>ild mit Wapiien iBuili inil Herz, aus dem drei 
Rosen sprießen; am Helm drei Rosen im Hiument' >jif 1 in reic hn P>lattunirahniung 
und der Inschrift: Ifenriius Ntsseni^, Pastor zu l'iuihlherg u»',^! — 1",sm). 

Glucke von 93 cm II. und 90cm Dm.; am Halse zwischen barocken Zierstreifen 
die zweireih^en Inschriften: "9%. 95, 6 und Durth G^tUs UUlf tmd Fmir$ Matkl 
Hat mich m dUte Form geiracki Heiso Meyer tu WolffeiA. an. t666. Am Bauch 
das Relief des segnenden Christus mit Wdtkugd, sowie drei habsche EngelskOpfe. 

Kelche aus vergoldetem Silber und von runder Form. i. 16 cm h., gotisdi. 
Am senkrechten Teil des Fu0es klebe Knöpfe, oben au^esetzt hObsches Rdief 
des Gekreuz^n nebst Kreuz, Stander mit Wdnblattnmken m getriebener Arbeit, 
Knauf mit graviertem MaBwerk, Zapfen mit IHBSVSt Sdiale ein&di gesdu^gt 
Eatene mit VierpaB^ Verzierungen in den Zwidtebi und hObschem Wdhekreuz. 
die Idzten graviert — 2. von 19 cm H., im Renaissancestil. Am Rand des FuBes 
vier Reihen Querstriehe, dann wieder ein aufKCsetztcr Gekreuzigter mit /j — gj 
und die bezeichneten Wappen dm Jtohiinnii) vU'n) Rfofßng), O(lrichs) v(on) 
W(e/erling) J(elig) n(achgelajjene ) ll'(itu'e), /(<rnj v(on) W(eferlingj uiiti 
B{artold) v(on) W(e/erling), Der Kegel des Fußes ist sehr steil, der Knauf 
oben und unten mit derstabahnlichem Ornament, am Mittclsteg mit fthnUcher 
Verzierung und zugleich mit fOnf Engclsküpfen versehen, der Stftnder in flachen 
Wülsten und Kehlen (dne mit UMenverzierung) ndMt Zwischengliedem proGMert, 
die Schale leicht gebogen. Ziemlich rohe Arbdt Unter dem FuB das Zdchen 
Tafel XXIII. itc 

Zwei Messingleuchter 34 cm h. und gotisierend profiliert. 

^Ie^^^ngfflnte von 97 cm H. und 70 cm Dm., rdch proßliert, sonst aber 

ScliiniK klos. 

Zinntauflierkcn von i.'Snglicher Form i,vSX-4 miK ;»m Rand reich in Rokoko 
verziert. Großer Meisterstcmpel zeigt Fuge! mit RatI und undeutliche Umschrift, 

* 1 * 

daneben rechteckiger Stempel mit j^yijß'j^j^' 
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Auf (lern Kiri lilxKlen ein sogen. Postsarg, ein langes IlolzgestcU aus gebugcnen 
Reifen, Ober die offenbar ein Plan gelegt wurde. 

Merian gibtS. 194 an, da£ das damabHq}insche adelige Gut ohne Befestigung, 
also ein offenes Haus gewesen sei, das im 3ojahri!gen Kriq^ stark gdüten hatte. 

Das jetzige Pflchterhaus auf dem Gute, das frtttier Hemchaftsbaus war, ist 
das ehemalige Pagenhaus des Schlosses zu Salzdahlum, das aber nichts Bemerkens- 
wertes entfall. 

An einer S< licime das Wappen der V. Weferllng. 

Alte» Haus aus Eiehenliolz mit emeoerter Unterwand. Unter dem Dach, 
tles>en Halkcnk«>|>fc weit vorstehen, Knaggen aus V'icrtelstab, langem Kamies 
• /wisi heil Rundstaben , Viertclsiab. — Nr. 1 1 mit einem ähnlichen Profil, wie 
Schöppenstedt, Stulietistraße I12 (s. S. 2b^). 

Ein mit Baum bepflanzter Tumulus links von der Straße nach Kl. -Vahlberg. 

KL-Vahlberff. 

Namensformen. OsUr-, ^atva, Zmtgai, VcU' oder Valterge. S. bei Gr.-V. 
Geschichtliches. .Einst PEandoif im Bann Lucklum, im XVI. Jahifa. Rlial von 

Remlingen, spater von Chrde. Das Agidienkloster in Braunschweig erwarb i.>()7 
,^ Hufen, die herzfigl. Lehen Braunsrhweiger Bürger gewesen waren, und besaß 
'.>77 5*/» Hufen, wohl dieselben, die 1481 nebst einem Hof von den (Iraven- 
hursts an das Kloster kamen. Als hcrzogl. Lehen hatten 1,38'^ die v. Weferling, 
in deren Besitz 1424 8 Hufen Erbenzinsgut erscheinen, ein \'<>rwerk von 4 Hufen, 
um 1400 die Grafen v. Woldenberg Hufen, 15Ö2 die v. d. Lühe 2 Vi. tin 
Meierhof der v. d. Assdniig mit 4 Hufen war 1468 und noch 1536 an iS» 
Kalma auaigetan, und gleichfalls assebuigisches Lehen, 1403 und 1418 der Sdtellings, 
1426 der Rohohn, 1439 der Vedielde, waren 31/1, bexw. 4Vs Hufen. Der Zehnte, 
der Halberstadter Lehen war, sdieint schon 131 1 zwischen den Grafen v. Wolden- 
berg und den v. Warle geteilt gewesen zu sein; seit 1367 ist '/4, seit 1401 
im Besitz der Strombeeks. 1584 ist er zwischen Jobst Kahle und deTi Srhwalen- 
bergs, 175! zwischen den v S' ( >\ ir/k .p]>cn und v. Stroml>eck geteilt. Das Ritter- 
gut. diLs die S( hwarzkoppen l>e.satien und das 1Ö53 zerstückelt an die Gemeinde 
verkauft wurde, liestand erst seit iiqj. 

D<irfanlage rint:r'irniig um einen Platz, aber kein Rundling und auch nut 
verschiedenen Eingängen versehen; die Kirche außerhalb des Ortes an der 
SW-Edce. Flurnamen: im NW „Auf dem Ddw^e", im NO der „Galgenbeig". 
Fluikarte von J. Martini 1751. — 1584: 4 Adterleut«, 2 Halbqianner, 12 Kol- 
saasen, 1731: I Rittergut von 298 Mg., 3 Acker-, 4+6 KothQfe. Einwohner- 
zahl 1790/3: 164, 1900: 239. 

Die Kirche (s. Abb. 126 nach Merian) beMeht au» neuem Schiff und mittel- 
alteriichem Turm von quadratischer Form mit vierseitigem Pyrainidcndach nebst 
Laterne. Alter rundbogigcr Zugang zum Dachboden. Scballöcher im W neu, im 
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N, < S je ci» dfippcltcs mit ^findnsnmrr Stu hl« »^cnnisrlic, spitzen Teiluncrs- 
Ix »gen und gefastcn l'fcileni. Über th-iii wcsll. Eingang im Turm Relief mit 
ticin Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes, Im N am Turm das nehen- 
stclicntlc Stcinnu'tzzeii hen, im W die Jahreszahl mcccu x r iMinuskehi). 
Alte Altarplattc mit Reliquiengruft vor dem üstl. Eingang. 
In der Altarwand Untcrglasmalcrei, J3 rm h., 13 cm br., von leidlitlicr 
Arbeit, mit dem (iekrcuzigten und Maria Magdalena re«hts am Boden. 

Glorkcn. 1. von 50 (in II. (ohne Krone) und <)0 im Dm. \m Halse zwischen 
Zierleisten: .^««0 MDCLVI l haben diese Glocke Gott zu Ehren verfertigten lassen 
Braunschw. Geheim. Cammerrath und Herr D. Johann Schtoarzkopf Kanzler una 
seine herzliebe Hausfrau Maria Gertner als Palrone dieser Kirehe und Gerichts- 
herrn alhit zu Kl. Vahlberg usw.; am S hiagring Michael Appe gos mich zu 
M'olfenbüttel Anno if>S7- — -2. war laut Insrlirift im Jahre 1649 vom Oher- 




126. Kl.- Vahlberg, .\asicbt OAch Merino. 



hauptmann v. S<'hwartzko]>)>pn geschenkt wonlen , nuißte aher 1802 umgrg<^'>sen 
werden. 

[Die vom Kanzler joh. S(hwartzkopf erriditeten Gebäude des \(^.\^ gcgründelen 
Rittergutes sind bei Merian (s. Abb. i-J(>) dargestellt.] 

[Die Invcntarisation von 1H80 verzeichnet auf dem Halbcschcn Hofe eint" 
mittelalterlichen „B'Tßf rce" von etwa 8 m H. und quadratischer Form mit neuen 
Fenstern.] 

Vgl. Wigcs, ZLs<hr. (1. Harzgochichtsvereins VIII (1875) 17Ö. 
Tumulus mit Baum besetzt, am Woge nach Remlingen. 

Mönche-Vahlberg. 

Namensformen. Falebergedii^), West- [i 261. izqh), ^^fonehe-Talberge (i •y2d). 
Geschichtliches. Einst Pfarrdorf im Bann Lucklum, das vor der Reformation 
tlurch einen M<">nch aus dem .\Lridicnkli>ster versehen wurde — ein BertolJus 
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rtct&r tcfUsiae 1377 bezeugt — , seit 1568 FiUal von Dettum. Das PMroiiat ge- 
hörte bis flahin dem genannten Kloster. Das Dorf mit 38 Hufen (davon 3 bezw. 4 
zehntfrei), ehedem zum Eibgut der Maikgiafbi Gertrud gehörig, bildete einen Teil 
der eisten Dotation dieses Klosters (Anfang des XII. Jahrh.), und in der papstlidien Be- 
statigungsmkunde von 11 78 wird auBer der Kirche auch der Klostertiof als dessen 
Eigentum <;enannt. Dieser letzte, tier sogen. Frickcnhof, gchf'trte später zur Dotation 
der Universität Helmstedt. DckIi haben sthun im Mittelalter außer dem Kloster- 
liof Rauenihöfe bestanden; so hatte (ins Kluster UdO o Höfe mit 18 Hufen 
unter eigener Vugtei, und wetn'gstens ven inzclter Grundbesitz srheint Klosterlehen 
gewesen zu sein, so V» Hufe i^H.j luul il<'s Herzogs, der sie an tlie von 

W'eferling veraftcriehnt hatte, andere Güter solches der Grafen v. Woldcubcrg, die 
diese aber 1261 wieder zurOckgabcn. — Den Zdinten erwarb das Agkfienkloster 
1302; dodi gehörte er 1335 den Gruben, 1401 (zu '/s) den v. d. Heyde, 1522 
und noch um 1750 (Ober 979 Mg.) dem KL RMdagshaosen, dagegen 1560 als 
herzogl. Lehen den v. Veltheim und 1584 der Witwe des Curd Menten, die ihn 
an Hemrich Tappe und den Baumeister Faul Francke versetzt hatte. 

Dorfanlage regelmäßig, von X nach S gestreckt, die Kirrlic an der SO-Ecke, 
nr>txlli<h von ihr der ehemal^e Klosterhof. Flurkarte von J. L. Warmburg i748.'5o. 
— isS4 und noch um tSoo: 5 .^rkcrleute (deren i 1584 Bui:g\'e$te tut), 6 Kol- 
sasscn. Einwohnerzahl 17170/.^: i-o, hjoo: 4^0. 

Die Kin he besteht aus einheitlichem, trotz neueren Aussehens noi h dem 
Mittelalter angehurigen Schiff mit »/g Schluß und einem je um i m eingerückten 
Turm, der nadi Angabe im Corpus BcMummi von 1740 stammt In der inneren 
Ostwand qntzbogige Nische (Sakramentshftuschen) mit Krabben, Fialen und Kreuz« 
blume. [AuBerdem gibt das Corpus Bonorum dn Doppelfenster im N an.] Ober 
dem Eingang im Turm Stein mit Aimo IJSS- Der Turm tragt geschweiftes Dach 
und achlseittge Laterne. 

Gloc ke mit DHch Tobbtn hat mkh gfut» '577% nach dem Corpus Bonorum 
i'^>.^9 gekauft, unerreichbar. 

[Nach dem Corpus Bonorum hatte die Gemeinde ibo^ fOr 8 TIr. einen großen 
Altarschrein mit .Maler- und Schnitzarbeit gekauft, tIer zuvor in Wolfenbüttel 
in der Kirche über *lem Kaisertor gestanden hatte. Auf dem Chor befanden 
sich nach der gleichen Angabe zwei Gemälde mit Schrift.] 

Altarplatte mit Rcliquiengruft erhalten. 

Kelch aas vergoldetem Silber, von 15 cm H. und runder gotischer F<»m. Das 
einst aufgesetzte Kruzifix fehlt, der Stander zeigt oben und unten in erhabenen 
Mmuskefai «mr SMrni gnttia^ der sehr fladie Knauf graviertes MaBwerk, die Zapfen 
geometrische Verzierungen, die Schale hat steiles Ptofil. 

Zwei barock profilierte M cssingicuchter von 45 cm H. 

Lesepult mit eingelegter Arlicit, XVin. Jahrh. 

Vgl. Voges. Ztsrlir. d. Harzgesi hichtsvereins VIH 11^^75^ 177. 

Der jetzt der Witwe Bardenwerper gehürigc große Frickesche Huf, unmittelbar 

HM- n. KuBMdiBlni. i. Hw^. BnnncWraif. KI. t. 18 
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sQdlkh am Kirdihnf pt-lcj^on, ist der alte Hof <le> Agidicnklusters in HiamiMhwcig 
(s.S. i73j, an'desscn Nordseile iukH iiutteiallcrliche Gebäude erhalten Miid: 
I. dreistöckiger, mit liolien Gieiieln versehener Bau (Bergfried) von lo'/i m L., der 
nur durch SdüiUse (mit Stichbogenniache) belichtet wird, und aus dessen zweitem 
Geschoß eine TOr in das westlich anschlieflende GebAude fahrte: die Stelle dieses 
letzten nimmt jetzt 2. ein niedriger Stall ein, an dem sich ein Stein mit 1760 
und erneuertem mceeclxiä befindet 3. zweistoddges Haus mit hohen Giebebi 
und Quaderecken. 

Hausinsrlirift von i-oh: 

/« Gottts Xanten hab ich lassen bamn dies Haus, 

i 'nii wenn der Allerhöchste will, muß ich drauSt 

Und wem ers i^önnl, dem ictrd ers geben, 

Mir hernach das ewi^e Leben. 

Warle. 

Namensformen. Warle (1270), WerU (1315 und sonst), Werüe (1542). 

Geschichtliches. Einst (noch 1568) Ffarrdoif im Bann Schöppenstedt Die 
dortige Pfarre und Vilcari^ mit der sie als Nadifolger der v. Warle seitens der 
Wemigeröder Grafen bdehnt waren, hatten die v. Veltheim 1542 und nodi 1568 

an den Zollschrcil n r Ludw. V()jrt zu S<lir>pprnstr<lt verliehen, doch wurde das 
Pfamimt s< Ivin daniai>, wie n<" h jetzt, von St hliotcdt aus versehen; das Patronat 
ging daher am Ii an die f jutsherrs« haft in S« hliotedt <s. S. 24 V» über. — 1^:70 
sind II Hulen Kigentum des Bia>.ius!>lifte> ; ujm konunen (> Hufen, .Spiegelberg- 
silies Lehen der v. Warle, 1 v>4 i Huf mit 4 Hufen aus dem Besitz lier v. Warle 
und 1330/7 I Hof mit 5 Hufen aus dein Besitz der Grafen v. Woldenberg an 
das Marienhospital, doch scheint e» sich hier um denselben Hof zu handeln, 
der dann Woldenbergsches Lehen der v. Warie gewesen sein mtkBte. Die v. Warle 
verkaufen 1425 auch i Sattelhof mit 2 Hufen, mit dem sie aber noch 1476 
und 1567 seitens der HerzAgc belehnt werden — also handelt es sich wohl nur 
um eine Verpfandung — ans Kreuzkloster in Braunschweif^ und 14 18 tun die 
v. Warle I Hof mit 4 Hufen als Lehen aus. Ein Hof mit 6 Hufen, den die 
Kirchhofs \ s>y verkaufen, ist 1392 Besitz der Martinikirche in Braunsrhwcig. 
.\1> herz« vli( lu s I.i lu i» eiMhcinen um 13 18 4 Hufen 11475 2 Kothofel als 
Besitz der v. Wetulni, i Hufe (aui h 1 .> ( 4 I als solcher der v. Warle. Die 3 Hofe 
hei tler Kin he, deren eiiu r n.ii ii anfangs des XIX. [ahrh. ein Bollwerk" iwohl 
Bergfried) bcsaü, werden als Tenii)elhöfe bezeichnet; doch weiß ilie geschichtliche 
Überlieferung nichts davon. Heinrich d. A. verpfändete das Dorf 1501 an die 
V. Salder. — Der Zehnte (1766 Aber 1290 Mg.) ist 13 11 als HalberstJtdter 
Lehen zwischen den v. Dalem «Wenden und v. Kissleben geteilt Die erste H&lfte er- 
scheint aber 13 18 als herzogL Lehen der v. Dalem (1584 Besitz der Kahlen, 1766 
des Kommissionsrates Funke in Schöppenstedt), die zweite, die im XVL und 
XVILJahrh. gleichfalls herzogt. Lehen ist, wird 1373 an die Edlen v. Warberg 
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verkauft un*l von diesen z. B. 1427 u. 1487 an Braunschweiger Patrizier verliehen, 
und zwar erscheinen schon 1508 und dann bis 1832 die Schwalenbergs als In- 
haber des ZdtaHea. Das Sjmodaticora wurde aber nodi 1766 davon ansgeiMMiinien 
und an die Pforre in Schöppenstedt gegeben. — Die Ritterfamilie der v. W., 
die mit den v. Vdtheim das i^eidie Wappen hat und wohl als ein ZwtSg dieser 
Familie gelten muß» ist sdion um iioo beseligt und stirbt in der Schflninger 
Linie 1587 aus. Vgl audi Magd. Geschiditsblauer III 112 ff. 

Dorf anläge haufenfiimiig, die Kirche am W« Rande. Der „Deiwcg" bildet die 
nordwestl. Grenze der Dnrfflur; der Flurname „Gegen den Thie" im SO. Flur- 
kaite von K. Schöneyan 1766. — 1584: 3 A<kcr!euto, 1 Burgcmieier, 2 Halb- 
spanner, 7 Kr)ileute, 17Ü6: 7 Ackerleute, 2 Halbspänner, 6 Kotsassen. Ein- 
wnhiior/alil I7i;t)/ ', : njn, iqoo: 247. 

Die Kirche des hl. Viaccnz bestand nach der Inveutarisation von 1880 — 
abgesehen vom Tum — aus Schiff und emgorfldctem Oma. Jetzt ist der Chor 
verbrdter^ das Sdiiff etwa i'/i m erhöht worden; dodi haben sich im N ein, 
im S zwei alte Rnndbogenfenster (jenes mit Sohlbank 2.15 m Ober der Erd^ 
von diesen eines ebonso hodi, das andere betrachtlich höher) und je ein 
aher Eingang im N und S (der eine mit gro0er dreieck^er Stdnplatte) in Stmren 
erhalten. [Im S einst Stein mit antut domini m. cccc. /jrir.] Im O anno 1787, 
Der Turm ist mit dem S<hiff bündig und ist durch großen Bogen mit diesem 
verbunden. An der Ostsoite des Turms alte DacbsduSge. Die alten SchallOcher 
sind durch neue ersetzt worden. 

Altarplatte mit Reliquicnj;ruft. 

Gotisches Holzkruzifix, im Körper 40 cm h., von ganz guter Arbeit, das 
Kreuz mit Vierpaßenden. 

Glocke von 1.03 m H. und 1.00 m Dm. Am Kranz zwisdien gotisdien lüien- 
streifen die in trefflichen Minuskeb scharf gegossene Insdnift: duUüma, 
ß€9 tMrtuat pMo mtivat franga tomtma^ fiigt demoHut, V9ur maria. härmen 
Koster me feeit enm dm mcctccxi. Als Trennungszeichen dienen z. T. Abdrücke 
von Hohlpfennigen. Am Bauch die guten Reliefs eines Bischöfe mit Buch tmd 
Knunmstab, sowie der Maria mit dem Kinde auf der Mondsichel; das Marien- 
rclief aus derselben Form, wie das auf Kusters GInrkc in Timmem (s. Abb. 41)), 
wührend da.s Gicftcrzcirhen danmter ohne Schild und in Spiegelschrift angebracht 
ist. Auch die Zierstreifen stimmen mit (jenen in Timmern (s. Abb. 51) überein. 

Kelch aus vergoldetem Silber, von J4 cm H. und runticr, barocker Form. Der 
Knauf besteht im Querschnitt aas ' \^_^ -Seiter», der Ständer ist reich profi- 
liert, die Schale gesc hweift Die Insduift besagt, daß der Kelch auf Kosten der Ge- 
meinde für die Kirche S. Vmcentü zur Zeit des Pastors Rankenios 1 743 angeschafft 
sei. Wolfenbattier Besdiau (Pferd vor Säule) und Meisterzeidien LG. 

Runde Oblatenschachtet aus 23am von 12 cm Dm., mit der medaOIenart^en 
Darstellung des Abendmahls im Deckel. WolfenbQttler Beschau und Mdsterzek^ 
das einen Engel in Vcnrderansidit und /(«k) C(krislian) Qftiemer) zei^ 

18* 
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Im NW des Dorfes, nahe der P'lurtrrcnze n.n Ii .S< liliL>tnlt liin stand ein jet/i 
auf dem Sciiliephackeschen Hof Nr. 4 befmdlii her Grabstein, der etwa i'i4 m 
aus der Erde ragte, 83 cm br. ist und auf der einen Seite eb gleichschenk]%es 
genaites Kreuz in Kidieinfoasung, auf der andern eine zweireOuge, um ein Oval 
laufende verwitterte Inschrift ae^ 

Vgl. Vogel. Ztschr. d. Haizgeschiditsvereins VIII (1875) 178!. 

Watzum. 

Quellen und Literatur. Hausbuch über Bolehnungen, Meiergüter usw., v m 
Ed. Emst Friedr. v. WcfeHinp i()8() begonnen, Hd.s<;lir. in f" im Besitz der Guts- 
herrsrhaft. Merian, Topographii- ^oi. — Eiäsfeldt, Geschichtliches über 
Watzums \"<trzcil, als Ildsi lir. f;cdnn kt. 

Namcnsfurmcn. Waite/itsham \\xn\ 1195), H'attekessem (1220. 1344;, H'attetun 
(1322), H^//<jr^jM( 1349), Wadtsem{l^^o), lfMw)H( 1383), d.h. Heim eineaWatteka 

Geschichtliches. Pfairdorf, einst im Bann, jetzt in der Inq»dclioa Sdiöppen- 
stedt; ein Pfärrer Konrad ist 1295 bezeugt Das Fatrooat gelangte 13 13 von den 
Herzögen an die Deut»d> • Ordenskommende Lucklum, wurde aber 167 1 wieder 
im Tausch gegen das von Erkerude an die Herzoge zurfldcgegeiMD. — Das 
Kreuzkloster vor Braunsrhwcip: envarli \2'i2 3 Hufen von den v. Weferling, 1,1: 
I '/j Hufen und 2 Hofe, herzog!. Lehen der v. WIthcim, l.^'^>l 5 Hufen um! 
Höfe, ^l('i( hfalls licrzogl. Lrlien der v. Damm, ila> Kl Riddagshausen, tias schi>n 
\2<to (nitcr in W. htsaß. dazu tiorh 1,^45 (Ih/av. 3 Hufen Wemigcp der 

Lehen der Königs in Brauns< liweig utui 14 10 i Hufe, vertauschte aber 1700 
seinen dortigen wüsten Meierhof an die v. Weferling. Da.s Blasiusstift erwarb 1277 
(von den v. Bortfeld)» 13 14 (von den v. Watzum), 1384 (vom KL Ibenburg) je 
I Hufe, 1306 (von den v. Wendhusen) 4 Hufen und 2 HOfe. Das Hochstift 
Halberstadt hatte (je?) i*/t Hufen 13 11 an die KAnjgs, 1361 an die v. S^ggerd^ 
dann an die Edlen v. Wwbeig, 1515 aber 2i/t Hufen an diese letzten veikhnl; 
denen 1426 1 Hufe von den v. Gustedt resigniert wurde. Das filtere Rittergut 
der V. Weferling s» lieint auf 4ie 2 Höfe und 3',', Hufen zurürkzugehcn, mit 
denen 1318 die v. Watzum, 144.5 und 1484 die v. Weferling seitens des Herzogs 
belehnt warm: nur waren die Hr.fe. die 1445 an the v. Vechelde verafterlehnt 
waren, inzwisc hen zu einem Sattelh<if vereinigt (wohl Nr. 48. der einen Bergfrieti 
besaß); auch halten die v. Weferling 1344 2 Hufen und 2 H<.)fe als her/ogl. 
Lehen und erwarben 134Q i Hufe von den v. W^atzum; über früheren Besitz der von 
Weferling s. oben. 1593 und 1633 wird der Sattdhof mit 14 Hufen ab 
herzogl. Lehen dersdben angegeben; dodi waren 1662 i Hof mit 4 Hufen an die 
V. Horn veriehnt Nach dem Aussterben des Hauptstammes der v. Weferitag in 
Vahlberg (s. S. 266) sind die versdüedenen GOter der Familie (s. audi Bd. I 243 
bd Bornum und Bd. II 307 bei Völkenrode) in der Hand der Watzumer Linie 
vereinigt gewesen; nach dem Tode Eduard Emst Friedrichs (1723), bezw. der 
Ftau desselben (1725) trat wieder eine Teilung ein, bis der letzte des Stammes, 
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der Kapitän Anton Burchard Friedrich Hebisich, bis zu seinem Tode und dem 
Aussterben der Familie (1775) noch einmal die Güter vereinigte. Watzum wurde 
nun zunächst der Ciclicbten des damaligen Erbprinzen Karl Williclm Fcrilinand, 
tier Frau von Hranconi, als Lt-hcti für ihren Sohn, den (irafrii v Futslcnburg, 
übergeben, ihr aber auf ihren Wunsc ii wieder abgenommen, dann aliiKÜfiziert und 
an die v. Münchhausen verkauft; 1787, bczw. 1792 kam es nach einander in den 
Besitz vendiiedener bürgerlicher FamiKen, Ab henogL Lehen beaaften weiter 13 18 
die V. Wenden 2, die v. Dalem 4, 1344 die v. Sambleben 2, die v. Damm 3, 
die Woltwiesche 4, 1370 Johann v. Campe» Vogt zu Wolfenbattd, 4, 1382 Cord 
V. Brunstede 2, 1507 die v. Bortfdd 2 Hufen. Als Metneiflensdies Ldien sind 
vor allem 5 Hufen im Besitz der v. Dalem bezeugt Außerdem besaBen 1350 die 
Breghen in Braimschweig 2, 1390 die v. Linde dort 4 Hufen, die v. d. Asseburg 
einen Hof mit s Hufon. Der Zehnte war bis 1482 zu V» Asseburgisches Lehen der 
V. Stfinberi: iiiuJ v. Salder, dann ilcr Heises in Brauns<liwoip, 15B4. wie es scheint 
als ganzer, Besitz der Engelnstedt^ dort; 17Ö3 ist die eine Hälfte beim Ritter- 
gut, die andere Hülfte noch- 
mals geteilt — Eine Ritter- 
familie V. Watzum ist im 
XIII. und XIV. Jahih. be- 
zeugt 

Dorfanlage haufenfönnii^ 

die Kin he ziemlich im NW auf 
einer AnlM>hc. Flurnamen: im 
C) an der Bamstorfer Straße 
„Aufn Thie^', im S< > „Die 12- Watzum, 

kleine oder Sunte FeKlniark", GrundriU der Kirche vor ihrer Eraeuerang. 

im N „Hinter Deiwege". Flur- 
karte von F. M. SchattdöfFd 1703. — Damals 4 Ackerleute. 7 Halbspanner, 
8+20 Kotsanen. Einwohnerzahl 1790/3: 319, 1900: 466. 

Die hodigodscfae, durdiweg gewölbte Kirche (Abb. 127) bestdit aus Chor 
mit */g Schlufl^ einem dretjodügen Sdiiff (7^1X12 m im Lichten), das nur au£en 
etwas vor den Gior iwtrit^ Vorhalle im S und emem Turm (außen 9 1/1 m br., 
7'/« m tief). Bei ihrer Erneuerung im Jahre 1901 wurde querhausartig jederseits 
an das Giorquadrat ein Raum angebaut unti an der SO -Seite der Apsis eine 
Sakrist<M hinzui;of(ii;1 Die sri h> Ri]i]>cn tles f'iiors (Bimslab mit Steg zwischen zwei 
al ."gesetzten Kclilcm nilu n auf Siiulcii utid treffen si< h in der Mitte des Chor- 
vierecks in einem Schlußstein. [Hier war vcnnutlich die Figur eines Bischofs an- 
gebracht, von der das Corpus Bonorum' spricht] Die Sockd der Säulen zeigen 
von untoi her Platte Schmiege, Zylinder, Aditedt und darQber eine der attisdien 
Basis ahnlidie Form, die kelchfOnnigen Kapitale schließen nadi unten mit Vieitel- 
stab^ Leiste und kidner Kehle, nach oben mit einer runden oder eckigen Platte 
und sind mit den mann^adisten, z. T. groBen und dickfleisdi^;en Blattern be- 
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legt. £iii breiter, ungefederter und kämpf criuser Rundbogen trennt Chur und 
ScbSM. Die Quergurte — im letzten Jodi im W auch die Rippen — haben da»- 
sdbe Profil, das lich im Chor findet die Rippen bn allgemeinen nur einen Steg 
zwisdien zwei Kdden; jene Iniden einen gedrtkjcten Spitz-, diese dnm fladwn 
Rundbogen, flie Stichkappen fOr die Fenster steigen steil empor. Die Schlußsteine 
sind in neuerer Zdt verindert worden. Als StQtzen der Rippen dienen in den 
vier Ecken des Sdufrs Snulcn der obigen Art, sonst ruhen Rippen und Guiie 
gemeinsam auf starken Wandpfeilcm, deren Kampfer aus Platte, kleiner Si hiniegp 
(bezw. Karnies und Lii-n-^ uml Kolilo hc>teht. Unter der Tünche kamen mehr- 
fach Sicininet//cii hin herx i ir, /, B. die nebcnsleiicndcn. In der ( )sl- 



Bimstab zwischen abgesetzten Kehlen als Prufil, aber erneuertem Maß- ' J» 
«■eik; auch sonst waren Spuren der alten gotischen Fenster erhalten. Im Sfiden 
des letzten Jochs wegen der hier befindlidien Voihalle nur kleines Spitzbogen- 
fenster, dessen Sohlbank innen sehr schräg lauft Die Qbngen Fenster sind neuefen 
Ursprungs. Das spitzbog^ Sfldportal, das von der Vorhalle zi^gSngUdi ist, hat in 
der Leibimg drei Bimstabe — der innerste etwas kleiner — mit abgesetzten 
tiefen Kehlen dazwischen. Außen sind einmal abgesetzte und hier mit Waaser» 
sthrape, Schmiege und Kehle versehene Streben angei>racht. Das Dach des Chors 
sollte ursprünirlich von dem des Sc hiffs sii h absetzen, hatte aber dann dicselb«' 
Firsthiihe erlialtcn. Das Dachgesinis ilts ( Iimis zciLrl riattc und Kehle, das de- 
Schiffs kleine Platte uiul Schmir^^c. sowie l.iri^r K<'hl<' und Rund.st.ib. Die \'i>r- 
halie, die i«;ul erhöht wurde, iiat da.s gleiche Dacligesinis wie tier Ch<tr und 
einfaches Portal mit ovalem Fenster und ovalem Inschriftstein: Atv prwestram 
reaedißeatum amio MDCCIII 1. T. Dr. P darttber. — Das UntergeschoB des 
Turms enthält das Grabgewölbe der v. Weferling. Die Glockenstube im Turm hat 
Im N imd S je eine Doppdschallttffntn^ mit spitzen gefasten Bogen, StichbqgeB- 
nische und Pfosten, deren Fasen mittels kleiner Fyranüden in das Vieredc tüber- 
geführt werden. Im O zwei einfache, sonst aber gleichartige Schallöcher, im W 
nur ein etwas nach N peril« ktes und verblendetes. Im S außerdem noch Spuren 
eines tiefer sitzenden großen Si halloches. Der Turm tr.lgt \-iererkiges Pyramiden« 
dach mit kleiner T-atenie. Tn der < »stsoite des Chors K.'ilksleinrdicf lO ^x^ion) 
mit dem dorncngekroiitcn K' ipf ( hrisli von \<>rn in au.sgehobencni < Ii und, 



unten am Rande s< hr.'lg gestrlltfr leerer St hild uiul tias nebenstchet»de l» 
Steinmctzzeidien, das später, wie es scheint, auch auf dem Schilde an- ^ 
gebracht worden ist 

[Nach dem Corpus Bonorum von 1749 befand sich im O der Kirche das 
altere Erbbegräbnis der v. WeferUng^ von denen sich damals noch Grabsteone 
erhalten hatten, im Chor auch das der Fastorenfamilie.] 

Kelche, i. aus vogoMetem Silber, von 21 cm H. und sedisteiliger Form, in 
gotisierendem Barockstil Der Fuß ist profiliert, der Knauf mit leeren Zapfen und 
miflvcrstandenem Maßwerk versehen, die Schale lek:ht geschweift Eingraviert die 



.seile des Churs spitzl»' igiges Fenster von 1.75 ni lichter Breite mit 
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Watzum. 



liezeirliiictcn Wap|>en ä(et) v. IVeverling uiul d(er) v. Rochautv (der braunschwci- 

gische Major Eitel Karl v. W. — um 1660 — war mit Cliarlottc Eleonore 

V. Rochow aus dem Hause Golzow verheiratet). Wolfcnbüttler Beschau (Pferd 

vor Silule) mit : j 6 und Meister/eichen XD in rechteckiger Einfassung. Die Patern- 
GG 

zweimal mit ^ in schildförmiger Einfassung. — 2. aus Silber und nur innen 

verg»^ldel, von 20 cm H. und runder barocker Ft)rm. Der Fuß ist profiliert, der 

Knauf, birnenförmig gestaltet, zeigt im Querschnitt ein Quadrat mit abgeschrägten 

Ecken, auf die oben noch eine Platte aufgelegt ist, die Schale ist geschweift. 

Nach der Inschrift 1757 gestiftet von Cathar. Elisab. Meyer. Stolbcrg-Wemige- 

röder Beschau (Hirsch und Fisch), Stempel mit // (d. h. elflutig) und Meister- 
GG 

zeichen „ in schildartiger Einfassung, s. Tafel XXIII 8. — 3, aas Zinn, für 




I2Ü, Watzum. Gutshaus, Stuckdecke. 



Krankenkommunion, hanxk profiliert, mit Braunschweigcr Beschau (I-i'iwc) unil 

II \ F . . 

Meisterstem|>el, der / zu Seiten eines Ankers zeigt. 

nvale Oblatenschachtel aus Silber, vfm 10 »in Br., 1710 gestiftet. Mit 
Braunschweiger Beschau, A und in Klceblatteinfassung. 

Zwei reich profilierte I^cuchtcr aus Silber, von 23 cm H. Der Fuß hat ge- 
schweiften (Grundriß, der Ständer Birncnfonn, die dann aber ins At hleck übergeht. 
Mit Wappen des Stifters, des Obersten Aiugusi) Lfmiwig) J(obst) ?: W(t/erling) 
Anno 1725, Braunschweiger Beschau, D und dem Meisierzeiclicn LS (Ludwig 
Spitta) in gechweifter Einfassung. 

[Das Gutshaus w.nr nach der Zerstörung in den Mansfeldischen Unruhen 155.?. 
wie Merian S. 20\ angibt, von Christoph v. Wcfcrling von Grimtl auf in drei Stöcken 
mit einem Platz in der Mitte wieder aufgebaut worden.] Das jetzige Gutshaus ist ein 
auBen sehr .schlichter zweistu< kiger Steinbau von 1704, der nach dem Hof zu nur durch 
einen Giebel über don> Mittelteil au-sgezcichnct ist und über dem Erdgeschoß den 



Spruch Fs. 37, 5 tragt, nach dem Garten zu aber ein weit votspringendes Riaafit 
(fOr das Trei^NHihaus) mit Giebel und [doppelter Freitreppe zeigL Der Gnmd- 
riS ist der bei adl^en Gutshäusem ftbUdie. Die geräumige Dale in der 
Mitte enthalt einen doppelten Treppenaufgang, zwei Kamine und mehrere Stan- 
der, die die Decke tragen. Ober der Dflle der durdi iVs Stodt gehende, mit 
prachtvollen Stuckverzierungen in Rokoko versehene Saal. An der westUdien 
Schmalseite drei Fenster mit Stichbcgen und darüber je ein querovales Fenster, 
an den beiden Ijlngssciten je ein Kamin und zu dessen Seiten, sowie an der 
hinteren S( hmalwand je eine Tür. Fenster, Kamine und Türen bilden die naiür- 
lifhc Einteilune; für die Stiu kdckoration (Tafel XVI). I'l)er den seitli( hon Türen 
hohe Jagdrelicfs nul Eber, Hirsch, Bär in Bcrglandschafi, die leicht hellblau ge- 
tfint ist, in reudier Eimalunm^, flb« den schlichten Kämmen Spiegel in Ein&ssang, 
dann hohes rediteddges Feld, das zur Aufhahme eines Bildes bestimmt war, da- 
rüber reichste Zierformen und atif der einen Seite das Wappen der v. Weferibg, 
auf der andern das der v. Spiegel. Den groBen Fenstern entspredien an der 
Hmterwand — abgesehen von der EingangstOr — fthnlidie Fdder, die wieder 
Bilder aufnehmen sullten, imd den querovalen Fenstern Stmkreliefs, die WassCT- 
landschafteii rnit c (nm-^i-' (u ii Hauten, belebt au( Ii vm» Eroten oder Ungetömen 
darstellen. Die si hmaleii Felder daz\vi-«r licn zeiu'en ( a.sarenköpfe in Einfassung. 
Sehr rci( h sind die Voutcn besnudcrs in den Ec ken und je in der Mitte der 
W ilnde, sowie M hljcßlieh das Mittelfeld der De kr l Abb. 128) verziert. Die orna- 
mentalen Teile der Dekoration sind außerordenlli« I» fein ausgeführt, die figürlichen 
wen^er gelungen, das Ganze ist jedoch von bester Wirkung. — Die Ausstattung, 
die nur aus zwei schmalen, aus dem fflrstl. Schlosse In Langeleben stammenden 
Spiqiefai mit geschmadivoller Einrahmimg tmd BekrOnimg^ in zwei Louis XVL-Eck- 
schranken und in einer sehr reich«) Glaskrone besteht, ist nidit mehr die 
ursprOi^iche. 

Die St. nie. die links den Hof einrahmen, tragen die Insdirift: JBfduardJ £(rmt) 

F^ritdrich) v. \V\eJtrlin(C} 1707. 

Auf dem Hof Nr. 48 alter Bergfried. 

Weferlinfiren. 

Namensformen. Wlnxrimgi (965), -linge (1266. 1345), -iinghe (1190). Eis 
Ort gldchen Namens im Kr. Gardd^n. 

Geschichtliches. Einst Ffarrdorf im Bann Lucklum — dn Ftarrer Bertiam 
Handoip ist 1450 bezeugt — ^ 1542 von Gr. -Vahlberg aus, sdt 1568 von Eflum 
aus versehen. Das Flatronat stand den v. d. Assebuig, später dem Herzog lu. 
Im XII. Jahrh. war hier «las Kl. Riddagshausen begOtert, doch gab dieses iion 
2 Hufen an die v. Wcntlcn-Dalcm, um IJ40 4 Htlfen an das Cvriakusstift vor 
Brauns« hweig, i 1 ' • Hufe an die .\btei (landersheim; in einer Riddaf;-hrnwr 
Urkunde ist danit noch 1249 von 5 Hufen und i Mühle herzogt. Litcngutcs die 
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Rctic. firößcren Gruiidbesilz erwarb femer das Braunschweiger Kreuzkloster, nilm- 
licli 1268 4 Hufen gandcrsheimschen Lehens der Grafen v. Woldcnberg, 1270 
dei» Zehnten (der 965 vom H(H:hstift Ilalbcr- 
stadt an Ganilershcim gegeben war), i Hufe 
und eine Mühle gleichfalls von den Wol- 
denbcrgem (die 155«; 3 freie Hufen an die 
V. Veltheim ausliel>en, also wohl, wenigstens 
mit einem Teil ihrer alten Güter, vom Kreuz- 
kloster aus belehnt waren», 133 1 7 Hufen, 

2 Wort, Wall und Graben, d. h. die Burg, 1 Teich, 2 Litenhufen und i Mühlen- 
stelle, die St hon 13 18 als hcrzogl. Lehen der v. d. Asseburg bezeugt sind; diese 
letzten hatten ihre Biug i<297 an die Stadl Braunschweig ver]]fandet, die sie 




129. Weferlingeo, GrundriQ der Kirche. 




130. VV i' I erli II ;;eii , Kirche xuu so. 



1 3 w zerijtörte, und besaßen IJ«17 12 Hufen. Vom Zehnten (über 1029 Morgen), 
ticr noch im XVni. Jahrh. dem Krcuzklostcr geh<"»rtc, kam damals der Svnn«lat- 
zehnt ans Konsistorium. — Eine Ritterfamilic v. W, ist seit dem XHL Jahrh, 
bezeugt; sie starb 1775 aus; s. S. 277. 

Dorfanlage haufenfi'irmig; die Kirche auf Abhang am N-Rand des Dorfes, 
die Burgstelle an der SO -Ecke. Die Heerstraße Wolfenbüttel — S<thöppcnstedt 
durchschneidet die Feldmark im N. Flurname im SW an ticr Eilumer flrenze 
„Die Honroths Wiese"; der Kammerkrug heißt; „Die Zingel". Flurkarte von 
J. J. C. Schmidt 1767, — Damals 4 Ackerhöfe (i davon gegen 1800 der 
Gifhomsche S<hriftsa.ssenhof , der ehemals der Familie Schottelius gehörte un<l 
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»75-1-11 Murgen Rrl>en/.ii)slaiul umf.ißtc». J HalUspilnnerliöfe ^1 tiavon wüst), 
4 Kothiifc. Einwohnerzahl I7u<>,',^: 17«», I9(K): 172. 

Die vermutlith dem hl. Moritz gcwt-ihle. im wosenlHrhen ronianisohc KircliP 
(Ahl). I2(f. 1.^0) bestellt aus };rade sdiließeniiem Chor (im Lichten ö.<»o m lang, 
S.S^ m breit), dem beiderseits etwas vorspringenden S.-hiff (im Lichten (».40 m lang. 
(>.*)o m breit) und dem wieder um je 70 cm einijerticktcn, rechteckigen Tumi 
(außen 7.JS «n breit, 4.50 m tieft. Der Chor ist ohne Zweifel in gotisclicr Zeil, 
unter FU'seitigung der romanischen A|)sis, vi>rlängerl worden, doch sind die <->>t- 
erken des friUicren Cht»r\icrccks vermischt. In den inneren Ostecken gotische 
K(inst»lcti zur Aufnahme eines Ciewrilbcs. In der ( )stwand spitzbogige, aber vier- 
cikig eingelassene Nische mit ahgesetxier Kante, in der .Südwand ähnliche, rund- 
l>iigige Nische mit Ausguß, sowie kleine t|uailratis( he Nische. Die außen nmd- 
bogigen Fei\ster der iJingsseiten (im Chor je eins, im Schiff je ZA*ei^ stammen 
laut Insihrift an dem einen erst von /'i?^, uml zwar sitzen die des S<hiffs aii 
ticr Stelle <kr urs|)rimglichen Fenster, m' daß .sidi nur im N mxh die ."Spuren 
ein<T niill< lalnTli< hen • >ffiuiug erhallen haben. Im N. dein Dorft; also abgewandt, 
lunniltclbar am Turm alter, jetzt vermaiiertei Eingang von 1.38 ra H<ihe un«l 

00 cm Breite, dessen Pfosten 





tij;«>n .Steinen von 47, Itezw. 
/ ^\ ' 1^^^ ^rvilv bestehen, und 

^ VaaR ^^l^^r der von schlichtem Tvnipan<iti 



(Ka<lius 75 cm) gedeckt ist. 
1^. WelcrliagCD. Kapiläl«.- aus dem Kirchturm. .\ui h der jetzige Eitlgang 

( 1 .40 in breiu grade gegenüber 
im S entstammt gleichfalls noi h rumänischer Zeil, scheint aber z. T. erneuert zu 
sein. Die vnrs]>ringende Einfassung crw.'ichst aus dem Sinkel, dessen Schräge sie 
iti ihrem ganzen Verlauf f<.>rtsetzt, und ist in den Ecken mit .Sllulen versehen, die 
Eckblaltsockel unil Würfelkapiiül haben. Das Tymjianon ist wieder schlicht. Die 
Rcksleitic des mit gcnastem imtl g<'fastem .Steinkreuz ausgcstattelen Chorgiebcls 
y haben das nebensteliende rrofil. ilesse»» dem Dachgesims cntspreclicn- 

<iC. der unterer Teil na< h tliesem zu schr.lg geschnitten ist. Das Dacli- 

gesims selbst besteht ans Platte und einer großen Kehle zwischen 

>< hmiegen. Das Dach über dem Schiff imd dem eingezogenen 
Chor legt sit h gleichwohl einheithi h über tlie ganze Kirche. — 
Ein Rundboi;cn vcrbintlei das Jsdiiff mit dem Turm. Dieser hat 
einen Sr hräg.sockcl, der si« h bis zum SüdjHtrtal fortsetzt, und in seiner halben 
Ib'lhe im W eine gotische Wassersclir.'ige mit gebrochener Schmiege und Kclilc 
In der <')siwand des Turms, dicht unter dem Da« hboden. befinden .sich, 83 bez«'. 
47 I m Von der anschließenden Wand entfernt . Runilbogennischen von 8^ cm 
Breite imd Tiefe, sowie 1.05 1» Höhe. .Man ilarf wohl annehmen, daß sie einst 
na« h tiem Schiff ge»>ffiu?t waren un<l einer Empore angeh<">rten , wie sie ähnlich 




Weferlingen. 2ÖJ 

der Tunn in Sduj|)|)Ch>icdl (s. S. J,5i^f.) Ijcs;di. Die Glockcnstube hat im (J zwei, 
im N und S je eine rundbogigc Dopiwlsrlialhiffnung, im W eine einfache ver- 
maucrle Öffnung. Die TciUings.saulcn aus der Hillfle des XII. Jahth. (Ahb. i^ij, 
ilcrcn Stx.kel nicht sichtbar sind, zeigen im N umi einmal im () ein gedrücktes. 
l>ez\v. gestrecktes Würfel kapi tili, im S ein Kapital mit schmalen, aufrechten Blättern, 
an der zweiten Stelle im O ein Würfclkapital. dessen .Seiten unten in gesenkten 
Dreiecken endigen und in den Winkeln zur Füllung dicke tropfcn.lhnliche Glieder 
haben. Die Silulen tragen zum Ausgleich mit der Mauer doppclkonwMcnartige 
Auflager. Das Dach iles Turms hat abgewalmto Sattelfomi. — Das Material der 
Kirche besteht aus Rlnikalkstein. der meist .sehr stark \(»n Mu.scheln durchsetzt ist. 

( ioti.scher. geschnitzter 
unil bemalter Altar- 
schrein aas dem Ende 
des XV. Jh. (Tafel XI .»), 
im Mittelteil i.oh m IkhIi 
imd 1.2' ni breit, von 
ganz guter Arbeit, jetzt an 
der Südwantl angebracht. 
In tlc-r Mitte, innerhalb 
einer mandelförmigen Kin- 
fa.s>ung au> kleinen Blüten 
und vom .Strahlenkran/ um- 
geben, Maria als Hinjincls- 
kr«nigin mit dem Kinde, 
von der Mondsichel mit 
Mcnschenantlitz getragen, 
zur .Ncitc links <ler hl. 
Mauritius, vermudich der ,32. WeferlinRcn. Kreuzigungsgruppe. 

Sihutzpatron der Kirche, 

in voller Rüstung uikI im Kriegsmantel, aber barh.luplig, rechts ein hl. Bischof, 
dem bei der Herstellung statt des Ilirtenstalxjs, für den im ScK.kel eine kleine 
Vertiefung vorgesehen ist, ein .Schwert in die Linke (1) gegeben wurde, w.'ihrcntl 
die bezeichnende Beigabc wohl von der Linken 
gehalten wurde: zu seinen Füßen kniet in kleiner 
Gestalt der Stifter. Die Flügel zeigen ge«vffnet je 
in zwei Reihen unti ohne Trennungsgliedcr tlie 
Figuren der zwi">lf .'\postcl mit den üblichen Bei- 
gaben, und zwar in nebenstehend angegebener 
Reihenfolge. Der (jrund ist zugleich gemustert und 
vergoldet. Oberhalb, z. T. auch unterhalb der 
Figuren gotische Ranken, bezw. \'oluten. Die Malerei auf der Außenseite der 
Flügel ist bei iler Herstellung von löjo, vermutlii Ii weiien zu s< hlcc!iter Erhal- 
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tung^ beseitigt worden. Erhalten ist dagegen der Untersatz mit barock erneuter 
Vermalimg und einer Nische in der Mitte, vor der eine HolzGgur, wie es scheint, 

angebnii lu war. 

Hcmaitc Krcu/.i^iiii'jvu'rui^pe ans Ilnlz (Abb. l.^JI, in etwa haibor I,<-bens- 
grnße, aus der Zeit um 15<h-» in handwiTksmäßijror, aber drKh niilit wirkunirs- 
Kiser Arbeit, jetzt an der mirdlichen Wand angebracht, Maria die Hände er- 
hebend, SO daB sich die Fingerspitzen berOhren, Johannes die HSnde Uberenaander 
t^end, beide die Augen senkend und in ruhiger KArperiialtung von vom dar- 
gestellt Die Figuren standen einst auf dem Triumphbalken. 

Die heil%;en GefaBe von Eilum (& S. 167) gehören n^gleidi der Gemeinde 
zu W. 

Zwei gMtisierendc Messingleuchter von 39 cm H«")he, braun Qberladucrt. 
Zwei Zinnleix hter von 37 cm Hr»he und barocker Fkoiilierung, dreifOAig 

und mit oin\\;irts i^ebi loenen Seiten. 

Taullx'iken aus /Inn, am Rande mit ilcr Ins<hrift: Got Vater durch die 
Tau/ zum Kinde müh goiomfn .-llf. G . S . J) \ B : M \ G : R \ V \ G .1 . O. 
H \ D \ \V \ I . G . R . V . . S . D . 13 . n LYS'AN . TIELEN . 1723. Mit 

schftner WolfenbQttler Beschau (Pferd \'nr SSule) und Meisterstempel (steigender 

GW 

Löwe mit ), tlic Tafel XXIII 45 abgebildet sind. 

Vgl. Vogcs, Zt.schr. d. HarzgcM hichtsvereins VIII (1075) 179; X (1877) 110. 
Von der Burg, nach der sich die v. Weferling nannten, haben sich im S 
<les Dorfes die Walle, die einen rechteckigen Raum von etwa 5 Morgen Gröie 
umsdilossen, z. T. erhalten, und zwar im O ein doppelter von 225 Sduitt mit 
dazwischen liegendem Graben. 

Alte Hauser. Nr. 4 (Mahle) aus dem XVII. Jahrh., Stander, SdiweUbalken. 

Riegel und Knaggen aus Eichen«, das übrige aus Tannen- 
holz, am Oberstock die Profilicruni,' Abb. 133, deren 
Knaggeiiform in Wolfenbüttel (s. Bil. III i, iSo) mcbrfa« Ii vor- 
kommt: <lii' .St limicu'c unten an «Irr Kn.ii;i:'" niit Zalmsrlinitt und 
ccsrnktcn Dreid ken zwisclu-ii lU ii Zahnen. Die Fenstcr- 
lirvistin>gen sind mit Kreuzbändern, die beiden Eckfächer 
gleichzeitig mit Kreuz- und Rautcnbändem versehen. Unter 
dem Dach Knaggen aus Viertelstab, langem Kainies und 
Schmiege, FtUlhölzer m Viertebtabform. — Nr. 8 |^eidi&lls 
aus dem XVII. Jahrh. und von ähnlicher Verwendung des 
Holzes, nur besteht hier auch der Schwellbalken aus Tannen- 
holz. BalkenkOpfe unten gerundet, Knaggen aus Vicrtcistab, langem Kamies, Rund- 
stab tmd Schmiege zusammengesetzt, Füllhr>lzcr vicrtelstabförmig, Schwcllbalken 
unten gefast — Nr. 14 in ahnlicher Profilicrung, wie Sdiöppenstedt Nr. 6i, 
%. Abb. 123. 




133. Weferlingen, 
HolzBTcUtektnr. 
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Weüwliiign ^ Or.'Wiaaigrtedt 28 j 

Gr. - Win n igstedt. 

Nanicnsformen, zuj;leicl> für Kl.-W. Winninge- {i H)^. 1 24";), H'innifU' (i 226), 
M$mmgh- (1340), Winnig- (1274. 1353). ^ömingi' (um 1400), Wimg- {127O) 
sttdt, -tüdet 'SiüUe, mit den Zusätzen magna (lun 1400), maicr (1374), fVn/er- 
(1276. 1353), hexw. j^anm (um 1400), ^«fer^ (1309. 1340). 

Geschichtliches. Ffandorf, einst im Bann Kalme, jetst in der Inspektion 
BOnsum-Kewende; das Patronat war 1344 henpgl. Lehen der Edlen v. Meinerssen, 
gehdit aber seit 135 1 dem Abt des Kl. Riddagshausen. Das KL KOtug^ltttter 
erwarb 1323 vom Kl. Drtibock 6 Hufen, 1423 von den Wemigeröder Grafen 

3 Hufen und 3 Höfe und besaß 1537 ein Vorwerk mil 7 Hufen, da.s wir in 
Gr. -W. ZI» suchen haben, und das damals an die Zweidorfs in Braunscliwcig ver- 
pfändet, aber 1 5'\S wieder eingelöst wurde, i ' ^, Hufen nebst Wiese usw. waren 
haIbersUidti>rhc.s Lclien der Grafen v. S< liladcn, gleichfalls i •/;, Hufen kamen an 
die Michaeliskirche in Brauiisdiweig, 1 Hufe gehörte 1320 dem Cyriakusstift, das 
in W. schon 1226 i Hufe besai und dort 13 13 i Hufe erwarii. Als herzogt. 
Lehen besaflen 1353 die v. Were i^t Hufen, 1560 die v. Veltheim 2 HOfe, 
1569 die Edlen v. Warbeig 3 Hufen. Herzog Julius hatte hier ein Vorwerk an- 
gdegt, das Amt, das g^gen 1800 673 Mg. umfaflte. Da meist bei der Erwähnung 
des Grundbesitzes die Angabe, ob Gr.« oder K1.-W. gemeint ist, fehl^ in der 
Mehrzahl der Falle aber an Gr.-W. zu denken ist, so folgt hier die Übersicht 
über diesen unbestimmten Grundbesitz. Gut, von Volkmar \ . nstein an das 
Kl. Neuwerk in Goslar überlassen, erwirbt um i lO ) Kl. Walkcnricd, das 12005 Hufen 
an Herwicl) v. .S<haucii gibt. Das K!. KiddagsliaustMi vertauscht iic^o 4* j Hufen 
an Heinrich d. L. und gibt 1 loo J Hufen an Herwii Ii v. Schauen, i :? 5 3 2 '/j Hufen 
an die V. Dalem; 1447 - i.^oi war ein Bauhof mil 4 Hufen Riddagshauser Lehen 
der V. Vechelde. 1182 kam i Hufe vom KL Harientid ah HalbexstSdter Lehen 
an die imitniHUs matr^ia jR^geÜH^. Das Hochstifl Halbentadt erwaifo 1247 
2 Hufen von dem Halberstadter Vogt Ulrich v. Strombedc in Hombuig, 1320 
I Hufe von den v. EMiedc und hatte 1228 3 Hufen, die ihm von den Edlen 
V. Meineriien zu Lehen aufgelassen waren, an diese, 131 1 2*/g Hufen an die 
Edlen v. Hessen^ i*/« an die v. d. Guwische, 1480 2 Hufen an die v. Krehs, 
1 5 1 8 b Hufen an die Edlen v. Warberg zu Lehen gegeben. Als herzogliches 
Lehen besaßen 13 iH die v. BortfcUi (noi h 1507) 10 Hufen und 10 Höfe, die 
V. Uhrde 2 Hufen, 1344 die v. Meinerßen 4'» Hufen nebst Vogtei über 14' j Hufen, 
1,^5.5 ^''f ^' Sambleben Hofe und s Hufen, 1358 die v. Dettum gleichfalls 
5 Hufen, um 1309 und 1374 Adiaz Gruber 3'/j, bezw. 4 Hufen (ein Besitz, 
der 1428 auf 8'/s Hufen angewach.sen war, damals aber an die v. Strombeck 
flberging), um 1400 die v. Ampleben 3'/^ Hufen, 1559 die v. Veltheim 5 Hufen, 

4 Freihufen, 3 weitere Hufen, 1569 die Grafen v. Rqi;enstetn i Hof mit 3 Hufen, 
1582 die V. Lohe einen scddien mit 2>/t Hufen. Die v. Meinetflen hatten von 
ihren GOteni ausQ;etan: um 1226 an Albert v. Wmnigstedt, die v. Heilstide und 
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die V. \\ at< n>t< (lt j«' -'». <•'» <lie v. H^sht-i k 2, an Jordan v. Winniystctlt und die 
V. Kneitlingen je i Hufe, 1^74 (z. T. auch l^yö) an die v. VurafelUc 2, an die 
V. Velstedte^ die v. Sambleben und die v. Wendhaiuen je i Hufe, 1276 auicr» 
dem an die v. Winn^edt 1+4 Vi Hufen. Einen (dienstfreien) Hof mit 3>/a> 
bezw. 4 Hufen — es scheint sich aber stets um dasselbe Gut zu handdn — 
haben 1348 die Twclken, 1462 flie v. Kneitlingen, dann die Katms, 1489 and 
bis 1 70Q ab WeferKngsches Lehen die Ftuwerk in Kannadiweig, dann aber (noch 
l~2-\\ die V. Steinbeig. 1649 waren 3 Hufen und i K -thof Veltheimsches Lt-lien. 
Der Zehnte war /u */f i,UJ4 und bis 1S14 Bur^-dortM hes bezw. herzDgl. Lehen der 
V. Damm, zu ' j 1 ,vM vermullii h iK l{iir^<l<)rfs( hcs I.chen Besitz der v. Segperde, 
seit I34«S der FT 'Ittii« 1 er; diese zweite Hälfte war si hon l S^A nxhmals an die 
Ilnrneliurgs und Sriiu.ii< iibir^s in I'r.iin»>' hweii^ geteilt. i\>>< h gehörte das eine 
Viertel 1770 dem Amte Achim. Em RittergcNehle< ht v. W., dc>sen Sil2 
aber ebensogut in KL-W., wie in Gr.-W gewesen sein kann, ist vom XUL bis 
XV. Jahrb. bezeugt 

Dorfanlage haufenföimig, die Kin-he ziemlich am N-Rand. Fluniame im N 
neben einem kleinen, westOstlichen Wege „Unter dem Heerwq;". Die Leipziger 
Heerstrafie geht sOdwestlich vom Dorfe v<^ber und berOhrt den zum Orte imd 

elu-muLs der Kammer gehörigen Mattierzoll, um ab Hessendamm weiter nach 
Hessen (s. S, ZU gehen ; östlii It neben diesem eine Wiese „Die Schanze". 

N.irh .\Ii:ennann sollte in (Ir.-W., „da vnn tUin Teiche über den Teichdamm die 
Str.iße j;eht", ein«- I'^ineiba mit Zugbrin ke unil N hmirde angelegt werden. Flur- 
k.irtc Voll (. H. Hertr.iin 1770. — i 2 Ackerleute. 5 liurgermeier, 4 Halb- 

>l..iiiner, 22 Kotlcuic. 1770: 0 Ackerleute, 4 Halbspanner, ö-f-ii Kotsasscn. 
Einwuhncrzahl i7qo/3: ^87, 1900: .H47. 
Die Kirche ist neu. 

Kelch aus vergi>ldetcm Silber, von 21 cm H. und sechsteiliger, barocker Fonn. 
Der Fuß ist profiliert, der Knauf mit gewelltem Mittdsteg imd flachen Budtebi 
versehen, die Schale am Rande leicht nach auflen gebogen. 1698 erworben. 
Biaunschw. Beschau (Löwe) und G£ verschltmgen in dreipaflförmiger Einfassung. 

Zwei barocke Messingleuc hter vrtn 37 cm M. 

Vgl. Voges, Ztschr. <les Harzgc>rbirhts\ ereins X nS77i loS. 

Parhterhaus s< hli( hti r Steinl»au \ ■ m 1707. mit liMhemEril- und einein Ober- 
:;es< !ioß. sowie niit v - t ur/i igeiiem Mitlelti'il und eiin in ( iicitel darüber, liber ilem 
sith uolIi ein Halbst-u k erlielit. Hin einfarbes ( ilied von reiiiteckigem Dur« li- 
schnitt trennt die Geschosse; «lie Ecken sind in Quadern aufgeführt Über der 
TOr in der Mitte gleichfalls ein Giebel und die Inschrift: /ettm Aaiemiu, fn«rä9 
euu moriemur 

Altes Haus Nr. 18, aus dem XVH. Jahrb., in Tannenholz anfgeführt Der 
Unterstock ist erneuert, die Knaggen am Oberstock sind dabei entfernt worden. 
Die Balkenköpfc zeigen abgesetzte Rimdung, Fallhölzer und Unteikante des Schwell* 
balkcns eine gedrehte, scharfkantige Schnur, die roaschdfOnnig auslauft Der 
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Srhwcllbalken unter ticni Da< h ist i;es<-hrrtgt iiiul hier mit langen, flachen 
Perlen verziert, die Küllhölzcr bestehen aus Kehle und abgesetztem Karnies, der 
die gleiche Perlenverzierung trägt, die KopfliÄnder aus Kaniies uiui zwei Kund- 
stflben, die sämtlich drei tiefe Rillen mit Stegen dazwischen zeigen, sowie aus 
flacher Kehle mit drei senkrechten Perbtreifen und Schmiege« 

Kl.-Winnigstedt 

Namensformen s. bei Gr.>W. S. 285. 

Geschichtliches. PEandorf, einst im Bann Kalme, jetzt in der Inspektion 
BöESram- Biewende; das Patronat steht der Gemeinde zu. Die v. Winnigstedt gaben 
1309 4 Hufen und 2 Höfe an das Blasiusstift, 13 10 1 Hof mit J Hufen 
isi heinhar denselben, der au< h 1317 genannt und 1340 nebst einer Hütte auf 
(Iciii Kinhhof seitens tlts Halberst.'idter Bischofs abgegelxm wird» ans Marien- 
Imspital in Braunst hwcig, das 131 1 aucii 3 Höfe und 3 Hufen erwirbt. Das 
Hochslift Haiberstadt hatte ijii 3 Hufen an die Grafen v. Schladen, 1654 
I >/, Hofen an die V. Gramm aungetan. Als herzogt Lehen hatten 1358 die v. Roden 
I Vi Hufen, 1560 die v. Veltheim einen groBen Hof, 1569 die Edlen v. Warbeig 

3 Hufen. I Sattdhof mit 4 Hufen war 1425 B<Mrtfektodies Leben der Elers, 
1457 imd noch 1528 der Kahns. 1706 kamen 2 Hufen und 2 Höfe nebst Mflhle 
von den v. Wenthausen an die v. Weferling. S. auch bei Gr.>W. Der Zdmte 
war schon frflh geteilt; wie es scheint die eine Hnlfte besaßen schon 1335 und 
1340 nebst 2 Hufen die Grubes als Halberstädter Lehen, nach 1475 noch 
1799 Pawels, <iic .intiere H.'llfte. gleichfalls als Halberstädter Lehen, 1473 und 
noch 1584 die Breiers. 1770 die v. .Adenstedt in Braunsrhweig. 

Dorfanlage gestrei kt, an j I'.irallcl>tr.ilk'n xoii N'W nach S( >, deren eine 
auf der N-Seite sänUlithc Hiife nach O gerichtet zeigt; die Kirche am N-Kand. 
Auch hier im N der „Heerweg", wie bei Gr.-W. Flurkarte von G. C. Geitel 1770. 
— 1584: I Ackeraiann, 3 Burgermder, 2 Halbspflnner, 26 Kotsassen, 1770: 

4 Adterleute, 2 Halbspänner, 10 «1-17 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/5: 244, 
1900: 462. 

Die Kirche besitzt ein modernes Sdiiff, aber einen alten Tuim, auBen von 
6.85 m Er. und 5.10 m Tiefe. Auf jeder Seite zwei rundbogige SchallOdier mit 
S|>it7en Tcilungsbogen aas Holz. Das Dach zeigt die achLscitige Zeltspitze, 

Teil der Altartafcl aus Eichmholz von i,SQ7 mit der mäßigen Darstellung 
des Abendmahls (..Kiner ist unter euch" usw,, re< las Judasl, die .iber zugleich in 
erhclili« h besserer Au■^^^llrunl; das Bild des Malers in Zeiltracht t iitii,'ilt. Auf der 
Rii< kscite: A/mi> dotnini ißgj am Dage S. Laurentii ist dieser Altar Godt zu Ehren 
gesetut und auffgerichtet^ als Ludecke Kohler Limveber und Hans Duderstadt Kirch* 
veier gewesem, fasUre Hieroi^fmo Bardemo Otterwkensi. Canon erecH altaris, folgt 
ein unv(^tandige8 Chronostichon, zum SdiluB H^.O (vermutlich wieder die An- 
fangsbuchstaben des FurttHs). 

Glocken i. von 1.07 m H. und i.io m Dm., laut Inschrift 1691 xon Hdso 
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Meyer in Wulfeiibüttcl gegossen, zur Zeit des Pastors Elias Heinrich Rübe. Am 
Kranz »lic sduinc Rankenverzierunj;, wie in Beirrstedt (s. B<l. I 337,2). — 2. vr»n 
1,03 ni H., 0.89 in Dm. und sclilank<'r, siharf profilierter Form. Am Kranz die 
«Uten f<t|pcn<le Inschrift in zwei Streifen, die unter .sich durch zwei kleine Stal« 
pctrennt unti oben wie unten ilurch weitere zwei Stühe und eine Reihe gotischer 
Lilien begrenzt siml. Im oberen Streifen: 

got/i/e . /o lo/t . byn . yk . gtoittn ( ! ) . 
no y statt on = ondf ) . rvt . d'tm • Jver . flo/en . 
des . tvyl . 7t>y . al . ntten . 
marya . stal . se htten . 
AT'' . /X . diir . iy., im unteren kynryik . menlen . god . my . und Rosetten, so- 
wie .\l»driicke folgentler Münzen: der Vorderseiten von 2 Mariengrosclicn und 
I MathiasgroM'lten von Goslar, je eines stadtbraunschweigisdien ewigen Pfennigs 

und Eimbecker Pfennigs, außerdem 
i'ines Medaillons mit den Leidenswerk- 
/eugen Christi. Am Bauch, sit h jedes- 
mal gegenüberstehend, i . zwei Flach- 
reliefs der Jungfrau Maria mit Kind, 
die 23, bzw. ,11 cm hohen Hochreliefs 
eines Bischofs, als olryius bezeichnet, 
inid nochmals der Maria mit dem 
Kinde, diesmal auf einer Mondsichel 
(,\bb. 134). Der Schlagring setzt mit 
vier Stegen ab und ist auch unten 
mit zwei Stegen versehen. 

Gotischer Kelch aus vergoldetem 
i.<4. Kl.-Winnigstcdt. (Uotkeurelicfs. Silber, von 17 cm II. und sechstcüiger 

Form. Am senkrechten Teil des Fußes 
übereck gestelUe Quadrate mit .S<lir,'lgkreuzen in »lun hbrothener Arbeit, Ständer 
unten mit xhesus 1 Minuskeln», oben mit carentt, Knauf mit durchbrochenem 
.Maßwerk, Zapfen mit marya und dem Haupte Christi, Schale steil profiliert. 
Patcne mit Vierpaß. 

Zwei Mossinglcuchier von 31 cm H. imd reicher Profilierung, die be9«.>ndeR 
in vier tiefen Kehlen mit trennenden Stegen bestehen, mit den Inschriften: Harmtn 
Besteman, bczw. Henni Kofne<ken anno 164J. 
Zinnbüch>e mit gekrönter Rose und IG. 

T.ulherstatuetle aus .schwarz lackiertem Zinn, von 19 cm H. und guter i\rt>eit. 
Der runde Sockel zeigt, mit C Haeseler, bezw. C. H. bezeichnet, in Relief i. die 
\'erbrcnnung der Banidiulli', 2. Luther vor dem Kaiser, 3. Luther, wie er gc^e" 
den eintrelendt-n Teufel das Tintenfaß erhebt, dann 4. die Inschrift: dem stgtns- 
vollen Atuienken der Reformation vor joo Jahren 1S17, 

Vgl. Voges, Ztschr. <l. Harzgcschichts Vereins X (1877) 108. 
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[Altenhagen s. bei LichtenberffJ 
[Altesdorf s. bei Burgdorf. S. 303.] 
Hohenassel u. Nordassel s. weiter hinten. 

Bm* Kn itaifcw. 4. Htngu BiMiiidi«Ml(t. III. ■. 19 
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Barbecke. 

Literatur. Simm, Braunschw. Hagazm 1900, 117. 

Namensformetu BmMtt (1146), Berf^Uke (1178), JSerMr (1300)» Birtkkt 
(1448), (1542)» nach dem Berbach genannt 

Geschichtliches. Pfanxiorf, einst im Bann Lel^^e, jetzt in der InqiektioD 
LichtenbeiiS* Die Kirche gehörte xur Ausstattung von S. Godehard! in HHtiesfadmi 

«las tIa.-< ratronat l>i> i'^<>.> ausübtr: s|>atcr jichörtr difs der Kmnc Hannnvrr. 
die es 18,^1 im Taiw« h an HrauuMhwcig abtrat. Bis uSo»» liestand hier ein lüldo- 
lieimst lifs Meieuling. i 1 7'*^ ^jeliortr- i IIuf<- dftn Kl Ik'ininijfti . um i4'>o war 
I Hilf mit Mj;. I^tiides hisi hr.fl. !iil«lt'>h<-imM Ih n Lehen der Damman in Hildes- 
liciin. Als lici/ugl. l.eheii liatten die v. Salder l 4»).' i Huf mit \z Hufen (wuhl 
den nuth um 1800 be-stehcndt-n »attelfrcien Huf, ein Salderw-hes Lehen), die v. Bon- 
feld 1318 6 H., 1507 5 H., aber auch alles Gut auBer 2 H. Ein Hof mit 2 H.. 
offenbar der zuletzt erwähnte, ist Rutenbeigsches (1726 BQlowadies) Ldien 1442 
der V. Gustedt, seit 1447 der Fawds» ein anderer Hof mit 2 H. (erwähnt 
auch 1717) 1531 Saldenches Lehen der v. Lesse. Der Zehnte gdiOrte aodi zur 
Dotation von S. Godehard! (i 146), erscheint aber um 1380 zu als Besitz der 
D.imi rnbstei, im XVITI Jahrh. ZU je >/| als solcher des Domlo^iitels und der 
Kreuzkirche in HUdeslieim. 

Durfan läge haufeiif' >rniii;. tlic Kin iir an der NW-F.( ke, der Thie mitten im 
Dorfe, ehemals mit Linde auf eiiii r Krhuhung, jetzt ebener Platz. Flunianicn: 
im äußorsten W „Huhe Warle", dann „die Wetldcweg-^ Wanne"; der Weddc- 
weg fülirl nach Lesse. Die Heerstraße Wolfenbütlel- HUdeslieim berülirte den 
N-Rand des Ortes. Knoll>Bode verzeicfanen eine fragfiche WOstung K1.«B. anf 
Barbecker Fddmaik. Flurkarte von J. H. Bertram 1762. — Damals i Adur^ 
hof, 12 Halbq>anner-, 33+8 Kothöfe (nach Hassel>B^ einer von ihnea 
als Saldersches Lehen ein sattelfreier Hof). Einwohnerzahl 1790/3: 458, 
1900: 496. 

Die dem Iii. Martin (s. S. 291) gewcilite Kin he ist ein Neubau von 1856/7. 
[Am alten Bau befand sich nach dem Corpus Bonorum ein Stein mit amio i omn 

MCCi ■( II j 

Vuin gutisi hen Tauf stein hat sit h die m.'ichtige, üben und unten runde, am 
Hau« h ;i(ht.scilige Srhale \r.n iii (in Dm. erhalten; die Seiten sind üben mit einem 
spitzen Kleeblalt-Blendbugeii verziert, der auf drei .Seiten vuu lYufilen eingefaßt 
ist; an den Edten rulwn je die dnander benachbarten Profile auf sidi verjOiH 
genden Konsolen aus dem Achteck. 

Grabstein des Pastors Valentin Albers (nadi der Insdirift geb. in Brann- 
schweig 1658 19/VIL Pastor in Barbecke 1685 14/VL gestorben dort 171 1 12/IV). 

[Glocken, i. Die grofle Glocke trug nach dem Corpus Bonorum den Namen 
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des Pastors Caspar Baurmeisters und war 1049 von Heinrich Borstcliuann 
in Braunsrhweig gegossen. — 2. An Stdle von Nr. i trat nach derselben Qudlo 
eine Glodce, die die Inachiifl aufwies: 

Da ^ kk wieder kergebraekt 

Und mhme teil oh euerm Leide, 

Ruf euch mm GtäesSeast^ tttr Freude. 

Für Kirchengeld bin ich gemacht, 

Ceiiteinde nicht, nicht einsier Mann 

Hat zu mir ctivas hrr^ftan. 

In meinem vorgcn ersten Sei» 

Da war ich vielen wohl zu klein, 

Gans unverhofft barst ich enttwei. 

Da seuff mich Jtketnn Konrad Grete neu. 
Braunsekweig den //. December tj89. — 3. Die Inschrift der klemen Glocke 
von 1652 nannte den hl. Martin ab Sdiutspatron der Kirche.] 

Kelch ans veigoldetem Silber, von 24 cm H. and sdilichter nmdor Form, 

mit Wolfenbatder Beschau (Pferd vor Saule), B und Mebterstempel in 
schildarti{^ Einfassung. 
Zwei gotisdie Messingleuchter von 30 cm H. 

Haus Nr. 22, laut Insdurift 1722 vom Meister M> M. erbaut, mit durchlaufen* 
dem Pr«^ an BalkcnkOpfen und FOllhOIsem und mit starken Fu8bandem. 

Barum. 

Literatur. Simm, Braunsdiw. Magazin 1899, 98 fr. — Voges, Zischr. d. 
Hanqjesdiichtsvereins X (1877) 73. 

Namensformen. Berem (1147), Btarem (1147. 1233. 1260), Barum (1406. 
1470). 

Gest lu'i htlii'hes. Pfarrdorf und Sitz eines hildeshcimschcn Anhidiakonats; 
die Ins|)cktiiin B. wird jetzt von Wolfenbüttcl aus verscIicn. Das Arcliidiak«Miat war 
in den Hän<irii eines Hildeslieiiner Donilierm, ein Archipresbvtei Odolricus ist 
1147, •'■'^ l'farrer gleirlicii Nanuns um tJfiO bezeugt. Das Patronat gelnirte dein 
Hildesheimer Arcliidi.ikonat, ist aber seit 1844 licr/nglii h. Ein Kaland in FJ.. dessen 
Dekan damals der Priester in Ilallcndorf war, ist 1347 bezeugt B. war gleich- 
zeitig lAabtatt eines herzpgl. Oedings oder Freidings und Sitz eines Gogreven 
(bckks im XIV. Jahrh. mehrfach bezeig). Die Vogtd Aber die VOlikationen des 
Hochstiftes HOdcsheim in B. (aber 18 Meier-, iti Latenhufen imd 5 Dorfzehnten> 
und Beddingen wurde 1232 seitens der Edlen v. Hagen fOr 710 €( Geldes an 
den Bischof abgetreten tmd 1233 seitens des letzten an das Domkapitel gegeben, 
l'/t Hufen gehörten 1325 den v. Horn in Braunschweig, 2 Hufen waren 1485 
zu einem sähe regina im Blasiusstifl bestimmt. 1362 liattcn die v. Sauingen ihr 
dortiges Gut, ein Hildesheimer Lehen, zu einer Butg umzuwandeln gcsu« ht. muBten 

19* 
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»lies Vorhabf-n aber auf^«'I)cii. Das Ritteri^ut B. Ixsaßen im XVI. Jahrl». die 
V. S< hwirhelilt, 1077 die IlcukenroUis. um 1804 die v. Brabeck, i^2i der 
(Iraf V. Stollx-TK, seit die Wilkcns. — Den Komzehnten besaß l.}o6 die 

Doiiikcllnerci, im XVII!. Jahrh. das Domkapitel in Hildesbcim; der Flcistli- 
/.ohntc fehlte, <m)0 Mg. waren zehntfrei. — Kino Ritlerfamilie v. H, ist seit 
1140 und niK-li im XIV. Jahrh. bezeuj^. 

Dorfanlage haufenf'irmig. <lie Hr»fe jctl« m Ii meist zu beiden Seiten eines \vcst«"istl. 
Wepes anpeonlnet, tlie Kin he sü«lli( h davon in der Mitte des Dorfes. Fluniamcn: 
im .lußersten N( > pepcn Leinde und im paiizen X\V gejren Heerte hin „Das Heertcr 
Feld (s. S. 33of.), im N „Am K< inipsl icrge" und „Der Hassel", „In tien Hasseln", 
im W und S „Das Bcenen" (auch „Deenen") und „Holzfeld", im SW „Hinter 
dem Markpralten". Die Frankfurter Heerstraße durchzieht den östl. Teil des Dorfes. 



Flurkarte vi.n C. Srhöncyan 1781. — I7S<» aulkr ilem Kitters?ut: 2 Aikcrhöfe 
(der von eine diesen wini der bei Hassel - Rr«;*' genannte sattclfreie Hof der 
Stowen gewesen sein), Kiithr'ife. EinwiiliniTzahl 1700/3: jiO, ioo<>: 84-'. 

Die Vennulli» h ticm hl. Bisi hof Nikolaus is. S. :ro4) geweihte, iSo<> hergestellte 
Kiri hc (.\bb. i,i7ff.) besieht aus einem gotischen Chrir mit Sehluß, einctn 
etw;is breiteren, wohl noeh romanischen Schiff un»l einem mit diesem fluchtenden, 
gleichfalls romanischen Tunn vnii re< hteckiger (Irundform. Oben in der flußercn 
< »stwand des Chors rccht<*ckig(' Vertiefung, <lie wohl zur Aufnahme eines Reliefs 
mit der Kreuzigung b«'stimint war, in der X'or«lostwand ein oben halbrunder Stein 
mit einem großen und darüber einem kleinen Kreuz, in der Südostwantl vermauertes 
Si>ii/boi;enfenster. Der .So« kel des Chors besteht aus Kehle zwischen S»;hrfigen- 
D.is Schiff besaß auf beiden Seilen, nahe »lern Turm einen Eingang, von dcnc» 
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nur der im N, iKxh dazu in veränderter Gestalt, erhallen ist. Bei Uciilen \h>v; der 
aus Scliriigc und Kamies bestehende Scliiffsockcl rechtwinklig nach unten zu um. 
Im X \'urhalle aus Fachwerk von 1677, dessen Dach auf Knaggen (aus Kehle, lang- 
gezogenem Kamies, Rundstab, gcbrodiener Sduniege) ruht. Das Dachgesims des 
Schiffs ze^ Platte und Kehle. Die gröflte Beadttung beansprucht der Turm 
(Abbu 138}. Sein jetzt im Boden steckendes ErdgeschoB Cfiinete sidi in vier Rund- 
bogen nach dem SchHf, vcm denen die bdden ftuBeren etwas kleiner (i.io gcg;en 
1.30 m) gehalten, die inneren weiter auseinandogerOckt nnd; in der Leibung ein 
aus Platte und Schmiege bestdiender Kampfer. Das nördliche Zugangspaar wird 
diuch eine alte, in die Ostmauer einbindende Wand gesdiieden und dadurch im 
N ein sehr schmaler Raum abgetrennt, der vennutlich dci\ Aufg-ang zu den oberen 
Stockwerken entiiiclt und sich der .'iinilirhen Anlage im Turm zu Lucklum 
(s. Bd. II 6(1) an die Seite stellt. Die Mauer reicht nur bis zu der Höhe des 
inneren Turmmauerabsatzes, die zugleich die Lage des 
Bodens zum ersten Obergeschoß bezeichnet Dieses diente 
offenbar als Empore, die sich in einem 2.70 m breiten 
Rundbogen mit ahnlicfaem Kampfer nach dem Schiff zu 
öChete und vennutlich zu Archidiakonatsvecsainmlungen 
(s.S. 260) diente. Ein gleichfiilb rundbog!^» aber kampfer« 
loser Zugang führt zum Dachboden. Hier haben sich an 
der Ostwand des Turmes Spuren eines älteren Kirchen- 
dachs von geringerer Firsthnl»c und flacherer Neigung er- 
halten. Das GI(M kenhaus besitzt nach O und W je drei, 
nach N und S je zwei einfache niti<l!)i li^i^i- Schallöcher. 
Jedoch liüil sich noch nachweisen, daß zuua<hst Doppel- 
sdiaHOdier, die auch tiefer hinabreichen sollten, geplant waren. 
Denn die den beiden Östlichen Ecken des Turms zunächst 
gdegenen Pfosten je des unmittelbar neben diesen gelegenen 
SdiaUocbes im N, O und S sind tiefer gefÜUurt und end%en hier in der Leibung 
mit einem Sduflgsockd, der dem Sodkel einer TeOungssaule entsprechen sollte. 
Die beiden Ostecken des Turms sind also zuerst hochgefOhrt worden, dann hat 

man aber vermutlich nach einer LTnterbrechung des Baus — sich zu ein- 

fa« Iiercn Formen entschlossen. Die .Schlitze des Turms sind unten rundlM)gig, oben 
gerade geschlnssen. Die Ostecken «ics Turms sind in Ouadern l>is untenhin aus- 
geführt und haben In'ci .Mm ni über <leni F.nll>' ulcn (^n .S( hr.'iggesiins. DaraiLs 
ist zu schließen, daß das ur.^p^üngliche S<:hiff tler Kirche gegenüber dem Turm 
eingerückt war. Das Dachgesims des Turms besteht aus Platte und abgesetztem 
Kamies, die Giebel im N und S smd erst in neuerer Zeit aus Ziegelsteinen auf- 
g^Qhrt Im XVL Jahrh. war der Turm mit Blei gedeckt Die Quadern dos Tum» 
bestehen durchweg aus Sandstein, die des Schiffs aus Kalkstein; sonst ist der 
Turm aus rötlichem Rogenstein aufgeführt. 

Inschriften, i. über dem Eingang innen /fiA. X v. IX. 




138. Barum, Oii- rvc hnitt 
durch <lca Kirchturm. 
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Anatfgerichtibetirk Salder. 



Int» ans per Christum reperrt sua pascutt plttui. 
Sis ßdus Pastor siti'c caten-a gregis, — 
j. ebenda außen E/.. XI. VI v. IX. 

Quam srmrl ingrtJeris, transcrnderc praecave portam 
Adirntansque malus tute recedt bonus. — 
j. an cler V'orhallc Sub superini. E. G. Germero, arUist(ibus) H. Bote, r fied- 
dies .-i. JJ. — 4. .III «Ut »isilit heil Turmmauer P. S. Restituta et renovata s. 
aedes a. d. .M HCL' LI II Deo dante superioribus indulgentt . et euranie Ge . Christoph. 
Oesterreich s. theol . do(t . ampl. insp. Harum superintend . et ecd. pfastor). 
Corda deus poscit, muros sine mente despemit. 

S. N. D. B. 

An der inneren Ni>r<l\v;ind Nische (75 em h.. <>o cm br.), mit der Darstclluni: 

lies sii/enden hl. Nikolaus (Abb. I.>0), 




Olt fcaitur 




mit segnentler Rechten und Krummstab, 
von vt»m, innerhalb einer rundbugigen 
Kinfassung, in tierben vertieften l'mriß- 
inicn ausgeführt und jetzt bemalt. Die 

-Mintiskelinschrift laßt die mitere Seite 

^^^T^^^^^ ''^^^B^'^i'^ '''"^^ ^'^^ sonst in r^ei, itben in 

^■HSS^^^^ W ^^HCd ^^reifen am Rande entlang: -{- he 

^y äS y ^^^m ^5 l'roive oder man j desse sten de scal hir 

^jl^^y . ^I^^L N^^^ to cntr manige statt dat se s(e nyeolaus 

^— ^Ä^^^^Bl VCf — iin I j^hut scheiden (= ersetzen) , dat en 

i^oddes plaghe nieh en melde { — überführt- 1. 

(je)ienOl)cr barockes Doppeijtrabnial 
lies Amtmanns Heinr. Heukenri>th 
zum Lichtenberge (geb. 10 2 3 zu Luttcr- 
l)a« h bei Kreuzberg, gest. i(>88 in Lichten- 
berg) un«l seiner Fniu Magdalene geb. 
Rohden (geb. in Bielefeld lO.^i, T>K.les- 
zeit nicht au.sgefülltl, aus Stein und bemalt. 
In einem fla« h gelMig(3iicn ( »irbel zwei von (»enien geiialtene Wappen in Relief: 
I. <|ucrgct»'ilt, oben zwei, unten i-ine Rrtsette, 2. Bhune. Die beiden Inschrifttafeln 
sind je vf>n I'ilastern eingefaßt, deren Füllung aus Kichenlaubgewinde besteht. 
Alte .\ltarplattc mit Reliquiengruft in <ler X'orhalle. 

(Jrabsteine. Nr. 1/^ nürdlich der Kirche, für tlen Kirchgang benutzt, 3 in 
der Kirche, 4/5 listüch der Kinhc: I. des Heinr. Joh. Albr. Drechsler 
(geb. 1717 in Braunschweig, gest. 1786; der Stein ist vom Bruder des Verstor- 
benen Nr. 3 unten gesetzt worden). — 2. von dessen Frau Christ, Doroth, 
Elisab. geb. Würger. — 3, des Superintendenten zu B. August Brandan 
Drechsler (geb. in Braunschweig 1724, gest. 1796). — 4/5. eines Mannes und 
einer Frau aus der Zeit um löoo, stark abgetreten. 



139. Rar um, Relief des hl. Nicdlaiu. 
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Bildnisse, i. des Superintendenten Ulrich Hessen, auf Leinwand; der bis zur 
Brust Dargestellte ist weißb.lrtip und hnlt ein Buch in <ler Hand. Die Inschriften 
lauten; Effigia rei'erendi et clariss. viri dn . M . lUrui Hessen pfastoris) et sufier- 
ititendentis huius eccUsiae, uti vigilantissimi, ita dignissimi^ attatis suae LXIl ' 16^4 
und 

Ad^iu tfyimi formam vmUumqt« fntoms 

Hestaeit ikii quam fuUa ttMrm, 
Quem /aräer munae eJkarädague IrigK tunuttaiitt 

Quiftie ffiU imdm praema karga ßutt. — 

2/3. eines Pastoren {nach Simm: des Superintendenten Österreich) und seiner 
Frau» in ganz guter AusfQhnuig auf Blech, um 1750. 

Bar«)(ker Gekreuxigter aus Hol/., der Körper einschl. der Arme 50 cni h. 

Glocken, i. von ^ cm H. und q8 »m Dm., v«»n Joh. Peter Graten in 
Braunsrhweig 1764 prepossen — \nii 70 (in H. und 78 cm Dm, m'H dem- 
si'lbcn Meister und demselben Jalir. mit di r liisdirift: Zur Ehre Gottes und zum 
steten Gedächtnis der großen Eeuersbrunst, dadurch Barum von Gott den August 
ijöi heimgesuchet und die P/arrgebäude, WUtwen- und üchulhaus ruhst Hofen 
ektgtäseket^ wordtn^ hat dmiiaHgtr JMBgtr Herr J^mm Ckivttfk ö^rrmk 
umä die BammseAe Gemetade tßese Gbeie gießen und ver/erügen lasten, 

Kelche, [i. Nach Erkstrom, Chion. Walkenried. 157 hat Bruder ABiert 
von Walkenried der Kirdie in B. 1409 auBer einem Miasale auch einen allbemen 
Kelch von 24 Unzen geschrakt] — 2. aus veigoidetem Sflber, vom 24 cm H. 
und sechsteiliger barocker Form. Der Fuß mit Wulst und eingraviertem Kruzifix, 
Knauf mit Blattwerk m getriebener Arbeit, das auch zur Einfassunji der Zapfen 
tlient. Unter ileni Fuß .1/. (Hrieus Hesse, p(astor) et ssp. (r) in B(arum), Kframme), 
Jl(eerten) 1660. S' miirs. 4~ /.ot i Q. \\'<»llenl>(lttlcr Bescliau (Pferd vor Säule) mit 
60 und .Meistei/.eiriieii 7> in rechte« kiget K,infa.ssung. 

Zwei barocke Messingleuchter vun 34 cm H. 

Zwei Faiencc-Henkelvasen, von ji cm H. (ohne die Henkd), beidemal 
mit der Darstellung eines Knaben innerhalb einer Kartusdie, in blau gemalt 
Bez. £. 

Zinnbecken mit drei KugdfOBen und barodcen Henkeln, 1683 gestiftet Mit 
WolfdtbQttler Beschau und Mefeterbezeidmung GW. 

Berel. 

T.iteratur. Siram, Ikaunschw. Magazin IQOO, 118. — Voges, ZtBChr. d. 
Har/.gcschichtsvereins .\ 11^77* 75. 

Namcnsfurmen. Berlon (loji), Berle k \zif).\xm 1300), Beerla, Berta 

(1243), Berlde (1540), BerlU (i54-'j, Gr. Berel (1836). 

Geschichtliches. Ffarrdotf, einst im Bann Nettlingen, jeut in der Inapdrtion 
Liditenbeig. Das RUronat ut (wenigstens seit 1540) heraog^da. An der NW-Edce 



I 



2^6 AnHgarichlabeaiik Said«. 

des Bcrcl-Rics. nürdlirh vom Ort, wurde die comecia ad Kis. /. B i.'JO al>i:f'halien: 
die Grafschaft kam ij^J an das Bistum HiKlr>licim, unter dosen ( lerit litslmheit 
das Dorf 1243 Hus<lriU kli< Ii ijenannt wird. Die MaLstäUe heißt um Ii KnoIl-B<Klc 
noch jetzt Dingsttlttc cnler Gl< « kenkorl). Um I200 hat das Cyriakusstift vor Braun> 
adiweig 3, S. Midiael, i.:43/<) das Kreuzkloster» 1305 das JohanniKtift, um 
1360 der Domschenk, samtlich in HQdesheiiii, je i Hufe. Um 1350 hat das dort^e 
Hochstift 2 Hufen und z^j^ Höfe an die v. Schwichddt auqgetan, die 1538 i Kot- 
hof mit 2 Hufen und 1 Holzanteil im Ries ab herxo^. Lehen hatten und diesai 
1674 und noch 1801 (aber nur mit i Hufe) an die Schlier weiteigaben. Gleidi> 
falls als herzogl. Lehen besaßen die v. Salder und v. Bortfeld 140-', bezw. 1507 
je I Hufe. 1,576 um! not h P m i !i iltcn die v. Saldcr 12 (?) Hufen und i Kothof 
an die Schapcr j;egcbeii. Der Z' Imlc /u (Kl.i Berel ireliört 1022 S. Mirliael. der zu 
(Gr.) Berel ist um ujö MemertieriM h(-^ I.i Isen der v. Es< lier«le, lier zu \'alen 
1448 der V. Si hwicheldt. Im Jalirh. j;ehr,rt tier Zelmte auf dem Gr. Berel- 

feldc zu '/j dem Johaimi.skloster in Hildesheim, zu je '/4 Cranunsches (1684 
ab BortfeUbches, bes«% 1 707 ab SamUebentches) Lehen dm Schaper und Uder 
in B., d«r Zdmte auf dem Kl. Berelfelde S. Ifichad, der auf dem Vahlenfdde 
den V. Laffers. — Eine Ritterfamilie v. B. ist 1 188 —1382 bezeig 

Dorf anläge haufenfOimig^ die Kirche im nordwestL Teile des Ortes. Das sQd- 
ösd. Stock der Flur hteB „In den Vahl-HAfen" und ebenso das «estUdi an- 
schlieBende Stack der Buigdorfer, ja wie es scheint, auch das entsprechende Stflcfc 
der Lesser Mark; vogl. Andree, Biaunschw. Volkskunde 2. Aufl. 93. 8. Waane 

im SW an der Flurgrenze hieß „Über Kleinen Berel", im W das „Lahfdd". Im 

W durch.s« liniit ilic „I^mdwehr" in nord.südl- Rit htung die Flur. Der Fddweg unter 
der N\V-E( kc des Kies hieß „Heerwet;". Fhirkarte von Pape 175 v — Damals 
2 Arkerleute, <> I lalhspnnner, 33 Kotsassen, 7 wQjite Hofstellen. Einwohner- 
zahl 1790/3: 450, iQ<Ki: 458. 

Die Kirche I csteht aus einem re< literki(;eii Sdiiff mit neuem Anbau im " 
und i iiieni ;;egcn das S' lüff eingeril« kten Turin, außen \'>n 5.40 m Br. und 4.75 tii 
Tiefe. \m Srliiff SchrJigso» kel und Dachgesinis aus Blatte und Schmiege; auf dem 
Ostgiebel genastes Stcinkrcuz. In der Glockenstube jetlerseits ein großes rund- 
bogiges Schalloch. Das Dach des Turmes hat die fibliche Form der aditseit^geo 
Zeltspitze. 

[Nach Angabe bei Knoll-Bode 278 sind 1855 bei der Anbge neuer Fensler 
alte Wandmalereien und Weihekreuze entdeckt worden.] 

Glocke von 88 cm H. und 95 cm Dm., 1687 zur Zeit des Paslora Henn% 
German von Heiso Meyer in Wolfenbflttel gegossen, mit httfaschen Verzieningen 
am Kranz, die jedoch schlecht herausgekommen sind. 

Kelch aus veigoldetem Silber, von 24 cm H. und achtteiliger, barocker Fonn. 
FuB und Knauf bestehen im Gnmdrifi aus vier ' >■ tmd jener zeigt Wobt 
und Kehle nebst Zwisrhenglicdem als Profil. Der Stander greift gegen den FnB 
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140. Berel, 



hin nuchmals kuaufaitig aus. 1729 angescliafft. Mit Braimschw. Besdiau (Lüwc), 

B und dm beiden Meblentempeln GIB und ^ , dem letzten in Dreipa0ein> 
faasung. 

Ovale Oblatenschachtel aus versilbertem Messing, von 14 cm Br.« mit 
barocken Blumen auf Deckel und an der Wandln^ in getriebener Arbeit. 

Zwei barocke Messingleuchter von 28 an H., der dreiseitige Sodcd mit ein- 
wärts gebogenen Fttflen, die in brntoi Stegen von 

gesdiwunpcner Form aneinanderstoßen. 

An der Kirche mittelaJterUcher Grabstein 
(Al)b. 1401, (Irr oben als krrisrunde Scheibe gestaltet 
ist unii liier auf tlcr ciiKüi Seite l in filcic hschciikliclics 
Kreil/ mit Kreuzeiitlcn , auf der andern ein gefaßtes 
Kreuz in flachem Relief zeigt, nach uulcn dagegen 
kdüart^ ausgreift Dies Kreuz stand nadi der In« 
ventarisation von 188 1 nebst zwd anderm frfiher 
auf dem Knick, der den ganzen Ort umzog. 

Haus Nr. 66 aus dem XVIL Jahrh. (Abb. 141), 
nadi EikerOder Art (s. Bd. II 29 f.) mit vontprii^iender Wohnung, doch ist der 
Vorsprung sieben Fach breit und erstreckt sidl audt auf den größten Teil der DSle; 
diese tritt nur in der Breite des Eingangs soweit zurück, wie die Wirtschaftsraume 
rei Iiis. Von der Dille ist hinten eine Kammer abgeteilt, so daß der hici frei bleibende 
Teil der D.'ile, der einen Ausgang nach hinten besitzt, fletartigen Rindnick macht. 
Dies<T wird neu Ii durch einen Alix hlul^ialkeii verstärkt, der von Knaggen (wie 
untcn^ gestutzt wird. Links von der DUlc liegen 
hmter einander, die ganze Schmalseite einneh- 
mend, grOftere Stube» KOche tmd kleine Stube. 
Unter dem Oberstock und dem Dadi kragen die 
Balken vor und werden durch Knaggen gestfitzt, 
deren Glieder (Viertdstab, schiflg geriefdter 
Rimdstab, langer Kamies, bisweilen von gleich- 
falls schräg geriefeltem Rundstab unterbrochen, 
Schmiege) z T. eckig stehen geblieben sind. 
Die Schwelle ttiiirt den \'ers: Wo Gott zu Hause 
nicht flieht seine Gunst, So arbeitet jeder Man 

umsonst usw. Fensterbrüstung mit Kreuzbandern. IJber der Dülentür, unterhalb 
eines Gesimses mit K(»nsolcnfries Tafel mit: JV/r Gott vertraut usw. 

In tlen Inschriften nennen sich naih der ln\ entari^atii in vun iSSi lüc 
Zimmcrmeiscr Johann Christian Timpe (1790;, H. G. II. (1777), J- C. K. 
(1707). Ebenda wird die Hausinschrift erwähnt: Wtr Jtsum Uebet und dem ver- 
Iratia, Hai lue und ew^ wohlgebaut (1761). 
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141. Berel. 
Gnudiifi de« Haumi Nr. 66. 
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AmttffwidittlMsifk Saldcr. 



[Kl.-Berel.] 



[Jjitttktn Berk (1316), Lutken BenUU» — 13 16 kommt i Morgen in parvo 
(ampo in oecukatali parte vilie L.-B, von den v. Gadenstedt an das Blasiusstift 
in Brauns« hweig. — Die WOstung liegt zwischen (Gr.-) Berel und Nordassel un- 
mittelbar an der Lantlwclir. Hier «Irr „Iflttchen Bereler Spring" oder „Glocken- 
spring". S. auch bei Berel, S. 



Literatur. Vogcs, Ztsi lir. d. Harzgest'hichtsvereins X 75. — Hinsel- 

mann, Brauns« hw. Magazin 1805, i ff. off. — Simm ebd. k^oo, ig^. 

Nanieiisfnrinen. BUkensUde ^1235. 135Ö/82), Blikkensttde (1252. 1^74.). 
ßlfi kfnslititü \ 1 3 83 ). 

Geschichtliches. Pfarrkirche, einst im Bann Gr. -Stöckheim, jetzt Filial zu 
Beddingen; ein Ffanvr Hoyer ist 1502 und 1312 beseugL Das PUranat stand 
dem Bischet, spUer (s. B. 1542) dem Donqwopst zu Büdesheim txi, muß dami 
aber herzoglich geworden sein. Eine ZdUang war B. FHial voo Sonnenbeig, seit 
etwa 1660 vtm Beddingen, dessen Fiatronat dann zwisdien dem KL SteteriMiig 
und {wc^en Bleckenstedt) dem Landesherren wechselt B. war noch tmi 1800 
Sitz eines hildesheimsclicn Meiprtlin|t;s und bis etwa 1750 solcher dcs kleinen, 
vom Mi< haelisklostei zu Ililtlctshcim abpelialtcnen Meierdings. 1235 verzichtete 
Ludi:er \ \\ Cdem für 'to Mk. auf (iütcr, mit deiu-n er vom Ilildeslicinier Dom- 
kapitel belelint war, um! ij'h» < lerhard v. Kiigcrode auf 3 Hufen gleit licn I.clius- 
putes. Auch entsehildiglen die v. ( "ainpe 1331 den Hisrlmf für Aufgeben eines 
Zehnten u. a. mit 3 Hufen in H.; ilicM:r Besitz wird zusamnicnfallen mit dem 
Amt Bl., das das Domstift 1463 an Btaunschweiger Patrizier verpfiUidet und 1475 
an flas Blasiusstift in firaimschweig abtritt; 1534 gehört es der Thesaurie des- 
selben. 1252 besitzt das Kreuzstift in Hildesheim 2 Hufen, die 1274 gegen Zins 
an die Himstedt in Braunachweig gegeben werden. 1301 Qberwdst der Bischof 
von Hiklesheim 4 Hufen dem Kl Steterbuig und ebenfalls 4 Hufen (nebst der 
curia villicaUs und i Wort) kauft dieses fQr 47 Mk. unter Einwill^ung der offen- 
l),-ir damit belehnten Conrad v. Wendessen und Engellmcht v. Dalem vom Kl. 
Derneburg, das diese erst 1 20<) er>vorbeii hatte. 140Q wird der ."^teterburger 
Meicrln)f dort erw.'dmt. .\!s lierzogl. Lehen besitzen die von CimiM; 1383 i H<'f 
mit 3 Hufen. Dii- \ . Hlo kt nstedt in Brauns« liweig haben 131J 5, die v. Aeliini 
und Himstedt ebeiulorl kaufen 1340 3 Hufen. Den Zehnten hatte 15OJ das 
Blasius.stift verpfändet — £ine Adelsfamilie v, Bl. ist 1181 — 1331 bezeugt — 
1493 13/^1 fand bei B. das berühmte Gefedit stat^ in dem die Bnunsdiwe^er 
tmd Hildesheimer den Landesherm, Heinrich d. Ae., schlugen. 

Dorfanlage haufenfOrmig, die Kirche in der SW>EdM. Alte Fluikaite fdilt 
Algermann empfahl 1584 die Anlage eines Zollhauses nebst Schlagfaftumen und 
ZoUbrOdic am Bleckcnstcdter Damm, da hier die Mvomdunste** StraSe ins Sdft 



Bleckenstedt. 
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Hildeshdin durchging, und Damm nebst Zollhaus erwähnen nodi KnoU^Bode. — 
G^n 1800: 2 Ackerleute, 4 Halb^iAnner, 33 Kotaaasen. Einwohnerzahl 

1790/.^: ,^8t). 1000: 518. 

Von der Kirche stammt der Turm und der unmittelbar ans( hiit liciuk Teil dt«> 
Schiffs von i8b8, alt dagegen ist der gerade endigende Chor (außen u -'5 ni lang, 
84 ö m br.) und da.<> um je 22 cm vorsprin^jende Sclüff auf die Länge von 6 tu. 
In der Ostwand des Chan zwei viereddge Nisdien, die eine mit ekhenem Sdirank« 
einsatz, die andere mit AusgoB. Der Sockd des Chan zeigt Schiflge und lange 
Kehle darunter, das Dachgesims bd diesem und dem Schiff Platte und Kehle; 
in der letzten, und zwar an der Nordostecke des Scfai& zwei ganz kleine, schwer 
zu erkennende und zu deutende Relieffiguren (Mensch und Her, die f&r Hirt 
und Himd ausgegeben werden). An der Xondostecke des Chors ein Wappen- 
schild mit ilrei Querbalken. Trutz ihrer verschiedenen Breite le^ sich doch das 
Dach gleichmüßig ilbcr S hiff und Chor. 

Die ziemlich schli( lite Alt.irwand vnn enthält in einer Kini.i'-Mms.' von 

korinthischen Sf'lulen und (-inrm ulcirli/citiii f;el)<>;j;cii<-n und gebn >< iiencn (iicbel 
die aus dem Achteck gcl)ildete Kanzel. Zur Stnte ganz hiU»sches tiurclibrochencs 
Hange«'erk, oben die kleinen Figuren des Auferstandenen und zweier Engel. 

Glocken, x. von 85 cm H. und 88 cm Dm. Am Kranze in zwei Reihen die 
Majuskelinschrift: G«de iepuume m «m GMuädl U samm. FS^^ Mtria ende 
I/k^aes sä» Mtse namm. MV^LXXIIII. Am Bauch in Relief auf senkrechtem 
Krunrostab geistliches gespaltenes Wappen, vom mit drei SchlOssebi, hinten mit 
zwei Quentaben mxl zwei Herzen daitkber, einem Hees darunter. Am Schlagring 
SwünaerJe. Die Glocke gehört offenbar zu den medcariandMchen, die Herzog Julius 
nach Algemiann angekauft hat. — 2. von 76 cm H. und 77 cm Dm., 1766 
von T- -^^^ Icntsch in Biautischweip gegossen. 

Kel( he. i. aus vctl" 'liii ii in Silber, von id cm H, und seciisteiliger ;4oti.si ht-r 
Ftmn. Auf dem breiten FiiH Kelicf des Cifkicuzigteii von guter Arbeit, am Ständer 
außer \'crzicrungen g und h (wohl got hilf), der Knauf mit durchbrochenem 
MalweriE und Jesush (!) in Msyuskehi auf den blau emaillierten Zapfen, die Schale 
klein und stdl. Platene mit VievpaB imd sdiAnem graviertem Wdhdofeuz. — 2. 
von 22 cm H. und runder Rokokoform, am FuB und Knauf schltdit profiliert, 

1735 gestiftet Mit Braunschweiger Besdiau (L5we), AT und ^ . 

Broistedt 

Literatur. Simm, Rraunschw. Magazin moo, loi. 

Namensformen. Broscetht (1151), Brothstethe und Brozethe (um IJOO), 
Brutzcdhe (13 lö), ßrostidde (uni 13O9), Brostede (1437); nicht immer von der 
Wüstung BreitHe zwisdien Lamspringe und Gehrenrode zu unterscheiden. 

Geschichtliches. Ffarrdorf, einst im Bann Lengede, jetzt in der Inspektion 
Thiede-EngdnstedL Patron war der Hildesheimer Archidiakon von Lengedi^ spater 
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der Landesherr. Das Kl. Moritzberg bei Hildcsheim besaB 1151 i Hufe (1.437 
bona obediencie), das Cyriakusstift vor Braunschweig um I200 f) Hufen, die dortige 
hl. Gcistkapello um 1350 }^ Hufen, das Kl. .Steterburg am En<le ilts XIII. Jahrh. 
I bezw. I Hufen und erwarb 1408 i Hof gleiclifalls mit i Hufe. .\ls licr/<->gl. 
Lehen hatun I>i8 die \. Wenden ^ Hufen (vieHeirhl di<>ellien, ilie 1052 er-t 
die V. Hunlagc, dann braunsciiw. Patrizier besaßen), um ijOy die v. Bortfeld 
5 Hufen, I Kothof imd die Vogtei aber 10 Hufen, 14^2 die v. Salder 3 HCfe 
mit 2^/4 Hufen, 1532 die Behmen, dann die Grotgans in Braunsdiwe^ den „Krei- 
penhof", 15(10 die v. Veltheim 4 Hufen nebst >/g Zehnten und Schäferei — Der 
Zehnte ist je zu i/« 1301 Besitz der v. Pawel, 1360 als Hildesheiiner Ldua 
der V. Schwidieldt, 1560 ab herzogl. Lehen der v. Veltheim, 1568 der Kahles 
und Homburg^ 1612 (vielleicht der ganze» dieser letzten Patrizierfamilic. 

Dorfanlage gestreikt liaufcnfunnif;, die Kirche in der Mitte des westl. Randes. 
Mitten im Dorfe der Thie Die Heerstraße Wolfcnbüttcl - Braunschweig streift 
nördlich das Dorf. Klurkarte von Warniburg 174«». — Damals 1 A( kermann, 4 
(l)ezw. 5) Halbsjanncr, 4 ^bc/.w. 3) -+"54 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790,'j; 
035, lyoo: 1035. 

Die Kirche des hL Pankratius hat einlieidtdies Schiff mit *, « SchhiB und emen 
mit dem Sdiiff in gleicher Flucht liegend«« Tuim (auBen von 9.42 m Br. und 
6.35 m Tiefe). Der Sockel des Schiffs ze^ Sdtrage^ das Dadigesims Platte und 
Kehle. Im N imd S des Schiffs, unweit des Twms, sdiemt sidi je ein Eiiigaqg 
beftuiden zu haben, der jetzt zu einer Nische lungewandelt ist Ober einem Fenster 
im S: Arno l6gs — dieselbe Jahreszahl auch an einem Fenster im N — sacellum 
hoc renovatum tst pastore Jacobo Schnüäio^ cunitoribus Joachim Vogts A. V., Hans 
l 'ogrs, Matthias Reupkfn. Kin Spitzb« ig<-n verbindet Si liiff und Turm. In der Süd- 
wand lies let/tfii ,Sli( hb. iircntiir mit Rcmn'attim iJ^J. Im < >li » kctiliaus des Turms 
na« Ii () zwei einfache Schall« iffnuii^eii tuil runden Kleeblattl»>pen aus Ouaden», 
nach S eine nnidbugige I )op|>elschallitllnung, einst wohl mit Treimungstütze, nach 
N Öffnung im Sticlilx>gen, die neueren Ursprungs sein wird, nach W solche in 
Rundbogen aus Quadern. Die Innennischen der SchallOffnungen scfaKeSen In S^* 
bogen oder in stumpfem Winkel. Der Turm tragt dn Satteldadi zwischen auf* 
gemauerten Giebebi, die mit Stdnkreuzen besetzt sind, imd hat ün O und W das 
gleiche Dachgesims, wie das Schiff. 

Das Material besteht aus Kalk* und Sandstein. 

[Nach der Invcntarisation von 1881 lagen neben dem Eingang im S zwei selir 
verwitterte ntmanisdie .Siiulensttimpfe, der eine mit Eckblatt-, der andere mit 
ai htei kigem Suckel, \ eiTnutli< h \ nii der hall. H hern hernlhrentl. — Ferner be- 
fand, si<h über ilem S) iit/1 >• ••jeii in den < Ktniauer des Turms ein Stein mit Af- 
i6j2 Jdi Jj. Jitnuarii starb H. Bartclt Kempen alhir, seints .Uders im 64. 
Jahr. D((r) S(eele) G(ottJ genadig s(ei). Johannis jo C. (vielmehr i.iOj]. 

Gekreuzigter in LeboisgrßBe und Taufengel, beide aus Hobt tmd vom 
guter Arbeit Jetzt im Vaterlandischen Museum zu Bratuischweig. 
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Biobtidt — Bmchnuchtcnen. ^OI 

Glocken, i. von qo rm H. und <)f) cni Dm., laut Inschrift zur Zeit des Raston 
Just Cunradt Schmidt von J. C. Krcitewciß in Braunachweig 173- gegossen 

\m<\ am Kranz mit hübs< hen Zierstreifen in Blattwerk versehen. — 2. von i 05 m H. 
uiul 1.17 Dm., laut Inschrift v>>n j. H. Wirke in Braunsrlnveiu unle: ticin 

Pa.stor Fart'iilpilz /.um zweiten Male uinuegossiMi : sie trfigt den .'^prurh : I kcc lu'unnrs 
ad honorem dei )iominumque saluteni, vivenics ad penitentiam, mortuos aä quictem. 
Zwei Me.ssingleuchter von 32 cm H. und baTCx:ker Form mit gotm-hen An- 

Alte Häuser nadi Erkeröder Art (s. Bd. II 29 f.). Nr. 90 von 1709; die 
Wohnung springt mit vier sehr breiten Fachen vor und ist im Oberstodc vor- 
gdn^gt. Die BailcenkOpfe sind unten gesdurl^ die mit dem Hohn in einer Fludi^ 
also weit zurflddiegenden Follholzer mit Konsolen verziert, die an der Vorder- 
seite der Lange nach mit einer Reihe dicker Perlen zwischen zwei Kohlen aus- 
gestatteten Knagcen aus Viertelstab, langem Kamies. Rundstab, Kehle, S<hniiege 
zusamnieiigex'tzt und an den Seiten je mit einer vertieften !> ipprK nlnir \ ersehen. 
Der Sturz ülu-r der Diilentür ist geschweift. .\n den /.urin kstehemU n Teilen des 
Hauses ruht da-s übcrh.'lngende Dach auf .Streben. — Nr. 4,5 v.m 1711; hier 
springt die Wohnung nebst einem Teil der Dille mit sechs Fach vor, von denen 
die beiden auBersten im Oberstock in nd>enstehender Art, die andern an 
der Fensterbrflstung mit KreiutbOndem vetsdien sind. An Balkenkflpfen 
und Fflllhölzem durchlaufendes Profil, am Schwellbalken erhabene In- 
schrift Über dem Dflleneingang ein melirfach abgesetzter Architrav mit 
Inadirift und einem Abschhifigliede (Wulst und Kehle mit Zwisdienj^iedem) 
dartiher. Die ehemals den \\'irtschaftsraumcn links angehOiigen breiten Fadie im 
Unterstn« k mit starken. leicht i^ckri'nniiitcu HJintlem- — Nr. 3 (von 1739) mit 
vier vorsteheiuleii Fachen und dun hlaufriiiler l'r> »filicnrng. — Meisterinscli riften: 
Nr. 3 M. G. r. H. — Außenlem sind in der In\ entarisatitm von 1881 auf- 
geführt: M. Ii. IL Fricke ii7<)8), M. Brevmann (1785— 1Ö15>, M. C B. (18J4). 

Bruchmachtersen. 

Literatur. Simm, firaimschw. Magazin 1899, 206. 

Namensformen. Mochtertskiim{^\f^i\ j|fiirA/me^(i2io), Jtf!r£A/«rnMv(i24o), 
MaekUnem (1315), mdst ziun Untenchied von Lobmaditersen (s. dort) mit dem 
Zusatz fyt ütxta oder uader LUkieiiierg, im garkkt to UdUmbergt BrockmarUrum 

(1385), Kl.-M. (um 1800), aber nicht immer von jenem zu unterscheiden. 

Geschichtliches. Pfarrdurf, einst im Bann Lengede, jetzt in der Inspektion 
Barum: e\\\ Pfarrer Walter ist bezeugt. 1248 verzichten die Edlen v. Mei- 

nerßen auf die Kin lie. die damals l)ereil.s dem Kl. Dorstadt L'chr.rte : iJ5'i, i_v>o 
wurde alter um hmals eine l^>er\v«.'isung iler Kir< iie .x-itcns Knnrads \ . DDrstadl 
ans Kloster ausgesprochen; bei dessen Säkularisation 1803 kam das Patronat an die 
Krone Hannover, dann an die Krone Preußens. 1317 war der Propst Friedrich vom 
Oontadt zugleich Pfarrer in B. — Her große Grundbesitz der Edlen von Mei- 
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neiien kam nllmnhlirh ans Kl. Dontath, su 12 19 2 Hufen, 1240 4+3 Hufen, 
'-"f> 5V» Hufen unti 7»/, Wort. ii,22 4 Hufen nebst Hausstelle, die tun 1226 
an Hfttricus Timmonis vorlehnt waren und \Si2 für Mk. erst seitens der 
V. Mfincrßcn der Familie T\ ninic w ieder abgekauft weiden mußten. 1248 ver- 
ziclitcten die Edclhcrrcn au« Ii auf <las dem Kloster bereits geh' trende Allod. iJas 
Kloster erwarb femer 12O8 und 1323 je 2 Hufen, die ersten zu einer Altar- 
gcOndui^ der Edlen v. Doistadt, die letzten als Memorie fflr 2 LaienbrOder. 1 161 
^hörten 36 Mg. dem Hfldeaheinier Domhoqiital, 1246 3 Hufen, auf die die 
V. Boddar verzichten, dem dmligen Domstift, 1154 und 1157 weiden Guter des 
Kl. Riechenbeig erwähnt, 13 17 kommt i Hof mit 4 Hufen von den v. Hagen 
tiber die von Dyke, 1333 1 Hufe \-on den v. Sauingen ans KL Neuweik in Godar 
(das 1355 «'"'rt H Hufen und J Wort besaB), 1258 Gflter, die bis dahin hOdes- 
heimsrhes I.elieii der (Irafen v. Wi tith-nberji gewesen waren, ans Kl. Moritzbeig. 
Im XIV. lahrh. besaß das Blasiusstift d Hufen, uio das Kl Steterburg i Hufe. 
Als luT/o^l Lelieii lialt<-n die \. ."salder <lie inixli bestelu-mleii l beiden Su- 

kopsmühien. die obeie idiese s(hiir» I4<'st mul die untere, ferner s Hufen, ,^ 
Höfe, sowie 4 Hufen am Ki>dcland, 1344 die Hultnirker, 1507 die v. Bortfeld 
je I Hufe Die v. Mdnerflen, deren Besitz bereits oben genannt H hatten um 
1226 und um 1274 z^t Hufen an die v. Bortfeld au^getan. — Der Zehnte, 
auf den die v. Meinersen 1248 gleichfalk verzichteten, wurde 12 19 vom Hiklea- 
heimer Bisdtof, 1251 aber seitens der v. Dorstadt dem KL Dorstadt gegeben, 
das ihn vor 1264 verpfändet hatte Im XVIH. Jahrh. gdiArte diesem nur der 
FIdst-hzehnle, der Komzehnte dagegen dem Landesherm. 

Dorfanlage haufenfrirmig : die Kirche am S-Kand, der Thic nurdlich davon. 
Die Brauns« hweiger Heerstraße ging im XVIII. Jahrh. im NW vorbei. Flurkarte 
v«m Kuhlcnselimitit \~r^l. — Damals <> Gruß- und 17 Kleinküter. Einwohner- 
zahl 1790/3: 2J4, looo: J4<>. 

Die Kirche besteht aus dem gerade .schließenden Chor (außen 7,30 ra lang, 
8^5 m br.), dem etwas breiteren Sdiiff (8.05 m lang) und dem Tnnn (anien 
10.25 ™ 5.95 m tief), der im N mit dem Sdiiff in einer Fludit liqg^ aber 
im S 50 cm vorqNruigt und jetzt bereits in der Höhe des Sdiifb endjgt In der 
nördlidien Turmmauer ziemlich dicht aber dem Boden ein Stück GifltenveriMncL 
Der Chor ist mit runder Tonne versehen, in die jederseiti eine Kappe ein- 
sdmeidet; das Gewölbe ruht auf suirken Eckpfeilern (im O Kämpfer aus Platte 
und Schmiege). In der < »stwand rundbogige Nische, deren Einrahmung einen 
flachen Wulst zwis« hen schmalen Leisten zeigt. In der nrirdli- licn ( hormauer hat 
sich vim einem alten F.ingang ein Pfosten und der gerade Sturz erhalten. Ein 
großer, kflmpferln>er Rundbogen, der tief ins Si hiff cin.s( hneiilet, trennt dieses \ (>ni 
Chor. Von älteren Fenstern haben sich nur schwache Spuren erhalten, aus denca 
sich aber deren Alter nichts schlieBen laBt. Das Dai hgchims an Chor und sUd* 
Kdier Schi^mauer besteht aus Platte und Kehle Im S zwei spSte Strebqifeiler. 
In der südlichen Tunnmauer rundbogiger Eingang von zweifelhaftem Alter. 
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Das Material besteht aus Sandstein, Rog;enstein und Klinkalkst< iii. 

Im Jahre ii)02 zeigten sit Ii am C hurgcwölbe musizierende Kugel fast in I^bens« 
grüße gcinait, aber von liandwerksmäßiger Ausrohmng de» XVII. Jahrh. 

Glocke von 76 cm H. und 73 cm Dm. Der GuB ist sehr roh, die anf das 
Hemd angesetzten Buchstaben der Insdurift, die das Jahr 1648 und die Namen 
der Altaristen, sowie des Pastors Job. Beigmann, aber keine Kflnsderbeaeidmung 
aufweist, sind z. T. ganz herunleigemtsd\t. 

Kelche aus veigoldetem Silber, i. von 17 cm H. und runder Renaiasanoe- 
furni, 1 598 gestiftet 1 Tafel XVII i 1. Der profilierte Fuß zeigt in zwei Reihen die 
Inschrift laus großen lateinischen Bui Ii^mI • m: Dissen . KtUk . lu/t . Hans . Eppers . 
gegri'fti. Cori . Eppers . sin . Son . indt , Er . Gottes . in . der . Karcken \ tho . Brock 
. Mach . tersen . bi . dem . Lichten . Berge . Anno . Domini . ißgS . dhen . 24 . De- 
temher . in . Lübeck, und weiter ol)eii graviert dreimal Pilgermuschel und Pilger- 
st;ib. Der flai he Knaul nui MitteLsteg zeigt oben und unten in gctriel>ener Arbeit 
Renaissance -Ornamente; die Schale ist klein und leicht gebogen. Auf der Patene 
Wcihdcreuz und rilgermuschel, sowie Harn Epptrs isgS Burger m ZvMt, Der 
Stempd Tafel XXIII 11 c — 2. von 17 an H. und aedisteiliger barodcer 
Form. Am senkrechten Teil des FuBes Rauten, je durch zwei Queilinien getrennt, 
Knauf mit flachen Budcdn, Zapfen mit graviertem /5^Kf (I), Schale Uein. 
Unter dem Fuß Johetmus Btrgman P(iutor)^ Catkarkia Hedmig SengMkr 1634 
dießen Kelch mit Patein, wicht 2J und halb Lot. 

Runde Oblatenschachtel au<? vergoldetem .Silber, von 10 cm Dm. An der 
Wandung baroi ke Rlumenranken graviert, oben auf dem Deckel DoppeKvappen 
(herald, rcdits I >uj)pi-lli!ie, links geteilt, mit Zij^fi'limitze und Kleeblatt* unter einer 
Hclmzicr (Doppelülie /wischen Ihirnern) unil J/einrich Bergman i. u. ddg, Ursula 
Clara Kührstedt. Braunschw. Beschau (Löwe) imd Meisterstempel AlV in recht- 
eckiger Binfanaimg - 

Haus Nr. 17 zeigt ErkerOder l^-pus mit vier vorgezogenen Spann; veigl. 
Bd. n S. 29f. 

Burffdorf [und Asselburs]. 

Literatur. I. für das Dorf: (Günther, Ambcrgau (HannoNcr ibiSj) 452. — 
Voges, Ztschr. d. Harzgeschii htsvereins XI (1877) 77. — Langerfcidt, ebd. 
XV (1882) 189 ff. — Simm, Braunschw. Magazin 1900, 78 ff. — [II. für die 
Boig: Koken, Wolzenburg (Hildesheim 1833). — Bege, Vaterilndtsches Archiv 
d. histor. Vereins f. Niedersachsen 1835, 127 fr. <— v. Strombeck, Ztschr. d. 
Hangeschicfatsveretns III (1870) 931. — Günther aaO. 145 ff. — v. Uslar- 
Gleichen, Gesdüchte d, Grafen v. Whizenbuig (Hannover 1895).] 

Namensformen. I. VSUa Bmrch^rp (1243/6); Borektkorpe ante oder imder 
UehtuAtrsi (1278 bezw. 1406), d. h. Dorf unter der (Assel-)Bttig. — [II. HksU- 
harg (Mtas (1014), Ashhtn (1139), urks AüAurth (1443), Assda (1170), 
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^n8o), AsU ^iiöü luid oflj, BorchasU (1230;, ßurgastel ^1238), wohl zu -k j 
Wakl; s. auch Hohen- imd Nosdand. 

Geschichtliches. B. ist Pforrdorf, einst im Bann Holle^ jetzt in der Inq>ektioia 
Lichtenbeij^; ein PCarrer Alexander ist um 1260 bezeugt Das Ritionat wechselte 
schon vor 13 14 zwischen dem Hildesheimer Domstift und dem Biaunschwciger 
Bbuiusstift und gdi^Me wohl sdion aus diesem Grunde ahnlich, wie das Fuioiat 
ober die BuiTgkapellc (s. unten) urspriIngUch den Grafen v. Assel. Das Blasiiis- 
stift hatte die Stelle ncxh i^i^s besetzt, scheint aber im XV. Jahrh. das Recht 
dem Hildesheimer D'unstift (Hierlassen zu haben. Die Lii htcnbcrgcr Erhrejrister 
von I .S4" und 1550 l)ezi i< imcn dau<*L'<"i). arivi heincnd irrtümlich, den Herz-»i; aK 
Patron, tler dies Rerht si« lu^r erst seit dem Will, lalirh. und vielleii ht >eit de: 
Herausgabc des s<,'^i. Stiftes 1643 besitzt. Lin 1750 bcsl^ind in B. eine Sui>erin- 
tendentur. — 1 1 4 erhielt der Bischof von Hildesheün vom Marscliall Koniad 
als Entschädigung 4 Hufen in B.; 140b gehörten 4 Familien Eigenleute dem KL 
Wittenbelg, was aber seitens des Herzogs bestritten wurde, um 1403 wurden 
100 fl. als Beede an das Horhstift Hildeshehn gezahlt, als dessen Besitz das 
Dorf auch 1440 angegeben «ird. Als herzogl. Lehen besaßen die v. Sakler 1492 ■ 
1 1/1 Hufen auf dem Steinenfelde und de Nygenstidt zu B. mit 21 Hufen, die 
V. Bortfeld 1507 i Hof und I */| Hufen. Die v. .S hwirheldt hatten 1369 l 
Hufen an Jnai hini v. A>scl. iSiS ^ Hufen an ("lirist<>|>li Rurdidorf zu Luttnini 
aiLS'_'<-tan. Der Zclmte über i<i Hufen kam \2\z ans Kl. Dcnu-lnirj, ein Teil <ies- 
sollieii iül>er '> Hufiiii an ilie Kdien \. I )> isstai lt. dri über S Hufen Hiide>!i<ini<'r 
Lehens an das HlasiusMift. Im .WIH. Jh. zerfiel der Komzchntc — ein KleLsdi- 
zehnt wurde nicht erhoben — in zwei HaHptzehntc: der im Steinfeld gehörte 
den V. Gadenstedt (scium 1624) und v. Schwalenberg je zu jedoch war der 
Gadenstedtsrhe Anteil seit langer Zeit an die v. Kniestedt versetzt, der Schwalen- 
bergsche an die Gemeinde vcqtachtet; der Zehnte im Butgdorfer Felde gebOHe 
clon Blasiusstift, war aber damab vermciert Einzelne Stocke des Zehnten hatten 
die V. Gramm und das Hildesheimer Domkapitel, 517 Mg. waren zehntfrei. 

[Die .\ssclburg winl /nin erstenmal vom Merseburger Bischof Thietmar (IV 2) 
zum ]alire 084 erttiilint, als sii Ii die siUhsiscIien .\nh;inj;er des junsjen K<"int25 
<>tti>s HI. und (ieirncr IIerzi>ü: Heinriihs des Zänkers dnrl sammelten. Die ilf' 
inaü'je D\ iiasleiiliuru', <lereti Hiitsteiivuiu \\<>\\\ am Ii mit dem Hingeiil>au Ileinrii hsl 
zasaiumenhiingl . w.ir aber inmitteit einer alt>;i( hsis< hen \'olksburj,' angelegt, vun 
der sich nrxrh Reste erhalten haben. Naih der Burg nannte sich bisweilett ini 
XI. Jahrh. ein machtiges Dynastcngcsrhiccht, dessen HauptgQter Retnhausen und 
die Gleichen (bei Gottii^en) waren. Nach dem Auasterben desselben im Mannes- 
stamme, gegen Ende des XI. Jahrh.. kam die Bui^g durch Heimt Mt die obe^ 
pfalzischen Grafen \-on Forrobach-Windebetg, die sich nun sowohl nach der Assel* 
bing^ wie nadi der vom Grafen Hermann I. erbauten Winzenburg nannten, aber 
wieder mit dem jungen (Irafen Otto vnr 11 85 im Mannesstamme avisstarben, .■^i" 
dessen Erbschaft machte Heinrich d. L als Verwandter Anspruch, doch entging 
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iluu die Ilulfic derselben daduidi, daß Graf OtUK> Witwe Salome 1186 die Güter 
ataa UaimeB auf der Malstatt lu Holle an Biidhol Addliog von HMediaun 
veilcaiifte, und der Herzog, wie es scheint, nun nidit umhin konnte, mit dem 
Bischof tinta Vertrag absuschlieBen, demzufolge, wie Abt Gerhard von Steteibacg 
angibt, die Asselsdie Eibschaft zwischen bdden geteilt wurde. Die Asselbuig sdbst 
kam in wdfischen Besitz und wurde 1202 bei der Erbteilung der SOhne des Löwen 
<^tt() IV. zugesprtK hen, Nnelleicht aber auch nur zur Hälfte. Jedenfalls war der Besitz 
der Kin hc oder Kapelle auf der Burg zwi.srhct\ den Herzögen und dem Bischof 
geteilt. Die iiiin zustehende H.llfte nun sclicnkte Otto IV. 12 1;? der von ihm ge- 
i;ründetcn Stiftskin he in Sche\ eilingnibiirtr, bestimmte aber in seinem Testament 
I J18, ilaß deren i^anzt- Hesitzungen. also aurh Hie Hälfte des Patn .iiates der Hurg- 
kapelie Eigentum des Blasiu-sstiftes in Braunschweig werden sollten, uml somit hatte 
dieses Patronat zunächst dieselbe Geschichte, wie das der Pfarrkirche in Burgdorf 
(s. S. 304), nur mit dem Unterschied, dafi sich bis 13 14 die beiden Besitzer der 
Buigkapdie aber eine gemeinschaftliche Besetzung zu einigen hatten, was bei 
der FKarrkuche nicht der Fall war. 1236 aber flberti9gt das Kasiosstift seine 
Hälfte des Kirchengutes auf der Asselbuig den Frauen in Engerode (s. S. 317), 
und dasselbe tut offenbar der Bi-schof, obwohl in der betr. Urkunde allgemein 
nur von drin i!»m zustehenden Teil am Gute in Burgasscl die Rede ist: es sollte 
n;inili< Ii tlas kurz vorher in Engcrrtde gegriUuictc, liier alier nirht gctlfüiciide 
Kli'-,tcr naeii der .\sselbiiru' \erirgt werden, proptrr pnrntum iitonastfrii fiii/uiuin. 
Infolge des Kiiispru' des bisi h sflit lien Mai'-i hail> Kourad aber, iUtiti Iwnn erniü 
eundem locum unumuicentia,. wurde aus tlieser \'erlegiu>g nichts, der Konvent 
siedelte viebnelir nach WOlßnghausen über, und so blieb es zunächst bei den 
aHi» BcsitzverhSItnissen. Nur wurde 13 14, nachdem sidi die beiden Patronats- 
besitzer Aber einen gemeinsamen GeistKchen nidit hatten em%[en kflnnen, und die 
Kirdie deshalb längere Zeit ohne einen soldien geblieben war, bestimmt, daB das 
Patronatsrecht der Assdbuig in derselben Weise wie das in Bmgdorf abwechselnd 
vom Domherrn Otto v. Woldenbeig, dem die Hildesheimer Hälfte vom Bisdiof 
flbertragen war, und vom Blasiusstift ausgeObt werden sollte. 1355 besorgte der 
Hoheneggelscr Tfarrer. Johannes den Gottesdienst der Kapelle zu A.sselburg, i ,5')<> 
und l,=>b8 ist Eni Dielri« h Husrhmann in Hraunsi liweig seitens des Hildesheimer 
Archidiakon-, mit dem „Desolat" .\sscll)urg belehnt, das damals mit einem wüsten 
Hofe zu Burgdorf, je i Hufe zu Burgdorf und Lesse, sowie 2 Hufen zu Berel 
ausgestattet war; Buschmann aber hatte das in Burgdorf befindliche Kirchengut 
an Barthold Funke vermetert 1585 ist offenbar denelbe Besitz, der aber als aus 
Bttig, Buiggarten und 2 halben Höfen beun Burgwall bestehend bezeichnet wird^ 
an Jemen Mich. Funke, vermuflidi den Sohn Bartholds, veimewrt, aber der Guts- 
heiT ist nunmehr (nachweisbar seit 1579) das Herzogl. Konsistorium, das inzwischen 
auf eine uns nicht bekannte Weise an die Stelle des Hildesheimer Archidiakons und 
des ßlasiusstiftes als Eigentflmer getreten war und unter dem Namen von Syn<xiat- 
gcf.'lih n gewisse Einnahmen von der Asselbuig bezog. 1593 jedoch hat das Kon- 

B*a- a. Kunitdcnkin, d, HcRgv Brauiuchweig. III. 2. 90 
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sistorium tlicscn UcsiU schon wie<lcr an <!cn (jr<>ßv«»gt Anui \. Kniestctlt abge- 
treten, der an Stelle der alten Asselbur^ ein neues Rittergut gründen wollte, imd 
1599 wird die Übertragung des Burgplautes und des daiaalieigeiiden Kothofs \-oa 
18 Moigen mittels eines Tanschgesdiaftes auch rechdich volUsogen. Ein spOXitr 
ausgestellter heraogUcher Lehnsbrief zeigt uns aber, da6 gleidizeitig audi die durch 
Aussterben der Familie hdmgefallenen Lehen der v. Assel, nBmKch die S^ehnten 
Aber die Haimsheiner Mark (zwischen Westerlinde und Wartjenstedt), zn Luttrum 
und Hohenassel. 2 Sattelhöfe zu Holicnassel (wo die v. Asse) offenbar ans8«% 
waren> und ' Hufe zu Woltwics« he, außerdein aber Kntliöfe i2 auf dem 
„Kittelfeldc", <l( r <iritl<', dtr m>i;. Burjjfrictlen am Kinhlmf. \\<ihl in Burmlorf) d< ti 
V. Knicstr<lt als Lohen i;r^ebcii wurden Am Ii die l"ntcr>;eri< i)t>l>arkeit zu B. kam 
im XVII. Jatirh. an diese, iy*i2 unifaiile das Rittergut in Burgdorf selbst 304 Mg. 
Land und 9 Mg. Wiesen. Amd v. Kniestedt führte auf dem Buigplatze, und zwar 
anschebend auf den Grundmauern der alten Burg neue Gebäude auf, wahrend 
das Wohnhaus weiter nOrdlich und auch erst 1779 errichtet wurde. — Die mitiel- 
akeriiche Burg, die zuletzt 1202 genannt wird, muB nidit lange nadt dieser Zeit, 
vermutiidi weil sie durch die benadibarte, aber erheblich stärkere Bing LJchtenbeig 
überflüssig gemacht wurde, als solche eingegangen sein. Schon 1236 sdlen offen- 
bar Gcbamle der Murg zur .\ufnahine des Nonnenlconvents von Engerode dienen, 
und seit \jjS vollends wird Burg<l<irf seiner I-age nai h und zum l'ntersi hie«! 
VI in Hurjilorf bei Werla usw. iiirht naeh der .'Vsselburt'. M'ndrni naeh liem Liehtcn- 
beri; wiedi rlp ili liezeii imet ; aui Ii in den herzogl. I .elinsregi>tern des XI \'. Jahrh. 
wird tili; A.-vselljurg nicht mehr genannt. Die Burgkapelie «lagegcn soll erst im 
XVIIL Jahrh. niedergelegt sein. Der ziu- Asselburg einst gehörige Landbesitz mufl 
aufgetdit worden sein. >— Nach dem Aussterben der v. Kniestedt 1833 wurde 
das heimgefallene Rittergut von der Herzogl. Kammer verpaditet, 1843 aber an 
die'v. Craimn- Lesse verkauft. 

Dorfanlage haufenfOrmig, die Kirche in der Mitte; das die SW»Ecke des 
Ortes bildende Gut erstredcl sidi bis xar Flurgrenze Ein Fbls im tML Teil des 
Bodes heiBt Tliie. Die nnrdwestli. he H.llfte «Icr Flur heißt das Burplorfer Feld, 
<lie südrislliche das Sleinfeid, d. Ii. das zur Wüstung Steinen d i i i hörende 
Feld nnt den Flurnamen ,.Siein-.\nger" und .,Ini Steinkarop". I)'«h liat aueh 
Hurgdurf svWm friitier an einer aiulern Stelle, nämlich unmittelbar ni'irdlieh de> 
„Bt"'''^'t''l^"^" gelegen, wo «li<' F'hirlie/eii hnung „Im alten Dorfe" nachweisbar ist. Die 
Altendorfcr sind übrigens am HoheniLsseler, die Steiner am Lesser Holze beteiligt. 
Beachte auch die oben erwähnte Nj/gettOidt zu B. Ober den Flurnamen ,Jb den 
(VfakhOfen'« s. bei Berel S. 296. Im XVIIL Jahrh. führte die Hildeshdracr Heer^ 
straBe nOrdlich am Orte vorbei, die von Hannover zum Harz durch den Ort 
sdbst Flurkarte von J. H. Bertram 1762. — Damals der Adebhof (die Assd- 
butg, s. dort), I sattelfirder Hof (Nr. 15), je 3 Halbspanner- und GroBkoter-. 

sowie 40 Kleinki'.terhnfe. F.inwnhnerzahl 1790/3: 526, I9OO: 57I. 

Die gn'iBtenteüs romanische Kirche besteht aus dnem grade schließenden 
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Qior, dem spater noch eine Sakristei angebaut ist, dem etwas breiteren Schiff und 
einem Turm, der unten dunh eine spatere Verbreiteninp mit Her Südmauer «les 
Siliiffs in eine Klu< ht irflegt worden ist, oben aber (luadnitisi li<' Form liat. In 
den < •'■Iri ki ll (Ii s ( linis eine ruiido. iiarh unten spitz zulaulcmlr Konsole und 
eine, die aas Platte und zwei t;ratig aneinamier st(»lk;nden Kehlen besteht; man 
hatte aisi) in gotischer Zeit ziun mindesten die Absicht, den Chor einzuwülbcn. 
In der Ostwand Wandschrein tmd Nische, im S AuaguA. Gleichfalls im S yex' 
blendctes Rundbogenfenster. Die Innenecken des Chors nach dem Schiff zu sind 
arhrSg abgearbeitet. Im N des Schiffs Spuren alterer Fenster, im S solche eines 
rundbc^^igen; hier auch verUendeter Rundbogendn^ng. Ein Rtmdbogen mit 
Kampfer (Plätte und Schmiege) veitnndet S<-hiff und Turm. Dieser letzte hat im 
W cineTv nmdliofjigen Eingang aus dem XVII/XVIII, Jalirh. und im Glockenhans 
narh () cii^fai he romaniM hr S( hallöcher, wHlirend <ler ( »Ijerteil des Turmes sonst 
im Jahre 1760 cnu-iuMt und <lama!s wohl aurh mit einer at litseitigen zopfig<rn 
Haulir und tnner I^iU'iiic \ers< li( n worden ist. Der Turm hat unten drei runde 
BU-ndbo-^en, die von einem üe>im.s aus Schmiege und Platte aufsteigen, und iiu 
N Strebepfeiler. 

Im N ist an das Schiff eine Leichenhalle aus Fachwerk angebaut, deren 
verblendete HolztQr am Sturz die Inschrift: Aniw dmüu 161^ if/Pt am Sdiwdl* 
balken den Spruch 2. Macc. 14, 36 tragt; ihr Oberstock dient als Priedie fOr die 
GutshenschafL Im N tiagt ein gruBer Stein etngeritst den Namm Mms ßartJlelSt 
die Jahresnblen löja, /6jjr, 1659 und das Büd eines Spitzhammers. 

Die Sakristei trug nach der Inventariaation von 1881 einen Stein mit un- 
deutlicher tööj. 

Im Fußbiidcn Zicfielfließcn mit eingepreßten F.'ii heroniainenten. 

In fli'i Miiist srlilii Ilten AltarwantI die aus \ir ! Seiten eines A( liteeks gcbil- 
<lete Kan/el. an ilen Iv kcn mit fzedrehten k< .rinthisi hen Säulen, die am Fuß 
mit Frucittbündeln, am konM>lenartigcn Scickel mit KugelskOpfen verziert sind. In 
dm vier mosdidfiDnii^ien Nisdien der Seiten in gewundener Strang die F%urera 
der Evangelisten mit ihren Symbolen. Am ScbaUdeckel zwei Engd mit Speer und 
Säule. [Unter der Kanzel befond sidi nacJi der Inventarisation von 1881 die jetzt 
nicht mehr sichtbare chionogrammatische Insduift: iS»/ ^Vt flerl ftCIt Jo- 
Jiatmes kmrJCVs MoigIVs sVferlnimDem </ p(utor.'\ Jedodi schont 1727 nur 
die Herstellung oder Verlegung einer Kanzel aus dem Anfang des XVII. Jahrh. 
stattgefunden zu haben. 

.\n der Uriistimt; der (lutsprie^lie rohe Bilder der vier Evangelisten mid 
die bezcit tineteii \V;ip|)en lier v. Knie.stcdt imd v. Beyern, sowie die Jahreszahl 
IJ20. An der nr^el H. G. 7\ K(nifstfdt) und F. L. V.? 

(irabmal des SuperintemJenten unti Pfarrers Joh. Heinr. Mengen und seiner 
Frau Susanne Elisabet geb. Glander in antikisierem^n Formen; von deren sedis 
Kindern, F. C, Pastor In Salder, A. S., Pastorin in Badenhausen, H. W. Chr., 
Hannoverschem Rittmeister, O. C. A., Herzog^ Bramschw. Obersten und Ritter 
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iles preußischen Onietis puur la gener« »sitr. J. K., Pastorin in Grund, und ]. H-, 
Amtmann, 1 754 j:oslift< i. lyrjS »lun Ii (Utn Carl Anlon v. Mengen (offenbar dem 
oben genannten < >. C. \.) erneuert. 

In cineju Fenster der Xordseile kleines Glasgem.'iltlr mit der In.vhrift: If'o// 
Hartlföen, VenvalUr zu liorgtor/ i66j untl mit dessen \Vap|>en (gespalten: vom 
steigender Löwe gelb auf seliwarz, hinten dreifaclt gesihachter si:l»war2-geli>er 
Querbalken auf rol. Helm mit warhsendem Lüwcn). 

Glocken. [Das 0>q>us Bonurum verzeichnet i. eine 1O47 von Heinrich 
Borstelmann in rkaunschweig, z. eine IJ.V ^"n Job. Friedrich Vornwoldt 
ebenda gegossene. — ] Gegen Nr. 1 und z wunic 1811 Nr. {Abb. aas 
«lern Michacliskloster in Hilth'Mieim stammend und seit 187O im Herzogliehen 
Museum in Braunsi iiweig befindlii h, eingetaus( Itl. 1.J5 m H. (eins« hl. des Bügels r 



silbernen» Kru/ifix .uif dm» I'uß, gewellten» Steg und flarlien Buckeln am Knauf. 
Bniunsi liw. Beschau (I/iwc) un<l Meisterzeichen AS txler SA verschlungen (siehe 
B<l. II .^00). 2. vi>n 22 cm II. un<l i7J(i zur Zeit iles Superintendenten und 
l'xstors Mengen angesi haffl. Mit Ililtlesheimer Bestliau von 1705 unti dem Meister- 
zciilwn JUV (Tafel Will loi vers<hlungen. 

Schlichte Oblatensi liüclitel aus Silber, in demselben Jahr und vi »n demselben 
GoKlschmied gekauft, wie Keldi Nr. i. 

Zwei Messingleuchtcr vnn 5S « m II. und bann ker Form, auf Kugeln 
ruhend un<l mit gra\ ierten \'erzirrungen :ini Fuß, die sich an die Kugeln anlehnen. 

[Die alls!l< lisis< he .\sselburg liegt auf dem nunlöstl. Vurspnmg einer kleinen 
F-rhebung, dem Asseler H<>1/, und wird zu '/^ vnm Großen und Kleinen Bor- 
bcek (d. Ii. Burgbach\ geschützt, die sii h im (> der Burg vereinigen. Die l'm- 
waliung, die einen Raum vnn etwa 14 .Mg. umscldießt, hat sich, z. T. allerdings 




14:. Burgdorf ijctzl Her/ogl. 
Museum , <tl<ick<.*. 



und 1.15 Dm. Die Anschwellung dt-s Köqiers der 
Glocke Von oben her i^t zunächst so gering, daß 
der Kindruck einer Einziehung entsteht, erst in halber 
Höhe greift die (ilmke starker aus. .^m Gl<><ken- 
li;ils die s< höne Majuskelinschrifl: -+- Anno . dni : 
.1/ : CC : /..VA' • /acta est maior(em) . ad laudem \ 
dni \ nri \ ihn. XPl -f- Ifac, in \ campamt : sil \ laus 
tibi . XPC . sonora, am Bauch A und ß mit Kreuz. 
Die Buc hstaben sintI mit Hilfe von Wachsmodellen 
hergestellt, deren L"mris.se im AMruck des GliKkeei- 
ni.intels nnchmals nacl)gczf>gen sind. Die seitlichen 
Bügel der Krone sind mit je zwei ge<lrehten .Sc hnüren 
versehen, «ler S( hiagring s<'tzt mit einer krfiftigen 
Rippe ab, dii- zwis« hen zwei kleinen Leisten l.'iufl ; 
solche auch am unteren Ende. 



Kel< he aus vergoldeten» Silber und von barocker 
Form. I. Von J4 cm H. unii .nngeschafft, mit 
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nur in ihren allgemeinen Zügen erlialten. Im SW, wo die Burg niit dem Asseler 
Hob zuaammenstoA^ ist das System von lyall und Graben do|^t und besonden 
die innere Anbge sehr hoch und tie^ auch nodk durdi eine, sicher mittel 
alterlidie Mauer veistSikt, wahrend im O der natOrlicfae Abhang einen besonderen 
Graben enetst zu haben sdieint — Von der mittelalterficfaen Bmg hat sidi nichts 
erhalten aufier einzelnen Werkstacken, wie einer EdtsSule mit einem rohen 
menschlichen Kopf als KapiUll, einem Knizifix (s. unten) und einer Kvgel mit 
Acliteck, die wohl sämtlich v<»n der Burgkapelle herrühren]. 

Das jetzige, bis dicht an <len Ostlichen Abhang sich erstreckende Herrenhaus 
i>>t eil» /weigcschossiger Facliwerkbau auf hohem iniussivcrn Kellcrgex lu)ß, an beiden 
Lanijscitfii mit einem Mittelbau, der ein drittes Gc-Si hoß enthalt, auf der Haupt- 
seit" nach SW mit erneuerter Freitreppe, im geknickten Daih mit Mansarden ver- 
adien. Die Zahl 7779 in der Wetteifiüme gibt zuglddi die Zeit der Erbauung des 
Hauses an. Die Inneneinrichtung ist etwas jflnger und nur in dem oberen Saal 
bemerkenswert, der in den hinteren Ecken einen Kamin m antikisierendem Stfl 
(aber Sockel ein Aubatz von ovabimdem Duidunesser mit Kannehiren und oben 
eino- Urne, sowie zweimal mit dem Kniestedtschen Wappen) und einen damit 
völlig übereinstimmenden Schrank von 1782 entliält, aber an der Dedce nur 
schlichte Verzierungen in Stuck zeigt. — An der östlichen äußeren Schmalseite 
sind eingemauert: i. kleines spatgotisches Kreuzigimgsrelief mit Maria untl Johannes 
aus der Hurgkapellc, von mäßiger Arbeit. — 2. Das große bemalte Wappen der 
V. Cramm in Relief, bezeichnet Johan Carl von Kram Anno IJ04. — 3, Die 
Inschrift: Johan Carl von Kram baute dieses Haus Anno i6Sj. 

JBm fahekiK TitUmeiU Aaf mkk kieher gevarnngen. 

Zu bauen diesa Hmu^ sf mir üi wohl gelmigm. 

Der Se^m GeUet Siek mr und den Meme» M, 

£rkaUe üetes Hem und maek uns ean^ frei. — Nr. 2 und 3 stammen 
jedoch von dem Gutsliaus der v. Cramm in Lessen 

Unter den Ausstattungsstücken sind auBer Möbeln des XVIIL Jahrh. zu 
erM'ähnen: t. Standuhr von Windniiifs London 1714, mit nadigeahmt ddnesi» 
sehen Darstellungen auf der Tür in Larkarbeit und z. T. erh;iben. — 2. Ölgemälde 
von Pascha Wcitsch. mit der Darstellung eines heiligen Hains, in dem sich 
links vom ein (»rabdcnkmal l Urne auf breitem Sleinuiiierliau" crlubt. F.ine Frau in 
weißem Gewand und Schleier lehnt sich daran. Auf dem Lnlerbau eine Tafel 
mit: \Jn] Liebe und Dankbahrkeit weihet dieses Denkmal der treuen Gattin [P.J 
J, F, Wdtsek 17S4, auf der Urne undeutlicher Name — seine Frau biet hxa». 
Marie Magdalene Stoppen — , dann g^orm 17»!» ^arb d. a. Mai 1783. — 
3 — 7. Ein mannliches und vier weibliche Bildnisse aus dem Geschlechte der 
V. Gramm-Sambleben, sOmtlidi von einer Hand und sehr lebendiger AufEassung, 
35 cm h. und 27 cm br., in geschnitzten Rokokorahmen. — 8. Gutes Haft- 
bild eines Herrn in gelber Weste und einem blauen, mit goldenen .S<-hnüren und 
Pelz besetzten Rock, mit dem Körper nach links, den Kopf gradeaus und die 
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Allgen nach rechts gewandt; die Rechte halt ein Buch; 2. Hälfte des XVIII. Jahr- 
hunderts. 

Am Kulistall ist cino alte Bohle als Türsturz verwendet, die die verwillenc 
Inschrift träg;t: 

$mm tekrki fia^kukmuUrt Jahr 
Und tumuig «um iit J«hmM war, 
Arndt von KnitsUdt Meum 
Dies Baw oMe Ues fangt» an 
Den andern Mai in Gottes Naämen; 
Der JUiff, das ehrt aUusamen 

— — . und bring zu End. 

Darunter Knagijen, <lio .ms Viertrlslah. lansjcm Kaniics. Kun<lstab und LH-hn h licner 
Schmiecc lirstrlu-n uiui an tlt-r \'. >nlcrs<-itc der LUnt;c uai'h eine Reihe groäer 
I'crlrn zwisrhcii zwei Kcihcii paarwi iscr <,Hu r< ins( hnitl«' /«'igen. 

Alte Häuser. I. der Erkeröder Art ^s. Bd. II Jtjf.i: Nr. z<) v«<n 1707 (mit 
doppelt geschwungenen, frei abstehenden Knaggen am \>^rtschaftsteil), Nr. von 
1725 (sechs breite Fache sind vmj^rfickt), Nr. 18 (vier schmale Fache vor- 
gjferUdtt; hier an der Fensterbrüstung Kreuzbander), Nr. 31 u. 42. — II. der ge- 
wöhnlichen mitteldeatsdien Art: Nr. 39 vun 1689; der Schwellbalken ist geCast 
und mit einem Spruch, dem Namen des Mieters) ^irük MasAerg und seinem 
Wcrkateitlieii (WinkehnaB und offener Zirkel i;f kreuzt) versehen; die FOllhölzer 
zeigen eine Reihe von Knnsulcu und zwis<lu'ii ilmcn gesenkte Dreiecke — ein- 
mal iiircr zwei — oder Hall)kroi!>e. — .\m l'farrwitwcnhaus von 1800 hat sirli 
nach der frülieren Inventarisation Meister Brcvmanu genannt. 

Calbecht. 

Literatur. Stmm» BraunüiHiw. Magann 1899, 144. 

Namensformen. Calkechte (11 78 und stonst meist), CalehelUe (1258), Kaie- 
beeht (um 1300), CtdHekt (1350. 1551t, KaUeeAi (1406). 

Geschichtliches. Einst Pfandorf im Bann Barum; doch war die P£arrc nur 

mit I Hufe au^estattet. s<> daß sie im XVI. jahrh. von Gr. -Flöthe aus bestxgt 
wurde; >eit 1040 ist ( '. Filial von Leinde, s<-it 1^)60 sojrhes von GeUtardshagen 
j;e\vesen. Das Patninat, das ursprüii>.;lii h hildesheimsrhes I.elien war, urinir um 1600 
an den I^mdesherrn ülx i ]<• i Ilufe lu s.ißen ilas Agidienkloster in Hraiins» hweiii 
(l.?o<> inid wolil srhon i-'7^i uml das Kl. Di>rsta<lt iseit i:r5Si. aK l>erz<.t;i 
Lehen die v. d. .\s>churg Hufen; l.^,S7 waren j^j^ Hufen Reieli.siclien tlcr 
V. Burgdorf und noch 1749 werden 3J';t Mg. als Lehnsland vom römischen 
Kaiser bezeidmet Den Zehnten besaB 1406 die DomkeUneret in Hildesheün, 
1762 (Aber 406 Mg.) das dortige Domkapitel — Eine Adelsfamilie v. C ist 
im XIII/XIV. Jahrh. bezeugt. 
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Dorfanlagc Iiaufcnförmijj, die Kirche am S- Rande. Die Flurkarte Warmburtrs 
vtiii 174») verzci( Imet (iie Peiner HeerstraWe imd als Südt;renze gegen das Stift 
Ilildi^heim tlie ..I.aiuhvehr". — 1762: 2 Ackerleute, 4 -j- 1 2 Köter. Einwohner- 
zahl 1790^3: iiK), J900: 171. 

IMe Rirche hat ein Schiff vom Jahre 1803 und einen, zwar dem Mittelalter 
angehörenden, aber g&nzlich erneuerten rechtedügen Tnnn, an denen Ostseite 
»ich die Dadischiage des betifldittidi Ideinerai alten Schifb eifaalten hat 

' Kelch aus Silber, nur innen und am Rand veifoldet, von 23 cm H. und 
runder, barocker Form. WolfenbDttler Beschau (Pferd vor Slule) und LG, 

Zwei barocke Messingleuchter von 29 cm H. 

Altes Haus Nr. uj vnn lariggestreckter Form und mit vorgekragtem Obenrtodc 
Die Balkenkiipfe sind gerundet, Schwcllbalkcn und Küllhnlzer gesrhrflie;!, die Knaggen 
Itestelien aus langer Kehle, die oben in einen Viertclstab, unten in eine N^hmicge 
übergeht und in der Mitte durch <lrei quer gelegte Rundstübe unterbnx lien wirtl. 
Die beiden äußersten Fache zeigen im Oberstock Riegelwcrk von derselben Form 
wie in Broistedt (s. S. 301). — Hausinschrift nach der Inventarisation von 1881: 

lek kam woU in an JrmAs iMid, 

.Da war gachriehtH an der Wand: 

Sei sHäe imd veruhwi^n. 

Was nieJU dam ist, laß U^en. iSra. 

Cramme. 

Namensfcirm meist die heute noch übliche; doch auch Krame, Ckramme 
Kramme (1,^27/8). 

(ieschichtlichcs. C i.st Filial von Barum und besaß früher eine Burg, nach <|er 
»ich die seit 1 181 bezeugte, noch jetzt bestehende Adelsfamilie von ('. nannte. 
Doch waren es die v. Salder, die 1366 die Buig an die Herzöge verpfändeten 
— von den HentOgen wurde «e weiter an die v. Otze verpfändet — und 1368 
fttr den Bischof von HiMesheim auf die Buig verachteten; dieser aber bradi 1368 
die BttiK, angeblich aus Freundschaft fOr *den Herzog und wohl in Gemeinschaft 
mit diesem, und nadidem Herzog Friedrich 1388 sich mit dem Plan sur Wieder- 
erbauung getragen, diese auch, wie man annehmen muß, z. T. wirklich durch- 
geführt hatte, erkl.'irten i.^()Odie Herzöge sowohl wie der Bischof, die \ on ihnen einntal 
nicilergelegte Burg nie wieder selbst aufbaui ii zu wollen oder in .'^ondcrlieit dun Ii 
iiic V. Salder aufl>auen /.u liLssen; wer aber auf dem Walle zu C wohin-, sollte 
<len HerziVgen keinen Schaden zufügen. Kinen ii.iihen Burghf)f vcrlehnteii tlie 
V. Saldcr 1531 an die v. Lesse in Braunschweig. und auch 1,577 werden die 
C'rammsdien Bui|;herren genannt (s. Braunschw. Magazin 1899, 100). Spflter ist 
der Kittenatz in 3, je von dnem braten Graben umgebene BuighOfe geteilt worden, 
v<Hi denen einer imi 1800 Sduiftsassengut war. — Das Ludgerikloster vor Hdm> 
stedt hatte um 1160 7 Hufen m C. verlehnt i Hufe ging 1132 aus dem Be- 
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sitz des hildesheims* hen Kämmerers in den des Mi< haelisklosters in Hiklesheim 
über, das 132 1 2 Hufpii iiiul ein Litengrundstück l'csitzt und wohl die^elhcn : 
Hufen 13,^3 an die v. ( i.iilciisledt verlclinl. Begütert waren au< h mit je i Hufr 
die Klöster Heiningen 11 178, nebst tleni Zehnten über eine \\ lütun^ bei ( .1 und 
Ringelheim (1209). Das Kl. Dorstadt hatte 125^ 2^jt Hufen an die Boneken in 
Braunsdiweig verlehnt (die 13 18 5 Lehnshufen dort besaBen), and vidleidU sind 
es dieselben 2*/, Hufen, die 1327/8 süs Leibgeding und fUr Seelinessen von zw© 
seiner Nonnen gekauft, 1328 aber an die Platenmeker in Braunsdiweig verlehnt 
wurden, und deren halbe Einkünfte das Kloster 1334 fOr 15 Mk. erwaifo. Die 
Martinikirche in Braunschweig hatte 1269 3 Hufen, das Kl. Steterbuig kaufte 1476 
und i486 zusammen 2 Hufen. Als heraogl. Lehen kamen 1391 Hof, Gericht und 
Vogtei über das Dorf an die v. Salder; ein Besitz von 8 Hufen ist 1286 Sthladen- 
sches Lehen der \'. Wallmodcn, gilt aber später als hildesheimsrlie>, seit der Stifts- 
fehde als herze igl. Lehen. Als solches waren 13^8 2 Hufen in den H.'lnden der 
V. Siiiwii licldt. Die \. \'e!ste<le in Hrauiisuhweig haben i VV*^ U'^d 1487 einen 
Meierill >f mit 4 Hufeji, «4 79 id»er b Hufen nebst SihSferei; 2 Hofe mit 4 Hufen 
sind 1474 und noch 1591 Saldersches Lehen der Brder in Braunschweig. Der 
Fleisdiadmte und 5 MeierhOfe sind 1688 g^eidifolis Saldersdies Lehen; einen 
Zehnt besafi 1406 die Domkdlneret in Ifildeshehn. 

Dorf anläge haufenfflnnig, an der NW -Ecke die Kirdie. — Um 1800: 
8 Acker», 43 KöthOfe (davon 6 unbebaut). Einwohnersahl 1790/3: 400^ 
1900: 635. 

Die Kirche ist trotz neueren Aussehens im wesentttch mittielalterlidien Ur- 
spnuiyi; jedoch ist die SOdmauer des Sdiifb um etwa 2 m eifa(tfit und die Nord- 
mauer betradttlich hinausgerQckt worden, worauf sich vennutUcfa die Inachiflt an 
der Ostecke dieser letzten /. Z. Sfkweimhage SteM. ir. Mmnr MeiUer ifg4 
bezieht. Über dem Eingang \n der Wcstsdte des Tuims eine weitere chrono* 
stichische Inschrift von 1744: 

Anno qVo cael.I fVnestant f.), tt\' Minis atHts 

haeC eXornatl'r; sa/.l'a s/t atijl'f bona. 
Au_(;usti4) Ihandatius ])r,chsUr pi^astor) ft s(upft intendtnsj s. aedililio muntre 
Junctus est; C. G. l-ang \\ agcn at chitatus auliius. Schiff und l uriu sind durdi 
alten Spitzbogen verbunden, der auf Platte und Kehle als Kampfer ruht Unten 
im Turm kleine Spitzbogenfenster mit Stichbogennische, die auf allen Seiten sdulge 
Wandung xe%i Unterhalb des jetzigen Gtockenhauses zw«, im N und S je ein 
altes rundbog^es Sdialloch. 

Vom barodcen Hochaltar sind einige Figuren bei dem Altar aus dem Anfang 
des XDC. Jahrii. benutzt worden. 

Kelch aus vergoldetem Silber, von 23 cm H. und runder barocker Fonn. Anf 
dem FuB ist em silbemes Relief des Gekreuzigten attfgesetzt, der Knauf ae^ aiatt 
der Bttckdn didcfldschige Blätter. Der Kelch ist laut Insduift 1670 zur Zeit des 
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M. Ulricus Hesse p(astor) et supertntendens in Barum Krmm angesdiafft worden. 

Wolfciibüttler Beschau (Pferd vor Säule) uiul Meisterzeichen LG. 

In den Hausinscliriftcn nennen si< h n;uli der Invcntarisation von 1883 die 
Zimmermeister Z. T. (17.31), Breymann (iSmi, BicUtein (iSj^). Beachtens- 
wert ist auch die Ins« Iirift am Sc hulhaus: Die Grmeiruif Cramme erbaute dieses 
Sckulhaus im Jahre 1S14, als die Alliirten nach der Schlacht bei Leipzig den igten 
OJUtier iS/j ihrtH Mtttug m Paris am jitm Man 1814 gehaUm hatten. Jeimer 
^^trktUiutmt. F. Eyme SfktUkkner, /. Funke und H, Pame Ortsoanteiur, Lieiau 
Baeüimiiiktar, W, JPeathe. H. S^andam £afnepni$9r, 

[Dutzum.] 

[Literatur.* Simm, Braunschw. Magazin 1899, 167t. — Namensformen. 
Dusunhem (io»2), Dusnem (1274), Dhucen {x^iU), Dussem (1581.) — Ge- 
.schichtliclies. D. war eine Kaiiellgemeinde und gehörte zu den Dörfern, in 
denen das Michaelisklustcr in Hildesheim 1022 begütert war. Die v. Salder ver- 
kauften an das Kl. Steterburg 1273 Zehnten (Hildesheimer Lehen der (irafen 
V. Woldenbetg und Afterlehen der v. Salder), 2 Hüfe und 2 Hufen (Saldersches 
Eigengut), 1275 16 Joch und Zdint, 1282 i H<tf, 21/1 Hufen, 2 Hausitdlen 
(vom Kloster dann gegen Gttter in Alvesse vertauscht)» die v. Leinde 1273 3 
Hufen ndist 2 Wurten {MeSnemenaches Ldien), und 1275 bestand der für 84 Mk. 
angdiaufte Besitz des Rieste» im Zehnten und 51/1 Hufen, von denen zwei 42, 
drei 70, die halbe 16 Joch nmfaütiwi- 1274 iA von der Erbauung eines neuen 
Hauses und fast des ganzen Klosterhofes dort die Rede. 1273 wurde auch die 
Überweisung des Patronates an Steterburg durch den Archidiakon und den Bischof 
bestätigt; 1542/44 aber wd es als Saldersr hcs Lehen bezeichnet 1^44 ist i Hufe 
herzogl. Lehen der v. Salder. i.^2() aber wird die wiisle Dorfstelle, unter \vr- 
zichtlcistung (Gebhards v. Weferlingen, vimi Herzo;; ans Krcuzkloster vor Braun- 
schweig gegeben und die Bebauung erst wieder 1497 gestattet, ohne je aus- 
gefohlt zu werden. Dw Kirdie wird noch 1519 ab Ortsangabe genannt, Reste 
von Kirdie und Kirchhof waren noch im XIX. Jahrh. zu finden; die Bauern, 
13 an Zahl, wohnten damals nadi Steterburger Angabe meist in dem sOdwesdich 
davon gd<;genen Salder, und Stmm gibt an, daft die etwa 20 Dutzumer Hflfe in 
Salder, in die Peripherie des Ortes eingeschoben, noch zu erkennen seien; wenig 
spater aber soll der Acker von Hallendorf aus bebaut w rdcn sein. Die Leute 
von D. waren wnch. 1581 auf dem sog. Timmerlah holzberechtigt M^^utzumer Weg 
und Feld" sind auf der Flurkarte von Salder (1756) verzdchneL 

[Eitzum.] 

[Wflstuqg auf der Feldmark von Watenstedt (s. dort); die Feldmark derselben, 
sowie der nEitzumer Kirchhof" nodi auf der Watenstedter Flnrfcarte von 1750. 
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Damals <;oliArte der Zehnte der Feldmark von E,, die 273 Mg. umfaßte (die 
Dorbtelle selbst 44 Mg.), ticm Anhidiaknn von Banim, der ein HiUh^heiiner 
Domherr war. Eissem war noch 1^21 bewohnt; die ( ileii hstellunj; von AUresho» 
mit dem Ort ist zweifelhaft. Vgl. Simm, Braunstitw. Magazin 1899, 214.] 

Engelnstedt. 

Literatur. .Simm. Hr.iunsi tiw. Magazin |i/<m), 175. 

Na monsformcn. Inggilvrnstüie ( i I4<i), Engelminstad i, \ Iggflvestitie \ 178), 

Eiigelme- (1344. i4t^>«'), Engeimen- (i.>44)» Engelm- (1374), EngeUin- (I273>, 
Ei^keUmeH' (1323), EngUm' (1542) -j/a^, 'tHidtt 'SUiL, 

Geschichtliches. Pfandoif, einst im Bann Lengede^ später in der Inqiektioa 
Thied<^ die schon im XVIII. Jahrh. nach E. sdbtt verl«gt ist; ein rtttor euUda« 
Johannes, zugleich Propst des Kretuklustecs vor Braunsdkwev, ist 13 12 beaeogt 
Das Fatmnat ist 1295 und 13 iK als hcr/ogl. Lehen Besitz der Grafen v. Wotden- 
beig, der nadi deren .\ussterben (1383) dem Herzoj;e Iicimfio!, i i<»I, 1489 und 
1563 aber .soUber der v. SaldtT, uiul zwar in den letzten Jalutn inHist dem 
halben Zehnten) als ^r-amlorslieiinsrliis I.obcn; (i>Hh wird >onst im .W 1. Jahrli. 
«ler I-mcicsherr als Patmn Ixv.rit linet, wie liic^ iim<1i jetzt iler Kall i>t. Kine Zeit- 
lang wohnte diT Pfarrer im XVIL jadirh. in llalkiulorf (s. S. 3-'y). — Das Kl. 
Morilzbcrg lx;sitzt 1151 30 "SX^, das Kl. Lamspringe 1149 ""^ 11/8 2 Hufen, 
der Bisdiof v<m Hildeshetm seit 1273 4 Hufen (frtther Besitz Bernhards v. Hagen): 
dem Kl. Wöltingerode war 1408 dn Mderfaof mit 3*/« Hufen \-erschiildet Als 
herzogjl. Ldien bcsaAen die Grafen v. Woklenbei^ (auBer dem Patronat) 1318 
und 1344 13 Hufen, die v. Schwicheldt 1318 2 Hufen und 1/4 Zehnten, die 
V. Peine in Biaunschweig damals 5 Hufen« 1344 und um 1369 t Kodiaus mit 
4 Hufen, die Dörings dort 1^74 Höfe- und 4 Hufen, die v. Linde imi *395 
1 Hctfe und Hufen (früher Woldniberfjer Be.sit«), die v. Salder (die 1432 im 
Hesitz V. >n 3 Hufen «tm lu-inen 1 1554 =^ lhif<"n. die \ . Cemme, dann die K\ Er- 
dings isoi I Meicrliof mit Hvifeii, .\iiHt'rd<in Itcs.it^cii die Kinbbufs. dann 
di<> Hixlekcns 1^41, die Homburgs ulie srbun I3<)3 -' Hufen hatteni 1400 je 
4 Huft ii u' davon MandeniM lies Leben der Hornburg). — Den Zehuten besaßen 
1323 zu 1/4 die V. d. Hus, 1344 /.u */, die Grafen v. WoMenbeig. Diese Wdden- 
bcrgsche Hfllfte ist aber 14 19 gandcrslieimsches Lehen der Linde und Strom- 
beck, 1489 (zu 2 Tdlai) und 1563 der v. Sahler; Zdmt von Kom und 
Fleisch ist 1638 und 16,52 hensogL Lehen der v. Salder, 1680 der v. Badenhausen, 
«/, Zehnt 1671 der v. Zwddorf. 

Dorfanlage haufenr >nnii;, die Kir« he im N"< >: <li<' Höfe mit südlicher Richtung. 
Der Thicl ier^ war früher h' ibn und mit Limle, sowie .S( bantlpfahl versehen. Flur- 
namen: ,,Im Hoben Kreuz-Felde ', „Unterm Duvser Wogi " in. S. 313). Flurkarte 
von Warniburt; I/ IO- — D;mials 3 .\( kerli ule, 0 i Ialbs|)änner, I -|- lO Kotaasscn. 
Kinwiihnerzab 1 1700/3: 34H, looo: 3<*>M. 

Die i8<|(» erneuerte Kirrbu besteht aus dem grade schließenden Chor ^außcii 



Digitized by Google 



[EiUum] BngBhMMdt 



<i.(>5 III laug, J.20 m brcii), dem um je 45 cm vorstehcudeu, cntsprecliend iiOlieren 
Sdiiff (aiiAen 8.25 m lang) und dem >»-ieder um je 30 cm eingerückten Turm 
(au£en 7.52 m br., 5.6a m tief). [Nach der Inventariaation von t88i bdand 
sich im N dicht am Tunn ein vermauertes romanisches Portal mit nodi erhaltenem, 
aber von der Stelle entferntem nmdbog%en Tympanon (1.58 m hr.), das em 
griechisdies Kreui inmitten eines Kreises ze^ und darttber ein kleines romant- 
sches Fenster.] Die Kirche hat durch neuen Cementanstrich jede Spur alten Aus» 
sehen-* verloren. In der Nonimauer des Chors alter Ausguß. Der Srx-kel zeigt 
S( hril^c, Kehh- und Platte, das I)a< hu;esinis rlicselhen (Jlieder in umgekehrter Folge. 
Auf i\fm ( Iior-riflirl St<-inkreuz. Kin m.'klitij^er Kiindhoceii lalt-'i verbindet Turm 
unti 1 )ai hin "ifii. Der i'uini lial riatle, Scluniege, uiitcrsi Iniittene Kehle und 
wieder .Scluniege als Dachgesiins, im W und X je zwei rundbogigc erneuerte 
Sciiallöcher und die übliche achtseitige Zcltspitze. 

Altarwand mit Kanzel aus Hdz, im Stil der Zeit Ludw%s XIV. Die Xanzd 
hat abgesetzte Ecken und fladi gdbogene Vorderseite und wird dngefaüBt von zwei 
zugleich gedrehten tmd umwundenen korinthischen Säulen, denen weiter nach rechts 
und links, Ober dem Scheitel der Zugänge, je ein korinthischer Pilaster entspricht 
An der Vorderseite der Kanzel Kartusche mit dem ^pnidi Luc 11, 28, unter 
tier Kanzel konsolenartiges, mit Engclskopf schließendejs Glied in Form von Akan- 
thusblättern. In einer Flachnischc zwischen Säule und Pila.ster links der Gekreuzigte 
und zu seinen Kütten ganz klein Maria und iMhaimes, rechts der Auferstandene 
über dem schlirhten Grabe, mit zwei Krici;etn wieder in kleiner Figur. Der Zu- 
gang zur Kanzel ist rumlbogig. Das (jelWllk verkr<">j)ft sich über den Stützen. Der 
Giebel ist geUigen und gebrrK^hen und cntlxalt in Wolken und Strahlen, in denen 
vier Engel flattern, den Namen Jeheva. Rekhes seitUdies Hangewerk mit Lam> 
brequins und Blattwerk; Blumengewinde an den senkcediten Langsgliedein. Vgl. 
den last vOUig abereinstimmenden Ahar von 1 740 im Immendorf (S. 54 f.). 

Grabstein des Pastors Emst Friedrich Scheurl (geb. 166 1 zu Schönebeck, 
1693 ins Amt gerufen, das er in E. 33 Jahre bekleidete). 

Gbx ken. i. am Kranz mit der Inschrift: TTrinrich Borstelmann in Braun- 
sckweig hat mich gegassm Anno TÖjj. Soli deo gloria zwisdien gotisierenden 
T.ilicastrcifen. — z. von J. H. Wiirke iit Braunsdiweig 1792 gegossen und mit 
dem Spruch versehen : 

Nec fern brlla gcmam nec me /erat igneus horror, 
Gaudia tuque Dem tue resonare doce. 

Spatromanisdwr Kelch (Tafel XVII 2) aus veigddetanSOber, von runder Fonn, 
1 7 cm h. und an Schale wie Fu£ von 1 1 cm Dm. Am Ful graviert, aber stark 
abgeridien, der Gekteuzqjjte mit graden Armen und flbereinandeigelegten FQßen; 
am senkrediten TeO des Fufies in schdnen Majuskdn die Kflnstlerinschrift: 
4- ßrUeriems • me feeit ; darüber am Rande: + * mm//« • Mtrk • m 
• valU. Der Stander zeigt oben und unten schuppenartige Blatterreihe, der breite 
und niedrige Knauf abwechselnd je acht Rippen und flach gewOJbte, mit Schuppen 
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versehene ZwLsclicngliedcr, tlic Sihale ist halbkiigclftinnig. Die I'atenc von 1 4 an Dm. 
zeigt vertieften Achtpaß mit schönen gravierten Füllungen in romaniscliem Stil, 
aber von wedisdnder Fonn. Ein.Weihekieiiz fehlt Der Iniduifl nadi muft der 
wertvolle Kelch diemab dem ZisterzienseiUoster Maricntfial (s. Bd. I 127 ff.) 
gehört haben. 

Zwei barocke Messingleuchter \'on 39 cm H., auf je drei hockenden Löwen 
nihend, 1678 gestifiet 

Auch in K <-ii). .lürnlings schlichtes Haiis in cl«-r Erkeröder Abart (s. Bd. II 29 f.). 
In den Hausinst hriften nennen sich nach der Inventarisation von 1881 als 
Zimmermeister (J. C.) Breymann 18(17 11. iHi:;, und iWilhelm) Breymann 1822 
bis 1849. — Ebenda wird die H ausinM h rift aufgeführt: 

Mancher Freund wohl hül/e gerne. 

Sein Vermögen ist su uhwaeh. 

Mamhtr Htuthier tritt m» ferne. 

Der wohl wüjUe Rat nur Sach. 

Sollt kh nur auf Mentchen bauen, 

Nem, tmf Jesum (UAer traueH]. 

Engerode. 

Literatur. Lüntzcl. Dirxcsr uixi ."^tadt Hildrsluim II joi. — Simm, Ein 
Kloster- und Wallfahrtsort im .\iiit SaKlci , Braunsdiw. Magazin 1898, Ü5. — 
Bertram, Gesdi. d. Bistunj> Hildeshcin» 1 .24:;. 

Namensformen. OaesroJe (um 1080), Oddingerodhe \}xm. \22h. Oddig- 
r»tke (123O), CU&wirwM^ (1238), EdtUncraäke (iz^«), Odigerothe {i zU^), Eädingke- 
rode (1302. 1440), Engederode (1476), Bemerode (1579), d. h. Rodung eines Odo, 
bezw. seiner Leute, der Odinge. Nicht zu verwechsebi mit Enekeiuode»HenneckeD-' 
rode beim Wddenbeig. 

Geschichtliches. Einst Pfandorf im Bann Gitter — ab Pfarrer sind n. a. 
bezeugt \ z<y\ Werner, 13^2 Heidenrei<-li lund /ufjleich als Vizepleban Elias), 1544 
Krenke aber nach Einziehung der Kin licngüter (1551 bereits bezeugt) zu- 
gleich mit ' albprht (s. S. Filial mclirercr rfarrkirchrn, zuletzt der von Geb- 
hardshau'c-ii. I )as l'atroiiat gch<'.rt<" zuerst offenbar den \ lüigerodc, scheint .sie!» 
aber l>ereits i.v^d in tlem <lcr v. Knicstcdt, 147(1 ^h-r \. Burtfeld befunden zu 
haben, und stand, seitdem diese sith des gesamten Gutes von Kirche und Tlarre 
bemadit^ und daraus dn Rittergut mit Unteigeiiditsbariieit gebildet hatten, deaaen 
jeweiligem Besitzer zu, abo eist weiter den v. Bortfdd, seit etwa 1650 den v. d. 
Busche^ bezw. den v. Brabedc, seit 182 1 den Grafen v. Stalbeq^ Bevor aber die 
Kirche das Ffarrecht erhidt, war mit ihr üQr kurze Zeit ein kleines MarienUoster 
des Ordens der Augustinerinnoi verbunden, das achlieMich nadi Wolfing^usen 
(bei Eldagsen) verlegt wurde und deshalb aut h in dem Grflndungsbericht dieses 
Klosters (Calenberger UB VIII 4) ausfohrlich behandelt wird. Danadi hatte vor 
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IJ,^<> der Ritter Tliiolinar v. Dddiiurodhc .^cine cigt-mn Töihter und J seines 
Schwagers eingekleidet, ini Herei( Ii seines Gutes eine Kapelle erbaut, siih tlann 
2 Nonnen aus dem Augustincrinnenkloster Dorstadt überweisen lassen untl den 
Priester Heiniidi ans KL Lamspringe um BefOnleniqg der Grflndung gebeten. 
Dieser hatte ihm geraten, den Bisdiof von Hildesheim um Gendimigung des 
Kapdienbaus, der aber bereits eribigt gewesen sein mvA, und um Ernennung eines 
Propstes zu ersuchen. Sddiellidi war Heiniidi selbst Ftnopst der neuen GrOndung 
geworden, hatte es aber in E. nur 6 Wodien auagdialten, weil, wie et Idagt^ 
ihm und dem Konvent das Notwendigste aus Küche und Keller des Ritters vor- 
enthalten wurde, und dieser auch nicht gewillt war, dits Vcigtei- und Patronats- 
recht ^advocatiam ft dominium) über die ctiprllula und den K'>n\cnt ;iuf/iit;( ljcn. 
So erkl.'irte tlcisn drr l'mpst, daß Mi h die Liiltc lics ( )rtes ad Oratorium et rdiquas 
Cffiobii officinas capienJas nii ht eiffix-, und erwarb im Jalire von den Dom- 

stiftem in Hildesheim und Br.iunst hwcig das diascn je zur Hälfte gehörige Kirchen- 
gut in Burgassel (s. S. 305), das sowohl efa) Gotteshaus wie Gebäude fOr den 
Kcmvent (propter parafum moiuaterii edificium) endiidt Trotsdem eine Überwei- 
sung von Buigassd an den Konvent laut nodi erhaltener Urkunden vom 18. AjMil 
und 14. Mai 1236 tatsadilich erfo%t ist, l^e doch der biadi<tflidie Marsdialt 
Konrad, dessen Gater um den Ott herum sich befimden, und der mit Buigassel 
selbst belehnt zu sein beliauptete, widerrechtlich, wie der Bericht sagt, aber doch 
erfolgreich Verwahrung dagegen ein, und so mußte man gegen Ende des Jahres 
123h das Kloster cnduniltit; nach Wiilfinghauseii vcrictrcn. wo der t'rupst von 
Arnold v. Wülfingliausen für <»<> // einen Hof erwarb und im Jahn; IJ40 (25/XI) 
eine Kirche weihen lassen konnte. Die Kapelle in E. alier l>lielj erhalten und be- 
saß bereits i2')4, wie wir sahen, die Rechte einer l'farrkirtlie, gewann aber durch 
ein wundertütiges Marienbild auch den Ruf einer vidbesuditen WallGshrtskapelle. 
So flbertrugen 1386 die v. Kniestedt an diese 7 Hufen für eine Summe von 
50 Mk. und mit der Bestimmung, daB der Planer von E. an emem bestimmten 
Tage des Jahres mit 15 anderen Priestern 16 Sedenmessen fOr die v. Kniestedt 
zu halten hatte; und 1419 muBte eme Empore hi die Kirche eingebaut weiden, 
damit die WaOfohrer mehr Raum hntten. Außer jener Seelmessenstiftung besaB 
die Kirche 1542 noch ein Holz, die Pfarre 5 Hufen und i Holz (im Wert von 
100 Mk.), diese vielleicht mit den s Hufen, 2 Hofen vmd 2 Hölzern zusammen- 
fallend, die i.}7'i als Bortfelder Lehen liezeichnct werden. Nichts aber beweist 
deutli( her den Ruhm des Marienbildes, als daß der 'Rcricht des ersten lutherischen 
Sui>erintcndcutcn von Barum noch zu kUigen hat, es geschiihe hier „bis- 

weilen noch Abgotterei, dieweil im Papsttum daselbst groB Ablaß gewesen, die 
Leute nodi oft lumimen und, was sie in ihren Nöten gelobt, daibiingen, als Arme^ 
Bein^ HSnd^ FflBe, Kreuze, Kinder u. deigL von Wachs aufhängen in die Ehre 
unserer lieben Frauen, wddie gar gnadig ist" Audi hieB dn FuBweg nach Salz- 
gitter »Lid>frauenw^.'' Das Rittergut, Ober das berdts S. 316 gesprodien is^ 
war Hildesheimer Lehen, umfaBte 1767 180 Mg. auf EngerOder, 32*/« Mg. auf 
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Kniestedter Fhir, <luu zi^t Mg> Wiesen, 76'/« Mg. Hob und wurde 1641/2 
zefBtOdcelt und an die Onicindc v<-rkaiift. Über ilcn Gntcrhc^ ist DOdi nach- 
zutragen, daß (Iraf Konrad um loSo der IlildcsheimiT Kinlic u. a. 4 Hufen in 
Flarh-Sti'n kheini und K. si henkle, und daß um 1^74 3 Hufen Meinerflensches 
Lehen der Krchsi-v. (Uistedtt waten. 

Dorfanlagc narh »ler Flurkarte (ieitels vdu 1707 rinu'f' iniii: mit l'Kitz in fler 
Mitte unil einem einzigen Kingung im W. Im N die Kirciie, im S der Gutshiof. 
AuBer dem Gute bestanden 1689 8, 10 Brink^eistellen. Einwohner- 

zahl 1790/3: 67, 1900: 135. 

Die vennutlich der Jungftau Maria geweiht gewesene, durdtw^ gewölbte Kirche 
(Abbi 143) ist im wesentlichen romanisch und ist der Bau, der vor 1236 von 
Thietmar v. Oddii^;erode auf seinem Hofe für ein kleines Ncmnenkloster eirichtet 

war. Er scheint, dem .\ußcren nach zu ur- 
teilen, aus Chor, Scliiff und Turm zu liestehen, 
setzt sie h aber, wie aus Gnnulriß und I-ängs- 
s< hnitt ersii hthrh ist, aus einem ijuadnitisrhen 
S( liiff (Von nalie/u 7X7 n\ im IJchteni. 
einem Choniiuuirat ^von 4.20 m L. und 4.75.. 
bcKw. im O 4.45 m Ar. ha IJditien) und Nie- 
mals einer Chorapsis zusammen, an deren 
Stdle des Raummangels wi^en spater ein etwa» 

r^^^ kflrzeres, aber sich g^ddifalb nach O veijQn« 

T^i'^^^'^^H gendes zweites Chorvteredc trat An das ente 
^ Chorviereck ist im X mu li die in Tonne ein- 
gedeckte Sakristei ani;rfü<;t wurden. Im Gruml- 
riß unters« heidet si( h also die Kirrhe in nirhts 
von tier iibli« lien romanis« lnn I). prfka|>elle. Der 
l ntersrliie«! /wisilien beidcii rrt^ilit sicli erst 
aus dem S< imitt, der zunUi hsi zeigt, daß der 
Scheitel des Chor];:ewölbes um das bedeutaifle 
Mall von fast 3 m hinter dem des Schiffsgewülbes zurückUetbt, dann aber auch, 
daB das Schiff und das erste Chorviereck noch mit einem Obentode versehen ist, 
der fiber dem Schiff zugleich als Glockenstube dient und demgemaB mit einem 
vierseitigen Fynuniden-Tunndacfa veisehen ist Diese Abweichung von der flblid)e& 
Regd erklnrt sieh aus dem Umstand, daß die Kinrhe mit der adl^en Bwg zu- 
sammenhing, ist Ohrsens auch erst durch spatere lauUchc Wrfindenuigcn herliei- 
iieföhrl worden. Die ji^atigen Kreuzgewölbe ruhen in allen drei K.'imneii tlcr 
Kin Im- auf Krkpfcilern, «h-ren Kilmpfer aus Platte und S( hmiege bestehen, und 
simi nur im .Mitlriquadrat rund-, sonst spitzbojjiu. ."-^i hiff und Chor trennt ein 
sehiiehter Kundbogen. In der Nordwand des ostliehcn C horvierccks alter Ausguß: 
außerdem gibt die Invcntarisation von 1881 im S zwei vermauerte Rundbogen- 
fenster an, die auf die Entstehung dickes Teils in noch romanischer Zdt schKefien 




t43. Engerode, 
Läoptchoitt «. Gmndritt d« Kirche. 
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lassen würden. Daß ili<>s( > s])iiti*r angebaut ist, i;rgil)t si( h aus der durchgehenden 
Fuge im S. Das Schiff, das jetzt im \V den Eingang hat, htsaß fr\Uier solchen 
mit rundein Schluß im X, docli sinil aut li schwache Spuren eines Eingangs tn> 
S erkennbar. In der Nord- und Südwand sind je zwei romanische Rundbogen- 
fenster achtbar, doch sitzt im S das öM. tiefer, ab die fibrig^. — Eine Frei- 
treppe im N führt zunSdut auf den Dachboden der Saloristd, von dem aus man 
den etwas hoher gelegenen Oberstock des Chorquadiats erreicht Der Eingang ist 
rundbc!pg und aus Quadern gebildet, hat aber eine vieredt^ Innenniache und 
iionnte von innen, wo noch die Löcher fOr die Queihalken vorhanden sind, ver- 
rammdt werden. Man erkennt neben dem Eingang, daß die Mauer des Ober- 
gcsch«>s.ses in die des Schiffs niciit einbindet — was bei dem Untergeschoß der 
Fall ist - . daß also dieser -Sttii k erst sji.'ltcr .lufgcfülirt worden ist. In der Süd- 
wand langer .Schiit/, im \ fa.st (piadratiNc he Nische. Die beiden Mau«Tn schließen 
im () mit (^)ua(iern, haben aber keine /.wiM henwand, so daß man von liier aus 
ohne weiteres tlcu Dachbuden des <istl. Chorvierecks betritt Es scheint übrigens, 
ab wenn noch ein «weites Obergeschoß beabsichtigt gewesen ist; wenigstens sind 
in beiden Mauern etwa 25 an unterhalb der Dachbalken je drei Löcher auageq>ait, 
die inwendig mit Mörtel ausgestridien sind, m der sich dw Lehre abgedruckt hat. 
Den Oberstode des Schiffs erreicht man von dem des Chon mittels einer Trqppe. 
Der Zugang zu jenem, der indes gerade mit Balkoi geschlossen ist, zeigt diesdbe 
Vonichtung zum Verrammdn wie der untere. Im N wieder eine viereckige Nische, 
im W modernes S<'haIlor!i. Daß auch cHeses Geschoß spater erbaut ist, erkennt 
man daran, daß liier nur die Xord- und SOdmauer nach W zu Einbindsteinc be- 
sitzt, während die ganze Wrstm.iiirr xtnst glatt gclialten ist. Offenbar* nahm mau 
diese Uml)aut<'n vor, al> man die Kin lie in die l'mfassnngsmauer und die (je- 
l>äude der Burg einbezog, was erst in goti.scher Zeit geschehen sein wird. 

Der aufgemauette Altar bat Platte und Kdile als Gesims. [Ein Schnitzaltar 
ist erst im XIX. Jahrb. verkauft worden. — Das Marienbild, dessen S. 317 
gedadit ist, wurde 1744 auf Befehl des Konsistcniums entfernt und dann^ durdi 
die V. Brabedc auf SchtoB Söder tiberffthrt, ist aber jetzt versdiollen.] 

Ein Ölgemälde mit dem Bilde Mariens, das das Biabeck-Stolbeiger Wappen 
zdgt und nach Simm vielleicht dn Ersatz fflr die Marienstatue sein sollte, ist im 
XIX. Jalirh. in die katholische Kirche in Söder gekommen. 

Barocker Kelch atis vergoldetem Silber, von 20 cm H. und sechstciliger Form; 

am Knauf gewellter Steg und statt (h'r flbli«lien flachen Buckel nur Umrisse. 

l'ntcr dem Fuß Fri/s von Heiinburg 1668. VV'olfenbüttler Beschau (Pferd vor 

ClfP 

Silule und ÖS) und Meisterzeichen . 

[Im Visitationsbcriclit \<>n 154J werden als heilige Geräte der Kirche genannt 
,^ Kelche, i Monstranz mit .silberner Mondsichel, i vergoldete Kanne, 
I Agnus dei mit silberner Kette.] 

Zwei gotische Messingleuchtcr von 44 cm H., auf drei IxH^cenden, scharf 
Bselierten Löwen ruhend. 
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AnUgHklitriMslik Said«. 



Aus F.. stammt am 1» eine im F'farran Im zu tii liliardshagcn aufbcwalirtf alte 
Stoßklinge, nul kurzer, je in Kugclfonu endigender Querstange, Silbcrgcne<.lu 
am Griff und figOriichen Venierungen, sowie verderiiieD Xnsdiriften (die samtlich auf 
ein Vorbild zuiOckgdieii, das vennutlich den Meistemamen enthielt) an der Klinge. 



Ober- und Nieder- Freden s. bei Lichtenl>erff. 

Gebhardshagen . 



Literatur. Lcntz, Brauns« hw. Anzeitjcii I74<) St. 55. — Bege, Burgen und 
Familirn tl<'s Herzugt. Brauns«. hwcig S. 107 ff. — Simm, Braimscfaw. Magazin 

1899, 1J7. 

Namensformen. Haghene (1354), lat. Indago (namentlich bei Personenbezeich- 
nungen im XIII/XIV. Jahrb.), Geverdeshagen (1348) u. a., nach dem Vornamen, 
der im Geschlecht der dort ansässigen v. Bortfeld auBäönlentlich hauQg war. 

Geschichtliches. Pfandocf {sicher schon seit dem Xin. Jahrh.), einst im Bann, 
jetzt in der Inspektion Banun; ein Pfarrer Heinrich wird 1235/6 genannt Das 
Piitronat stand zuerst den Inhabern der Burg zu, also^ wie wir anndimen dOifen, 
den seit 112«» bezeugten F.<Ilen v. Hagen, dann nach deren Aussterben (1280) 
den V, Bortfeld. WalueruJ mm die Burg erst, wie es siheint, i^Sci im etwa 
1^04 und <lann no« limals z\vis(li< ii 1.^54 und i;,8' in den Besitz der Herzr>ce 
zurOrkkt'lirte, von <lie>en pfanilw <■!>(' l >q') an die v. ( "ramm, 140s — I4V>>T' 'I'*" 
V. Salder. 1 ?,<)S an die v. Steinl>eru, x^r 1(141) an die Vilztum v. Iv kstädt auv^cun 
wurde und nur m der Zwischenzeit licrzogi. Lelicn der v. Bortfeld war, die sitli 
im XIV. Jahrh. oft auch nur nach d« Burg nannten, blieb das Kirchenpatronat 
Oberhaupt bei den v. Bortfdd bis zu deren Aussterben 1685 und kam dann ebensob 
wie das RiCteigut Engerode, als hildeshdmsches Lehen an die v. Biabed;, bez». 
V. d. Busche. Gegen 1800 wurde es aber nur je zweimal von den v. Brabed: 
und je einmal, wegen Calbecht, vom Landesherm ausgeübt, seit 1804, d. h. seit 
die genannte Familie des Patronatsreehtes für verlustig erklärt wurde, s<^gar allein 
wm Landesherren \'(un Ende des X\'l. tu>. ins XVII. )ahrh. war G. Fili.il \tin 
Gustedt, Über die i'.ur«; ist ium I) zu bemerken, daß tier Bischof von Hildeslieim 
i^;,<> den v. Hurtfeiii i o« 1 Mk. auf das Haus L'eüehen hat und im folgendem 
[aiirc dem Dnmstift i ^ Mk. \on diesem s< hulilig ist; ferner li.itte Herzog Friedri<!i 
l.V.S gegen daN alte ."-««iiii'ß. ein Besitz Herzog Ottos von (jottingen, ein neues 
gebaut, dessen l^gc nicht mehr nachweisbar ist, und das .sofort wieder nieder- 
gelegt werden mußte, und 1406 hatten die hildesheimachen Ldinaleate v. Damm 
und V. Bortfeld das Schloß den herzoglichen Lehnsleuten v. Salder abgenommen. 
— BezOgKdi des Gflterbesitzes des Dorfes wissen wir nur, daß die v. WaS- 
moden 1483 und 1531 i Meierhof mit (> Hufen als hildesheimsches Ldien be- 
saßen und 1644 den halben Meierhof und halben Komzehnten veikanften, ferner, 
daß im XVIII. Jahrh. je i Ackeriiof den v. Wallmoden und dem Blasiusstift in 




Rrauii-sihweig gtliertr. Damals hatten die \. Wallinodcn den sog. Großen Kom- 
zchmea über 547 Mg. der el»ciiuilig<ni Flur \<>n Kinhheerte (s. S. 332); der Kleine 
Zehnte fiber 100 Mg. war hcrzügikh, 805 Mg. waren zdmtfireL 

Dorfanlage haufenfOrm^, in der Mitte die Kirdie, im ^ auf ansteigendein 
Gelände die Bing (jetzt Domäne); ein Thie war fiflher voriianden. Flnmamen: 
im N MWeddenfdd, -trift -wiesen^ Flur der Wartung Weddern (s. dort), im NO 
MHeerter Feld**, Flur der Wüstung ffirchheerte (s. S. 332)» und MGalgenbeig^. 
Die „Landwdir" wird in der D<)rn)es<:hreibung von 1753 als nordwestl. Grenze 
vor der Fuse erwähnt. Nacli HasscI-Bege lag G. an der Mindensclicn HeerstraBe. 
Flurkartc vom Ing. Hauptmann Warmburg 1753. - Damals 3 Acker-, 44-32 
Koth(">fc; vgl. auch Oehr, Lilndli« iic Verhältnisse in Rraunschwcig- Wolfenbüttel 
(Hannover- Leipzig; i<)<)^v) --f- Kinwoluicr/ahl 171)0/3: Uoo, ig<M): 1162. 

Die dem hl, Nikolaus geweihte Kirche hat 18O2 — 1804 ein neues Querhaus 
nebst Chor im romanischen StO erhalten und geht nur z. T. im Turm und dem 
anschlieBeuden Schiffe auf altere Zeit, und zwar nach der Angabe Merians auf 
das Jahr 162 1 surflck; damals »t „anstatt einer alten Capellen, S. Nicolaus ge- 
nannt, eine gantz neue Kirche, sampt einem schön«! hohen Thunn eiiiattet'' Eine 
Herstellung der Kirche hat sodann nadi dem Cmpus Bononan 1667 stattgefunden. 
Auch \i-urde der Turm 1791 vom Blitz getroffen und erst 1810 in geringerer 
Hohe wieder aufgebaut. Nach dem Stich bei Merian (Abb. 144) bestand jener 
Bau, abgesehen von dem Turm, aus einem kurzen Sihiff utul einem polygonal 
schließenden riinr. Die Westseite stci<;t zun.'i< hst in der gan/t-ii Breite des Schiffs 
auf, wird aber in der lluhc dos Dacliansatzcs des .Si iiiffs zum quadratisrlien Tunn, 
so daß sich zu beiden Seiten tlie den Dachstuhl des letzten ver<ieckenden Halb- 
giebd (neu an Stelle eines Wahns?) an ihn anlehnen. Der westliche Eingang und 
die Rose daiQber sind neu. Der quadratisdie TeO des Tunns hat nach W zwei 
rundbogige Doppdfenster (mit Sticfabagennische) aber einander, dann die Uhr und 
darOber jederseits ein gekuppdtes Rundbogenfenster mit entarteten fischUasen 
Ober den runden Teihn^irfenstem. Die Edten des Turms sind in regeimafligen 
Quadern ausgeführt An Stdie des spitzoi aditsdtigen Zeltdaches ist jetzt eine 
niedrige vierseitige Pyramide mit Laterne getreten. — Der alte Teil des 
Schiffs hat nach W zwei, na< h N und S je ein doppeltes Rundbi .genfcn.ster mit 
gekehlter Kante, etwas weiter nach O noch die Spur eines größeren Fensters 

dieser .\rt. 

Grabsteine unten im Turm: 1. des Statius Hageniann (s. S. 327), fürstl. 
Braunschw.-Lüneb. Amtmanns der Stadt Schöppenstedt, geb. 1O24, gest. 16 60, 
mit Wappen (Herz von zwd krenzwen gestellten FfeQen diucfabohrt). — 2. der 
Kinder der Familie Bauermdller, um 1675. — 3. des Daniel Berner, mit 
der Insdttift: 

Sui smxo iacei Am Damel BerneruSf ^fti^ 
Ipsins auUm anunam ftuun vU^, htm. 

Ad. aftatis LVIl. 

Baa- n. KaaiUaaka. d. Ucnogt. BrmMchwe%. Hl. a. 21 
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Herr Daniel Bemer Abeland (!?) 

Ist hier bf^ntben in Gottes Hand. 

Seine Seele sc/turbt am jum^sten Tag, 

Der I^ib wir,i ohne <i!!e A'/irg 

Gantz unverivesluh aujerslehen 

Und mä Mum tw^m Z«Am gekm. 

Tempore deltiut morU est, quo Mortis aitsu 

Teutomae Aornsom eaefiit m orte Juror, 
atmo Ckrisii 164g. 

Kelche, i. aus veigoldetem Silber, von 19 cm H. und sedisteüiger, barocker 

Form; am Knauf gcwrlltrr Stci; uiul flacher Burkcl. Uiilc-r dem Fuß: Ä WUkdm 
Jleinrith GereUttg Ambiraht, Cath^tiina Rosina von Wietheim coniuges e.x pic in 
deum et ecclesiam affeetu . Anno i6>)S. UtauiiM luv. Beschau (Löwe) und M' i^tvr- 
zeichen GE \ ( r-i hhin^cn, Tat". Will 5. 0. — 2. aus Silber und nui iniicn. 
.Howie am Rande vcrgoMct, v<>n cm H. und runder Form, mit liirnenf. 'nnigem 

Knaul. Nucli der In- 
«dhiift auf der FatoM 
von 1772. WolfenbOtder 
Besdiau (Pferd vor SSnle) 
und Mettteneidien)9Cffp) 
Ovale Oblaten- 
schachtel aus Silber, 
V'. .n demselben Meister, 
wie Kel( Ii Xr. i. 

Das Schloß, die 
jetzige herzogl. Domaine 

(.\bb. 144 nach Mcrian, (iniiuliissc u.>\v. i45ff.\ die auf ansteigendem Gelände 
südlich der Kirche liegt, bildet ein ungefähres, der Lange nach von NW nach SO 
sich erstreckendes Rechteck von 75 X 43 m GrOfie, mit Zugang im N und dem 
etwa ebenso hod) Uzenden Wirtschaftshof im S. Der Butggraben ist jetst mir 
noch im O und SO erhalten, bestand aber in seiner ganzen Ausddmimg bis ia 
die neueste Zeit; im NW und W wurde er durch das natOiUdi abfidlende Ge* 
lande ersetzt Der NordflQgel endidlt drei GdAude, von denen das im 0 der 
alte Palas gewesen ist. Dieser besteht aus ungewdibtem Kdler, Unto^- und Obei^ 
stn< k, die jetzt samtlicrh zur Unterstützung der etwa 10 m langen Balken eine 
St.'liulerrcilic besitzen. Bei der l'mwandhing des (Icbäudes in Scheune und Korn- 
liaus i>t die Balkeiiliiixe ( )be!t:esrhMssr> etwa i m höher gelci^l w\»rdeiK .«'^ 

daß die alti n Keiislcr unter dosen !• iitil»Mii<-n iun.ibrcichen; doch scheinen in der 
Südwand noch die Lo( her für die ursprüngliche Balkenlage erhalten zu sein. Is 
derselben Wand erkennt man innen enie im stumpfen Winkel schlieflende Nisdie 
(von etwa t.25 m Kämpferfaöhe und 72 cm Breite), die unten in etwa *\% Hohe 
nur 46 cm, oben jedoch 72 cm tief ist, rechts und links davon in 49 cm Eni' 
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fi'rmnig, aber tiefer liinalircii lii-inl je ciiic kleinere vierceki;4e Nix he \vnn cm H., 
45 <"in P>r. und 33 nn Ticlc). üaim folgen naih l) zu zwei 1.55 m breite, aber 
nur J7 cm tiefe Blendbogen von gleidiem Schluß und gleicher Scheitelhöhe 
(KümpferhShe vom Fußboden 
ab 2.55 m)f wie die oben er- 
wähnte grOBere Nische, und 
innerhalb des zweiten eine 
mit dieser übereinstimmende 
Nische; in diesen haben wir 
Fenster der spätromanir>i lien 
Zeit XU i rkeiiiu'ii. In «Iit nTinl- 
liclicn Aiiliciunauer Aust;ußstein 
mit Rille und ausgekehlten 

Ecken (s. Bd. II S). Das Über- 
gescheit, das den Saal enthielt 

und durdi eine Fratreppe er- 
reichbar gewesen sein muß, 

besitzt noch jetzt in der nflni- 

Uchen AuBenwand ein gut er- 
haltenes Doppdfenster im Cbcr- 

gaiii^slil (Abb. 146) mit klee- 

blattfeirmigen, spitzen Teilungs- 

bogcn, einer 'reilunp;s,s.'Uile, die 

ein KcIchkapiUll und kuchen- 

förmigen Sockel zeigt, Quader- 

etnfassung und innerer Stidibogennlsdie. Etwa i 'Z, m nadi W zu ist noch der 

linke Pfosten eines gleichart^en Fensters erhalten und in grflierer Entfernung 

nach O zu, etwa 40 an weiter hinabrddiend zwei Pfosten, die angeblidi einem 

Abtritt angdiörten, wie solcher allerdbigiB gern 

unmittelbar am Saal angebracht wurde In der 

äußeren SOdwand, ziemlieh weit nadi O Pfosten 

und Bogenansatz eines großen Rundbogenfensters, 

das eingcriicktc TeilungslMnicn enthalten haben und 

noch aub dein XII. J.dirh. staninun wird. — An 

den Pala» sehließt sieh nach \V, mit diet-cra in 

gleicher Flucht liegend und auch in der First- 

hOhe übereinstimmend, ein zweites Gebftude 

(Abb. 147/8), das nach dem Hofe zu nur zum Teil 

im Unterstock massiv gehatten ist, sonst aber hier Fadiwerk ze^ und zunächst 

im hohen und unterkellerten, durdi eine Freitreppe zugänglichen Unterstock Ver- 

waltungsrftume (vg^ den GnmdriB Abb^ 148 von 1776), dann die schrflg ein- 
sdmeidende nördliche Einfahrt und schließlich die PfOrtnerwohnung enthalt, wahrend 

ti* 




145. GebliardiliigeB, 
Lifspln der Bug taiA der Florkarte von I7S3< 




146. Gebh>idih«gea, 
Fenster de« Pdas. 
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tier ObersUnk in ganzer Austichnung für Wohnzweike eingericlitel Lst. Dieser, narij 
»lern Hofe zu in Fachwerk gehalten, kragt meist vor, und zwar oberhalb des Tores 
starker, als rechts davon. In der nstl. Hälfte dieses (Jebäudes werden die schlichtoi 
Balkenküpfe unter dem Oberstock und dem Dach durch profilierte Knaggen 
(Viertelstab, langer Kamies, Rundstab und gebrochene Schmiege) gestützt: die 
Füllhölzer zeigen hier Leiste, zwei Kehlen und kleinen Kanties, der S< hwenbalke!i 
ist schlicht. Das Dach hat Aufschieblinge, die unmittelbju- auf den Balken rulien. 
Ein an der Frcitrcp|>e angcbraihter Stein mit der Jahreszahl i6<)2 ^\-ird sich aul 




r. ! 



\\~. <i f b h a rds b :i j; cn , Di imäneohu». 



den ganzen Kacliwerkbau beziehen. In der Außcinnauer niedrige F<'nstcr von 
neuerem Aussehen, je zwei in einer Inncnnischc. — Die Einfahrt zeigt innen 
und außen einen schli» Ilten Rundbogen, besaß aber von jeher grade Balkendecke, 
die freilich ursprünglich etwa i ni tiefer .saß. Ein Holzgerflst mit Windevor- 

riclitung wird zum Aufzielicn 
der Fallbrücke gedient haben. 
In der Westraauer des Tors, 
kleiner rundbogiger Eingang, 
der zur Pförtncnvulinunu 
führt. Außen rcvhts neben 
dem Tor bis weit üben hin 
kleiner Absatz in der Mauer. 
Der Oberstock über dem Tor hat nur si'hlichtc Strelien, der über der massiven 
Tförtner^vohnung gar keine Knaggen. In der Außeinnaucr dieser letzten »"irf 




148. Gebbardthagen, 
Nordflügel des Schlosies, GruodriÜ des Eidgeschosses. 
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unterhalb eines Entlastungsbogens ein großer Rundbogen sichtbar, dem innen eine 
gleich große Nische ciitsi>ri( ht und der vicliciclit in Zusammenhang zu bringen ist 
mit einem Vorbau, den der Morianschc Slith etwa an dieser Stelle zeigt. — 
Das (Iriltc (leh.'lude, das zutn Xordflüpcl i^ehiirt und sich an die liishcr hcspro- 
t liencn im >tuiii[ifen Winkel ansi lilicßt, erscheint jetzt als eine m.'lduige Si heunc, 
birgt aber einen aut h narh dem Hofe zu massiven Bau, der von Anfang an etwa 
4 m in den Hof vorsprang und bei seiner Umwandlung in eine Scheune in seiner 
ganzen Lange noch mit einer breiten, in Fachweik ausgefOhiten Tenne versdien 
wurde Die Hohnauer des alten Baus zeigt hn Eid- und Obeigeschoft meist nodi 
erweiterte Öffnungen mit Stichbogen, die aber vielleicht nur die Entlaatungsbogen 
waren. AngebUdi befand sich 
hier die Bwgkapelle. Die Tome 
zeigt unter dem vorspringenden 
Oberst<ick und dem Dach 
Ra!kcnkr>pfe mit abgesetzter 
Rundunu', silir.'ipe Windbrettn 
(hier wohl einst Füllhölzer; und 
Knaggen, deren lange Kehle 
durch einen quer gel^;ten 
Wtdst zwiisdien abgesetzten 
Kehlen unterbrochen wird. Der 
Steinbau ist zi^eidi mit der 
Tenne unter ein nUlcht^es 
Dach gebracht, dessen Wetter- 
fahne die Jahreszahl j6j2, 
gewiß auth die Erbauungszeit 
der Tfiuie und des Daches, 
tnigt. — Der \VestflÜ!;cl ist 
nur durch drei große Siich- 
(Entlastungs- ?) bogen Ittwr dem 
Erdboden bemerkenswert An 
der SW-Edte ein nach auBen 
rander, aber nur in geringer Höhe erlialtener Tntm. — Vom SOdflügel fehlt 
zunüdis^ der besseren Verbindung mit dem 'Vt^rtschaftshof wegen, die ganze westl. 
Hälfte, datm folgt das Pachter -Wohnhaus, das in seinem alten westl. Teil dem 
XVn. Jahrh. angehört. Im massiven rntrru« s< hoß, das einst (s. den Gmndriß 
von 177^^, Abb. 1401 die s^roße Küche uml Waschküche, einen im Gehiiude 
selbst liegenden Wendelstein und drei für Wohnzwecke bestimmte Räume besaß, 
haben sich noch paarweise Fenster mit Kcnais-.;mrcpr<>fi]en und L'emeiii-amer 
Stiehl)« i<;ennische erhalten; das aus Fachwerk bestellende Obergeschoß is. wieder 
Abb. 149) kragt vor. Die Balkenköpfe haben doppelt abgesetzte Rundung, die 
Schwelle ist an da- Unterkante mit spitz zulaufendem Rundstab, an der Vordcr- 




I ('). n e hhard sh I- n . 
Südflttgel des Scbloues, Grundrisse voa 1776. 



Anitsgerichlsbezlik Salder. 



seile mit einfachem Flc( htband versehen. An die NW -Ecke des Hauses, von 
ihr ein Stück fortnehmend, grenzte schräg der quadratische Bergfried an, wohi 
tier „Grane Turm" A bei Merian (Abb. I44), der Zwebelhaube mit Dacherkei 
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150. Gehhardshaeen, 
Graudrili des Hauses Nr. 55. 




151. Gebhardshagen. 
Uurchschnitt des Hauses Nr. 55. 



besaß. Die I-agc tles kleinen „Roten Tumw" B l.lßt sii-h nicht genauer bestimmen. 
— Der Oslflügel der Burg ist giinzlich erneuert worden. 

Alte Hiiuscr. I. Ein besonders stattliches, aber auch ganz nach städtischer 
.\rt erbautes und fOr landwirts« haftlichen Betrieb nicht geeignetes Fa< liwcTkhau> 

ist Nr. .55 (Abb. 150 ff-'. 
Ks wird durch eine Quer- 
wand in zwei etwa gleiclic 
H.'ilftt^n zerlegt, die sich 
wenigstens im l.rnterst>.Mk 
auch durch das Riegel- 
werk unterscheiden. Die 
linke Hälfte cnlhnlt den 
Eingang und «lie tief hinein- 
reichende Däle, die an dei 
linken Lflngs- luid der 
liinteren Schmalseite von 
kleineren Stuben und Ge- 
lassen umgeben ist: sowei» 
nicht die einst bis zum 
(Oberstock durchgehende 
D.'lle in Betniclit korfirnt, 
Lsi diese ganze HSlfte des 
Hauses mit dem üblichen 
Zwschenstock versehen. 

Die andere Hülfte cnth.'llt nach vorn hinaus über einem, in Tonne gewt'lbtfi" 
Keller die erhultte große, mit vier Fenstern versehene Stube, die gleich bis zum 
( >bcrst(K:k reicht; d<Mh liegen <lnnn wieder die übrigen Räume dieser Halft«: 
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l5-{. GebhAidsfaagea, Kamia im 
Hmi« Mr. 



hinten die Küche mit dem mächtigen RaudiCuig, sowie die beiden ach redits 
anaddieHenden hinteren Kammern for Speisen und Brennholz, zu ebener Erde» 
so daB der Zwiadienstock der linken HaUte auch aber sie hinwq^uft und nur 
durdi den Ins oben durchgehenden Rauch- 
fang der Kfidie beetnMchtigt wird. Sie 
werden von der großen Stube aus mittels 
kleiner Treppe erreicht. Die jetzt von der 
Düle abgetrennte Treppe führt zunüclist zur 
griifieii Stube des Erdges<^-hosscs, dann zum 
Zwist lienstock, um den ui^])ninplii Ii eine 
offene Galerie herunjgcfülirt haben muß, 
von hier schließlich zum Oberstock, der die- 
selbe EmteQung wie das UnteigeschoS zeigt, 
jedoch die Dale bä zur Hinterwand durch» 
fahrt Unter der Trqjpe der Kdlertiak und 
ein GelaB, das durch eine habsdi venderte 
Tür verschlossen wird. Auf der oberen DSle 

ein Kamin mit pruHlierten Wangen, vca Arno i66s (.\bb. 153)- Die Anbauten 
auf der rechten Schmalseite sind neueren Urspnmjis. Der Ranmaustlelmunp; ont- 
sjirirht auih das stattli<-hc Außere mit zciin Fachen. Unter dem Oberstock ge- 
rundete lialki-iik< >|)fr, Knaggen. lU-reii eigen- 
artige Pnifiiierung aiu ii an den Seiten liemm- 
Ifluft, und Fallhölzer, die aus lutmies zwischen 
kleinen Schmiegen bestehen. Der Schwell- 
balken zeigt nur die auf vertieftem Grunde 
erhabene Inschrift: Wer GeH vertraut usw. 
Von besonderem Reiz sind die Bohlen» 
fallungen an der FensteibrOstung, vnn denen 
die beiden mittleren die Namen <Ier Erbauer: 
Statius Hageman und Anna Catarina Stunen- 
berges, deren Wa])|)en (Htrz von kreuzweis 
gestellten Pfeilen iliir« hl» ilirt, Ik-zw. Stuniien- 
glas über Tolenst liädcl zwisclien zwei Biiumen) 
und da£ Jahr der Erbauung lööj^ die 
abrigen dagegen durchweg veisdiiedene ba- 
rocke Rankenvemerangen, z. T. mit figOr- 
lidiem Beiwerk, in geschmadcvöller AusfOhnmg zeigen. Eme aus Kamies und 
kleinen Platten bestehende Leiste geht unter den Fenstern entlang. Die Knaggen 
unter dem Dach sind aus Schmiege, Kamies, Rundstab und wieder Schmiege zu- 
sammengesetzt und zeigen am Kamies je drei Lilngsriefeln, die z. T. mit Perlen 
gefOlit sind, wahrend (he Stege dazwiselien z. T. vertiefte Punkte zeigen. Über 
der erneuerten Dälentür: Der £ingang und der Aiugat^ mein u^w. — II. Bauern- 
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hSuscr langgestreckt und erst unter dem I)a<h mit Vi irkr.iirung; bei N'r. i vi>n 
l(>08 bestehen die Knaggi n. die si( 1» au» Ii auf der Rü< kx Ue iiefinden. aus Vicrtel- 
Ntali, langem Karnics, Rundstab und gebrochener Schmiege, ba 
.N r. 1 7 (s. beistehende Wiedergabc) aus dena^wn GUeden, die tba 
unter sidi etwa gleich groB aind und durch Zwüdie&glieder ge> 
trennt werden, bd Nr. $2 aus langer Kdil^ die durdi <|iM»seleigte 
Glieder: Kehle- (oder kleinere Wfllste) zwisdien swd WOlslen unter» 
brodien wird; die Zwisdienglieder sind gekerbt, die gcoBen Wflbie 
schnuifOrmig geriefelt In den Hausinschriften nennen sich nach der Inventa« 
risation von i88i als Zimmermeister C. D. (1738), £. H. (i7g8), G. Hauer 

(1810), Joh. Wilk 
Krentcl. H. L D 
Krühgcs<;lnchtlirlier 
Burgwall (^Abb. 15,51 
im W des Ortes unter- 
halb einer Eriiöhung 
des Hardenwegs im 
Walde gelegen; der 
etwas Uber 10 Mg; 
fassende Wall hat am 
nach NW kt >nver- 
giercnde gradlinige 
I^'ingsseiten.tlieimNW 
und S( ) dun h flai he 
Tii igenlinicn verbimden 
sind, besitzt, die äußere 
Grabenlinie eingerech- 
net, 258 m gcan» 
Llnge tind 198 m 
grOflte Breite und be- 
steht aus einem ein- 
fadien Wall und vurgelcgtcn Graben, von denen Jen«* 82 cm Ober, ftieser 67 cm 
unter die ehemalig«- CeliUidelime geht, jener am Fufl 10 — 11, dieser von Rand 
zu Rand 7 — 8 m mißt 




'SS- Crebhardthagen, 
Bnigvtll, GiuadriO (t : 3001^ ud Qacncboitt A— B (i : 400). 



Hallendorf. 

Literatur. Voges, Ztschr. d. HarzgcM'hichtsvcreins X (1877) 82. — Simm, 
Bratmsdiw. Magazin 1900, 175. 190. 

Namensformen. HetiUnäorp (IX. Jahrb.), Ifedeiendorp (1022. 1314. 1362). 
HetheUitäorfe (1206), HtUtUndorpe (1300), Hedeldtndmrpe (1406), d. h. Dorf 
eines Hetilo. 
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Geschichtliches. Noch 1544 Ffuidorf im Bann Bsram, 1568 von BIdeii» 
stedt aus vendieii» seit 1569, bexw. 17 19 mit Engelnstedt $nakr eombimUa; doch 
hat der Pfoner zeitweUig (nach 1572 und bis 17 19) in H. gewohnt; ein Pfarrer 
Geoig ist 1305 bezeugt Das Fatranat geborte der Gemeinde. Im IX. Jahrfa. war 
hier Kl. Fulda begOtart, spflter das Midiaeliskloster in HOdeBheim, detoen Be- 
sitzungen 132 1 auf 6 zehntfreie Hufen nebst Hof und den gnnzen Zehnten, 
sowie auf z Lttenhufen und 4 Wort, 13,^3 auf niu- 4 Hufen nebst Hnf und Dorf- 
zchnten angegeben wird; 2 Hufon cjchiirten seit 132:! zur Seelmesse der Herzogin 
^lathilde von Lüneburt;, J Hufen pal^ das Kloster 1305 den v. Dorstadt, er\\arli 
aber 1302 1 und 130(1 - Hufen. Der 170 Mp. umfassende Michaclisklosterhof 
war 1753 in 2 Halbspitiuierhöfe geteilt. Daü Hildesheimer G»)dehardisiift besaß 
I 140 H Hufen. Das Thomaastift in Braunschweig erwarb i, 1333 2, 1340 

3, 1341 I und 1352 4 Hufen, die letzten von den v. Herlingthorpe; 1753 be- 
standen 2 Ackerhofe des Stiftes von 117, bezw. iio Mg.; 4 Hufen (1753 auf 
94*/4 li!^. angegeben) kamen 1353 an S. Andreas in Biamiadiweig, den sog. Boihf 
garde^ einen Hof, verkauften die v. Sakler 1362 an Kl. Steterbuig. 3 Hufen, i 
Meier- imd ein Kuthof waren 1441 Gadenstedtsches Lehen der v. VecheUe, 
ebenfalls 3 Hufen hatten 13 10 und 1315 die v. Heiendorp, 4 Hufen 1314 als 
Lehen die E1\-e in Braunschweig. Der Zehnte gehOrte dem Michaeliskloster seit 
seiner (.iründung (10221. 

Dorfanlage haufenformig, die Kin he in der Mitte. Die Heerstraßen nach Kraun- 
schweig und nach Peine kreuzen sich nordöstlich vor dem Dorfe. Die Flurgrenze 
im O wird durch die „Landwehr" gebildet, ein Anger im O heißt die Gowiese. 
Fhskarte von Boden 1753. — Damals 4 Ackerleute, i Halbspanner, 5 Voll- und 
14 KleinkOter. Einwohnerzahl 1790/3: 311, 1900: 286. 

[Die alte Kirche war maamv und gewölbt und wurde 1733 heigestdlt} 

Die jetzige Kirche ist ein rechteck^er Bau von 1801, mit Rundbqgenfenstem 
und r^ielmaßigen Quaderecken am Schiff, sowie am quadratischen Turm. 

Altarplatte mit Rcliquiengruft vor dem Eingan*^' 7:11m Turm. 

GbK ke von 90 cm H., 97 cm Dm., 1790 von Joh. Heinr. Wicke in Braun- 
schwei«: iregiisscn. 

(jütische Kell Iii', i. aus vergoldetem Silber, von 17 < ni H. utul scchsteiliger 
Form. Auf dem Futi ist das Relief des Gekreuzigten iiiiit graviertem Kreuz und 
Erdboden) aufgesetzt. Der Stander zeigt unten christus, oben ihesus in Minuskeln, 
der Knatif an den Zapfeti graviertes Mafiwerk und ikesut (Minusk.) auf Sdunelz- 
grund, die Fatene das Obltche Weihekreuz. — 2. aus Silber und nur innen, sowie 
am Rande veigoldet, von 16 cm H., rundem Fufl, der jedoch aUmahüdi zum 
sechsseitigen Schaft flbeigeht Auf dem FuB ist ein gut gearbeitetes Relief des 
Gekreuajgten aufgesetzt, der Stander zeigt je ein Obereck gestdltes Viereck, der 
Knauf graviertes Maßwerk und frei aufgelegte vierblattrigc Blumen an den Zapfen, 
die S<hale ist kugelfönuig. Auf der P.itcne ein gut graviertes W'cihckreuz. 

Zwei Mcssingicuchter vuu 30 un H., reich in Renaissance -Oockcnform 



^ Amtsgeiicbubeiirk Saida. 

profiliert, mit den Weaiinschxiften: ßims van Bontt Jßnnk (!) «me. Jwrgtn 
Sitiaim, besw. Ifaiu Greven de eUer, Cemrdi Gitemtm heffen dnssem bteäier Aev 

Ifiillftti/(>r/ in de kerken grven iSQf- 

Altes Haus Nr. 8, von M. Hans Fuhrmanns Anno i66i, nach Erkeroder Art 
(s. Bd. II 2of.\ mit vier Vdrgezi lUfnen Fnrlicn .in der Wolinung und einer Vor- 
kragunj; erst unter dem Daeli, die Kiiagijen an der Wohnuni,' aus \'icrte[stab. 
langem Kaniies, Kundstal) und gel>r<» liener Selnnicge bestehend, die am Wirt- 
schaftsteil von doppelt gesi liwungener Form und frei abstehend. 

Hausinschrift lutch der Inventarisation von 1881: Der Anfang des Bauen 
ia eine Lna^ Und das Ende des$eiben ist ein Vardruß^ ^73'- In den Haas« 
inschiiften haben sidi noch als Ztmmermeister genannt H. C Kr. (1777)« 
H. Hauer (1799). 

Am Kreuzweg Engehistedt>Salder, im NW vom Dorf drei Kreuzsteine, der 

eine vi.n 8(i <m H., die beulen andern fast bis zu den Armen in der Erde 
steckend. Diese Steine haben neben einem \icrtem früher, uie angegeben wird, 
im SO und ii.'iher am Dorf, wo die Straße Braunschweig-Licbtenberg durcbgegao^ 
.sein soll, gestanden. 

Heerte. 

Literatur. Simm, Braunschw. Magazin 1899, ijS. 128 ff. 

Namensformen. Herethe (1272), Herte (1226), OOkerele (im G^ensats zu 
KI.>H. im W 13 15), GroUn H. (1412), mit der Ortsnamenendung "ithL 

Geschichtliches. FrOher Ffarrdorf im Bann Barum, aber bereits 1542 von 
Barum aus (vor 1651 durch einen Kaplan bei der Pfarre in Barum), um 1569 
wn Sakler aus besuri;t, ii . twu ih'.o Filial von Lobmachtersen (s. d^rti. Um 
1100 -.'elirirten j';', Hufen .lim Hildesheimer Dom, II41 ~ Hufen in H. und 
5 in iiltera //., d. h. Ki.-H-, di in Hl.isiu>stift in Northeim, il.is diesen Besitz uro 
ans I'cUrstift vor Goslar abtrat, um 1105 (und iumIi I.SIO) Z Hufen dem 
t'\ riakusstift \or Braunsc hweii;. 1-7- k.unen 8 ' 'j Hufen vom Alexanderstift 
in Einbeck an das Blasiusstift in Braunschweig, das um 131.5 in Nord-H. 
(wiederum K1.>H.) 52, s|)ater 62, in Ost-H. (d. h. unsenon H.) 37, später 42 Hr. 
Rente bezog. Ein Hof mit 8 Hufen kam 14 12 an den Gertrudoikaland in Brann- 
schweig, ein solcher mit 6 Hufen gdtOrte 1408 dem KL Wdltiqgeiode. Als herzog 
Lehen besaßen die v. Salder 1492 und bis 1802 i Meierhof mit 4 Hufen, 
der dann an die v. Manddiausen kam, die v. Bortfeld 1507 2 Hufen, 1565 
2 Meierhofe, die v, Schwicheldt 1538 und 1553 i Hof mit 4 Httfen, der 1676 
bis 1703 als Afterlehen der v. Damm ers«'hcinl. 3 Hufen waren um 1 2 2 6 Meinerßen- 
sches Lclien der v, Herte, die i vn s Hufen und 2 Hofe Iwsaßen. Der Komzehnte 
auf der ( 'iroßlieertor Flur und der i,'an/e Fleisi hzehnte gehörten 1753 «lern HiUlö- 
heiiner I »omkapitel, der Korn/.ehnle .luf der Kleinheerter Flur vom Winterfeld da- 
mals dem V'ikarius Ginzetti in Hildcslieim, vom Sommerfeld den v. Enckliausen. 

Dorfanlage haufenfOnn^, die Kirche am Nordrand. Genannt werden der 

j" 
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Große und der Kleine Thie, die sich wohl auf Gr.- und Kl.-H. verteilten. Im S vor 
tiem Straudiholxe die noch auf Papens Karte als „Alte Schanze" bezeichnete 
Artzburj;, nach der ein Forstort Art/.burgcrhai noch jetzt genannt wird. Der 
Wald Timmerlah im X(> von H. wurde um 184,5 gerodet. Flurkarte von Kuhlen- 
schmidt 1750. — Damals 2 Ackerleute, 4 Halbspanncr, 12-I-26 Koisasscn. Ein- 
wohnerzahl 1700/3: 500, 1900: 481. 

Die Kirche besteht aus Schiff und Turm, die beide rechteckige Grundform 
haben. Über der Tür im S des hohen, mit Schrügsockel versehenen Turms: Dieses 
der gemtinuha/ilichen Verehrung des großen Gottes und Vaters der Menschen ge- 
tvidmete Haus ist gebauet im Jahre MDCCLXXXV AB. If. H. Pastor F. Teich- 
mann rjgs- 1 J- D. h. 
Cleve Ae. — Cleve war 
( )pfermann — Aliaristen 
JI. Vogel, H. Brandes. 
In der Gl(K:kcnstubc 
nach O und einst wohl 
aui li im W je zwei, im 
N und S je eine einfache 
Srhallöffnutig , außen 
spitz-, innen sti< hlx)gig; 
im W jetzt an Stelle 
einer der einfachen 
Offnungen doppelte in 
gemeinsamer Siich- 
bogennischc. Im N und 
S <les Turms Giebel mit 
acliLseitigem, plattem. 
|>rofiliertem Knopf; im 
niirdl. Giebel Nische 
mit eingesetztem goti- 
schen Kleeblattbogcn ,5t,. Heerte, IToterteil des Kelches, 
und der gut gcarlMutcten 

Sandsteinfigur der Jungfrau Maria mit dem Kinde auf dem rechten Anne 
(wohl I. H.'llfte des XV. Jahrb.); ihr Haupt ist unbeilcckt, die Stellung leicht ge- 
schwungen, das Gewand gut gefaltet; die Mutter wendet ihr Gesicht halb dem 
(kopflosen) Kinde zu, das ziemlich frei <la.sitzt und die Linke auf die Brust der 
Mutter legt. Das Dachge.sims des Turms besteht aus Platte und Schmiege. 

Renaissance- Kelch {Abb. 156/7) aus vergoldetem Silber, von 21 cm H., 
runder Form und trefflicher Arbeit. Am Wulst des Fußes: Johannes Sanders huius 
ecelesiae pastor me fieri iussU. Georgen I^ppe gibtt Gotte zum Ehren zu diesem 
Kelche 10. Valer. Hans Drope n und Heinrich Bode Olderlcute tho Herte haben 
mich bcreten lassen anno I5<}4. Oben auf dem Fuß das Relief des Gekreuzigten 
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und vier Medaillons mit den gegossenen Reliefs der vier Evangelisten von treff- 
licher Erfindung und AusfiU^rung. Der (irund ist mit flachem Bandwerk in ge- 
triebener Arbeit geschmückt. Der Ständer setzt gegen die oberen und unteren 
Teile mit kleinem Profil ab. Der Knauf ist kuchcnfnrmig gehalten und oben ^^nc 
unten mit je sechs fla«'hen Buckeln versehen, in deren Zwickel Engelskupfe an- 
gebracht sind. Die auffallend plumpe Schale ist s< hwerlich ursprünglich. Braunschw. 
Besrhau (LiAve) und Meisterzei» hen A' in runder Einfassung. 

Zwei Messingleut htcr von 30 cm H. um! guter Barockprofilierung. 



In den Hausinschriften haben sich als Zimmermeistcr genaiuit: C. D. 
(1731), H. L. D. (1748), J. L. Ch. B. (1793), Joh. Christopel Hauer (i79<>), dann 
auch die AmLszimmcrmcister Ch. Hauer (1829 — 1843) und Brey mann (1849). 



[Namensformen. Kerkherete <i::8o und noch 1531), Drtditrete (1386); 
s. auch bei Heerte S. 330. Hier befand sich 1381) (und rnnh 1391) eine mit 
einem rector besetzte Petrika pelle. Vor 1238 und nocl» 1383 besaß die Kirche 
in Wedein H<if<! und 2 Hufen in K. Der Zehnte und 4 Hufen waren i.;86 
Sihladchsches Lehen iler v. Wallinnden, tlie aber den Zehnten später als hildes- 
heimsches, seil 1531 als her/.ngl. Leiten besaßen. K, lag südwestlich von Heerte, 
aber auf der Flur vi>n Gebhan Isliasren (s. S. 321) und war schon im Anfang des 
XV. Jahrh. wiist. Die chemaliiren Kirdiheerter hatten aber noch 1581 .Anteil am 
Timmerlah, einem um 1845 gcnuleu-n, zu Heerte >ieh<">rigcn Wald im \W dieses 
letzten Ortes. Vi;l. Simm, Braunst luv. >Li<;azin I3<> — 143 und Langcr- 

feUlt, Zischr. «1. Harzi;<'s< hichtsvereihs XI (1S7S) <)«».] 




57. Heerte, Kali ilcs Kelches. 



[Kirchheerte.] 




HMite — pCif^eorte] — [KL-Heeite] — pidueo] — HobcMMd. 333 

[Kl.-Heerte.] 

[Namensformen. AÜmt HmU (1141)» Mbtmr Marie (133 1)» iM^tnhetrU^ 
Nar^H, (im G«geii»ti m Kiich-H. im S 1248. 1315); s. auch bei Heerte 330. 
Kl. RiBgeUieim verkaufte 1331 *eiii dott^ Kammeieigut iisd enHchadjgte den 

Konvent daftkr mit 3^/1 anderweit^;en Hufen. Vor 1238 kaufte das Blasiusstift 
das Dorf und war hier auch um 131s be<xütert. Kl.-H. lag westlich von H. aadl 
Salder zu, nördlicli von Kirch-H. und wird dalicr auch Nord-H. genamit; es war 
bereits im Anfang des XV. Jahrli. wüst. Seine Fcldflur ist mit der von H. zu- 
sammengelegt, doch spriciit nn< h die Heerter DorfliL-srhreibung vi m 1753 von Gr.- 
und Kl.-H. Vgl. Langerfeldt, Ztschr. d. HarzgescliichLsvcrcins XI (187Ö) 48.] 

[Heinzen.] 

[Namensformen. Henttssem (1318), Heinzheim, Hrnzen, ILinzfn. Die Wüstung 
lag hart an der Landwehr im ^ütKvcstl.. noch jc-ut als Ilttnscnfrld hczciclincten 
Teil der Feldmark vi>n Mohenaj>scl. woliin tlic Bewohner gezogeti waren; diese 
nutzten noch bis 1850 den zur Wiese ider „Dodenwiesc") lungcwandcllen alten 
GoUeaacto. Die Flur umfiiBte 1752 304 Mg. und bertand aus 2 Adcer-» 2 Halb- 
spOnner« und 3 KothOfen. Vjgjl. Langerfeldt» Ztsdir. d. Hangesduditsvereins XV 
(1882) 189, Günther, Ambeigau 485» Simm, Braunschw. Magazin 1900, 79.] 

Hohenassel. 

Literatur. Voges, Ztschr. d. Harq;e9chiditsvereins X ^1877) 71. — Gflnther, 
Ambeigau 491 f. — Simm, Braunschw. Magazin 1900, 79. 87. 

Namensformen. Asle (12x3), S^dasU (1318), Honasle (1406), Uohenasstl 
(1437 usw.), s. audi S. 303 f. 

Geschichtliches. Kirdidorf, eine, Zeit lang von Hoheneggelsen aus bcsoig^ 
dann FlflSal von Buigdoif. Das Patromat, das sicher mit zur Etfoschaft der Gnfen 
V. Assel zählte, stand je zur Hälfte dem Bischof von Hildesheim und dem Herzog 
(sp&ter dem Stift Scheverlingenburg, bezw. S. Blasii, s. S. 304) zu. 1213 gehörten 
4 Hufen dem Kloster Derneburg. Die Edlen v. Dorstadt hatten 5 Hufen 

an die v. Wallmoden ausgetan und diejicr, zum Meicrhof getuTii:!- Besitz, der als 
hildesheimsi hes Lehen der v. Dorstadt bezeichnet wird, kam 1437 von den 
V, Gramm an das Blasiusstift ^1752 von 118 Mg.). Als herzogl. Lehen hatten die 
V. Dontadt im Anfang des XIV. Jahih. xo -(- 3 Hufen (vidleicfat diesdben, die 
(fie Herz(Sge 1487 nd>st 2 MeierhOfoi an die v. Salder verpffindeten), die v. Bort- 
feld 1507 2 + 8 Hufen. Ein sattelfreier Hof mit 4 Hufen war seit dem Ende 
des XVI. Jahih. Besitz der v. Kniestedt (s. S. 306). Der Zehnte in Ade ist X286 
Woldenbeigsdies Ldien der v. WaUmoden, kommt aber 1397 nebst andenn Gut 
ans Kl. Wöltingerode, das ihn noch 1753 besitzt; der Zdinte vom Hdnzenfdde 
(s. oben) stand damals dem Rittergut Buigdorf zu. 
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Dorfanlage schltiu« lifOrmig. mit Eingang nur im O und radialer Stellung der 
Höfe; auf dem Platz in der Mitte die Kirche, die Atkcrhöfc im O, die Kothufc 
im W. Rings um den Ort lauft ein Weg. Die Wüstung Heinzen (s. S, 333) im 
SW der Flur. An der Westgrenze gegen das ehemalige Stift Hildesheim die Land- 
wehr. Flurkarte von Si hmidt 1754. — Damals 4 Acker- und 22 Kothüfe. Ein- 
wohnerzahl 1700/3: 2b(i, 1000: 3H). 

Die romanisrhe Kapelle, deren St hutz|)atron der hl. Jakobus d, Ä. gewesen seiii 
muß, besteht aus rechtet kigem Sthiff und halbrunder, jetzt der Wölbung ent- 
behrender A|>sis. In der inneren Südwand des Schiffs viereckige Nische, in der 
Apsis kleines .Spitzbogenfenster. Das in der Invcntarisation von 1881 verzeichnete, 
jetliKh vermauerte Runtibiigcn|>ortal jetzt durch Zementanstrich verdeckt Der 
jetzige Eingang in W trilgt die Inschrift: /*. A. S. Anno iSto J. N. S. Das 
Dachgesims der Apsis besteht aus Platte und Schmiege, das des Schiffs aus Platte 
imd Kehle zwischen kleinen Schniicgon. AuBen an der A]>sis die Jahreszahl /ÖSj, 
am nördlichen Dachgesims //6S'. Die frülierc Inventarisation gibt Fliesen aus 

Ziegelsteinen an, die die gleichen Verzienmgen. 
wie sulrhe in Rurgdorf zeigen; eine mit /f. D. 
All ij2g, 2g. April. 

Gotischer FlUgelaltar, gut geschnitzt und be- 
malt, aber bei modenicr Herstellung völlig über- 
schmicrt, der mittlere Teil je m h. und br,, 

tlie Flügel von halber Breite. In jenem die Krö- 
nung Marias und zur Seite links der hl. Jakobas d. Ä. 
mit Pilgerhut und Maschel, rechts der hl. Bischof 
Nikolaus. Die beiden Flügel enthalten in je zwei 
Reihen die kleineren Figuren der übrigen elf 
Apostel, sowie die der hl. Anna scibdritt mit 
Maria und Christus (fehlt jetzt) auf tien Armen (.•M)!). 158). Die Figuren waren 
durch kleinere Streben mit Fialen getrennt, zwischen denen sich oben Kielbogen- 
Maßwerk austlehnte. Die Außenseiten zeigen nichts mehr von der ursprünglichen 
Malerei. Jetzt im Vorrat des Herzogl. Museums. 

Gekreuzigter (Abb. 150) in etwa haU»er Lebensgröße (1.04 m h.) in Eichen- 
holz geschnitzt, gute, aber wegen des einstigen Kreidegrundes für die Bemalung 
etwas harte Arbeit aus der Mitte des XIII. Jahrh. Die Amie sind wagerecht aus- 
gestreckt, die Füße übereinantier gelegt, der Kr)q)cr leicht geschwungen. Jetzt 
gleit hfalls im Ilerzugl. Musi!um. 

Kunder Taufstein aus Ht)Iz, ohne den erneuerten Sockel 88 cm h., im Dm. 
der Schale 82 cm, am Schaft mit vier bemalten Engelsköpfen in Relief und der 
Inschrift: Johann Iltinruh Stlltn Ane Afaria Neumans töög; die große Schale 
diente zur .\ufnnlune der folgenden Mcssingschüssel. Jetzt im Vaterland ischen 
Maseum zu Brauns» hweig. 

Messingschüssel vun 82 'yj cm Dm., 10 t ni Randlutlie und 5Q cm Spiegel-Dm. 



158. Hiihenassel 
(jetit Hcrzogl. Museum). Figuren 
vom Flügelaltar. 



UigiLizcd by Google 



Hohenassel — Lebeostedt. 
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iirspr(inß[licli » wie es scheint, ein HuJdiguiigsgeschenk der Bei kensrhl.lgergilde in 
Braunsrhweig für IIcr/c)g Julius i^Oq, seil l66q aber als Taufbecken in die Kirc he 
zu Hohenassel gestiftet und erst 1847 im Tausch an die Hcrztiglichc Silber- 
katnmcr zu Braunscliweig gegeben, Der Spiegel zeigt innerhalb eines Blattkranzes, 
der von flatternden R.'lndom mul unten vr)n einem Ringe zusammengehalten wird, 
in gravierter Arbeit das vierfcldigc IIcrz(>gswapi)eii mit IIelms( hmuck und in Anticjua- 
buchstal>en: Von . Gottts . Ginaden) . Julius . Herzog . . Brurmo. v. Luneb., 
sowie «lie spatere Antiquainschrift: Johan . Heinrich . Sellen. — Anmi . Alarm . 
Neumans . Anno i66<^. 
Auf dem breiten 
Rande, unteriialb des 
Wappens, Rollwerk- 
kartusche mit Zirkel 
und Iiat keartigcm Ge- 
rat, SDwie Band mit 
der Antiquainschrift : 
Wapen . der . Hecken- 
warren (statt -warpen, 
wofür zuerst -waren 
graviert war). Gilde . 
in der . Siadt . 
Brunswick., rechts da- 
neben Anno , dhi . 
Tsbi). Den übrigen 
Raum des Randes 
nehmen fünf Jagd- 
szenen (Jagd auf Wild- 
schwein, zweimal auf 
Hirsch, auf BJlr und 
Hasen) ein, von denen 
Nr. 2 imd 5 sitriier, 
vermutlich aber auch 
Nr. I. 3. 4 auf Stiche tlcs Virgil Solis zurückgehen. 

Zwei barocke Messingleuchter von 41 cm H., I7«)6 gestiftet. 

In einer Hausinschrift von 1759 neiml sich als Zinimermcisicr K. F. H_ 




159. Hohenassel ijetzt Henogl. Museumi. Gekreuzigter. 



Lebenstedt. 

Quellen u. Literatur. Pastor Heb. Wilh. Bahlsen, Nachrichten der Kirche 
zu L. ( Folio-Hdschr. von 1710 im Pfarrarchiv). — Willmer, das Dorf L. (Braun- 
schweig 1807). — Simm, Braunschw, Magazin i8o(>, 206. 

Namensformen. Liren- (1129), l.iben- (1151), Uci'en- (vim 11 80), I^oen- 
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(l274 und sunst) -siidtf -ttadt -ittde^ maior L. 1^1335). Ein gleichnanuger ürt bei 
Güttingen. 

Geschichtliches. Pfandorf, früher im Bann Lengede, jetzt in der InspektiMk 
Bamm; ein Fbner Engdbert wird seit 1281 genannt Das Fatiooat, ftHher ein 
hildeshebnsdies Lehen, stdit sdum seit 1371 den v. Gadenstedt zu, die es von 
den V. Lebenstedt geerbt haben werden. 1051 gdtOren 15 Lathufen und der 
Zehnte (wie es sdiemt Ober 16 Hufen und zwar soldie in K1.-L.) dem KL Morits- 
beig^ das 1151 audi den Novalzehnten besitzt, idier seine flortige väUeatio 1291 
an die BrQder Gebhard und Friedrich v. Bortfeld auf Lebenszeit fOr 6 jahr- 
lich verpachtet und gleichzeitifj; den an diese Brüder veriehnten Zehnten ans Kl. 
Riddagshausen piht Dieses letzte erwirld umi au< h tien Zehnten über 57 Hufen, 
bis dahin hiklcslu-iniM hcs Ix'lien der v. Wi iMenbcrg, gibt aber 15 Hufen, die es 
seit 1234 allm.'ihliih erworliei», dafür au das Doinstift und i^'H den Zehnten, 
sowie 10 weitere Hufen, uffenbar als Lehen, an die Gruben in Braunschweig; 
denn noch im XVin. Jahrh. gehörten dem Kkwter i Adter- wmI 2 Halbqianner- 
höfe (zu 1 19, bezw. 1 1 1 und 1 1 1 Mg.) und der ganze Zehnte; vgl. auch Bd. II 
125. 131 1 ist von einer Hfltte auf dem Kirchhof die Rede^ die fOr die bem reÜ- 
giespnm (d. h. des Klosters) bestimmt gewesen war, und 1392 von einer Keme- 
nate, bezw. Kothatte auf dem Bleodc des Klosters m der Westhalfle des Kirchhofe, 
die dem damaligen Pfarrer für seine Lebenszeit als Wohnung diente. Das Hoch- 
stift Hildesheim hatte 1 Meierhof mit 4 Hufen 1531 an die v. Wallmoden ver- 
leimt, das Kloster M.iritzberg ^.ib 14J8 2 Meicrhöfe, 2 Kothöfe und 10 Hufen 
an Wadrill xl \. ('einme, der damit 14,^4 die von ihm gegründete .Xnnenkajielle 
:m der Marlinikin he in Br;iUiis( hwci^ begabte, die I4<;J durdi die v. Pawel imch 
2 Meierhöfe, 1 Kolhof und b Hufen erhielt Atkerhof von 117 Mg. gcin-rte 
dieser noch 1753). Das MoritzkioBter gab ferner 1304 i Hof mit 4 Hufen, die 
an die Grafen v. Woldenbeig verliehen waren, an das Stift Gandeiihehn, das sie 
1329 ans KL Riddi^^usen weiter gab. Das Blasiusstift in Brannsdiweig erwaifo 
1395 von den v. Gadenstedt i Hof mit 4 Hufen (i753- 1 Adceriiof von 96 Mg.), 
die 1428 und 1434 an Braunschwe^ BQiger verlehnt waren, die dortige Magni- 
kiiche 1409 2 Mderhöfe mit 8 Hufen, die sie aber 16 19 verkaufte. Das Goslaier 
Dcnnstift hatte um 1 180 7',', Hufen, ,/ui dicuntur aurei profter fertilitatem ipsorum^ 
wie es im Anfang des XIV. Jahrh. heißt, und die bona curia, übt futrat Castrum 
(17.5.^ I Arkerhof mit i'u Mg.). Als Iierzogl. Lehen hatten 1392 die V.Gaden- 
stedt I5,^t die V. W'.illini'den 4 Hufen (diese einst hildesheimsrhes Lehen). 
Die Edlcu v. Mcinerßen halten 4 Hufen um an die v. Herlingslierg, um 

1274 an die Stapel ausgetan, die sie 1325 an die Kirchhofs gaben. Gleichfalls 
.4 Hufen waren 1286 und bis 1306 WoMenbeigsdies Lehen der v. Wallmoden, 
I Meierhof mit 5 Hufen Gadenstedtsdies Lehen der Brackel. — Ein Adels- 
geschlecht V. L. wird im XUI./XIV. Jahrh. genannt 

Dorfanlage haufenförm^ die Kirche in der Mitte des Ortes. Auf der Stelle 
des dem Dcanstift in Goslar gehörenden Hofes hatte, wie oben bemeikt, froher 




eine Bog fMtmden. O Kiidie der ,jnAif. Im N der Fddnark die 
„Goewicie*'. Flurkarte von KiiUenschmidt 1750/3. — Damals 6 Adufleute» 3 

Halbspanner, 6-}- 36 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 561, 1900: 572. 

Die Kirche des hl. Andreas ist ein Neubau von 1856. [Nach dem Corpus 
Bonorum von 1750 soll vor Erbauung der damaligen Kirche eine Kapelle im S 
bestanden haben, der Chor war später an die Kirche angesetzt £ine Umiifldar- 
Stellung der mittelalterlichen Kirche bei Willmer aaO. 26.] 

Mafiiges Kruzifix aus Holz, der Körper 56 cm h., XVH/XVm. Jahih. 

Gau gutes» aber flbennaltet Hfiftbild eiaes Mannes — nedi dem MNaduidilen- 
baidbf des Henning Kiener, nadi WOtaner des Faston Hans Francke — mit 
Schnur- und kurzem Spitzbart, in sdiwarzem, spanischem Umwarf und gefilteter Hals- 
krause, halb nadi rechts gewendet, die Rechte (mit ausgestrecktem Zeigefinger) 
in die Hüfte gestemmt, in der Linken ein mit S^Htsen besetztes Tuch. 

[Ein GemAlda, das den hL Andreas ab Sdiutzpatron bezeichnete, wird im 
Corpus Bonorum erwähnt] 

[Beim Abbruch der alten Kirche 1856 fand man in der Grundmauer des früheren 
Taufsteins Reliquien mit Pergamentschrift in Bleikapsel.] 

Kelch aus vergoldetem Silber, von runder Form imd mit birnenförmigem Knauf, 
1801 gestiftet, mit Btauoschw. Beschau (Löwe), T imd j in herzförmiger Ein- 



Zwei Messingleuchter von 40 cm H. und barocker Form, 1670 gestiftet. 
Zwei barocke Zinnieuchter, 1745 gestiftet, mit einwärts gebogenen Seiten am 



Alte Hauser. Mdufarh zeigen diese die Erkeröder Abart (s. Bd. II igt), 

z. B. Nr. 12 und 50; bemerkenswert unter diesen ist Nr. 21 von 1713, dessen 
vorspringende Wohnung (nebst einem Teil der Dale) in bezug auf die Zahl der 
Fache und auf das Riegelwerk fast vüllig mit Nr. 43 (von 171 1) in Brnistcdt 
(s. .S. 301) übereinstimmt, wfihrend der zurücktretende Teil nur aus zwei Fa( hen 
besteht, deren eines von der Däicntür eingenommen wird. — Nr. 41 stand wohl 
efaist fünf Fach vor; hier starke FaBbander und durdilaufendes Profil an 
Balkiiinkl^en und FQllhflbem des Oberstocks; erst unter dem Dadt Knaggen, 
wie in Bflnsum (s. S. 26) Nr. 9» doch mit drei Rundstaben ohne Kehle. — Nr. 8 
langgestrecktes Haus mit dnfodier Rundung an den BalkenkOpfen und doppelter 
an den FttOhSIzetn; im Oberstodc JRiq;eiwak ahnfidi, wie Kdstedt Nr. 43. Die 
Knaggen unter dem Dach zeigen Viertelstab^ langgestrerkten Wulst als Hauptglied, 
zwei Rimdstäbe, Kehle und Schtnie-e oder statt des einen Wulstes zwei kleinere 
zwischen Rundstäben; diese sind üben und unten gekerbt, 
Hausinschriften (naci» der Inventarisatinn vnn 18Ö1): 



fassung. 



Fuß. Hildesheimer Beschau und Meisterstempel 
abgeh. Tafel XXIU 55. 




Auf Gott ist gut zu trauen 
Und gut au/ ihn zu bauen. 
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Amtigericbtib«titk Saldcr. 



Der will uns ttwkl htkUUn^ 
Wem alle ünglUck wUm. 



Wer wenig hat und Oes mit JUeki» 

Kann Gottes Huld behalten, 
JLä^ fori den Höchsten walten. 



Als Zimmcrnieister werden ebemla in den Hausinschriften aufgeführt: H. 
Timpe (1774), J- T. Breymann ( i H04 — 1 1 , C. W. Breymann ^1830), 
M. S. (1736), C. H. H. (181 1). Ü. F. D., H. K. H,, J. C. T. 



[In Kl.-L. besaß das Kloster Riddagshausen \i\2 i Hufe, s. auch S. 336. 
Die Feldmark <U^s aii->rheinoiui friili wüst gewordenen Dorfs bildet den nördlichen 
Teil der Flur von Salder; s. dort S. 36O.] 



Literatur. V'uges, Ztsehr. d. Harzgeschicfatsvercins X (1877) 92. — Simm, 
Braunschw. Magazin lyoo, 76. 
Namensform stets Lesse, 

Geschichtliches. Pfarrdotf, früher im Bann Lengede, jetzt in der Inspektion 
Uchtenbeig; ein Pfarrer Volkwin, der zugleidi Kajdan des Michadisklastecs m 
Hildesheim war, ist 1501 bezeugt Das Patronat gehörte dem genannten Kloster 
seit dessen Gründung (1022), und auch noch 1544, ist aber 1803 im Tausch 

gegen das Patronat %'on Adenstedt herzoglich geworden. Aufler dem Patronat be- 
saß (las Mi< haeliskloster 132 1 hier 9 Litcnhufcn nebst Hof und bezog auch 1333 
vom «lortigen Pfarrer jührlich 10 ß; aus dem der Kin lie gehnriiren ^Teierhof zu 
Nienste«lt (s. unten S. ,vS 1 1 entstand lU'z rlas Kittergut der v. Cramm. 2 
Hufen, ehemals iuldeslieimsclirs Lehen der v. Herie, kamen 11H8 ans Kloster 
Rlechcnbcrg, 1198 nebst dem Zehnten ül)er 15 Hufen ans Kreuzstift in HiUiesheim. 
Das fiiamisdiweiger Blasiusstift besaß um 13 15 2 Hufen und entarb 1437 i Meier« 
hof mit j Hufen, vordem hildesheimsches Ldten der v. Ctamm. 9 Hufen nebst 
mehreren Höfen und den halben Zehnten erwarb 1466 das Cyriakusstift vor 
Braunschweig, i Hufe 11 79 vom Hochstift Hildesheun das KL Riddagshausen. 
Als herzogliche Lehen besagen die v. Dorstadt nach 13 18 8 Hufen, die v. Salder 
1402 je 4 Hufen und Höfe, die v. Bortfeld 1507 i Hufe, auch 2 V<»«'crke. 
2 Hu fen waren 1175 ^^rammsches Lehen der v, Broitzem. Ein Zehnter, bis dahin 
liildeslieimst lies Lehen, kam \\2'^ für kur/c Zeit ans Kl. Riechcnberg, der halbe 
Zehnte 1420 v..n den v. ( ramm an dos Cyriakusstift, aber 1542, wohl als Lehen, 
wieder an ji-m- zurü' k: am h obm. 

Dorfanlaye liaufenformig, die Kinhc in der Mitte des Nordrandes; vor dei 



[Kl.-Lebenstedt.] 



Lesse. 
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Schule der „Thie". Das Dorf war noch um 1750 vom Gnben und Knidc ein» 
ge/bit Im NO der Leaser FeMmaik die Wflstung Nienstedt (s. dort); Aber die 
JPalthöfe** s. S. 296. Fluifaule von Boden 1750. — Damab 4 Adcerieute, 11 Halb- 
spanner, 7 + 9o Kotsassen. — Einwohnerzahl 1790/3: 1230, 1900: 11 26. 

Die Kirche stammt, mit Ausnahnw der Unteigeschosse des rechtetjdgen Tuims, 
aus dem Jahre 1707. Über dem Eingang: £dr. IV 2 und: 

Jn diesem Gotteshause sucht nicht Schönheit noch Pracht, 
Nur das, was dich beruhigt und sicheres Wohl verschafft. 
Zu Lebzeiten des Pastors //. G. L. ßaiimgarten wurde dasselbe au/geführt im 
Jahre Christi Iji^j- Steinhauer- und .\fauermeister Julius Schweinhage. 

[In der früheren Kirche befand sich ein Erbbegräbnis der v. Gramm.] 

Grabstein des FemK»» Joidan Dftirid Wilhdm Kern (geb. in Lesse 1 704). 

Glocke von 1.36 m Dm., 1720 von Giristian Ladvr. Meyer gqiossen, mit 
dem Relief des Gekreus^;ten und der Inschrift: 

Zur ÄHdeuhi irdb ich oh, 0 Metuek et wM Menke 
Und Gm dem ganses Hers, Gemüt tmd Stele schenke. 
Mein Schall dir dienen seil zu einer IVäcksamkeit 
In deinem Christentnm, so bist du stets bereit. 

Lesepult mit eingelegten geometrischen Mustern, XVIII. Jahrb. 

Kelche au.s vergoldetem Silber, i. von 16 cm H. und sechstciliger gotisi her 
Form. Senkrechter Teil des Fußes mit schi;ii;cm (jittcrwerk, auf drei Bliltter cles 
oberen Fußes verteilt die gut gravierten Darstellungen des Gekreuzigten, der 
Maria und des IddcnschafÜich bewegten Johannes (mit Buch; die beiden letzten 
mit stark gebausditen Gewändern), im spatgotiscfaen Stfl aus dem Anfang des 
XVL Jahih. Stander unten mit Marian oben mit Jksns (!) in Mjjuskdn graviert, 
Knauf unten mit Blattern, oben mit spitzbogigem Maflwetk, gleichfalls graviert, 
ZsfXßo. mit ikesus (Minusk.) auf Schmdsgnmd, Schale k«^fOrmig. Die Inschrift 
unter dem Fuß: M. Autor Heubdi 1637 deutet auf eine wiederholte Stiftung des 
Kelches hin. Die zugehörige Fatene von 1709 tragt Wolfenbüttler Beschau (Pferd 
vor Sflulel imd /. P. Ii. — 2. von 23 cm H. und sechstciliger barocker Form, 
laut Ins4 hrift 1691 zur Zeit des Pastijrs H. ' V Hieioniini i;«'stiftct. Der au.sgpschrie- 
benc Spruch l, Cor. X 16 auf den Fuß und die I'atcnc verteilt. Braunst liw. Be- 
schau t^Lowe) und Meisterzeichen GE verschlungen (s. Tafel XXIII 5. 9.) 

Ovale Oblatenschachtel aus Silber, 12 cm breit, auf dem Deckel mit Schräg- 
rippen, 1709 gestiftet und mit denselben Stempeln versehen, wie die oben ge- 
nannte Patene. 

Zwei barocke Messingleuchter von 41 cm H. 

Klingebeutd von 1779, mit silbernem Beschlag der Braunsdiw. Besdtau, /Tund 
das Metsterzdchen AS tragt 

Auch in L. zeigt ein Hau.s die Erkerfider Alvart. (Bd. II 29 f.V 
Hausinschrift (nach der Inventarisation von 1881) wie in Berel ^s. ä. 297), 
dann: 

22* 
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Darum so trau ich meinem Gott, 

So hat es mit mir keine Not (1705. 1754 ) 
Als Zimmermeister werden in den Hausinschriften ebenda aufgeführt O. L. 
Kreipcke (1803), Heinr. Christoph Hauer (181O), M. M. (1705. 1754), J. C. K. 
(1783), J. L. K. (1789. 1797), J. L. (1803). 

Lichtenberg (nebst Ober- und Nieder-Freden). 

Literatur. Bege, Buigen 179 fiE. — Schade, Vateii Aidüv, beiw. Ztadm d. 

histor. Vereins f. Niedersachsen 1842, 323 fl.; 1852, 145 ff. — Voges, Ztschr. d. 
Haizgeschichts Vereins X (1877) 92. •— Derselbe, Geschichte der Bing Lkfaten- 
berg (Lichtenb. 1894). — Simm, Braunschw. Magazin 1899, 167; iqoo, 60. 

Naraensformen. I. Lichten-, Leckten- ndcr Leietenberg u. ä., genannt wegen 
der Ii(hten Farbe iles anstehenden und zum Bau verwendeten Kalksteins. — 
n. Vrede Freden {122 i), /"rethen {i 22b), J-'redAene (I2ji), part'um l'reiün 

(1303), y. umdu' oder ante LechttKberge (nach 1318), Nederen V. (1394), Over 
und Nedier Fttdim (1410), F. m/trür und t^fiti»'. Eine Verwedueiung mit 
Gr.- und KL-Fredcn a/Leine ist nicfat inuncr auagetdilonen. 

I. Geschichte der Burg. Die Zeit ihrer Entstehung ist nidit bekannt; doch 
möchte man vermuten, daB sie von Anfang an dazu bestimmt war, Goslar au be- 
obachten, das Heimid» d. L. nach kurzer Zeit des Besitzes (i 152— 1 169, bes«. 
I167) durch Friedrich Barbarossa wieder entrissen war, auf das er aber audi 
spater sein Augenmerk 'gerichtet hat. Ende Juli 1180 jedoch wurde die Buig, 
wie Arnold von Lübeck cr/iililt. den Weifen im ersten Ansturm vnm Kaiser ge- 
nommen und erst nach dem Kriciicn mit diesem zurüi k^f^eben. Als jedoch 
Kaiser Otto IV. von hier aus das hi »henstaufisch gesinnte Guslar arg bedrängte, 
das für seinen Verkehr tiach N auf die große Frankfurter Heerstraße über Salz- 
gitter— Bartm angewiesen war, nahm der Woldenbeiger Gral Hennann v. Han- 
buig die Buig Liditenbeig mit kühnem Handstreich und veigalt nun den Biaun- 
sdiweigem gleiches mit gleichem, bis diese, der langen veigeblidien Bdagenmg 
der Bmg mfide, unter dem RddistruchseB Gunzelin v. Wolfenbflttd t2o6 ihrei^ 
sdts Goslar eroberten, und die Ermordung des G^genktaigy FhQ^ von Sdiwaben 
1208 den Gegensatz zwischen Staufem und Weifen eine Zdtlanc; aufhob und 
auch den Lichtenberi; diesen letzten wictlcr zubrachte, die nunmehr in dauerndem 
Besitz der Burg bliel>cn. liei der bedeutungsvollen F.rbtcilung des Jalires 1207 
fiel Lichtenberg auff.'llligcrwt isc an die Lüncburger Linse des wclfi.s<hpn Hauses 
und kam erst bei der neuen Teilung vmu 1388 an die Braunscliwcig- Wolfcn- 
büttlcr Linie. Als herzogliche Vi^tc werden genannt 124t) Gebhard v. Bortfeld, 
1264 ein Albert, seit 1273 aber für lu^ Zdt Mitg^eder der Runflie v. Salder, 
dann jedoch vor 14 16 Rudolf v. GarssenbOttel, nachher Herw% v. Otze. Spater 
erscheinen herzogliche Amtmanner, 1540 der Hauptmann Bertold Tradisdoif. Bug* 
lehen aber besaBen, meist sdt 1281 nadiwdsbar, die v. Salder (nodi 1492), 
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LMM — licliteaberf (mImi OlMf> «. JUMufFnämo). 
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V. Walmoden (noch 153 1), v. Gramm, v. Lutter, v. Bortfeld, v. Gadenstedt, 
V. Dorstadt (schon um 12,^,5), und mit deren Zahl stimmt die Zahl der sog. Burg- 
hofe flberein, die norh im XVIII. Jahrh. in Uber -Freden als solche bezeichnet 
wurden, und zwar besaßen die v. Walmoden 1286 1 Hof in L. und 5 dazu ge- 
hörige Hufen in (Wester-) Linde, die v. Dorstadt nach 13 18 und um 1369 den 
«MW Um am Hause xa Lichtenbeig und i Hof mit 1 1 Hufen in bdden Freden 
ab heraogL lidien. — Die nflcbt^ Ste&ung, die die v. Salder ab botand^e 
Inhaber der Vogtei und ab Lehensleute der in weiter Feme wohnhaften Lüne- 
buiger HenOge sich gewannen, sduen gdährde^ ab Henog Wilhdm die Buig vor 
1357 an die Stadt Brannsdiwe^ veipfftudete^ die natOriidi einen atidtiidien Vogt 
dorthin setzte; aber die v. Salder brachten die Pfandsunime von 2450 Mk. auf 
and liehen sie dem Herzog, der nun ihnen dafür 1365 zunächst auf 5 Jahre die 
Burg mit dem Gericht verjifJindetc und ihnen im Falle eines Krieges vtm der 
Burg aus Kr.satz für d;Ls zu üir pfhuriüp \'iirwrrk und Hauwrrk verspnich, sie aber 
andrerseits verpflii htete, ^»1 Mk auf dm Bau des .Srhl isst^s zu ver\ventlen. Solc he 
Verpfändungen au tlie v. Saldcr vsiederholtcn sich aber 1379 (für 6000 Mk. auf 
5 Jahre) und 1390/99 (fOr 4000 Mk.) und stfttltett die Macht dieses Geschlechtes 
so adir, daB es sicfa nicht scheute, die MderiiOfe braunsdiweigiadier Patriiier 
oder deren KaaftnannszOge zu brandschatzen, imd das Fehdebndi der Stadt 
^unschweig ist voll von Klagen Ober deren RaubsQge in den Jahren 1379 bis 
1382. Andere Verpfandungen vorher und nachher waren ohne grOBere Bedeutung 
fOr die Buig; auch ein Handstreich, den die Hildesheimer 1518 in der großen 
Stiftsfehde gegen sit- versuchten, verlief ohne Scliaden. Dagegen hielt sie nicht stand, 
als Graf V(t!rad v. Mansfeld im Oktober 1552 sie berannte uiul beschoß; sie 
ülicrdaueite den Angriff nur als Ruine, die sehr bald ihr Stejiunatcn.il zum Bau 
eines Amthausc s ( Neu-Lichtenbergl im Dorfe < »bor-Freden hergeben mußte. Nur 
der Bergfried iiatte sich noch bis ins XVIII. Jahrli. erhalten. 

IL Sowohl Ober- als Unter-Freden waren Pfarrdörfer im Bann Lengede; 
ein Pfarrer Arnold ist 1209 bezeugt, die „obere Pfarre^ 1332. der Pfarrer zu 
Nieder-F. 1357. Mit diesem war 1542/47 die Pbxre in Salder (s. dort) verbunden. 
Das Batronat von Nieder-F. gehörte bb 1698 (Verkauf des Sdilosses Salder an 
den Herzog) den v. Salder, das von Ober-F. war hersogüd), und der Pfarrer war 
noch im XVI. Jahrb. Kaplan auf der Buig. Die Oberpfarre ist aber in der 2. Hälfte 
des XVIII. Jahrh. einijcgangen und die Kii he in Unter- F. im Anfang des 
XIX Jahrh. niedergelegt worden. Jetzt bilden Ixide Orte unter dem Namen Lichten- 
berg in kirchlicher Beziehung 1 voiubert;eben(l um 1570, dann dauemd seit etwa 
ib22), wie auch in weltlicher iJeziehung iseit 1857^ eine Gemeinde. .\a< Ii Simra 
umfaßte Ober-F. nur die \t)n der Burg abliüngii;en Leute, während Nieder-F. 
die eigentliche Bauemgemeinde war. — Begütert waren in Freden besonders die 
Adel^gesdilechter, die in liditenbetg Burgmannen waren. Die v. Salder besa£en 
in Unter-F. 1415 i Sattdho^ den sie nebst 9 Hufen und 5 KothOfen 1413 an 
das Kl. Steterbuig verpfKndet hatten, und der spater an die Martinikirche in Braun« 
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sdiweig gekommen sem muE, und hatten 148 1 — 1836 einen andern Sattelhof 
nebit 6 Hufen und i Kothof an die v. Pawel verlduat, tvthiend sie adbet 149a 

seitens des Herzogs mit 3 Meierhüfen und 10 Kothöfen belehnt waren. Die 
V. WallmixJen hatten — außer dem bereit^ oben cr^-ühntcu Burglclien — 1286 den 
halben Zehnten in beiden D.irft rn als hildeslieimsrhes , SDwie 2 Hufen in iKl - 
Frcdcn uiul 0 Hufen it> Nieder- I-rc<li'n als ^bnne^ßen^( hes (After- und hildes- 
hcinisi ht s < »bcr- 1 Lehen, und dieser Besitz, tier 14H) auf 1 Bauhof, 3 KutJiöfe 
in < )l>er-, i Bauhuf, 4 Kothöfe in Nieder-, 1531 auf 14 Höfe in Kl. -Freden 
augegeben wird, war 1410 und 1415 im Pfandbeaiti des KL Steterbuig; 1531 
waren weitere 8 Hufen in Gr.- und 5 Hufen in KI.*Freden henog^ Ldien der 
V. Wallmoden. Ober den. Besitz der v. Doistadt h. S. 341. AuBeidem besaBen 
die V. WoIfenbOttel um i2tt 2, um 1274 1 Hufe ab Metnerflensches Lehen, 
die Edlen v. Dorstadt 1271 4 Hufen. Die zweite Hälfte des Zehnten endicint 
1^86 als Schladenschcs Lehen der v. Wallmodeo, dann aber um 1350 als ajlches 
der V. Salder zu Gr.-F"reden, die sie 1475 an die v. Broitzem weiter verleimt 
hatten. Im XVHl. Jahrh. i.st der Zehnte Kii;entum des Kl. Steterburg, aber an 
da.s .\nu verpaditet. — In jener Zeit bestanden hier Gilden der Zimnierleute, 
Leinewcl>er und Sihiniedc, auch hielt man 2 M.'irkte al), von denen der eine 
1614 aitö dem wüsten Nioistedt nach Lichtenberg verlegt worden war. — Eine 
Adelsfamilte v. Freden (bei Lichtenbei^?) ist 1254 — 1405 bezeugt. 

Dorfanlage der beiden Ortsdiaften, die nur durch das Amt, die jetz^ Domlne^ 
getrennt werden und sich den Abhang des Lichtenbeiges hinab errtredcen, ist 
haufenfOnnig; beide Kirchen hq^en, bezw. lagen inmitten der QrtsdiafL Der Thie 
Hegt nördlicfa von der Oberkirche. An der Westseite von Nieder-Freden die Be- 
zeiclmung „Hintem Knicke"; 14 10 wirf eine Mark «/ t/fme rode (= Rodefeld) 
und ein Baumgarten in Nieder- Freden erwflhnt, dar de walle inne is. Die Post- 
und Heerstraße t:eht iiurdlich von Lichtenberg in der Ebene in ost- westliclier 
Richtung vorbei. Fkirkarte von Kuhlenschniidt \ — Damals außer dem .\mt: 
in Ober-Freden i .\cker- und 33 Kotliöfe ivon diesen werden 7 als Burghöfe 
bezeichnet, die frei vom Fleischzehnten warenj, in Nieder- Freden 2 Acker-, 29 
Kothöfe. Zum Amt gehOrt das Vorwerk Altenhagen, das südUdi des Burgbeigei 
liegt — Einwohnerzahl 1790/3: Aber 900, 1900: 1036. 

Beschreibung. L Der Burgberg bildet eine besondere, Z41 m hohe Eihdmng 
am Noidrand des bewaldetai Höhenzuges, der sich an der Sad^;rense des Amtes 
Sakler entlang zieht; die Erhebung wird im SO, wo sie sattdföra^g mit don Kreuz» 
berg zusammenhangt, durch zwei Schhu hten abuPM blossen, fällt aber auch an den 
andern Seiten steil ab, so daß sie für eine Burganlage wie geschaffen erscheint 
Der Grat <les ganzen II. >lieiizums wurde, wie es srheint, von schroff aufragenden 
weißen Kalksteiiikli|ipeii ;.;ebiklet, ilie nur mi w< it n!( hi zu Sleinbrüc:hen geworden 
sind, als sie zur Sicherung; iler Burg dienten, die \mii ihnen auch iliren Namen 
erhalten hat. Zu miterscheiden sind die eigentliche Burg des Xil. Jahrh. und die 
spatmittebtterliche AuBenbeliestiguug (Abb. lOo), die z. T. in wedttdndem Ab- 
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•tailde (von 6 bis Ober 70 m) die Burg umschließt und die Gunst des Geländes 
noch mehr als diese ausnutzt; aber beide haben eine unregelmäßige, dem Gelände 
entsprechende und von NW nach SO perit htcte I-inzettform von 86X4 7» bezw. 
iQOXioo m Gn iße. Heide sinti 1H93 dun h den damaligen Reg. - Baumeister ^ 
Osten in Wolfenbüttei ausgegraben und vermessen worden. — Die cigcnthche 
Burg ist rings von einer 1.70 m .starken Mauer umgeben, die abgesehen von 
kurzen Stellen im N und SO in den unteren Schichten noch durchweg eriialta 
ist^ ja im NO, «o das Plateau achn^ ahfiütt und dne Futtermauer nOÜg machte; 
noch jetzt in den Veiblendsteinen bis 3*/t, im Uauericem sogar noch weitere 4 m 
an&teigL Zur Sicherung dieser letsten Mauer scheÜMn von Anfsof an swci mSdi- 
t^ Strebepfeiler vorgesehen tu sein, die 3 m vorsprbigett und 3 beiw. 2 m breit 
sind. Dodi erforderte spater der Schub noch eine niedrige, 0.75 m dicke Maner- 
verstätknag und zwei weitere Strebepfeiler (im Grundriß nicht angegeben) von 3 m 
Vorsprung und 4 bezw. 2 »/, m Breite. An den Teilen, wo sich der Burggraben 
(s. unten) lang zieht, liegt der Fuß der Mauer etwa 2 ' m über tkr Graben- 
sohle. Im SO ist das Hurgtur nai ii<.;rwicscn, das mit einem quadratisrlien Turm 
(außen von je 5';j m) weit m den Graben vorspringt und außen neben der Ein- 
fahrt noch eine nur 65 cm breite Pforte, innen die SchweUsteine erkennen laßt 
Vom Tor bis zur NW-Ecke (wo die Ansätze allerdings verwischt sind), d. h. im 
SW und W, wo der natOrliche Abfall des Beiges nicht ausieidite^ sieht sich der 
Burggraben mit aufgeworfenem Außen wall hin, dessen Krone bis etwa 2*/t m I 
Ober der jetz^en Grabensohle und bis ji/s ™ ^""'^ ftuBeien FuB liegt. — 
Die Burgmauer diente, wie flbUch, zugleidi als Hintermauer der an sie angdehnten ' 
Gebäude. Ein solches (\.>n \..\^ m Mauerstarke), das durch eine Querwand ab- [ 
geteilt ist, befand sich gleich westlich neben dem Tor. Beachtenswert ist aber I 
besondere im N< ) der Palas 1 iTincnmaucr 1.50 m), dessen ihk Ii erhaltenes KcHcr- 
ges<-hoß im Lichten .^I^ jX''^ niißt; es war durch eine gleichfalls erli.illcne, ^ 
aulkrlialb des Gebäudes befindiiclic Treppe von dem höheren Burghof aus zu 
erreichen und bot seinerseits den Zugang zu einem, vor der Burgmauer vor» 
springenden, größtenteils erneuerten Turm (von 5'/iX6>/, m äußeren Maßes), | 
der üi seinem imteren, etwa 8 m tiefen Teil wohl das BuigveriieB (von 3.10 
X 3*85 m Gr5ße) enthielt und außen, etwa 3 m aber dem Boden mitteb Schilg- 
profils (in Quadern) absetzt SOdlich vom Palas der jetzt wieder bemtit^ 80 m 
tiefe Buigbrunnen, der in den Felsen getrieben und oben kreimmd, aber unten, , 
Sldl hier verengend, in Form eines Ouadrats mit abgerundeten Ecken aus- | 
gemauert ist. Noc h weiter südlich erhebt sich auf dem höchsten Punkte des Burg- ' 
hofis der außrii au> dem regelmäßigen Sei hseck konstniierte, innen nmde Berg- 
fried (Mauersiarke 2.00 m), der jetzt als Aassichtsturm neu wieder aufgeführt 
•worden ist — Die iVußenbefcsliguiig bestand wiederum aus einer Mauer, die ab« | 
gleich den üblichen Stadtmauern in Abstflnden von 22 bis 29 m nicht weniger als 
13 schalenförmige TOrme besaß; diese waren besonders an den Edcen der Matwr 1 
enkhtet, fehlten aber namentlidi an je emer Stdle im W und, O, wo die Man« 
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in einem spitzen Winkel verlief. Ira SW ist ein Tor mit einem größeren halb- 
runden Turm (an der Schildseite des Angreifers!) und mit einem kleinen Zwinger 
nachgewiesen. Eine Verstärkung dieser Zingeimauer durch Graben und Außenwall 
hielt man nur im S für nötig, -wahrend sonst der natürliche Abfall des Geländes 
ausgereicht haben muß. Eine Fortsetzung fand dieser Wall an beiden Enden durch 
aufragende Kalkklippen. ■ — Das Material ist, wenigstens bei dem gewöhnlichen 
Mauerwerk, wohl durchgehend» der anstehende Kalkstein. 

Unter den architektonischen Einzclfundcn der Ausgrabung sind zu nennen: 
Frühgotisches Säulenkapital mit je vier Knollen und Einzclblättern , Fenstersturz 
mit spitzen KIceblattbogen und abgcfaster Kante, gotische Profilsteine; außerdem 
erwähnenswert grüngla- 
sierte, spätgotische Ofen- 
kacheln. 

II. Die ursprünglich 
nur für Ober -Freden be- 
stimmte Kirche besteht 
aas einheitlichem Schiff 
mit gradem Schluß und 
einem Turm aus Farb- 
werk, der sich auf den 
Schiffsmauem im W er- 
hebt In der Ostmauer ge- 
teiltes Rundbogenfensler 
mit kreisfürmigtTO Maß- 
werk über den Tcilungs- 
bogen (wohl XVI. Jahrb.). 
Die Giebelcckslcine zeigen 
Kehle, darunter unmittel- 
bar anschließend Platte 
mit Kehle. Oben gcnastes 
Steinkreuz. Vor dem westl. 
Eingang (nindbogig, aber spät) kleine Vorhalle aus Holz, die Knaggen (Vicrtelstab, 
abgesetzte Kehle, langer Karnies mit scharf aljgesetztein \'icrtoIstab und nochmals 
Viertelstab) weisen auf das XVII. Jahrb. Über dem Eingang Stein mit: anno dorn 
m" eccc" Ixvi (Minuskeln), bezw. ann(f ijio. Aus dieser letzten Zeit stammen 
wohl die jetzigen Fenster. Der Turm trJlgt ein gebogenes Zeltdach mit achtseitiger 
Laterne. Die Kirche ist ioc>o neu vermalt worden. 

Barocker Grabstein des Pa.stors und Superintendenten Job. .\nt. Aihter- 
mann von 1726 in der östl. Außenmaucr. Oben geschweifter und gebrochener 
Giebel mit brennender Urne in der Mitte und Je einem gelagerten Knaben auf 
den Schrägen. Über der langen Inschrift (der zufolge A. 1676 als Sohn eines 
Btadtbraunschweigischen Sekretärs geboren, 1706 zum Pfarrer in ü.ibmachtersen, 
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1 7 1 5 zum Pfarrer und Suporintendenton zu Lichtenberg ernannt vnirde, Lucrezia 

Hedwig Creuzberg heiratete uinl 172(1 siaHn Wappen mit Vogel. 

Am barrxkcn Ho* haltar, der iqoo m irübcruehend abgebrochen war, zwei 
gute knienile EngeUfigurca und von einem spätgotischen Schnitzaltar zwei 
Apostelfiguren. 

Gruppe der Maria mit dem Leichnam Christi, in Lindenholz geschnitzt 
und bemak (Schleier und Habtuch der Maria wdfl> Mantel rot), gute Arbeit von 
je 48 cm H. und (am Sockel) Br., aus der Zeit gegen 1500. Jetzt im Herzog 
Museum (Abb. 161). 

Glocken, i. von 83 cm H. und 91 cm Dm. Am Kranz zwisdien einem 
Streifen von Akanthu>blnttem und einem solchen von gebrochenem Bandweik 
(I. Hallte des .Will. Jahrh.) die Inschrift: 

I ///// Gotf, daß ich mit mfinnu Schall nie keinen je ersckftektt 

Hingegen die Gemtine steti zu deinem Dienst envecke, 
dann die X;unen des Pastors A( lut rmann is. S. ,^451, der AUaristen und Bauer- 
meister. — 2. 1806 von Job. licmr. Wicke in Brauiischwcig g<^o$scn. — 3. von 
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162. Lichtenberg, 
Giusdiifi dea Hansei Kr. 97. 




163. Lichtenberg, 
Gruadriß des ScbXfottunsH. 



70 cm II. imd 7J cm Dm., 1704 von Christian Ludw. Meyer in Braunüchweig 
grossen, mit dem Relief der Kreuzigung und dem Namen des Superintendenten 
Joh. Andr. Kahne verseSien. Diese Gk>cke hangt in dem in Fadiveik emditelai 
Glockentuim von Unter-Freden. 

Kelche aus vergoldetem Silber, i. von 19 an H. und seduteQiger gotischer 
Form. Auf den FuB sind angesetzt: a) Hochrelief der kleinen Kreuz%|ung mit 
Maria und Johannes, b) zu des.sen Seiten silberne Schilde mit den Wappen der 
V. Salder (herald, rechtsi und v. Alten (links), c) der Kmizitrung entsprechend 
I b < !)r<'li<'f des iiisc liriftli( h bozcidinelon stehenden hl. Vitalis (Minuskeln! mit 
Rü.^Uing, Fahne inul kleinem Srhild, aV)er ohne K> ipfbede< kung. Da die v. Sakler 
Patrone der Kirrhc \'^\ l'nter- Preden waren, s'> wird der Kelch zu dieser gc- 
hcjrt und der hl. \ italis deren Schul/|>alr. ^n t^i wesen sein. Der Knauf ist mit 
graviertem Maßwerk, die Zapfen mit graviertem iAesus (Mintiskeln) versehen. ^ 
2. von 19 cm H. und runder, reich profilierter Form, 1 7 1 8 gestiftet Btaunsdiv. 
Beschau (Löwe) und MeUterzdchen GIB. Audi dieser Kelch gdiOrte zu Unter* 
Freden. — 3. von 25 cm H. und runder barodcer Form, 1707 gestiftet Wdfen- 
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büttler Beschau (Pferd vor Saide) und Meisterzeichen J-VD. Zu Ober -Freden 

gehörig. 

Gi>tische Messingleu« hter von ,^4 cm H., je auf drei Tatzen ruhend. 

[Die Kirche S. Vitalis in NicikT-Fn-dcn, die bereits 17O9 sn vcrfidlcii war. 
daß nur uoch in Über-F. Goltesdicusi gehalten wurde, ist 1820 beseitigt worden.] 

Alte Hftnser. Nr. 97 von 1654 (GrundiiB Abb. 162), mit seiner Hauptseite 
von 7 Fadi nach S gerichtet, aber an der straBenwftrts gelegenen Ostseite von 
6 Fadi besonders reidi verziert Ober KeUer hohes Erdgeachofi^ an dessen groBer 
Dale »dk rechts die Stube mit Kammer dahinter, Hnks eine zweite Kammer und 
ein seitlicher Auqgaog^ hinten die Kfkdie ansdilicfien. Der Oberstock und die Dadi- 
schwelle sind voigekragt, die Balkenköpfe gerundet, die Knaggen, die in der Haupte 
Sache au-s einem Kamies bestehen, an den kleinen Glietlcrn (>ben \wd unten (je 
Stab und kleine gebrochene S<hmiege) stark gekerbt, die Filiihölzer mit ziemlich 
großen Konsolen versehen, die Schwelle an den Kanten n\it Längs- und Rund- 
perlen, an der Vorderseite mit sich kreuzenden liiindern versehen, die Fußb.'inder 
breit gestaltet. An der Schmalseite Stichbalkcn und Giebel, der in der Höhe der 
südlichen Dachschwelle nochmals vorkragt; hier an der Schwelle Ps. 127, i und 
Jmo 1654. Im W sdükftt sidi em Stall an. — Nr. 100 aus dem XVIL Jahrb., 
nach N geriditet und aus 6 sdir langen Fadien bestehend; nur die Dadisdiwdle 
ist voigdoagt und auf Konsolen gdes*> deren kamiesfOnniges Hauptig^ied vcMfn 
mit mannigfadien vertieften Verzierungen vendien und am oberen Viertdstab 
kanndtect ist BaUcenkl^ mit unterer Rundung, die mittds sdiaifoi Steges ab- 
setzt. — Nr. II aus gleicher Zeit und mit .'Ihnlichen Knaggen; die sonst schlichte 
Schwelle an der ünterkante mit unterbrochener Perlenschnur; der Unterstock neu. 
— Schäferhaus auf der Dtini;ine (Abb. iO;>i auf hoher Grundmauer, die Stube 
rechts mit 3 breiten Fach nath Erkcmder Art vorstchetui , dahinter die Küche, 
links die breite Däle, die hinten rechts, wo der Eingang zur Kammer ist, einen 
kleinen fletartigen, durch Unterzugbalkcn abgc^ichlu-ssenen Ausbau zeigt; liintcr 
der Dftle eine tweite Stnb^ links bb zur Hintenrand durchgehend der Stall. Erst 
die DadMcbwdle ist voigekragt und wieder, gleich. dem erwähnten Unterzugbulken 
der Dflie, mit den Knaggen der Hauser Nr. 100 und 11 versehen, die samtlidi 
von demselben Meister herrflhren. Der Wirtschaftsteil mit flberhangendem Dach, 
das von frd abstehenden Knaggen in Doppdkamiesform gesttktzt wird. 

Osterlinde. 

Literatur. Simm, Braunschw. Magazin looo, «»j. 

Namensfornien. Linmtlu 1 lojj. I187), Lindethe {wm \22y^\ f.inncie ^ \, 
zum Unterschiet! v.>n Westerlinde (.s. S. 3501 maior UnJeJlK \ um \-~,^), 

OstertüuU (1423. 1480). Die gleichnamigen Orte sind nicht immer leicht zu 
scheiden; s. auch S. 64. 

Geschichtliches. Filial von WesterUnde; bis 1879 wurde in O. nur jeden 
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dritten Sonntag und zweiten Feiertag gepredigt, aber z. T. zugleich für Wester- 
linde mit. Das Kl. Moritzberg besaß um 1051 i Hof mit 15 Lathufen, das Kl. 
Steterburg 1197 9 Hufen imd 14 Hausstellen, das Kl. Wöltingerode um 12 16 2 
Hufen. Die v. Wallmoden hatten bis 1241 9 Hufen, die sie damals resignierten, als 
gandersheimsches, 128t» als Zubehör zu i Hofe in Lichtenberg 5 Hufen als 
hildesheimsches Lehen, und dieser Besitz, der mit 2 Meier- imd 3 Kothöfen ver- 
bunden war, erscheint auch 1531. Herzog Otto von Lüneburg verpfändete 13 16 
7 Hufen an die v. Bervelde. 1503 — 1680 erscheinen 5 Hufen, l Meierhof und 
5 Kotliöfe als BortfeKlsches Lehen erst der Pawels und Brackels, dann der Pawels 
allein, schließlich der v. Brabeck. Die Edlen v. Meinerßen hatten um 1226 6 
+ 2 Hufen an die v. Linde, tun 1274 3 Hufen an diese, 4 Hufen u. 3 Höfe an 

die v. Watzum, 9 Hufen und den 
Zehnten an die v. d. Asseburg, 
2 an die v. Saldcr ausgetan. 
Dieses letzte, später (noch 1741) 
herzogl. Lehen war 1531 als After- 
Ichen an die v. Lesse weiter- 
gegeben. Die v. Linde hatten 
1423 4 Hufen an Hildesheimer 
Bürger au.sgetan. — Der Zehnte 
erscheint 1344 und n<K"h 1554 
als herzogl. Lehen der v. Salder, 
die aber '/^ desselben 1475 ^ 
400 rh. fl. — offenbar auf Wieder- 
kauf — an das Kl. Steterburg 
verkauften. Um 1750 gehörte er 
zu *ji der Kammer, zu '/* den 
v. I>affcr(le. 

Dorfa nlage haufenförmig, die 
• Kirche inmitten des Ortes. Im 

O der Flurname „Die liebe Frauen - Wiese". Die Lichtenberger Heerstraße ging 
ii.'irdlich am Dorfe vorbei; eine tliese kreuzende Straße hieß „Das Beek". Flur- 
karte von Schmidt 1751. — Damals 5 Acker-, 3 -(- 14 Kothöfe. Einwohner- 
zahl 1790 3: 288, 1900: 379. 

Die rechteckige Kirche S. Georgii greift über den gleichfalls rechteckigen Turm 
über, zeigt aber keine Spuren höheren Alters. Der Tunn ist an den Sclimalseitcn 
im N und S mit aufgeniauerlon (iiebeln versehen, die Kreuze tragen; dazwischen 
at htseitiger Da< hn'ittT. Die Schallöcher sind neu. An der Südseite des Turms Eck- 
stein mit /// ccciciti (Minuskeln). 

Holzfigur des Gekreuzigten von 58 cm H. und ganz guter Barockarbeit 
Spätgotischer Flügclaltar. Der Mittelteil (Tafel XIX) von 1.36 m Br. und 
1.14 m H., mit Mariens Krönung und zwei Heiligen. Christus und Maria, beide 




l6.|. Osterlinde (jetzt Herzogl. Museum), 
Apostelfignren vom Flügclaltar. 
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165. Osterlinde, 
GtaudfiB dM Hkbms Nr. 34. 



mit hcdiar Kranc^ ritMn, lidk halb dnaiKler luwendcnd, tuf . dner Bank^ Christi» 
mit der Rediten segnend, die linke an der Weltkugel im Sdiofl^ Maria die HSnde 
faltend; am Sockd dieser Figuren die MinrnkeKiwArift; Mcfia mater gce f^graeiej 
m£ir mjit maUr mtstrütrüt) not k»dt fnf* pnUigi). Links der 
liL Geoig anf dem Diadien stehend» dem er mit der Lanae in den Radioi sUÜti 
rechts ein hl. Bischof, mit segnender Rechten. Für den ganzen Mitbdtefl dient 

ein Sockel mit feinem, rot hinterklebtem Maßwerk. 

In den gleich hohen, aber halb so breiten Flügeln 

(Abb. 164) iu 2 Reihen je 6 Apostel, mit fast 

durchweg ergilnzten Beigaben, nieist in der andern 

Hand das Gebetbuch, Jacubus mit Pilgerhut, Johannes 

den Kddk segnend. Simtiklie F^arm des AHaa 

tragen rotbraune Unterkleider mit dunklem Muster 

ukI gddene Mantd mit Uanem Ftitter. Die Ge- 

sichter aeidmen sich durdi hagere Wangen, lange 

sdunale Nasen und sentimentalen Ausdruck aus, 

Eigenschaften, wie sie die offenbar von demadben 

Meister herrührenden Figuren an den Knaggen des 

Hauses Petersilienstr. i (von 148g) in Brauns« hweig zeigen. Die Figuren des Altars 
sind sämtlich durch St.'ibe getrennt, die oben in Fialen auslaufen und das kielbogige^ 
wieder rot hintcrklelne .Mafiwerk einschließen. Jetzt im Herzogl, Museum. 

Messingleuchter von 26 cm H., mit gotisierender Barockprofilierung. 

Kelch aus vergoldetem Silber, von 21 cm H. und runder Form, am Knauf 
mit flachen Budcdn und gewditem Steg^ am FuB mit der aufgesetzten F%ur des 
Gdoeozigten. Mit Biaunsdiw. Besdnu (Lowe), A 
und der MeiMerbeseichnung AS (». Bd. II 300), 
laut Insdurift 1698 duidi den Pastor Gh»dn ge- 
stiftet. 

Rande Oblatenschachtel aus Silber, von 8 cm 
Dm., gleichfalls mit der Figur des Gekreuzigten 
(innerhalb einer aus Gniswerk gebildeten Einfassung) 
und mit derselben Bezeichnung. 

Alte Hau.scr. Nr 14 nach Erkenkler Art 
(s. Bd. II 29 f.), aber schlicht. — Nr. 24 hübsches 
Haus nadi ThQiinger Art von zwölf Spann, aus dem 
Jahre 1730 (Abb. 165). Rechts über dem Kdler 

in Keite von fünf Spann flie groBe drdfenstrige Stube mit Kflche dahinter, dann 
die fab hinten durdigehende Wohnnngsdale von zwd Spann mit dem Bin- 
gaqg. Unmittelbar Knks daneben zwdter Eingang, der woM von Anfang an, 

wie noch jetzt, in den Stall führte. Die lieiden .'Uißersten F.n Ii im Unter-, 
sowie die mittelsten im Obergew hoß zeigen dasselbe Riegelwerk, das S. 65 
rechts abgebildet ist, die beiden äuBersten im Obergeschofl das nebenstehende. 




166. Oiterllnde, 
Hokarcbltektar. 
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Amtigencbtsbeziik Salder. 



Unter diesem daichlaufendes Rofü und die eiliabene SdiveOinsduift: Ich kmit 
wr IXr im Demia mkdtr usw. und Mtiaiir Hant H*inr, Btreking, Staike Fnft- 
bander. Ober dter TOr links Name des Besitzen und Jahr des Baus, Aber dem 
aiMiem: Der Eingang und der jtlUgMig dein usw. — Dazu pehurig Scheune 
von 1728, an der iJlnpsseite entlang mit Durchfahrt und an beiden Schmalseiten 
mit Vorsrhur, die je von einem freiste! iendei\ Stfinder ijetmiren wird; die Knaggen 
reich proGliert (Abb. ibo). Laut Insciuift von Mieuter) M. Meyer erbaut 



Literatur. Simm, Braunsdiw. Magazin 1900, 97 ff. 

Namensformen, fianrnm Zindede» (1275), WesieHmdt (1480), L, twr der 
langem SrUeie (1487), XerUuide (1479), »■ bei Osteriinde 347. 

Geschichtliches. PTandorf, früher im Bann Lengede, jetzt in der Ihq>eiktiaa 

Lichtenberg; ein Pfarrer Johannes Tanteleve ist 1453 bezeugt Das Patronat stand 
frt\her dem .Anliidiakon in Lengede zu, seit .Anfang des XVL Jahrh. aber dem 
Hfrziip. Zur frstcn Auvstattuni; des HildcshciniiT Mi( haelisklosters gehörten auch 
(iütcr in \\'. K'>iira<l \. Liiuicdic lii>aß liier 5 Hufen als Allod, die er 1187 dem 
Ilildc.sheinier Huthslifi /u Lelien auftrug; \ Hufen, die Hildesheimer Lehen <ler 
V. Hagen waren, kamen i.!73 ans Kl. Don»tadt und 4 Hufen der Grafen v. Wolden- 
beig 1296 an Hiklesheim. i Meierhof mit 6 Hufen war 1479 nodi 1518 
an die v. Salder verpfändet Der Zehnte gehörte tun 1750 dem BOigenndster 
Lappen in Bodenwerder. — Das Adelsgeschlecht v. L. {s. oben) starb 1553 aus. 

Dorf an läge haufenfOim^; die Kirdie am Ostxand. Ein Thie war frflher vor- 
handen. Der ^Gemeine Knick" Ituft vom DcHrfe ans in sOdlidier Riditung auf 
den Wald zu. Flurkarte von Schmidt 1750/1. — Damals 4 Adtcr- und 12 Kot- 
hüfc. Einwohnerzall I 1700/3: 200, 1900: 185. 

Kirche Xcubau v<.n 1874. 

Hnlzstander für Taufbecken, drcistitii;. reu h profiliert und mit barockem 
Blattwerk aus <ler ersten Hälfte des XVIH. Jahrh. verziert; an den einwärts ge- 
bogenen Fußwänden je ein Engelskopf. 

Kelch aus vergoldetem Silber, von 21 cm H. und imider Form; auf den FuS 
Relief des Gekreuz^;ten aufgesetzt, am Knauf gewellter Steg und flache Buckel 
Braunschw. Beschau (LOwe), A und Meisterbezeichnung AS (s. Bd. II 300). Zur 
Zeit des Pastors Heinr. Geoig Gloxin 1700 gefertigt 

Runde Oblatenschachtel aus veigoldetem Silber, mit ^eidiem Kruzifix und' 
gleicher Bezeii hnung wie der Kelch. 

Barocke Messingleuc htcr. 

Alte H.luser nach Erkcr.vdcr Art (s. Bil. H 2u(.): Nr. 8 von i6(m (Abb. ihjf.). 
Die .Stulie mit \ier Kai Ii olavon zwei mit l•en^ter^ luul die D.'ile mit drei breiten 
Facii stellen vor, dann tritt links das Haus im Wirtschaftsteil zunuk, tloch ist im 
Jahre 17 10 der Oberstock in gleiche Flucht mit der Wuhnimg gebracht worden, 



Westerlinde. 




Osterlinde — Westerlinde. 



SO daß ein kleiner offener Vorraum entsteht \'on der Däle ist jelzl noch ein Stück 
für den Pferdestall abgetrennt und dieser ganze Teil des Hauses geändert, die 
Wohnräume sind aber im wesentlichen erhalten. Die für Wohnzwecke nicht mehr 
benutzte Stube hat die alte einfache Holztäfelung mit eingesetzten Platten, sowie 
die alte Bank in der rechten Vorderecke noch erhalten. Dahinter liegen Küche 
und kleine Stube. Unter der großen Stube Keller. Die Dale hat einen Unterzugs- 
balkcn mit Knaggen (langer Kamies je von Rundstab und gebrochener St:hmicge 
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eingefaßt; ein Ruiulstab sihräg geriefelt, die andern Glieder gekerbt). Das Erd- 
geschoß wie der niedrige Olierstock haben starke Fußbander; am Oberstock und 
unter dem Dach Knaggen der obigen Art Die Füllhölzer unten mit Konsolen 
versehen, oben nur stark gcschrSgt, der Schwcllbalkcn 
an Ober- und Unterkante mit gedrehter Schnur und 
Perlen, dazwischen mit sich kreuzendem .Stab ver- 
ziert, links mit der Inschrift: Curt Mummen . Anne 
Meyers Anno 1661. M(eister) HNA. — Nr. 20 von 
1671; Wohnung tritt mit fünf Fach vor, Däle und 
Tür liegen gleich dem Wirtschaftsteil bereits zurück. 
— Nr. I von 1 702 mit sechs vortretenden Fach und 
der Meisterbezeichnung M. H. B. K. — Nr. g (von 
17 12 (?); die Jahreszahl stand über der Haustür). Der 
Wohnteil tritt im Unterstock mit \ier Fat h vor; Däle 

mit der Tür (zusammen zwei Facli) liegen wieder zurück. Daß der Oberstock in 
einer Flucht durchläuft, also z. T. weit vorkragt, mag wieder auf späterer Ände- 



















1 . . 




' t_j i-a 





168. Westerlinde, 
Grundriß des Hauiei Xr. 8. 



35* 



rung beruhen. Die erhaltene Knagge ist ahnlich profiliert, wie die von Nr. 8, 
aber an der Vorderseite noch reicher mit Riefeln, Kerben und andern Zierformen 
übersät 

Hausintchriften, in der Invaitariaation von 1881 venekbiMl: IPSr IMm 
dm Smt w^fiOrt mit Zwun tmd LaO, mä Mkk md pid Bes ek m erdm im Jakr 

Xrt^ mu ^tMdtttMt tut mftdtitci J^timt tmd tut Jj^^miM 
tmserm JPrUdmk WUMelm, dm HtUet^fUnten^ nthst mtum KüUkm uns geramH. 
Wattr» und OOtHimUt dm 16. Jtmi 181$. Dit Ortnttrsidur ZMr tmd Wdian. 
Mstr. H. H. (wohl von der Sdiule). — An dem jetzigen Wohnhause Nr. 8: 
übt pax adest siucessus et ubi successus «dSpf d^mimts et ttbi deus adiMt ibi non 
imminet periculum. Obtrrctatorts inx'idfre, osoret irasci permittendum , quod deus 
facit hominibus omUtendum est. C. H. Lohr. C. Sitig/emtreu. Meister Hauer 
MDCCCXXV. 

Lobmachtersen. 

Literatur. Simin, Braunadiw. Magazin 1899, 207. 

Namensformen. Lockmaektarwt (1254. 13 16), iMiimikltrmm (1315), Lth- 
matkitrttam (13 18), Lmattenmm (1309), ZtipmaeJÜtrtm (1565), MmeiUtmmi ^fmd 
Sarum (am 1360)^ wohl zu Uk («Wald); a audi bei BiudunadileneB & 301. 

Geschichtliches. Pfandorf, einst im Bann, jetzt in der Inipdrti(m Barum; 
ein Tbidfricus sacerdos ist 1251 bezeugt Das Patronat gehörte tun 13 18 als 
herzogl. Lehen den Edlen v. Dorstadt, seit deren Aussterben (um 1460) und noch 
1548 dem Landeshcrm, steht aber seit 1555 der Gemeinde zu. Filial von L 
war erst Beinum, dann bis zur HeraiL-^gabe tics Hildesheimer „Großen Stiftes" 
(1644, bezw. 1658) Flachslückheim, von da ab Heerte. Die Markgrafin Gertrud 
d. Ä. (t 1077) hatte vermutlich zur Feier ihrer Seelenmesse GOter an das Blasius- 
ttift in fiiaunzdiweig gegeben. 1254 gab der Edle Bernhard v. Hagen l Hufen 
an das dort^e Krsuzkloster, 1413 die v. d. Assebwg i Meieifaof mit 4 Hufen an 
den Gertnidenkatand. Das Kl, Neuweric in Goslar erwarb 1317 3 Hulen, 1324 u. 
1333 I (herzogL Lehen der v. Sauingen), 1386 4 (frOher hüdesheimadies Lehen 
Hennanns v. Berten), 1393 3 (nebst 3 Höfen, von den Edlen v. Flease), 1395 
2 (nebst 2 Kothöfen von den v. Rottorf). 5 Hufen erscheinen um 1300 als 
mindcnsches Lehen der v. Oldendorf, vielleicht dieselben, die 1387 Besitz der 
V. Schwicheldt siTid. Als herz -t;!. Leiten hatten die Edlen v. Dorstadt um 1318 
außer dem I'atronat 3 Hufen; die v. Wailmoden, die um 1286 3 Hufen als 
Schladensches /später hildcshcinis« lu s^, 5 als RcrL'isdies T-ehen hatten, Ix-siifien 
1531 scheinbar dasselbe Gut (8 Hufen, 8 Hofe und Sihäferei, nebst Sattelhof 
im XVUL Jahrh. an «fie Probst verafleddint) als herzogl. Lehen und gleichzeitig 
wieder 8 Hufen, 2 MderhOf^ i Kothof als hildesheimsdies Lidieii. Die v. Bort- 
feld verkaufoi 14 13 i Meierhof mit 6 Hufen und sind 1565 mit 12 Hufen be- 
Idmt Der Zehnte war 1356 nebst 3 Hufen vom Hildesheimer Dom venpAnde^ 
ist aber um 1750 (Ober 13 14 Mg.) Besitz der v. Sdiwidieldt 
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Dorfanlage haufentüruug, die Kirdie am S-Rand. In der Mitte des Ortes der 
Thie. Westlich vom Ort der Flurname „Knickwanne". Fluikarte von Warmbtug 
1748. — Damals je 5 A<±erieute und Halbsplnner, 10 + 21 Kotsassen. Ein- 
wohnerzahl 1790/3: 366, 1900: 671. 

Die Kirche hestand frOher aus Chor, Sdiiff und Turm, ist aber abgesdien von 
dem kleinen Tunn, der indessen auch neue SdkaUOcher besiU^ 1823 neu g^ut 
worden. 

Gruppe des Gekreuzigten mit Maria und Johannes (diese 35 cm h.), bemalte 
und leidlic h gearbeitete Rundiiguren aus Holz» wohl aus dem XVIL Jahrh., stark 

V(nn Wurm beschädigt. 

Taufständer mit ziemlich hoher Reiiai^sancesthale (von .56 cm H. und cm 
oberem Dm.), die von der Rundung uai h nbcn ins .Vrhtei k übergeht; unten Band- 
werk, dann abwechselnd fladic Engelsk-ipfe und Rl.'itter an R.'hulcrn, sowie auf 
einer Seite erhaben die Inschrift: M. Justus IVuleman, Petrus Popping Opm., oben 
am Rand vertieft: Detrahe verbum quid erit nisi aqua ': Acctdit vcrbum aJ ele- 
rnetUum *t ßi saeramentum (folgt dn unklares Wort, dann) Augustin (aus „In 
Johann. EvangeL tractatus" 80 n. 3). Jetzt im VaterL Museum. 

Altarleuchter ans Messing, gotisdi profiliert, aber nadi der Insditift: Hans 
SMien amifi 1604 Jütut (!) a ß. ent qiAter gestiftet 

Glocken, i. Von Joh. Heinr. Wicke, 1794. — 2. Von 1.13 m H. und 

I. 19 m Dm., 1750 von Joh. Feter Grete in Braunschweig gq;oesen, mit sehr 
scharfen Abdrücken natürlicher Blatter, einem hübschen Palmettenstreifen am Hals, 
männlichen Masken an der Kr<m^ dem Verse: 

Ich lade, wenn ich kann, zum Hause Gottes ein, 
Auch mit dem Traturrt^e» die Todten ich hnvein. 
und der in den SchlHgc! eingchaucncn Inschrift: ijio M W B. 
[Eine Kapelle in L. ist mxh Ijezeugt.] 

Alte Hnuser. I. Nadi Krker.Hlcr Art (s. Bd. II j<) f.): ( lastlmf „Zur 
Deutschen Kiche" von 1670, einst mit vier sehr breiten, jetzt nut aclit schmalen 
Spannen vorspringend, an den WirtschaftsteOcn mit frei abstehenden Stützen von 
Doppelkamiesform, mit der Schwdltnschrift: Ham Lan^^m hat lassen htw wen 
dis Ham^ ge mit i me in und ans . . . an no 1670. — Nr. 39 von 1671 
mit acht Spannen vorspnngend; die Knaggm (Viertelstab, Rundstab> langer Kamies, 
Rundstab ( Schmitt) am Wohn« und WirtschaftsteU erst unter dem Dach. — 

II. von gewöhnlicher Thüringer Art: Nr. 6 mit sieben breiten Spannen imd 
mit Knaggen (lange Kehle, kleine Zwischcnglietler, gebrochene Schmi^;e) unter 
Oberstock imd Dach. — Nr. 3 sehr langgestreckt, mit profiliertem TOrsturz und 
Knaggen erst unter dem Dacli; diese sind aus \'icrtolstab, langem Karnies, Rund- 
stab, gebrocliener .N hniiege zusammengesetzt und zeigen an der Vorderteile des 
Kamicses meist zwei Riefeln und einen Steg dazwi.M lien, tler flai he. gei iinelrix he 
Einschnitte verschiedener Art zeigt. — Mehrfach auch, z. B. bei Nr. 40 der 

Bau. KaB*l4enkm. d. Hemgt. BraonKhwcig III. i. 23 
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Oberstock nur mit etwas vorspriiiccriilen Balkenköpfen, gcfaster Schwellkante, Full- 
hülzcm, die im Profil mit den Balken übereinstimmen, aber Knaggen erst unter 
dem Dach. 

[Nienstedt b. Lesse.] 

[Literatur. Sinim, Braimscltw. Magazin 1900, 77. — Xamcnsformen. 
Nyeiistetü iuxta Lesse (i>o2). Nii:i^i-nitede in deme Leihtenberschem richte (um 
1460). — (jcsrlüchtliLhes. i Hufe wurde von den v. Gatienstedt dem 

Michueliüklustcr in Hildcsheim zu Lehen aufgelaufen, 4 Hufen waren gegen 13S5 
herzog^. Lehen d«r v. Vorsfelde, i Hof mit 2 Hufen 1434 hfldesheumdies 
Lehen der v. Otze, i Meierhof mit 4 Hufen um 1460 ein solches der Gallen 
in Hildesheim; auch die v. Wallmoden waren hier seitens des Hodistiftes belehnt 
Die Dorfstelle liegt im nordöstl. Teil der Feldmark von Lesse, und dessen Flor- 
karte von 1750 verzeichnet noch die Hofstellen von Nr. i — 25 (darunter 2 Halb* 
spAnnerhöfe); auf Nr. 20 stand noch bis gegen 1800 ein Haus; die Kirche 
war nodi 1650, aN Ruine sogar nuch 1753 voriianden, die Kirchhofsmauer bb 
gegen 1870. Dir Kirche mufi, da der Pastor \*on Lesse in ihr am Marktt^ 
predigte, Filial dieses ( )rt<'s s;c\vcscn sein, wie denn auch das ehemali^'c Kirchen- 
gut schun ist- mit dem zu Lesse vereinigt war. Die an dem Orte haftende 
^L^rktgere^lltigkcit — nach Simm die ein/ii,'i- im (iau < )-,tfalcn — wurde 1014 
nai Ii LiclUenberg (s. S. ,^42) verlegt, ein Bauernaistet aber nmh i8oj^ ge- 
wählt. Der Ort als stiKher beslaml schon 1540 nicht mehr. Die F.inwuhncr 
sind meist nach Lci^c, z. T. aber auch nach Barbecke und Reppner über« 
gesiedelt Jedoch sind selbst diese noch am Lesser Holze beteiligt Dafi auf der 
Meesche von Nienstedt die alte Malstatt dieses Teils von Ostfalen steh be- 
fand, vermutet Simm nicht ohne Grund. — Nienstedt bei Assel s. S. 306, 
Neinstedt im Kr. Helmstedt s. Bd. I 358, dn dritter Ort des Namens unterhalb 
des Woldenstcins.] 

Nordassel. 

Literatur. Voges, Ztschr. d. Harzgcschichtsvereins X (1B77) 72. — GQnther, 
Ambeigau 521. — Simm, Braunschw. Magazin 1900, 78. 80. 87 ff. 

Namensformen. NordasU (13 16. 1338): sonst s. bei Assdbuig S. 303 und 
Hohenassel S. 333. Nord- und Hohenassel lassen sich erst v^X unterscheideD. 

Geschichtliches. Filial von Burgdorf; Gerhard v. Bortfeld tatisdit 13 16 vom 
Godehardiklostcr i Joch am dort^en Kirdihof ein. Je i Hufe hat das Blasiusstift 
1,^1 '> iHul 13,^0 an dir v. Gadenstedt, 1338 an die Edlen v. Berge, das Stifl 
Gandersheim i an ilie ."^^rhraders in X. gegeben. TS Vi verkauft Kl. Derne- 
burg 4 Hufen. .\ls licrzuj,'!. Lelicn haben die v. P rifeUl i /^Si 0 Hufen (l 1400 
an die Ma-nikiti he In Brauuselnveig), I.S07 Hufen, liic v. Badenstedt bis I4,vi 
(dann die StMinbecks» <» Hufen, die v. Steinberg 153O i Hof mit z Hufen (rnnrli 
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1839 verafterlehnt) , die v. Salder 1567 je 4 Höfe und Hufen. Der Zehnte ge- 
hörte noch 1 753 dem Domkapitel in Hildesheim. 

Dorfanlagc haufenförmig, die Kirche am Nordrand. Ein schmaler Holzstrcifcn 
„Die Landwehr" zog noch im WHI. Jahrh. von S her in nürdl. Richtung auf 
die Westseite des Dorfes zu, dann wieder in derselben Richtung von tler Mitte 
der Nordseite des Dorfes aus. Flurkarte von Schmidt 1 753. — Damals z Acker- 
höfe, lO Kothöfe, 6 wüste Stellen. Einwohnerzahl 1790/3: 108, 1000: 205. 

Die Kapelle (Abb, lOy) ist ein höchst interessanter und in seinem alten ZiLstand 
wirkungsvoller Fachwerksbau aus Eichenholz von 1 0 1 i , mit sieben .S{)ann an den 
iJingsseitcn und einem */g Schluß, der innen durch einen Holzbogen als Chur 
vom Schiff abgetrennt ist Im S die Tür, mit starken Nügeln beschlagen und mil 
hübschem Klopfer versehen; Ober der Tür: Anno domini j6i i den 10. — M, Hans 
Bremcken — Aprilis. Im dritten luid siebenten Fach (von W her) je ein spilz- 
bogiges Doppelfenster. Im W, sowie über dem 
Chtjr Stichbalken, die im Chor radial gestellt sind, 
so daß die Balkenköpfc unter tlcm Dach rings 
um den ganzen Bau herum heraus- 
treten und hier von reich verzierten 
Knaggen gestützt werden kVinnen: 
dicjse haben das ncbcnslchcnilc Profil 
und sind an den drei oberen Gliedern 
senkrecht, am unteren Rundstab sthrüg 
geriefelt, an anderen (jliedcni nur ge- 
kerbt; an den Ecken des Baus sind .Stander und 
Knaggen entsprechend geknickt. Ül>er der West- 
seite achLseitiger Dachreiter. 

Die handwerksmäßige, aber wirkungsvolle Ausstattung des Inneren 
(Tafel XVIII) macht einen «lurchaus einheitlichen Eindruck, erslrcrkt sich aber 
in der Ausführimg fast über das ganze XVII. Jahrh. 

Die Stünder und Riegel sind mil Iiaro»kranken gr.iu in grau, die flache 
Ilolzdccke mit zahlreichen fliegenden Engeln bemalt, tlie Posaunen. Blumen oder 
Spruchbander (z. B. Herr Gott dich loben wir, Har Gott dir danken n'ir; gloria 
in excelsis deo) führen. 

Im n, N und W Holzctnjxiren auf Stützen in Gestalt von gedrehten 
Säulen mit aufgemalter Umwindung. 

Die westliche Priechc ist zuerst allein, im Jahre 1Ö14 bemalt worden: sie zeigt 
7 — 8 Bilder aus dem Leben Christi, .sowie die Unterschrift: //. Cordt Wcißekopff 
und Maria Oldendorff haben zu dieser Kirchen 10 /. verehret. Heinrich fasttrling 
und Anna Sbchting haben zu dieser Kirche 16 /. geben. Barlelt Söchting und 
Beta (!) .I/orr haben zu dieser Kirchen zur Ehre Gottes 2J Gulden geben Anno 
1614 MB und das Malerwappen. — .\n iler Nordempore alt- und ncutcstamont- 
liche Darstellungen mit zahlreichen Bibelsprüchen und tler .\ufführung der Stifter: 

2a* 
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Heinruh Scheper hat verehret l thaler u. Henni Schaper junior i (haier. Diese 
Prieche ist r ermalt t A". l6S8 d. 21. Julius. J. H. O. Pictor. ffans Balm, Schaf- 
meister zu Olper mich verehret i thaler. Henni Funken hat verehret 24 Afrgrosch. 
Jahn Söchtin hat verehret den Priechen auch i thaler. Hans Schräder Krii^er zu 
Nettling auch l thaler. Heinrich Linke/etten und sein So/in A/idreas Linkffetten 
die haben zu diesen Friechen verehret jS Gulden. Melchior Giesmann Piro) t(empore) 
pastor et huius douiirii pro/notor /ÖS/. 

An fier Südseite erst scliliclac Kanzel von aus dem Zelincck, dann 

„PastorstuliI" Nim i'>8^, im Chor (je^ltihl mit Riii kt.'lfelung. 

Der Iltii haltar zeigt an licr rrcdclla die Darstellung des Abendmahls (Szene 
der Einsetzung) und BlumensUräuBe in Vasen, dann fünf Blendarkaden mit den 
F^ren des Heilands tmd der Evangelisten, oben drei gemalte Kartnschen mh 
Bibe]s(Hllchen, alles dieses in Malerei au^geftlhrt. Das Ganze wird von der Rund- 
f^;ur des Gekreuzigten gekrönt An der Rodcwand des Altars: Dieser Sdtiüer- 
JMeeh^t^u ist h^ßrdeii vom Je/M^m Baster Christ^ Weimar, mute 16^ im Julie, 
Im glekhm die Vermaklmig der Kirtlu» Amw 169g im Jtmie. Der Herr laß es 
ikm ge/alUn ttml segne die, se <At wil^ beigetragen. 

Ein „Stuhl" mit Blendarkaden, laut Inschrift 161 1 von Andr. Vasteilin^ ein 
zweiter mit Klappsitz, Armlehnen und hflbsdter, reicher Barocksduützerei 1682 
von Stats Stangen gestiftet 

Grabdenkmaler aus Holz, mit dem rohen Bilde des Gekreuz^;tcn vor der 
Stadt Jerusalem und der anbetenden Stifterfamiiie, das eine mit der Unterschrift: 
Andreas Fasterling (s. oben) hat zu der Kirchen beste sehen Gulden geivendet. 
das andere niii Inno Christi /6/j den 20. Ta^ Januarii ist der erbar und wohl- 
gerechte Iftir.> Daiiimans in Gott sclif^lich entschlaffen und: Anno Christi 16/ 1 den 
12. T<i\; Iht iinl'cr ist Ilse Afyen, Hans Dammans ehelich Haus Prauwe in Gott 
seliglich entschlaffcn. 

Orr Boden ist mit rulcn Fliesen bedeckt, die in den Reken oder audi an den 
Seiten mit \ertieftcn fächerartigen Verzierungen versehen sind. 

Mcs.singlcuchter \an 26 cm H., 1754 gestiftet, reidi und geschmackvoll 
profiliert. 

Kck li aiis vergoldetem Silber, von 21 cm H., in schlichten Hanx-kfornien, der 
Knauf mit Buckeln und gewelltem Steg versehen, auf dem Fuß der Gekreuzigte 
aufgesetzt laut Inschrift 1695 zur Zeit des Pasturs Weimar (s. oben) angescfaaffL 
Runde silberne Oblatenbüchsc von S < ni Dm., mit derselben Figur des Ge- 
kreuzigton, dann aueh mit Braunschw. Besdiau (Löwe) imd dem Meisterzeichen 
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Ölber am weissen Wege. 

Lit«ratitr. Merian, Topugiapttic 104. — Hettling, Hdsdir. Famnkm- 
gesdiichte der v. Cramm von 1824. — Simm, Bnunudiw. Magazin 1900, 98. 
Namensform. Oüen (um 1226. 13 13). 

Geschichtliches. Pfarrdorf, dessen Ardiidiakonatsitz unbelumnt ist, dann 
FOiat von Baddekenstedt, seit 1643 m der Inq>ektion Liditenbeig; ein Pfarrer 
Johann Stuve war 1296 viellejdit in 0. Eine Neudotierang der Pfarre erfo^ 
1585, die Neubesetzung 161 2. Das Fäitronat gehörte wohl stets den Inhabern der 
Biiig. Die V. MeinerBen hatten um I2i'6 2 Hufen an die v. Mander, 2'/< an 
die V. Steinberg, um 1274 aber das ganze Dmf außer dein Zehnten an die Adels- 
faniiüc Krebs verleimt. Die Burg aber, die Hcrnhard v. Meincrßen, Domherr zu 
M.'igdeburg und Hildeslieiin, der letzte seines f »c.sfhle< hts, I .v53 mit allen (jütcrn 
der Familie dem Hoihstilt Hildesheim überließ, war offenbar seiion i^o^) und 
1299 im Bcsilz der v. Cramm, die in 0. Urkunden, ebenfalls 131 13, als sie sieh 
mit Ihrem SdiloB 0. auf 10 Jahre dem Hersog Wilhelm verpflichten, während 
um 1390 Burcbard v. Steinbeig auf dem Schlosse sitzt, um 1406 jedoch die 
V. Cramm und v. Bortfeld es gemeinschaftlich haben. Dem entspridit es, dafi das 
SchloB audi 1507 zur Hälfte an die v. Bortfdd, jetzt aber seitens des Herzogs, 
veitehnt ist, wahrend die andere Hälfte sicher den v. Cramm gehörte. Diesem auf 
Verwandtsdiaft beruhende Teilung bestand bis zum Aussterben der v. Bortfeld und 
dem Anfall ihrer Besitzungen an die v. Cmmm 1686; ja noch um 1771 unter» 
srhied man. nachdem sich inzwisdien der Oberhof und Untertiof gebildet hatten, 
den alten unil den neuen Crammschcn, den alten und den neuen Bortfcidschcn 
Adelsitz, tlie aber silmtlii h auf der einen Rurg sit h befanden und I7'i() in einer 
Hand vereinigt wurden. < )l)\\obl ( >. zum (lr<)ßen Stift gehTirte, blieb es do< h l)f>i 
dessen Rückgabe i<>43 bei Brauns« Inveig. Das bei ( ». liegende Vorwerk Allen- 
liagcn [s. S. 342) mit Mg. war id'tj glei( lifalls licrzogl. Lciien <lcr v. Craiiuii. 
— - Ein IVitiekinus de Ö. ist gegen Ende des XIII. Jahrh. bezeugt. 

Dorfanlagc ganz zerstreut, die Burg im NO des Ortes, die Kirche sQdlich 
davon. Der Thid)eig n<»dwestlich von der Kirdie. Die S-Grenze der Flur, die 
auf 3 Seiten gegen die Landesgrenzc stOfit, bildet die Heerstraße Hitdeshdm — 
Goslar. Ein Gesimdbrunnen bestand im XVIII. Jahrhundert Ein Ringwall am 
nach Altenhagen war nach KnoU-Bode noch 1831 erlialten. Flurkarte von 
Gdtel 1771. — Damals aufier dem Kitteigut (gegen 1800 mtt395>/i Mg. Acker, 
177 Mg. Holzung, mit Garten und Wiesen) nur 52 Brinksit/tr- und 4 Frei- 
hOfe, deren Landerei (gegen i Soo 945 Alg. .\(ker, 77 '/j Mg. Wiese, davon 
312 -|- 49 Mg. auf Rehner Feldmark) Ei."-ntum der Gutshenschaft und zelintfrci 
war. Einwohnerzahl i-oo/^: i<m»(): s^»"»- 

Kirche. Nach dem alten Kin Iienliuclie. das im Cor]nis Bonorum ausg(v.ov:< i\ 
ist, befand sii Ii die dem Millelalter mtstammenile Annenkirdie auf dem l'lavz 
des späteren Upfeihauses. Na« hdem dieser nix.h durcli Lulf und KlauM v. Bort- 



358 



AmLsnericbtsbezirk Salder. 



frUl i^o TIr. vcrinaciit waren, ließ sie Klaus Witwe Agnes v. Freitag abbrechen 
und eine neue in ihrem Garten anfangen, oline sie zu vollenden. Erst Burchard 
V. Cramm, Statthalter zu Marburg i/H., und sein Bruder Franz, Braunschw. Rat, 
haben auf eigenem Grund und Boden, sütllich über dem Dorfe, in den Jahren 
1502 — 1.S04 eine Kirche filr 1273 fl. wieder aufgebaut Dieser ncx-h jetzt stehende 
Bau (s. Abb, 173 na<h Meriani ist eine srhlirhtc, einheitliche Kapelle mit '/j 
Schluß und Dachreiter im W, dessen achtseitige I-aterne ein geschweiftes Dach 
trügt; tlie Ecken sintI in S;nidsteinquadcrn aasgeführt, das Dachgesims zeigt großen 
Viertclstab und darunter mehrere Leisten. Über dem wcstl. Eingang mit rfnav. 
1S34 ein ujul auf der lilngsseite je zwei große Fenster, deren Schluß erneuert 

ist. Nach dem Stich bei Merlan sind diese vielleicht 
im XVIII. Jahrb. aus Je zwei schmaleren Fenstern ge- 
bildet worden. Im O halbrundes Fenster. Ein Stein 
mit den Wappen der v. Cramm und /Jpi, auf der 
Xordseite eingemauert (Abb. 171), bezieht sich auf 
den Beginn des Baus. 

Grabdenkmäler im Innern: 1. Des Ascanius 
v. Cramm. In Xis(hc, auf Kis.sen nach rechts kniend 
und ein Kruzifix anbetend der noch in jugendlichem Alter 
\'erstnrbenc ; in den Ecken die Wappen der v. Cramm, 
v. Cramm, v. D«"»n'ngenl)crg, v. Wallmodcn, Ober der 
Nische: Ascanius CaroH fil: a Crom nat. S xbris 1641 
denaius JlchUti 6 Juny 1660, unter ihr Kartusche mit: 
Symb. Salus mea Christus, im Aufsatz oben, von Ohr- 
muscheln eingefaßt, Kartusche mit Spruch. Gute Arbeit 
in Stein mit enicuertcr Bemalung (Abb. 170). 

2. Des Achaz Heinrich v. Cramm usw. aus 
weißem und schwarzem Marmor, in Form einer ovalen 
Tafel. Der Inschrift zufolge verheiratete sich der Vater 
des Verstorbenen, Heinrich v. C. (geb. 1649 18/IV, 
gest. 172c) 2;II), 1O81 mit Marg. Anna v. Cramm- 
Sami)lebcn (geb. 1665, gcst 1692) und zeugte mit 
ihr neun Kinder, von denen nur drei Söhne, August Friedrich (geb. 1685 7/II, 
gcst 1729 18/VI), Karl Philipp (geb. 1686 29/I, gcst 1712 I2/\'III) und 
Achaz Heinrich (geb. 1687, gcst 1734 15/III) <las männliche Alter erreichten; 
als tlirsc Linie mit dem zuletzt Genannten ausstarb, errichtete Charlotte Luise 
V. C. 174,) ihm, ihren Eltern und Brüdern das Denkmal. Über der Tafel dreimal 
<las \\'appen tlor v. Cramm mit Carl v. C, Heinrich v. C, BAL : Marg. v. C, 
unten das Wap]>cn der v. Döringcnbcrg mit 67; An: v: Döringenberg. 

(.irabsleinc an der nVirdl. Außenmauer und meist aus Sandstein: i. Des Got- 
fricd v. Cramm und Karl v. C, beide (1644, bezw. 1650) im ersten Lebens- 
jahr als Söhne Karls v. C. gestorben; die Kinder sind zu beiden Seiten des Ge- 
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kreuzigten knu-tul luui anbcteiul «largestclll. Darunter Spruch, in den Eiken die 
gleichen Wa|>j)cn, wie bei Asianius v. C. (s. S. 358), zwischen <Iic-seii Viiluteii- 
oriiainente. Der inrißig ^tearbeitete Stein Irflgt Farbspuren. 

2. Der 1O43, gleichfalls im ersten I^'bensjahr verstorbenen Tochter des ge- 
nannten Karl V. C. In der Mitte Spruch, in den Ecken dieselben Wappen wie 
bei Nr. 1. 

3. Einer, wieder im ersten Lebensjahr verstorbenen Schwester Karls v. C"., 
tlcrcn Name unti Totle-sjahr zcrst<")rt sind, aus Kalkstein. In der Mitte zwis<-hen 
Streifen Spruch, in den E<ken tiie bezeichneten Wappen d. v. Kramen, d. v. 
£)or(ingen)bergt d. v. Zengtn, d. v. Schacht, an den freien Stellen gutes Beschlagwerk. 

4. Des Burkhard lleiiirit h v. C. Der barm kc Stein ist fast ganz V(in einem 
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Horhoval mit Spruch eingen(imm«*n, in den Ecken die Wappen der v. Sihadit 
Stamm mit Biiittem uml Stümpfen 1, v. Zeugen, v. Düringenbcrg, v. Cramm, von 

denen die beiden letzten auf dem K<i])fc stehen; iler Verstorbene s<heint ein 

Bruder von Nr. 3 gewesen zu sein. 

5. Des Job. Hilmar v. C. (geb. i'»75, gest. 1729 2<>/I)- Barocker Stein mit 

den bezeicimctcn Wappen tler v. C. und i'on Görtz in vertieftem <')val; oben 

In,schrift, unten Si)ruch. 

0. Des Barthold (?) v. C. (geb. i(i.»o, gest. 1688). Ähnlicher Stein mit «Icn 

Wappen der v. C und v. Walhnotleti. 

7. Ähnlicher Stein mit den Wappen der v. Görtz unti v. WcKlershuscn (?). 

8. Des Heinrich v. C. (im Alter von 44*,'« Jahren um 1600 gest.), in guter 
.\rbeit, aus Kalkstein (Abb. 171). Der Verstorbene steht vor flacher Nische, in 
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voller Rüstung halb na< h rec hts, die Ret lilc in die Seile gestemmt, die Linke mit 
Kommandostab, links unten der Hehn. An den Längsseiten t&s bercidmeten 
Wappen herald, rechts ä, v. Krämern^ i. v. Sameltergk, i. v. SMutirgk, d. v, 
SchgomtkkSt Unks [Wi^tpen der Mutter fehlt], i. v. SraxsUmer, d. v, Tkeissent 
d. p. K«rtm; die Randschrift nur z. T. erhalten. 

9. Des Klaus Heinrich v. Bortfeld (geb. 1620 i/XI, gest. 1625 22/V), 
Christof Gebhards Sohn, von guter Arbeit (Abb. 171). Der Knabe steht in 
spanlsdier Tracht, h.-ilb nat h r. vcir flacher Nisi he. In den Ecken die bezeichneten 
Wappen V. Bortfelt, d, Groten, d. Freitage, d. Samitzke; am Rand die Inschrift. 

in. Der Agnes v. Burtfchlt (im ersten T.elicnsjahr i'iio 2 1 /I gcst.t, Christopli 
(iclilianls Tmliter (Alili. 171). In NIm In- st.tlit das Kind, in den i;cfalteten 
Hündcn eine Düte haltend; r. und 1. die bezeichneten Wappen v. Bortfclde iin<l 

d. Groten, darunter die InsclmfL 
II. Stein mit geflügeltem 
Engdskopf zwbdien den Wap- 
pen der V. Ciamm und v. Gflrts, 
Wohl vom alten Altar mn 
1600 (?) rühren mflfljge Male- 
reien mit der Grablegung and 
ticn Aposteln auf H«»lz her. 

(jlasnialercicn jct/t über 
ti<r inneren Kircbeiitür ange- 
brarlit: i. der vierfcldige liessi- 
st he Wappenschild mit dem ge- 
172. ölber a. w. W., Streiften Löwen als Herzschikl 

Lagaplas des SdiloMM aich der Flailnite wm 1771. i,^ trefflidier Ausftthrung, dem 

Ccurpus bonorum nacb auf Bitten 
des Erbauers der Kirche gestiftet vom Landgraf Ludwig von Hessen. — 2. Das 
bexeicfanete Wappen des Hünriek tv» Kram der Jungtr iS97» — 3< Das be- 
zeichnete Wappen v. Bortfeld Jsgö. — j. Das Wappen der v. Cramm. — 
[5. Na( h dem Cor^nis bonorum hatte auch Herzog Heinrich Julius sein Wappen 
in die Kirche gestiftet.] 

f'ilocke vt>n 4'» cm H. und 48 cni Dm., vnn Fi. »rNtelmann in Braun- 
schweig in der üblichen Art gegossen; die Umschrift konnte nur z. T. festgestellt 
werden. 

Kelch aus vergoldetem Silber, von 17 cm H. und sechsteiliger Form; die im- 
gewohnlidi kleinen und quadratischen Zapfen des Knaufs zeigen graviert IHESVS, 
zwischen ihnen aus dem gotischen MaBwerk abgdeitete Verzierung; An der leicht 
geadiweiften Schale graviert Cart . w» . JCram mit Wappen. Braunsdiw. Beschan 
(Lowe) und Meisterzeichen G£ in Schikleinlassong (von Tafel XXni 5 und 9 
abweichend). — Patene mit E, M. G. V, F. V. K. 

Runde Oblatenschachtel aus Silber, von 7 Dm. Auf dem Dedcel groA- 
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l)lütterige Blumen in getriebener Arbeit, an) Kr.riier Daniel Kohle/. Brauuschw. 
Beschau und Meisterzeichen AS Bd. II 300^. 

Pfarrbibliothek besteht ans wertvollen Drucken des XVI. Jahrii., xaehifach 
in gatem gqveBten Schweinslederband, die auf Betreiben Burkhards v. Gramm 
(s. S. 360) meist in Hessen für die von ihm erbaute Kirche gekauft wurden. 

Schloß (Abb. 172 ff.). Man unterscheidet die früher der Bartholdischen Linie 
gdi<kende Ober« und die der Burkhardiscfaen Linie gdiörende Unterburg. 
L Die im Kern mittelalterliche Ober- oder Hauptburg ist oder war im wesent- 
lichen ein nach außen kreisnu>iici , im Hof polygonal uebiklcter, rings vom Wasser- 
in"abcn umgebener großer und nn lit>t('>( kigcr Hau. jetzt felilt der Gralicn, amh 
klafft im W eine breite Lücke umi ini () ist im XIX. |nhrh ein modernen Be- 
dürfnissen enlsuret hfuiler Bau mit groß<'m 'rreiipenturm aufurfiihrt wonicn. Den 
runden Grundriß gibt Mcrian im Text auMlrü«kli(h an, tloch ist der Stich in 
dieser Beidehung fehlerhaft da hier vielmehr eine quadratische Anlage dargestellt 
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ist; nur die Zteigiebd, die Dacherker und die Spitze des Hoftreppentunns werden 
der Wirklichkeit entsprechen; die Zieigit^ werden als spanisdie, in Stein erbaute 
im Text bezeichnet Im S der Toreingang, in Tonne gewölbt, mit klemen Kappen 
f&r die Fenster der im O gdegenen Räume. Das rundbogige AuBcnportal tritt 
gradlinig aus der runden Masse des Baus heraus; der im Kamies profilierte Bogen 
ruht auf Kampfern (gr< >ßer Vicrtclstali roit zwei Leisten darunter) ; das den Kämpfern 
.'ihnlich gestaltete Gel»,'llk ruht auf rilastcrn, deren Si haft in der Mitte au.sgeliob<Mi 
und von Kchlj^rofil eingefaßt wirtl. Der Kfimpfer tlcr l'ilaster besteht aas gn ißcm 
Viertelstal) z\vis( iien Leisten, I'Vifs und unterer AI 'srlilufileistc Ani Fries des ( le- 
bälks: //// Jahr nach Christi Jesu geburt Junjzeiin hundert aehtz. viui acht hat 
Burchard von Cram Stadthaltter zu Afarpurg dit sein urväterlig Hauß erneuert 
imi »Oer zugeriehUI. Gott gebe das er vnd sein geuAiedU das 61 worem Ckrist- 
Uekem Rauten SeligHek ieurnkHen. Amen, Merian gibt dagegen 1583 als Jahr der Er- 
neuerung und auBer Burchard auch Franz v. Gramm als Erbauer der Buig an; 
doch hat jene sicher mehrere Jahre in Anspruch genommen. In den Zwickeln 
neben dem Torbc^^ kreisförmige Verzierung mit napfähnlicher Vertiefung. Am 
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Bogen das l>cistel»ciuic Slcinmctzzciclicn. Das gleichfalls ruiuÜH)gigc Innenj^onal 
ist im Kaniis profiliert, sonst jetlixli einfach. Östlich neben der Durcli- 
falirt kleine, in <ier Flucht der inneren Hurj^niaiicr liegende Wendeltreppe. 
ücgeiuil>er dem Tur runtll i<>);ij;er Renaissance- Eingang mit Kanucsprufil 
und einer Einfassung, die attwcchscind aus flachen Kugeln und Faictten 
zusammcngeset/t ist. Darüber grußer Wa]^i)cnstcin (schriig gestellter Schild mit dem 
stark erhobenen Wa|>pen tlcr v. Crannn, darüber Helm mit zwei Lilien) mit 
Rciiaissanccprofilen <>l>en iitui unten, Die Fenster simi, soweit sie dem alten Bau 
angehören, klein un<l mit Karnicspri ifil versehen. — Von tler alten Innenausstat- 
tung haben sich nur zwei K;miine erl\allen. Der eine, im sog. Rittersaal (westlich 
vom Tor im zweiten Obergi'.s<, lu gelegen), zeigt schlichte, aber gute Rcnaissaiice- 

fiirmcn in Santlstein: 
machtig aasspringende 
Konsolen, die auf kaiuie- 
lierlen Pilastern ruhen, 
tragen das Gesims, an 
dessen Fries zwischen 
leeren Rechtecken mit 
R< »llwcrk - Einfassung das 
W'appcji der v. ( ramm an- 
gebracht ist. Der andere, 
in dem Zimmer östlich 
tlavor zeigt am Gesims, 
«lesscn Fries wictler den 
V. Crammsthen Wappen- 
V lulil in Rollwerkeinfas- 
Ming tr.'igt, Renaissance- 
fiirmen, an den Pfosten 
jedoch spatgotisches Stab- 
werk, so daß hier wohl 
ein .'ilteres Werk im Renaissancestil umgeiitulrrt w<trtlcn Ist. 

Ii. Die südvvestli« h uriniitlelbar neben iler < »bnrburg liegende Unterburg 
(Abb. 1741 ist ein l.'ingli«her Renaissancebau, im allgemeinen aus Bruchsteinen, 
nur an den Prnfilen und Ecken aus Quatlern, die an tlicsen rauh l>ehauen sind, 
mit Keller-, hnhcm Er<l- und eitu-iu ( »bergest hoß, dessen Hauptseite nach Xt> 
gerichtet ist. Hier vt>n links her zuniichst in jedem Sti»<kwerk ein Doppelfenster 
in genieins;imer Innennisihe, darunter rundb(»giger Kellcreingang, dann ähnlicher 
Eingang zum F.r(lges< hoß mit doppeltem Karni<rsprofil und dem v. Crammschen 
Wappenschild, sowie ^lnm> 13^)4 im Schlußslein, davor kleine Freiircp|>c, darüber 
ein Fensler; schließlich je fünf Fensler in beiden Geschossen, die sämtlich Kamies- 
]nofil zeiget». In der Mitte tler F'mnt ein vr.llig verwittertes, einst aber reich in 
Renaissancefnrmcn niisijnführtrs .'^andstrinwappen, angeblich der v. Bortfeld: rechts 
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daneben norh ein gespaltener W'apponschiM. Das Darhgcsims zeigt kleine Platte, 
großen Karnies und nach unten noihinals zwei kleine Platten. An der sü<ll. Schmal- 
seite ein vmu unten bis in den Giebel hineinrei« licndcr hübs< her Krker aus glatten, 
rülliehen Sandslcinijlattcn , an der Vorderseite luit je einem Doppcl-, an den 
Schmalseiten mit je einem einfachen Fenster. Das Dachgesims des Gebäudes ver- 
kröpft aicfa um den Erker, der darüber noch einen, mittels Viertelbogens nuammen- 
gezogenen, mit kleinem Giebel und Obelisken versdienen Aufsatz snr Verkleidung 
des Dachgid>ds xeigt; hier kleines Fenster. In den Gididn des GdMudes selbst, 
die oben gewalmt und hier mit einer Wiederholung des Dadigesimses ausgestattet 
sind, nochmals zwei kleine Fenster fibereinander. 

Reppner. 

Literatur. Simm, Bnumschw. Magaiin 1900^ tl6. 

Namensformen. Ripenartk (um 1030), Repmarde (1200. 121 1), Repenhart 
(um 12 13), Repenerde (1307. 13 18), R^emwrdt (1339), ReftHherde (1350), 

Repener (i3'j5)' 

(lesrhirhtlirlies. Pfarrdorf, früher im Bann Lengede, jetzt in der Inspektion 
I.i( htenbcrg: ein Ludoi/us (v. Dalcm) rector eciUsie ist 1333 bezeugt. Das Patnmat 
stand als Bergist hes Lehen 1350 den v. Herlingsberg, seit deren Ausstertu-n 
1390 den V. d. Asseburg zu, die es 17O1 au tUn IIer/<tg abtraten. Ein hildes- 
heimscher ^»^SaämiMs m R. wird seit 1200 genannt. Das noch gegen 1800 
bestehende, damab auch Barbecke (s. S. 290) umfassende Meierding fand 1235 
unter dem Vorsitz des Grafen v. Woldenbeig statt, wurde aber im XVIII. Jahrh. 
Jm Bebein des Amtes von dem Domkapitd in Hildesheim und dem jedesmaligen 
Obedientiar zu R.** abgdialten. Das Hochstift Hildesheim hatte vor 1200 4 Hufen 
geschenkt bekommen, der» Einkaufte aber damals und 12 1 1 dem dort^;en Andreas- 
stift zuflössen; nach 12 13 aber eiliidt jenes Gater vom Martmski^td in Minden. 
13 10 enn'irbt das Agidienkloster in Braunschweig 2 Hufen, und 1365 sind 4 
Erbcnzinsgut des dortigen Blasiuastifte^ (ir~ ' ' l' 'üe .sog. alte Mühle). Als herzogl. 
Lehen hatten die v. Campe 13 18 4 Hufen, die v. Saldcr \.\()2 und 1623 i Mühle 
(1779 als fürstl. neue Mühle bezeiclniet) und ! Hof. l'ui 13'"' besitzen die 
V. Bi)rtfeld 4 Hufen, 1307 sind 7 Campis( hes Lehen der Dürings (ilie 1330 
selbst 4 verlehnt hatten) und der Stapel in lirauiisi hweig. Der Zehnte gehörte 
1750 dem Domkapitel in Hildesheim, war aber zu */t vermeicrt. — Ein Ludckc 
V. R. ist 1347 bezeugt. 

Dorfanlage sehr unregdmaBtg, in der Mitte dn langgestreckter Platz, der 
Thie, die Kirdie am N-Rand. Flurnamen im NW „Kaltzoa Feld, Wies^ Weg, 
Betg". Fluikarte von Sdiöneyan 1779. — Damals 2 Adcerleut^ 5 HalbspOnner, 
20 Groflkflter. Einwohnerzahl 1790/3 und 1900 je 320. 

Die Kirche ist modern, der rechteckige Turm (aufien 6.60 X 4-6o m) da- 
gegen alt; im Glockenhaus nach N zwei, nach W und S je ein, nad» 0 einst 
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drd ninclbugige Schnilöcher, in deren Bogenldbiing die Abdrfldce der Lehre im 
Mörtel erhalten sind. 

(ilix kcn. I. v(<ti 80 < tn II. und 70 cm Dm., am Knmz mit ticr Tnsrlirift: 
lffinri(h liorstehnann hat iniih gfgossfn. In Gottts Namdi bin i(h liurcfn 
r'fuer geflossen a. l6jj; oben und untrii «lic Ixi Borstolmann übliche \'er- 
zierung (s. z. H. Hd. 1 340, II 270). — 2. von 71) nn II. und Dm., laut In.s» hrift 
17 10 auf Kosten der Gemeinde zur Zeit des Pastors Job. Emst Knopf durch 
A. Greten gegossen; am Sclilagring der Veis: O Gatt laß mämtH Schall In 
vieler Ohren /aUen, Daß ue dorm/ oMaU mu J)einem Ifanse wallen. 

Kelche am vergoldetem SQber. i. gotuch (wohl XVI. Jahrh.) von 16 cm H. 
und runder Form. Auf den Fufi aufgesetzt gutes, spätgotisches Rdief des Ge- 
kreuzten in stark gebogener Haltung, Stander mit gravierten Sanken, der flache 
, Knauf mit eingcsduiebenen Quadraten auf den Zapfen und hObschem graviorten 
Matwerk dazwischen. — 2. von 20 cm H. und runder Form, der obere und 
untere Wulst des FuBes, sowie der untere Teil des Knaufs mit gewellten Rippen 
in Rokokoart, 1 765 gestiftet, mit Braunschw. Beschau (Löwe), Jt und der Meister- 
bezcirhnung ICS in k'lnglich ovaler F.infa.ssung. — Derkcl (mit 12 und dem 
Meisterzeil hen J'CS) nebst Patciie sind er^t i7o'i '7 hinzusjesi henkt worden. 
Kine zweite, i<>S4 gc&cltcnkte l'atcne zeigt Braunschw. Beschau und Meister- 
bezeichnung FJi. 

Ovale Oblaten Schachtel, imGnmdriß melirfach einwärts gebogen nach Rokoko- 
art, ebenso wie Kekh Nr. 2 bezdchnet, nur statt XxK. 

Barocke Messingleuchter von 39 cm H., mit breit ausladendem Fn£, der 
auf drd Kugdn ruht 

Zwei verschiedene Henkel vasen von Braunschw. Faienc^ 19, beiw. 17 cm h., 
die eine mit flhrenartigen Blattern, die andere mit Nelken und Winden in blau 
bemalt^ unter dem Fufl Br jo» besw. Br 13 bezeichnet 

Mrssingtaufbecken von 5.} rm Dni„ mit 2'/, rm breitem Rand, im Spiegel: 
sitzende Frau mit Blumenstengel in dct K. und Sprurhban<l (auf diesem: ick Aü 
, rals SS, meist in Minusk«-ln) in der L. Im Kreis dariun Löwenköpfe VOn VOTO, 
aus deren Maul Ranke mit Einhorn herausw.'S» hsi 

Zwei St«-i n k r«Mi zc i^ irdlii li beim Dorf, bis zur .^cixirati. >n ;il)rr auf der l'ni- 
wallung des Kirdiliofs, d.is i-inc nur itn Stuniiif i ili.dten. das andere von 1.15 m H. 
und O.Öo ni Br. (_Slanun o.jo m) nut X.xswerk an den Schenkeln. 

Salder. 

Literatur. Erbens, Chronik von S., Hdsdur. von 1895. — Simm, Braunschw. 
M^;azm 1899, 167 f. — Voges, Ztschr. d. Harzgeschichtsvereins X (1877) 97 f. 
Namensform im Mittelalter stets Saldere, 

Geschichtli< hes. Pfanrdorf, einst im Bann Lengede, jetzt in der In^ktion 
Barum; ein Henricus rector etcle&e ist 1291 bezeugt Das Fktronat gdidrte froher 
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den V. Salder als Besitzern des adligen Gutes und ist jetzt herzoglich. Kirchen 
waren nur wenig in S. begütert, S. Martini in Braunschweig besafi 1404 1 Meier- 
hof und 5 Hufen, 1 Hof mit 3 Mg. kam 1280 von den v. Salder ans Kl. Dor- 
stadt. Als herzogl. Lehen werden 1344 und 1554 4 Hufen, 1402 und 1554 i 
Meicrliof mit 3 Hufen, 1402 und 17 17 das ganze Dorf im Besitz ilcr v. Saldcr 
genannt, die außerdem 14 10 und sp.'iter den .Sctielhof mit 5 Hufen als Lehen 
der V. Dorstadt besaßen. 4 Mk. Rente an diesem Gute wurden 14 19 für 50 Mk. 
zu einer Memorienstiftung im Kl. Steterburg verkauft, das Gut selbst aber 142 1 
an den Gertmdenkaland in Bkaunsdiweig (wohl auf Wederiiauf), 1479 nebst 
^Z« Zehnten an das dortige Agidienkloster g^ben; V4 ^ Dorfes war 1430 
und (nebst dem entqnredienden Zdmten) 1531 an die v. Lesse verafterldint. 




175. Salder, GnwIfiO des Dorfes nach dw Flulcarte «00 1756, lad Vs «ciUeiacit. 



I Hilf mit 4 Hufen war 1382 im Hcsitz der Wonthausen in Braunsdiweig, ein 
gleich großer kam 1473 von den v. Saldcr an tla> Hla>ivis.stift. 

Wie Merlan aiigilit. ist das S< hluß ise!list\ crstruullii h nebst dem Riltorgutc) 
n<i<h in der Mitte des .W'II. lahrh. Higeriluni der v. SaKK-r gewesen, liat sieh 
jediieh (iainal> in den Il.iiuli ii mih deren (tliiultigeni Ixfundii». Wir Iniren ferner, 
daß die Familie bereits um i'ioo (s. UB Goslar I S. XI; iiiren ganzen Besitz 
in der Iiiesigcn Gegend aufgab, und zwar ist der nächste Besitzer der braun- 
sdiwe^;tsche Oberst David Sachse (f 16 13), nach dem das Schloß auch die Sachsen- 
buig genannt worden sein soll. 1620 findet eine vorübergehende Einlösung durch 
die V. Salder statt, von 1629 an erscheinen Sadiscs Erben als Ffandbesitzer des 
Schlosses. Der genaue Zeitpunkt, wann es vom Henuigshause angekauft wurde, 
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ist nicht bekannt; Ilassel-Bege geben I 473 richtig an, daß es Augxist Wilhelm 
bereits als Erbprinz (also vor 17 14) erwarb, setzen aber den Ausbau des Schic«ses 
zu spät (1717) an; denn von den großen Relterbildem schwedischer Könige, die 
einen Teil der Ausstattung bilden und nur für diese geschaffen sein ki'tnnen, 
tragen zwei die Jahreszahlen 1O9O, bezw. i6qo. Der Herzog schenkte Salder 
nebst Watenstedt seiner Gemahlin Elisabct Sophie Marie, der jedoch durch Ludwig 

Rudulf nur der Niesbrauch be- 
lassen, durch Karl I. i 740 gegen 
Entschädigung auch dieser ge- 
nommen wurde. Seither ist 
Schloß S. , der sog. Große Hof 
über den Kleinen Hof 
s. S. 370 — , herzogliche Do- 
mäne. Seit 1 792 ist Salder Silz 
des vonnaligcn .\mtes Lichten- 
berg, des Jetzigen Herzogl. Amts- 
gerichts. — Der Zehnte, der 
zu wie S. 365 erwähnt ist, 
mehrfach ausgegeben «urde, ist 
1437 im Besitz der v. Said er, 
im XVIII. Jahrh. aber herzog- 
lich, — Die Adelsfamilic v. S. 
ist seit 1 1 6 1 bezeugt und be- 
steht jetzt aus der Wilsnackcr, 
rialtenburger und Ahlimbschen 
Linie. 

Dorfanlage (Abb. 175^ 
hauffnfitrmig. Die Mitte des 
Dorfes, die aus vier Inseln be- 
sieht und in ilircr eigenen Milte, 
oberhalb eines südl. Abfalls, die 
Kirche zeigt, wird rings vtm 
einer Straße uinschlos.sen und 
gibt si«"h dadurch als der Kcni 
tics Ortes zu erkennen, der 
s|>ätcr tlunh Ansiciiehmj;»ii am Rande, namentlich im O und SO, dann aber 
auch im N und S in seinem Umfang mehr als verdoppelt wurde; es handelt sich 
hier um die ehemaligen Hewohncr der nngcgangcncn Dörfer Dutzum (s. S. 313) 
und Kl- Lebenstedt (s. S. 338I, die itn ( ). lu/.w. N und NO von S. lagen. Im 
SW des Dorfes der zur Domäne geh'irige Kl. Huf, offcnl>ar die Stelle der vom 
Wassergraben unis< liIos.scncn niiltclalterlichcn Burg (s, S. 37(>), im SO, gleichfalls von 
einem, freilich schmatcTi Wassergraben umgeben, der Gr. Hof, diis Schloß mit den 




170. Said er, Längsschuitt u. (irumlrili ilor Kirche. 
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unmittelbar anschließenden Wirtschaftsgebäuden. Dicht südlich des Dorfes fließt 
die Fuhse vorbei. Nach Hiisscl - Bc^c umzog de» Ort ein tloppclter Wiill oder 
Knick mit 2 Laufgrnbcn. Die Straßennamen sind im Ortsplan (Abb. 175) ein- 
getragen. Flurnamen: „1 Kl.-tLcbenstedtcr Feld" im N und NO, „Dutzumer Weg" 
und „Im Dutzumer Winkel" im O, „.SaKlersche Hoheit und GcriclUe", wohl die 
rille GcriihtsstUtte ganz im S. Die Heerstraße; Grlihartlshagen- Lichtenberg geht 
sütllirli tics Ürtes vorüber; na«h Ha-ssel-Begc liegt es an der Mindcnschcn Heer- 




177. Siildef, luDeies der Kirche. 



Straße. Flurkarte von C. S» li<'nicy;m 175''- — Damals auftcr «Irr Dom.'ine (gt'gfu 
1800 mit 700 Mg. .Vcker, .v> Mg- Wiesen, Mg. tiärtcn) ,> Ackerleiile, 7 Halb- 
sp.'lnncr, 5J Kothöfe. Einwohnerzahl ijuo';^: nyto: loi)^. 

[Die alte Kirche bei Mt rian (s. Aid). 1,35) .st heint aus gotischem S( liiff mit 
.Strtjbepfeilcrn un«I aus breitem ri mianisi lu>n Turm mit .Satteldach über auf- 
gemaucrteu Giebeln im N und .S utui mit Laterne bcslantU ii zu haben.] 
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Die jetzige Kirclie (Abb. i/öf.) ist ein beachtenswerter, kreuzförmiger Barock- 
bau von 1713 und wul»l sicher ein Werk H. Korbs, das in seiner Eigensc-hafl 
als Pretligtkirchc auf (Jas Vorbild der Kirclic in Kissenbrück (s. S. 57 ff.) zurück- 
geht, aber sich von <licscr namentlich durch tlic Verlängerung der Schenkel im C) 
und W, sowie durch tlic geringere Ik-tonung des Quadrates in der Mitte unter- 
scheidet. Immerhin ist die Milte als solche genügend betont; sie ist nach den 
vier Kreuzarmcn durch Korbbogen abgesclilossen, die auf Pfeilern mit Komp<;>siia- 
kapitlUen und reiclieni (iebülk ruhen, und zeigt t)bcrhalb einer achtseitigen Galerie 
eine cbensoK hc Laterne und ein in acht Kappen aufsteigendes, aber oben grade 
schließendes Holzgewöll»e. Die kurzen Kreuzarme im N und S enthalten unten 
„Stühle" und <lie Aufgange zu den Eni|>>rcn, oben im N die Kanzel mit gc- 



178. Saldei (jeizi Hcrzugl. Muaeumi, Apastclfigurcn vom ^-i^dlichcti Wanden der langen 



srhiit hl, die D.lcher sind ge- 
walnit und mit S«! lief er gi-th-ckt. An der Westseite Stein mit: .'iano Jomim 
MIKCXJII. 

Kigentünili« Ii ist di<- Siellutig des Altars \<>r il<>ni nördlichen Krcuzarrn, unter- 
halb der Kanzel. 

Die Kanzel (Abb. 177t ist an den Ki k( 11 der Hrüstung mehrfach abgesetzt, 
lauft unten konsoIen:irtig spitz /u inid ist rei* Ii mit bar«H-kon Kartuschen und 
Bkiltwcrk verziert. Der Schiilltluckel mit freiaufsteigenden Voluten; oben sitzt ein 
Kngelknabc mit Kreuz. 

Die Orgi-l lAbb. 177), ilcrcn Ka^sade mit lien Pfeifen in der Mitte im Boge» 
ein-, nach den limien zti aber übereck ausspringt, senkt sich nach den Seiten zu 
gesell« >ßarlig mul ist auf tlem bctreffcntlcn Uebillk jedesmal mit einem singenden 




schlossenen „Stühlen", dar- 
über die Orgel, im S die 
herrschaftliche Prieche. Die 
mit ansteigenden Priechen 
au.sgestattelen und hier, wie 
unten für das Gestülil bc- 
stinnnlcn langen Kreuzarme 
haben in der Mitte grades, 
nach den drei Außenseiten 
aber in Vouten gebogenes 
Ilnlzgewülbe. Die Kirche ist 
i8(j4 neu vermalt worden. — 
.•\n der Stirnseite jedes Kreuz- 
armes ein rundbogiger Eingang 
mit ovalem Fenster darüber, 
Je ein großes Stichlx>gen- 
fenster an tlen n< >rdlichen und 



Flügel altar. 



Arme. — Das Außere ist sehr 




Tafel XX. Salficr (jetzt Ihrzngl. Musi^um). Fliin;elnl[ar, Mittolsl ück. 
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oder [Ktsaunenblasenden Engclknahen (im ganzen vier) besetzt. Oben in der Mitte 
das zwölf feklige Herzogswappen mit Pferd (weiß auf rot) als Hcrzschild und mil 
Inst^hriftband: D. g. Augusl. Wilhelm, dux Br, tt Lun. 

Steinepitaph des Oberamtmanns Heinr. Christoph Breymann zu Lichten- 
berg und SaUler (geb. i<>94, gest. 1766) und seiner Frau Joh. Soph. Aug. 
Wackerhagen (gest. 1772» an der südh'chen Außenseite der Kirche mit tierber. 




l'S). S.ilder (jetzt Herzr>gl. Museum). Gekreiuigler. 



aber wirkungsvoller Rf tkukneinfassuiig. Die auf den Mann bczüglit h«; lange Grab- 
inschrift ist erhaben, <lie der Frau na« Iitr.lglirh vertieft eingehauen. 

Spätgotischer Flügelaltar aus dem Beginn <les XVI. Jahrb., thts Mittelstück 
i.i,<) m br., i.i.T m h., die Flügel ebenso hoch, aber nur halb so breit, jetzt im 
Herzogl. Museum. Im .Mittelstück (Tafel XX) der Gekreuzigte zwischen den an 
Armen und Beinen geschlagenen .'v-hJUhern aufgerichtet; die untere H.'llfte zeigt 
vor Fels unrl Buschwerk links die Gruppe der von Johannes gestützten Maria und 

Ria- o. K.iii«i<lciilim. J. Ilrr^fii. Braunschwi-i^. III \. 24 
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der Anhänger des Herrn, in der Mille Riaria Magdaictia, d;is Kreuz umklammernd, 
und den Kriegsmann mil L^iuzc und Ein>er, rechts die Gruppe der Juden. Oben 
zwischen freischwebenden Fialen rankcnartigi-s Maßwerk. Die Flügel (Abb. I7fc» 
zeigen in je zwei Reihen über einander und getrennt ilurch Silulchen mit demselben 
Maßwerk die zwölf .\|Mistel, von denen mehrere ergünzt sind. Die Gestalten sind sehr 
gedrungen und in tier Bewegung manieriert, die Arbeit erhebt sich nicht über da» 
Mittelmaß. Die Ai>i>stel tragen meist rotbraunes, z. T. auch schwarzbbues. ge- 
mustertes Unter- und goldenes, rut oder blau gefüttertes < )bergewand, die Figuren 

des Mittclstücks auch goldenes. 
Untergewand. 

Frühgutischer Gekreuzigter 
(Abb. 179) vun guter Arbeit, aus 
Kidienholz geschnitzt und einst 
nlit KreideOberzug versehen, von 
l.'»5 m H., jetzt im Herz<igl. 
Museum. Die Füße sind gekreuzt, 
der Schurz hängt schlicht herunter, 
das dumengekrünte Haupt neigt 
sich auf die rechte Schulter, die 
Arme sind mäßig gesenkt. 

Kelche, i . aus vergoldetem 
Silber, von 21 (in H. (Tafel XVII jj) 
Di r Fuß zeigt AchliKiß, und dem- 
enUprechend ist auch der Ständer 
achtscitig, der ziemlich flache Knauf 
ilagcgen rund; dieser trägt zu 
beitien Seiten eines Mittelstegs in 
guter getriebener Arbeit vier Granai- 
Jlpfcl und dazwischen in den 
Zwickeln breites Renaissance-Blatt- 
werk. Die Schale ist im Gegensitz 
zu dem schlanken Ständer ehvas 
plump. Auf den Fuß sind zwei 
Meilaillniis aurgcsctzt, von «Irnen d.is eine das v. .^ahlcrsche Wappen inue 
Rosci in geschwungener Si hildcinf.xssung und mit iler Umschrift: Burchart von 
Saliier anno 1547, das an<lere zwei gekreuzte Abtstäbe unti die Umschrift: 
Niiolaus Rivemtael Jieri /tat zeigt. Der K«'lch ist ein Denkmal der verhalUu.N- 
mäßig frühen F.inführuiig der Reformation in Salder. — 2. aus Silber (nur 
innen und am Rand vergoUlet), von lo cm H. und sechsteiliger Fonn. Am 
Knauf gewellter Steg utul (laclic Buckel. Auf den Fuß aufgesetzt der Gekreu- 
zigte (fehlt jetzt) sowie ein flacher -Siliild mit graviertem Wappen (gekreuzte 
Fisihe, ;iin Helm gekreuzte Blaltstcngel zwischen Hörnern) und der Inschrift: 




180. Saide I, Ellenbeiukru/ifix. 
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l6jo Johan Fischer. Braunschw. Besdiau (Dlwe) und Mcislerzeichen A W. — 
Die Paten e mit gleicher Beschau, aber dem Zeichen BK, 

Gekreuzigter (Abb. 180) von 37 cm H. (vom Scheitel bis zu den Zehen), 
aus Elfenbein geschnitzt und auf schwarzes Kreuz aufgelegt, das Inschriftband mit 
INRI wietler aus Elfenbein. Maltung ziemlich steif und Gesicht hart modelliert, 
aber wohl sicher von Herzog Augast Wilhelm, dem Liebljabcr von Elfenbein- 
arbeiten, in Bestellung gegeben. 

Altarleuchter aus Silber (Abb. 181), von 52'/, cm H. und reicher treff- 
licher Baroirkarbeit aus dem i. Viertel des 
XVIII. Jahrh. Der Fuß hat drei nach innen 
gebogene Seiten, die in Voluten zusammen- 
stoßen sowie mit Blatt- und Bandelwerk, 
Maschein und geflügelten Kiipfcn in getriebener 
Arbeit verziert sind. Der hohe Stander ist 
reich profiliert un<l mit %ner frei getriebenen 
Blättern besetzt. Augsburger Beschau (P,vr) und 
Meisterzeichen M. 

Messingleuchter von 50 cm H. und 
barocker Arbeit, je auf drei Löwen ruhend, 
mit der Inschrift: Christoph Wilhelm Widdeke 
/(ürstl.) b(raunschw.) l{üneb.) Verwalter des 
gro/en Guhtes Salder anno 1664. 

Desgl. von 35 cm H. und gleichfalls bamck, 
mit den Stiftemamen Cordt Hannen und Hans 
Eggelinges. 

B 1 u n» c n v a s e n von 27 cm H. aus 
Braunschw. Faience, ohne Henkel, mit guter 
blauer Bemalung in chinesischem Gc*schmack. 
Unten bezeichnet VH, jetzt im Städtischen 
Museum zu Braunst hweig. 

Geschliffene Glaskaraffc, mit; J(oh.) A(ug.) 
M(ilius) P(astor) z(u) S(alder) ijgi; Miliiis 
war 1785 — 1820 dort Pa-stor. 181. Salder. silb. .Mtarleuchter. 

Stuhl aus dem Anfang des XVHI. Jahrh., 
mit Lcderpolster und hoher Rücklchne, auf der der braunschw. Wihle Mann in- 
mitten bart>cken (iraswcrkcs aufgemalt ist 

Bibel von 1 7 Mi mit gleichzeitigem Pergamenteinbaiul, der außer Verzierungen 
in Golddruck auf der Vorderseite «lie Bundcslade mit den aufgerichteten Ges«'tzes- 
tafeln in der Mitte, vier alleg<iris<hc Darstellungen in Medaillons mit Ealesia 
Prima, bezw. Interius und Internus in den Ecken, auf der Rückseite den (ge- 
kreuzigten und \ier Metlaillons mit den Evangelistcti>ymbolcn in Malerei zeigt. 
Die Schließen mit Engelsköpfen in Me.>singgiiß. 

24* 
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Das Glocken ha US ist ein selbständiges Facliwerkspebaude im W der Kirche; 
tUe zu ebener Erde hängenden Glocken sind neu. [Doch beschreibt Voges aaO. 
eine ahc mit der etwas verderbton «»der verlesenen Antiquainschrift: Is Gott mith 
uns, wol (für 7i>er) kan 7'eJer uns. Vol (wieder für wer) Godt vortnvet, vast Upen 
Invet, den wil he nickt i'orlaten. Utk dem J-'uer bein i(h geßaten. M. Claves Hagen 
deinen Braunschwigh he/t mich gegaten Anno ij^/. Danitl Gerhardus hujus eccUsiae 




iXj. S.-ililcr. Ouerschnict dei Schlüsse«. 



pastor. Zwischen den einzelnen Worten Engolsk«<j)fe und anderes Figürliche, einmal 
auch das Stadtwappen von Braunschweiu'. Am Hauth Relief des Sündenfalls.] 

Auf tier südl. Brüstung des Kir«'hhi>fs nach der tief liegenden Straße zu Blumen- 
vasen und Urnen aus Sandstein, diese lot/ten mit Toiengcbein und schlangen- 
artigen WOnncrn, 

Das Schbtß (Tafel XXI it. .\hl». i,Vv l8.?ff.) stammt aus der Zeit um l^>oo 
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mul hat offfiihar vnti Aiifüii.; uix ni< ht sowolil den Charakter eines befestigten 
Rittcrsit/cs mit W'uW iiiul (iralx-ii ülit-r »lit-scn s. S. ,^7») — -, sitiulcni den einer 
s< lili >Barlit;en Anlage; mit I.u>t;;artrii umi \VirtS( lla!t^ll( if trfhaWt uinl seine lügen- 
art trotz inam her Veräiulerungen im wesentli< hen Ins heule bewahrt. Ks gehl 
dies aus der Ansicht bei Merian (Abb. 135) und aus einer Beschreibung des 
Zustandes des Schlosses in der Inventuiaofbahme von 1673 (Landeshauptaichiv) 
hervor, die aus doi Akten des Amtageridits in Salder stammt Es empfiehlt sich 
jedodi, bezOglich der 
Gesamtanlage von den 
Stichen der beiden Beck 
und des Herzogs Albert 
(AMi. 1S5) au» dem 
XVIII. jahrh. auszu- 
gehen. Wie es noch 
jetzt der Fall ist, li<i;t 
hier v<>r der \\'estfr'>nt 
des Wi>hngeb.liides ein 
großer Hof, der rings von 
langgestreckten Wirt- 
schaftsgebäuden um- 
geben ist, aber durch 
ein hohes Gitter, angeb» 
lieh aus alten Gewehr- 
laufen, mit Dof^i- 
pfosten in Quaderstein 
und mit zwei Kinfahrten 
in einen Lu-Mgarten und 
lien eigentli» hell W'irt- 
sehaftshof gcsiiucden 
wird. 

Dos SchloB selbst 
besteht aus Keller-, 
hohem Erd- tmd Ober- 
geschoB mit der Haupt- 
firontnachW. Die Ein- 

teihmg ist im wesentlichen die neuere aus der Zeit Augttst Wilhelms, die erforder- 
lich war, nachdem im 30jährigen Kriege eme Besatzung von 1 1 kaiseclichen Regi- 
mentern das S( hl<>ß stark l)es. h.'idigt hatte. Das ErdgesdioB enthalt in der Mitte 
die durch die gan/-- I i« fr iles (jebiUides gehende D.'ile imd beiderseits davon je 
vier R;iume von un^leii lu r (jn.lk-, \on denen die zu äußerst gelegenen — aber wr>hl 
auch erst in iieucrer Zeit — dur« Ii si inuale Laufgänge unmittelliar mit <ler D.'ile 
in Verbindung gesetzt sind. Eine Freitreppe ^s. S. 375) führt auf der Westseite zur 
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Dale, tieren östlicher Ausgang <len Zutritt zu dem viereckigen Treppenhaxis für 
litis Obergeschoß uniJ <he Dachrilume emu">glicht. Die unteren Räume sind schlicht 
gehalten. Der Dale entspricht im Obergeschoß der gleichfalls von Wand zu Wand 
gehende Festsaal, der im W drei Fenster, im O aber, neben dem Zugang von 
der Treppe her und einem leeren Felde vor dem Treppenhaus, nur ein Fenster 
besitzt. In den Längsseiten des Saals je ein breiter Komin und ganz in die Ecke 
gerückt je eine Tür zu den seitlich gelegenen Räumen, die — abgesehen von den 
hier fehlenden LaufgJlngen — wiederum denen des Erdgeschosses entsprechen. 




184. Saldef, SchluU. S(uckverzieriiag. 

Die Einteilung der SaalwTindcr erfolgt an allen vier .Seiten durch korinthische 
Pilaster, deren Kapitale etwas zu weit ausladen. Das ganz antik gehaltene Gebalk 
ist mit kleinen Kon.s>>len versehen. Über den Kaminen und Türen, aber imter- 
halb des Gebälks sind KriegstrophUen in Stuck (.Abb. 184) zusammengestellt; bei 
jenen bildet ein römischer Panzer, bei diesen ein Schild (einmal mit AlV unter 
Krone, .sonst mit den braunschweigischcn Wa|>pentiercn Pferd imd Löwe, einmal 
auch mit Adleri das llaiiptstück. Die Decke ist nach dem Schema S. 375 ein- 
geteilt. Das große ovale Feld in der Milte und die kleinen in den Ecken sind 
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leer, waren aber unzweifelhaft fflr BOder bestimmt Die Fdder an den Schmal» 

Seiten des Mittelfeldes zeigen Kartuschen in Einfassung von Musdiel- tmd Voluten* 
werk, die an den Langseiten schweres, schönes Ranken- und 
Blattwerk. — Das nordwestlich an den Saal stoßende Zimmer, 
das jetzt geteilt ist, hat eine einfachere Stu<k<le<ke, aus 
Feldern mit trennenden Leisten bestehend, die mit Blatt- 
werk versehen sind. Nach N zu schloß sich der für das Bett 
des Herzogs bestimmte Alkoven (von 3.60 m ins Geviert) 
und swet admiate Nebciuttmie an. Die ganze Wand ist 
hier durdi korintiiische FDaster eingeteOt, zwisdien denen. 
Ober dem AbsdiluB des Alkovens, ein au^hangter blauer 
Lamberquin mit goldenen FrudttadmOren und die von veigoldeten Knaben ge- 
haltene rote tmd goldene Herzogskrone in Stüde amgefohrt sind. Ober den TOren 
zu den Sdteniflnmai oval^ mannorieite Sdieiben in Musdieleinfassting. Die den 
Alkox en an drei Seiten umgebenden Nebenräume zeigen noch jetzt an den Wanden, 
auf Leinwand gemalt, Nischen mit großen Urnen, bezw. Hermen und Arabesken 
oder Holzgetilfel mit aufgemalten Füllhörnern, in denen Bhimen stecken, bezw. 
mit tanzenden Knalien auf blauem Grvmtl, die die ein/clncn Schilde des braun- 
schweigischen Wappens halten. Das anschließende Zimmer, das die X(>-K( kc des 
Schlosses einniiiunt, ist gleichfalls geUifelt imil mit Malereien \ riechen, hül)M hen 
Ranken auf grünem Grund unil Medaillons mit Alf. In ticn beiden Zimmern, 
die die südliche Schmalseite einnehmen, barocke Schrägkaminc, die Uber der Ein- 
fassung des Kamins sdbst ein jetzt leeres Fdd zwisdien K<Misolen, dann einen 
gebrodienen Giebd mit Konsolen an den Edcen mid Ueinere Konsolen auf Blatt- 
werk in der Mitte, ganz oben sdilieBlidi dn hochovales Fdd ze^en. — Über 
den hinteren Türen der Dale im ErdgesdioB gelb aufgemalte Trophäen. 

Das AuBere des Schlosses wird auf der westlichen Hauptfront durch zwei 
Risalite und «inen, erst durdi August VHlhdm hinzugefügten flachen lifittelgtebel 
belebt. Wahrend d<LS Gebiiude im allgemeinen nur zweistöckig ist, haben die 
Risalite nrich ein drittes, das sich auch an den Schmalseiten endang zi«'ht und 
an den .Ihnlichen Ziergiebeln der Hinterseite wiederkehrt. Na» Ii der Bes( hreibung 
des .Schlosses von 167;^ führte s( him damals eine steinerne Trej^jie mit Holz- 
gelflnder in zwei Aufgängen zu dem erhiihlen Erdgesi hi die>c wird ganz sclilicht 
VMii beiden Seiten hinaufgeführt h.ilien, wurde aber, na* h Ausweis der älteren 
Stiche, dahin veriLnderl, daß jeder Aufgang gebrochen und in mittlerer Höhe mit 
einem Absatz versehen wurde, in neuerer Zdt aber wieder dnfadier gestaltet 
Neben der Haustür befanden sich 1673 „ausgehanene steinerne Pfosten, darauf 
oben swd Bilder in Fonn halber Münner" und über der HaustOre das Sadisisdie 
Wqjpen, das damals aber berdts abgefoUen war; dieser reich skulpierte Eingang 
wird dem ursprünglichen Bau Angehört und nur das Wappen des PEandbesitzen 
gegen das des Erbauers eingetauscht haben, wenn nicht die Vollendung des 
Schlosses erst in die Zdt der Verpfandung fallt Unter August Wühdm hat die 
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Tör eine Quadoreinfassung und eine» Säulenvorbau mit Balkon erhalten. Zu 
beiden Seiten in jedem Ges< hoß je drei und in den Geschossen der Risalite je 
ein hohes Dojipclfenstcr mit Kanu'cspn>fil um! gemeinsamer Inncnnis<'he. Die Ecken 
der Risalite sind in (Juadern aufgeführt, die tiefen Randschlag besitzen: leider 
sind die Mauerfl.lchrn bei der jürigslen Herstellung ni( ht verputzt, sondern nur 
in den Fugen verstrichen woulen. D.is Dachgesinis des Gebauties verkröpft sith 
bei den Risaliten und erscheint hier als Gurtgesims, wahrend tieren Dachgesims 
erst ein Stockwerk höher sitzt. Die drei eingerückten Giebelstockwerke der Risalite 
sind mit Tfeilem ausgestaltet, die abwec hselnd si hnialc und breite Quadern (diese 




1H5. SaKler. Schlni; uach .ler Heistelluiig im AoUag des XVIII. Jahrh. 

mit kititieii vertieften Quatlraten» besitzen: zur .\usfOllung der Ecken dienen 
RenaisNancev.iluten, auf tUr Mitt<> des «»btrsten Gesimses — hier auf Senkel 
mit Frat/.c — und deti K< ken jedes Gest hosscs je ein Obelisk. In der Mitte «les 
Gebau<li s flather, in Ziegelsteinen ausgcfiilirter Gieb««l mit dem Namenszug von 
Augu>t W ilhelm in einer Kartusrlit- unter Frurhtsi hmiren. Die Giebel der Schmalseiten 
und der Riii kseite sind st hlichi gehalten. In der .Mitte dieser letzten der viereckige, 
weitv(trspringende Tn p]>enturm, der s< lion nach der Besc hreibung von 1673 unten 
ein Gefängnis, tlas s.>g. Schwalenlo» h, oberhalb des Dachgesimses ein Gesihoß in 
Kachwerk bcsaf^ und bereits in Merians Z< it mit einem achtseitigen Z>s-iebeldach 
sthl.iß; «i;iß er in dessen .\bbildung selbst arhtseitig gestaltet ist, beruht offenbar 
auf ritun» Versehen: deiui die karniesformigen Fenstereinfassungen beweisen, daß 
er stets vieret kii; war. In der Wetterfalmc ein «lekruntes AlV. — Die Umande- 
rimgi-n aus der Zi it .\ugu>t Wilhelms zeigen die .\rt Hermann Korbs, 
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Ausstattung. Die großen Waiulfl.'U hen des Saales werden von vier lebcns- 
gT<'ßen RcitcrbiUlnissen schwcdisrlicr Könige 13.76 m hr.. ,^ m h). cingenominm, 
die genau iti die R;iutno zwis« heii den l'ilastom ]>as,sen und von pleirhzeitigcn 
Sturkraluiien eingefaßt wenieri, ilercn Kedeutuiii; für Saldci wir jedoi h nirlit kennen: 
1. Gustav A<ltdf (lOii — lO.^j) auf .s( hreitendciu Rapi)en iia( h reihls, den Kopf 
gradeaus, in Lederkoller mit roten Ärmeln und blauer Schärpe, in der Rechten 
das gexOdkie Schwert, in ^ linken Züge] und Fbtole, den Ebenkebn mit weiBer 
Feder bestedct Im Hintergrund brennendes Dorf und Kriegsvolk zu FuB und zu 
Pferd. Gutes Bfld, nur der Hinteigrund maffig. — > 2. Carvha Gustavus rex 
Sueaae (1654 — 1660), in der Rechten den Marschallstab, auf Schinunel nach 
rechts sprengend. Sattel» Wams unter Panser und Schärpe reidi mit Gold ge- 
stickt^ das Wams auch mit Kronen besät, der Helm vom mit veigoMeten Zacken 
und Straußenfedern. Hart und schwer in den Schatten. — 3. Carolus XI rex 
Sueciae (1660 — 1607) A. i6q6, nach links auf Braunem sprengend mit ahnlich 
•wie Nr. 2, besticktem Rock un<l mit St li!a]i]>liut. in der Rechten den Kommando- 
stal'; vergl. unten Nr. 5. — 4. Curolus XII rex Sueciae 171S1 A. l6()g, 

auf BrauiKini nach re< hts sprcngi-nd, tirn Kii|)l ans dem Hild<; herau.s, mit Koni- 
mand'isiab in der einge.stcnnnten Rechten, in Lederk"illrr, Panzer und scliwar/em 
Schlapphut Hinten Landsiluift mit breitem Wasserfall. Gutes Bild. — In der 
Dale des Unteigesdiosses drei ahnKdie und gleich grüße, aber nidit naher be- 
zeichnete Bilder: j. Reiter in Panzer und Lederkoller mit gelber Schflrpe, roter, 
goldgestickter Schabracke^ Füzhut, in der Rechten den Kommandostab, auf braimem 
Pferd nach rechts sprengend, das Gesicht dem Besdiauer zugekehrt, ansdidnend 
von demselben Meister, wie Nr. 3; gutes Bild, bezeichnet mit H. (—pinxit) Harn 
Jfuiaiieen atmo TfiituA, der Traginsdtrift des letzten Restaurators. — 6. Forst 
auf S<himmel nach rechts sprengen<l, den Kopf halb rOckw.Irts gedreht, in der 
Rechten den Kommandostab. Cber dem Panzer Onlenskreiiz (.Maltescrf' irm), 
unter ihm gellie Wo>tc mit Goldstickerei; darüber roter Ruck. Weiße Lockt:n- 
])erfl(ke, r)reinia>trr mit rolcr Schleife, hohe Kanom-nstiefel, rote, goldbestickte 
S.ittcidet ke. — 7. Für^t auf Rappen nach lirik^ siirm^riui, den Körper halb vom 
Rinken gesehen, das (iesiiht aber aii.s lieni liiUli' li<.raussilK-ii<l. Der r<jte Rock 
hat gelbe, bestickte Aufschlüge und eben solches hutler; die Satteldecke ist blau 
mit Goldstickern; weiBe Lod»nperfldce und Dreimaster. Nr. 6 und 7, die von 
einem Meister herzurühren schdnen, sind noch besser gemalt als die flbrigen 
und besonders in den Köpfen sehr lebensvoll 

Zur alten Einrichtung des Schlosses gehören femer folgende Ölgemälde aus 
der Zdt um 1700: 

1/2. Blumen- und FruchtstQcke (Abb. 186), von 1.34 m Br. und 1.16 m H. 

Auf dnem steineren Untersatz, zu dessen Seiten zwei Sphinxen, bezw. Löwen 
lagern, steht eine Unie mit ei wnndi nen Srhr.'igrippen ; vor dem Untersatz sind 
Blumen angebracht, aus der Urne sehen Blumen und liesonilers Früchte heraus. 
<Jute Arbdt in holländischem Geschmack, aber wolü von deutscher Hand. 
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3. Allegorie der vier Jahreszeiten (von 1.50 m Br. und 0.77 m H.), aus« 
getlrOckt durch drei in tier Landschaft gelagerte Figuren mit Blumen, Garben und 
Früchten, sowie durch die Figur eines Knabens, der sich vor einer Felsenhöhle 
die Hände Ober einem Kohlenbecken wärmt. Dekorative und wohl gleichfalls 
deutsche Arbeit unter italienischem und franzr>sisclicm Einfluß und nicht von 
selbstiindigcr Erfindung. 

4. Allegorie des Frühlings (von 1.22 m Br. und l.oi m H.). Links von 
steinernem Unterbau mit Blumenume sitzt in der Landschaft eine weibliche Ge- 
stalt mit vier Genien, alle mit Blumenpflücken und «»inden beschäftigt. Glattes 
akademisches, wohl gleichfalls deutsches, aber von französischer Kunst beein- 
flußtes Bild. 

5. Italienische Landschaft (von 1.18 m Br. und i.oi m H.) mit Frau, 



18b. Siililer. Schluß. Ölgemälde. 

die einen Fruchtkorb auf dem Kopfe tr.'lgt. Dekoratives Bild in der Art der späten, 
von Italienern beeinflußten Niederländer. 

6 Gobelins, je 2 von ungefähr gleicher Größe (5- 13 und 4.50, bezw. 3.87 u. 
_\.20 m br., dun hgehends etwa 3.30 ni h., wenn nicht die Randeinfa.s,sung fehlt\ 
mit großen Baumgruppen un«l Vrtgcin im Vordergrund, sowie Durchblicken auf 
Gebäude und Lanilschaft, je in einer F.infassung aus Blumengewinden; aufgenäht, 
aber nicht zugehörig waren GobelinstOrke mit Bauerngruppen nach Teniers. Jetzt 
im Herzt »gl. Mu-scum in Braun.-ichweig. 

Wirtschaftsgebäude und Lustgarten. Nach J oh. Georg Becks Stich waren 
nur die zimächst an das .Schloß grenzenden Ställe usw. bis zu dem Hofgitter 
massiv ausgeführt, und in der Tat zeigt u<n:h jetzt das südliche einstCvckige Ge- 
biiude hier Fenster und Dachgesims in Karniesprofil. Vermutlich schloß der Hof 
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damals bereits dort, w<> sp.nter (ins Gitter errichtet wurde. Die andern zweistöckigen 
und je mit Mittelpiebel versehenen Wirtschaftsgebäude aus der Zeit August Wil- 
hchns. die jetzt durch Neubauten ersetzt sind, waren in Fachwerk ausgeführt. In 
dem Westflügel, <ler noch mit latenifuartipem Dachreiter und mit Uhr verschen 
ist, der Haupt- untl ein Nebeneingang nebst Brücke über den Wassergraben, der 
die ganze Anlage einschloß. — Zwischen der südlichen Schmalseite des Schlosses 
und dem Südflügel der Wirtschaftsgebäude einst iaubenartiger Doppelzugang zu dem 
fistlich vom SddoB gelegenen Lustgarten. Nach der Basdueibung desSdikMoes 
von 1673 zeifiel dieser in 3 Revier^ die „dreimal gdattet" varen und 29, betv. 
30 und to Mgesduüttene Posten" enthidten; die Reviere waren von Rosen« 
bOsdien, Rieps, HasdstOdcen und Laustem umgd)en. Vom Lustgarten, der keine 
Notzbaume enthidt, war der grofle Baomgarten not 18 ahen Bim-, 19 tiSditq;en 
Apfd- und 54 jimgen g^rfropften Bäumen geschieden. 

Ahe Burgstelle. Wahrend das Schloß oder der „GroBe Hof" die südöstliche 
Ecke des Ortes — s^iweit er nördlich der Fuse siel» ausdehnt — einnimmt, 
liegt an der südwestlichen, unweit des Flusses, der gleichfalls zur Domäne gehörige 
,, Kleine Hof". Die Flurkartc von 1756 (Abi). 175) zeigt hier eine nur wenig 
über das Quadrat liiiiausgclicnde Flri( lic inmitten eines ringsum gehenden Wasser- 
gral)ens; jetzt ist alles eini;t'eltnet bis auf einen in Stii hin igcntonne eingedeckten 
Keller (7X4 lu im Lichten) mit wcstustlichcr Achse, einem Eingang im W und 
kldnen Lichtöffnungen im S. Das Mauerwerk besteht im Kern aus einem Gemisch 
von Kalkstehnkummer und MOrtel und hat größere Bnidisteme nur ab Veifolen« 
dung. Es ist kein Zwdfel, daß hier die alte Bmg der v. Salder stand, die ver- 
mutlich bald nach der Erbauung des Sdiloases aufgaben wurde. Merian er- 
wähnt sie nidit mehr. 

Altes Haus Nr. 73a von 1673, nach ErkerOder Art (s. Bd. II 29 f.) mit 6 
Fach vorqmngend; der mit Insduift (Fs. 127, i) versehene Schwellbalken und 
die Fußbander sehr stark, Knaggen aus Viertdstab^ verderbtem Kamies und kidner 
Sdimiege bestehend; der Unterstock massiv erneuert 

Sauinsen. 

Literatur. Simm, Hraunsi hw. Magazin loixi, 107. 

Namensformen. .S"<///<»«<,v« (loJJ), Scni'imhe 11158^ Soivinge (ii'M. 1.137. 
1318), Sifwinghe (1303), Tzmvinge (1317), Zeuwinge (1325), Taubbingin vi47o)- 

Geschichtliches. Pfarrdorf, dnst im Bann Stfiddidm, jetzt in der Inspektion 
Thiede-Engelnstedt; 13 13 ist der Ddcan Johannes vom hL Geistkaland in Braun- 
sdiweig, 1343 der Propst von Steterbuig, Johann vcm Osterode, zu^dch als 
Fforrer von S. bezeugt 1582 wurde S. von Beddingen aus versehen. Das Patronat 
gehörte dem Mtdiaeliskloster in Hildeshdm sdt dessen Grttndui^ (1022), scheint 
aber berdts 1470 zwischen diesem und dem Dompropst zu Hildesheim, s|>ater 
swischen dem genannten Kknter (z. B. 1568) und don Herzog (z. B. 1542) ge- 
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wechselt zu haben, bis es 1 8.^ i durch Tausch fjanz an diesen letzten kam. Ül>er 
die (i()grafs»haft S. s. die Einleitung. — An da.s Ditnistifl in Hildesheim kamen 
l\^S 3 Hufen in territorio S. von Fricdr. v. Ohlum, die 1328 der Dompruj^stei 
pclirVrten, i lOi 4 Hufen vom Dompropst Reinhold. Andere 4 Hufen sind 128.; 
in obotdientia des dortigen Johanni^hospitals, dem Bis< !iof Otto 1325 auch l caut 
uimI I spatium auf dem Kirchlutf zuspri<-hl. Das Blasiusstift in Braunschweic; er- 
wirbt 1.237 I Hof neben der Kinlie von den Grafen v. W« ildenberg , das Ki. 
Steterburg 1302 2 Hufen, WolfenbQttler Lehen der Stapel, vielleicht dieselben, 
deren ErtrJlurnisse erst för Altarli< hter usw. verwendet werden, die aber dann 1303 

von dem Gründer des 
Sierhenhaases zu dessen 
Gunsten gekauft werden 
(s, S. 108). 1323 kamen 1 
Hufen, mit denen die 
Grafen v. Regenstein 1560 
vom Herzog belehnt sind, 
als Aftcrlehen an die 
D< '.rings. 13 15 wurde tias 
Dorf mit allem Zubehör 
durch Herzog AIbrc«ht an 
die v. Kaieberg verpfändet. 
— Der Zehnte gclu'irtc dem 
Afichaeliskloster in Hildes- 
heim seit dessen Grtindung, 
erscheint aber 1343 nebsi 
3 Hufen im Besitz der 
Kahles und Gottings in 
Braunschweig, I5<i6 in dem 
dos Hildesheimer Domkapi- 
tels, um schon 18 12 ab- 
geliist zu werden. — Eine 
Adelsfamilie v. S. ist 
1290 — 1336 bezeugt 
Dorfanlagc haufenfitrini-; mit einem Platz und nut der Kirche in der Mitte. 
Im S der „Glockentei<h". Klurkarte von Schiineyan 1749- — 1755 - Acker-, 
3 HalbspaniMT-, j<> Koihöfe. Einwohnerzahl 1700/3: 273, H)oo: 300. 

Die Kirche <.\bb. 187) besteht aus dem grade schließenden Chor, dem je 
um -15 cm vorspringenden, durch Bogen imd tlurch Mauer im Dachstuhl vom 
Chor getrennten .Schiff (außen Q.80 ni langt, die bcMtle goti.sch sind, und dem 
romanischen Tumi (außen 8.35 ui l>r., 6.00 m tieft, <ler mit dem Schiff gleich 
breit ist, aber in dieses nii ht einbintlet. Der Chor ist im O ohne Sockel, zeigt 
aber an den Lilng>seitcn s«il< hcn mit Kehle zwi.s«-hen Schrägen, ein Profil, das nach 
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O zu in eine einfarlic große Sclirflge verlauft; solche dient auch als S(ickel 
des Schiffs. In tler ( l.stwand des Chors zv,-e\ einzelne schmale Spitzbogenfenster 
(etwa m h.); von je einem solchen Fenster sind Spuren in beiden Wanden 
des Schiffs uml in der Nordwand des Chors erhalten; nach Abels Beschreibung 
der Kirche von I77<> (Hdschr. im Pfarrarchiv) niQsscn sich aber an allen Wanden 
von Chor und Schiff je zwei F"enster befunden haben. Kinc Erweiterung von Fenstern 
hat nach Abel 1O58 und 1674 stattgefunden. Im N des Schiffs Spur eines alten 
Eingangs. Die genaimtc Beschreibung gibt jedoch an, daß sich die Haupttör im 
S befand, wo auch das Leichhaus (hier einst in Anfangsbuchstaben: Daniel Fisher 
Licenliatus, Ctith. Elis. v, d. Hoya) angebaut war, und daß sich an beiden Ein- 
gängen damals niM-h die Vorrii htung zum Verrammeln erhalten hätte; eine gleich- 
falls erwähnte dritte Tür in der Südmauer 
des Turms ist jüngeren Urspmngs. Schon Abel 
hat aus der alten, übrigens weniger steilen 
Dachschräge am Turm gcschk»sscn, daß das 
alte Dach der Kirche 8 F. niedriger ge- 
wesen sei imd, da Spuren einer F.rh<'Vhung <ler 
jetzigen Schiffsmauern nicht erkennbar waren, 
einem nicht mehr bestehenden alteren Bau 
angelwVrl habe. Dieser wird ohne Zweifel 
gegen <ien machtigen Turm eingerückt ge- 
wesen sein. [Abel erwähnt hinler dem Altar 
Mauerschränke, von denen der im N eiserne 
Gittertür und Zieraten von Steinhauerarbeit, 
tler im S zur Aufljcwahrung der Altargefaße 
enie ganz eiserne Tür gehabt hatte ] — Am 
Turm ist die ganze Westseite mit dem zu- 
nächst anschließenden Teil der Nord- und 
Sütlseite und tlas Glorkenhaus nach einer 
Zerstörung neu aufgeführt wurden. An der 188. Saaingen, Inschrilt. 

Ostseitc fünf, etwa i m breite Rundbogen 

(aus rotem und weißem Ritpcnstcin), die von breiten Ecklisencn und g:uiz 
schlichten Kragsteinen ansteigen; im N untl S hat sich nun je der An.satz des 
ersten Bogens erhalten, wahren«! die beiden andern, die hier anzunehmen sind, 
wegen des Einsturzes der Westseite jetzt fehlen. Die Lisenen im N mit ver- 
wittertem Rundstabprofil. .\n tler Sütlscite lauft noch ein zweiter Fries von Rund- 
bogen entlang, von tlenen 2 — 3 auf einen iler großen Bogen gehen; auch dieser 
Fries bricht nach W zu ab. Auf dem Turm gewalrates Satteldach. 

An der sOdl. Außenseite der Kirche beschädigte imd schwer lesbare gotische 
Inschrift: in die [s.] pancra . . (Abb. 188). 

[Nach Abel ist die Kirche 1O80 vcrmaU, 1719 geweißt worden; er erwähnt 
jedoch an den Eenstcm von Chor und Sciüff Laubwerk, z. T. mit fliegenden 
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Engeln, dünn auf dem Chor herum die zwölf Apostel, an der Decke von Chor 
und Sduff fliegende Engel, an der Südwand d«» Sdiiffs Moses mit dem Sprach 
Prediger 12, 13, am Q)0ii>08e& Leinwandbüd mit der Gebwt Christi von 1665 
und daneben wieder Laubwerk und fliegende Engel, am Bogen neben der Kanzd 
schliefHich den Hefland mit dem Spruch i. Tim. i, 15.] 

[Predigtstuhl von 1588 mit den vier Evangelisten und Schnitzwerk am Himmd, 
beüles sdiwan und weifi vermalt Am Himmd Gaitet H^rf Ueita emgUck und 
dieselben Namo)* wie am Leichhause.] 

Glocken, i. von 78 cm H. und 83 cm Dm. 1723 von Christian Ludwig; 
Meyer in Braun-schweig gegossen, mit der Angabc in der langen Inschrift, daß 
Amio l68g H. Jürgen Christian Lieberkühn Tor dem Go^raf des Gerichts Bedding 
diese (1723 je<l<«h gebi>rstciit i Gltuke in dtis Gottes Haus zu Sauingen verehret. 
S4jwie mit dem Spnirh: Gottes W ort und I. Utters J^hr Vergehet nun und nimmer- 
mehr. — 2. Kleine Glocke 1050 von Heinrich Borstclmann in Braunschweig 
gegossen. 

Hobscher Geldkasten, unten an dnem großen SHnSm. befestigt 

Kelch aus veigoldetem Silber, von 18 cm H. Der FuB ist rund, gdit aber 

allmahHch ins Sechseck Aber, Stander mit gravierten Romben, Zs^ifen mit graviertem, 

nicht ganz fehlerfreiem jAesus, Sdiale grade profiliert 

[Steinern.] 

[Literatur. Gilntiier, Arabergau 544. — Langcrfeldt, Ztachr. d. Harz« 
gcsrhichtsvercins XV (1SS2) — v. Uslar-Glcicheii, Grafen v. Winzen- 

burg 251. — Simin. HrauriM luv. ISfagazin looo, 70. — Namensform. Stenern 
(li8()) ci. h. wohl Stem-heim; s. au» h Hd. I 2<»S. — - ( i cschii h t Iii Ii es. BiM:h'>f 
Adelhoc; bestimmte 11 So 7 llnfeii und S |>m1i in S., ilic zur Erbschaft des (iraleii 
Otto V. Assel gehörten, unter der Bedingung zum (iebraui h des Domkapitels, dali 
die Einnahmoi daraus erst zum Rückkauf verpfändeter Güter verwendet w-ürden. 
Die Flur der Wostung Mdet den sQdOstUchen Tdl der Flur von Buigdoif 
(s. S. 306) und hdßt noch jetzt das Stdnfeld; die Verdnigung mit dem Ahea- 
dorf zum neuen Orte Buigdoif schdnt schon frflh stat^efunden zu haben. Dw 
Stdnfekier Höfe sind im G^nsatz zu den eigentlich Buigdörfer Hofen, die zur 
Mark des Hohenafiler Holzes gehören, an der Mark des Lesser Holzes beteiligt] 

Ofinsen. 

Literatur. Simm, Braunv hw. Ma^jazin iQoo, 197. 

Namcnsfornu II. L'vingon {l022), Ußngc (1236), Ußngt (1236), Uviimgon 
<■ 1 Jinj). l vinghe (131 o. 1 

Geschichtliches. Kinst riarnlorf im Bann Stocklieim — ein Pfarrer Hennann 
ist dort seit etwa 1200 bezeugt, ein Pfarrer Georg Pitban noch 1551 — ; doch 
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wird Ü. bereits 1568 von Beddingen aus besorgt und 1569 als Filial zu Sauingen 
gelegt. Das Patronat war stets herzoglich. Begütert war hier das Michaeliskloster 
in IliUle.sheim seit seiner Gründung 1 10221. 1151 be.sitzt das Kl. Moritzberg 
I Hufe, die 1302 zur Olxkiicnz (lessell>en gezahlt wird und 1304 und 13 10 an 
die V. Üfingen verjXichtct ist, um 1200 2 Hufen das Hildesheinici Domstift, das 
1258 da2u 3 Hufen aus dem Besitz der v. Garßenbilttcl anwirbt. Das Blasius- 
stSl m BrBimidiwe% oliidt 1237 nebtt den halben ZcliateD 5 Hufen ans dem 
Besits der Giafen v. Woldenbei|r, die mh dem Zdinten vom Hodistifl in Hildes- 
heim bddmt waren, dazu 1240 3 weitere Hufen, das KL Docstadt und die 
Bartfaolomftuskapdle in Braunsdiweig 1304, besw« 1328 je 2 Hufen. Als henog^ 
Lehen hatten die v. GaifienbOttd 132 1 und 1490 2 Hufen (vieDddit dieselben, 
die 1685 im Besitz der v. Honi, bis 1795 in dem der v. Rntenbeq^, dann der 
V. BOlow erscheinen), die v. Bortfeld 1507 i^/f Hufen. 2 Hufen hatten 1316 und 
spater die Blekenstcdts und Papendorfs in Braunschwcig. Die Hälfte des Zt^hnten 
(s. oben) besaß das Blasiusstift noch 1755, die andere Hülfte (die im XIV. Jahrb. 
nochmals geteilt, aber bereits in den HJindcn hraunschweigischcr Patrizier, und 
zwar auch der v. Strombeck, als licrzogl. Lehen und Bortfcldsches Aftorlehen 
crschcintt seit 140'' und gleidifalls noch 1755 die v. Strombotk. — Eine Atlels- 
f.inulic V. Ü. ist im XI IIyXI\'. Jalirl». bezeugt; ein Knappe Berthold v. Ü. wird 
132 1 als Sohn Johanns v. Bortfeld bezeidinet 

Dorf anläge haufenföimig, die Kirdie ziemlich am N>Rand. Dorfbesdireibung 
von 1755. — Damab 2 Adceth<tfe (einer davon seit 1704 der Stifts- oder 
Sduiftsassenhof, der ehanals der Mad. Rndolfine, Rudolf Augusts 2. Gemahlin, 
seit 1750 dem Blasiuastift gehörte und 277 Ifgi umfaBte), 3 HalbqjOnner*, 18 
Kothofe. — Einwohnerzahl 1790/3: 254, 1900: 580. 

Die Kirche ist neueren Ursprungs: 

Kelch aus vergoldetem Silber, von 24 cm H. Der Fuß zeigt im r.nmdriß ein 

Quadrat, <lessen Ecken «—v— förmig gebildet sind; im übrigen hat der Kelch 

runden Durchschnitt. Knauf urncnförmig, Schale leiclit ge.schweift. Braunschw. 

ZU 

Bescliau (Löwe), K und Meisterbezeichnung ^ in herzförmiger Einfassung. 1739 

angeschafft. 

Ovale Oblatenschachtcl aus Zinn, von 12 cm Br., der au^ 1 1 h ;i nc Krir])er 
wir<l kchlfr>rnu'g zum Rande überi;eführt; mit gew<">lbtem Dci kel und mit Fußen. 
Der Meüstersleinpel zeigt Engel mit Palme von vitrn und III'//. 1770 angeschafft. 

Haus Nr. 24 vnn 1725 zeigt den Erkeröder Typus (s, Bd. II 29 f.), ist sonst 
aber schlicht gehalten. 

Watenstedt. 

Literatur. Voges, Ztschr. d. Harzgesdiichtsverems X (1877) 107. — Simm, 
Braunschw. Magazin 1899, 213. 

Namensformen. Watteth (1186), Waten- (um 1195 und sonst stets) 'Stete, 



384 



Antagcrichtabedik Sddcr. 



• stedt, 'Stide, im Untcrsi liicilc von W. im Kr Ilclnistcclt ( R<1 I ^<^~ i) auch be- 
zfic hnct als W. apud Barem (1^75), im geruht to Lichtenberg (1480); d. b. 
Statte eines Waio. 

Geschichtliches. Filial erst von Barum, seit 1625 von Leinde. Der BOrsrer 
Hupold von Goslar kauft von den Edlen v. D('>ben iiQ" 4 Hufen, die ura 
\22a als Erwerbung des Propstes Gcrliaid (+ i:!(ioi im Besitz des Kl. Stetcr- 
burc; ersrheinei» : dieses kauft aber nochmals 4 Hufen, die bis dahin Hacen- 

schcs Lehen ik-r v. SaKler gewt^en, für üo Mk. und verkauft 137t) für 31 ML 
auf Lebenszeit an Meinardesse v. Schöp]>en»tedt und dessen Frau seinen Sattd» 
hof, 5 Hufen, Kothdfe und Worte; 1284 erhalt der dort%e Kloetenneier dne Ent- 
schädigung für Ausgaben zugunsten der evria des Klosters, auch 1428/9 ist vom 
Rlnsteihof die Rede Das Kl. Neawerk vor Goslar erwirbt 1186' 4 Vi Hufen, die 
noch 1 199 in seinem Besitz und 1355 auf 8 Hufen erweitert sind» das KL Ringel- 
heim 1201 3, auf die die v. Watenstedt verachten; und dieses bcsitxt 1209 15 
Hufen, veisetzt 1477 seinen Meierhof und 7 Hufen an die v. Salder and eriifllt 
125 1 «h'e Vogtei über cm Allod \,,n d( n Grafen v. Woldenbcrg als Pfand. Das 
Blasiusstift in Braunschweig erwirltt 1274 4 Hufen von den v. Dorstadt, das Marien- 
hospital citendort i^f ^S i */| Hufen. .Ms herzogl. Lehen haben die v. Salder 14Q2 
uiu! i')23 das !)■ irf \V. sowie Dienste, Krui:, Si häferei um! Anteil am Eilzumer 
FcM<', die v. S( liwirhcliit l S.V' - Hufen. Außenlem bes.ißen die Holtnic kor 1340 
4, die Meyer 1430 \ Hufen (gen. das Hakendor]»*, und 5 Hufen, die aus dem 
Besitz der v. Cranint in den des Blasiusstifts gelangt waren, kamen 1488 an die 
v. Salder. Jetzt befindet sich in W. eine herzogl. DoroSne. Der Zehnte gehörte 
zu >/, 1351 den Kahles. 1428 und 1434 als hildesheimsches Lehen den v. Ütz^ 
die ihn 1429 an die Schöppenstedts verafterlehnt hatten, 1556 zn '/i als herzogl 
Lehen den v. Salder, der der Eitzumer Feldmark dem Archidiakonat Baram. 

Dorfanlage haufenfdrmig, die Kirche nahe dem O-Rand. Westlich dicht am 
Ort and auf der Flurkarte Schmidts von 1750 die wOsten Ho&tellen des Dorfes 
Eitzum (s. S. 313 f.) von Nr. t—32 angegeben. Im NO die „Gohe- Wiese". Die 
„Landwehr" zieht von der Astlichsten Spitze des Dorfes in n<»ddstl. Richtung an 
der Gohwiese entlang bis an die Aue. — 1750: 3 Acker-, 5 Halbspanner-, 22 
Kothöfe, Einwohnerzahl 1790/3: 319, 1900: 353. 

Kirche besteht aus einheitlichem, rechteckigem Schiff und dem damit bdn- 
d^en, gleichfalls rechteckigen Turm. Im N des Schiffs Anbau für die Frieche 

des Domflncnpachters, im S rundbogiger vermauerter Eingang, Dachgesims aus 

Platte und st-:lr: Kehle bestehend. Ein hoher und breiter, l)is in die Prieche 
reicliendt r Rundbogen trennt Sc hiff und Turm. Dieser hat nach N und S je ein, 
na< Ii W und O je drei «jn >ße rundliogigo Schallöcher, die bei einer HttStdluUg 
l8<»i außen gradlinig eingefaßt siiui, und Satteldach. 

Glocken. I. von 60 cm H. und 66 cm Dm,, 1783 von Job. Conr. Grete 
gegossen. — 2. von 50 cm H. und Dm., mit dem kleinen Relief das Schwert 
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utitl \\'.i.;cr haltciulcii F.rzciii;( I> hacl, der I um liril't : Anno T6^r Heinrich Borstel- 
Hitin JhiUtnsjVtig (!) nie feiit iiml licn Ix i dirM-m Mcistt-r ül»li< hen Zierleisten. 

(. ImUsiIht Kelch aus ver^i 'Ulrtnu Sülur. \ 1 11 rii rni H. und runder Form. 
Stiiiuk-r (/l«-n und unten über p-^enku 11 l.ilu usiu ;:< 11 mit: htl/ got allein^ hciw. ave 
m^aria) in gepreßter (xler getriebener Arbeit, Zapfen mit graviertem ihettts, alles 
in Minuskeln. Der Knauf at in Kehlen und Stegen reich profiliert. — Paten e 
mit Weihekreus und dngepreBtem Vieqiafl. 

Gotische Messingleuchter von 24 cm H. 



[Wedem.] 

[Literatur. HSnselmann, Eine merkwflrd%e Fälschung, Jahrb. d. Vereins f. 

niederdeutsche Sprachforschung i8i)ü, Soff. (sBrannsdiw. Anzeigen 188 1 Nr. 42 
bis 44). — Simm, Braunschw. Magazin 180Q, 135. — Namensformen. IVedenu 
(1344)1 Wedem (iv>i^- — Gescliichtliches. W. war Pfarrdorf vennutlirh im 
Bann Barum, wirtl al'cr im Ililtioliciiner Architliakonatsvery.eichnis aus dein Ende 
des XV. Jahrli. tili ht ini lir erwähnt und nuiß damals hereits wüst gewesen sein. 
Das Patronat gehörte ursprünglich dem Herz'ii;, stand al>er bereits i-'38 — in- 
folge eines früheren Tausches — dem I'lasiusstift zu, dem die Kirche des hl. 
Augustin mit ihrem idchai Gute von 8\, vugteifreien Hufen 1249 sogar ein- 
verldbt wuid^ so daB die Ausübung des dortigen Gottesdienstes nunmehr einem 
Vikar zufid. Die inhaltlidi zuverlflss^en Urkunden hierQber sind ebenso, wie dn 
sehr interessantes Protokoll von 1248 8/VII aber die Vermderung des Pfangutes 
und die damit verbundenen Wirrungen formell Fälschungen, die erst etwa 50 
Jahre später niedeigesdiridMn sind. 1279 bexeti^gen mdm$re Grafen v. Wolden- 
beig, daß ihr Vater dem Edclhcrrn Bernhard v. Hagen Güter zu W. geschenkt 
hfltte, die dem Kl. Wöltingerode übereigTu t scirn, und 132«) geben die Grafen 
V. Schladen 2 Hufen und 4'/, Mg. an das .\gidienklo.ster. 1344 waren Hulen 
herzogl. Lehen der v. Mahner, 1301 der Zehnte solches der v. Werdesleve. — - 
Die Flur des Dorfes bildet jet2t den nördlichen Teil derjenigen von Gebhards» 
hagcn (s. S. 321).] 

Woltwiesche. 

Literatur. Simm, Braunschw. Magazin 1900, 118. 

Namensformen. WaUwiseht {w^'^^ Woliwfukt {\\^^ IVMunuJie {iij^jg. 

1406), d. h. Waldwicse. 

Geschichtlic hes. Pfarrdorf im Bann Len^'cde; ein Pfarrer Heinrich ist 1335 
bezeugt. Das Patronat gehörte nehst 3 Hufen bereits i 14«) <lein Kl. I^inspringe, 
das sic h die Kirche später einverleibte, i S03 ging das Patronat an die Krone 
Preußen und i>>is an Ilann.iver ül>er, wurde alier 1H17 im Wege des Taasches 
herzoglich. Als herzogl. Lehen halten die Kaghen zu \V. um 1369 2 Hufen, die 

tM* B. KoMidiakM. 4. Hmgt. BnwMcliwcig. III. 1. 26 
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V. Gadenstedt 1383 1 Hof mit 4 Hufen, die v. S>alder 1492 je 2 Hufen und 
Höfe, die Breiers in Braunsihweig I53<> und 1571 4 ehemals hildesheimscfae 
Hufen, die Grafen v. Regenstein I5^>9 3 Hufen. Uni 1308 waren 4 HufcL 
Woldcnbergsches Lehen der v. Gu.siedl, die 1315 3 Hufen, 13 12 und 131; 
1 Hof mit I Hufe an die v, Wultwiesi he, 1335 I Vt Hufen an die Witwe 
Johannes v. W. in Brauns<:hweig weiter verlehnt hatten. Ludolf Muntarius er- 
wirbt 1324 2 Hufen und ist 1332 seitens der Grafen v. Woldenberg mit 4 Hufen 

belehnt i Hof mit i Hufe und 1 



Hülte auf dem Kirchhofe, Bortftld- 
sdies Lehen, wurde 1337 von den 
Bauern an eine Witwe in Braun- 
srliweig gegeben. Ein Dietrith 
V. BurgtluiT wird 1320/30 aL» 
resUais in II', bezeichnet 1275 
klagt das Kreuzstift in Hiltle>hciJn 
irct.'en den Truchseß Gunzelin. de: 
ihm tlen Zehnten in \\'. entrissen 
iiatte; doch gehörte dieser noch um 
I 750 dem Stift 

Dnrfanlage gestreckt häufen- 
f<"»rmig, die Kirche in tlcr Mine, 
tlcr Thic jetzt Platz de> Kriecer- 
doiiktnals. Flurkarte von Bodeii 
173U. — Damals 4 Halbsj->ilnner. 
•' + .^5 Kotsassen. Einwolincr- 
zahl 1700,3: *'o6. iQOO: 350. 

Die gotische Kirche besteht aa^ 
den» jetzt einheitlichen rcclilecti^cr, 
S< hiff und dem gleichfalls retiit- 
crkigcn, mit diesem bündigen Tum 
^außen 7.^0 ni l)r., (».3^ m tief' 
\)>m]{ erkennt man an ilem Vur- 
handensein von Quadern an den 
einstigen ( »stecken des Schiffs daß 
♦liescs ursprünglich außen nur cttt"«i 
I I ni lang war. unti di r f "hftr dag<"jrii zurücksprang. Dieser wurde si>ater dum 
S< hiff gleich brt il und die Kin 1h> zuL:l<'ii h um 'i.Mo m l.'lnger gemarlit. Am r>sil. 
Teil Schriigs« « k<'l, in der ( >stwan<l grr'fi4T<>>, einst wi'hl geteiltes « Kler mit Maßwerl^ 
verseheiK's Spitzlotgenfenster. An beiden Lllngsw^nden Spuren alter kleiner Spitz- 
biigciifenster, die verniutli« h )),iarwcis zusammengestellt waren und eine genieinsanje 
Innennische hatten. In «ler •■»stl. Innenwand vur Nische gotische Eichentür mi' 
Eisenbeschlag und .Schloft. .M>wie mit langabgt^<hr.'lgten Oberecken. — Turm mit 
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groBen Eckquadera aus Sandstein und mit Schiflgsodcel Im N, S und O je ein, im 
W zwd paar Scfaallflcher mit gemeinsamer Tnnennisrhe; die im S rund, die andern 
spitabogjig und mit gefasten Kanten. Das Dacfagesims bestdit aus Hatte und 

Schmiege. Das Oadi hat die Fonn einer hohen Zeltspitxe. 

Barocke Altar wand von 171 1 aus Holz mit '/« Kanzel. Diese zeigt an den 
Ec ken gedrehte und umwundene Säulen, sowie die Rundfiguren des Heilands (vom) 
und der Evangelisten Markus und Lukas (an den Seiten). Die Einfassung der 
Kanzel besteht in je zwei korinthischen Sfliilen mit Fruchtbündeiii .1111 platten 
S< haft. Jedes SSulenpaar um« hließt eine Nij^i hc, vor der die beiden andern 
Evangelisten in etwa iloiipeltcr Grüße stehen. Das Gcbiiik verkröpft sicii an t.ien 
Säulen und schwingt sich als Stichbc^cn über die Kanzel. Ein zweites kleineres 
GesdioB umfo0t nütteb sweier Sftulen der oben beschriebenen Art zwei rund- 
bogig geschlossene Rdiefe mit Kreuiabnahme und Grablegung ein. Ober den 
auBersten Säulen des Hauptgeschosses die Fluren des Moses mit den Gesetaes- 
tafeln und Johannis d. T., die wieder kleiner sind. Auf dem Schalldedcd der 
Kanzel, der den gansen Aufbau abenagt, der Auferstandene. Unten an der Fre- 
ddia Rdief des Abendmahls (Einsetsung). Rddiee Blatt- und Sdmflrkdwerk dient 
als Füllungen, Hänge- oder aufgesetzte Glieder. Das Ganze bd zwar handwerks- 
niiißiccr, aber fleißiger Ausführung wirkungsvoll. 

Au der Orgelbrüstung Ilolzrclief der Anbetung von gleicher Arbeit. 

GlM< ken. i. vm i.2J\ m H. und Dm., 1798 von Ji<h. K«inr. Grcten in 
Braunschweig gegi>>>en, mit l'almettenkranz am Hal.s mid Kumei Ins« lirift. — 2. 
von ().{)5 ni H. und 1.05 m Dm., 17S3 dun b Inh. Ibinr. \\'i( kc gci^ossen. 

Kelche, i. aus vcrgt)ldclem mILlt, von 20 cm II. un»l sei hsleJIiger schlichter 
Form. Auf dem Fuß Relief des Gekreuzigten. Hildesheimer Beschau (oben wach- 
sender Adler, unten geviert), 1719 angesdiafft — 2. aus Silber, von 9 cm H. 
und runder Foim, für Krankenkommunion. Braunschw. Besdiau (LtVwe) und 
Meisterbezdehnung ßJT. — Die Patene mit LS. 

Barocke Messingleuchter von 36 cm H., 1617 gestiftet 

Einst auf dem Kirchhof, jetzt geborsten und an der Kirdienmauer befe$t%t, 
Grabstein des Schmiedemeisters Heinr. Everling, von 1.60 m H. und 0.78 m Br. 
.■\uf der Vorderseite ist der Meister von vom dargestellt in linjcm \\'am8 mit 
vielen Knöpfen, in Kniehosen und K;i|i|irhen: er hnlt in der Rechtt-n drn H.iniin<T, 
in der Linken ein Iti.strument /um Blutläusen. Rc( litN das Vunicrteil eitn-s riLMh». 
Der Buden ist uik-Im ii und nnt Pflanzen bi >et/l <il,en \\'a]>])en: beiald. ie< hts 
Hammer mit .S< lihi>-.e! irekreuzt, dariibi i Hammer, links i':],in/e mit ilrei Bi.iltein. 
Im Bogen i»beii tler Gekreuzigte und ilim /,ur Seite stehend unti beiend der \"er- 
storbcne und zwei Frauen. Auf ticr jetzt nicht mehr sichtbar<?n Rückseite: Mr. 
mmriek Mpertmg kt ge^hren Ao, MDCXXXXIV den iS. Mart. um/ uelig ge- 
storben de I I Ao 17 □ seines Alters □ Jahre □} W. O D. Leiehttext 
PS, 42 1 I. Oben Volutenverzierung. Abb. 189. 
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190. „Du neoe FBntf. Amldui» nr Hanlraig in Biadbelnu*' 
Nach Mdiaa S. 72. 



Amtsgerichtsbezirk Harzburg. 



Bettingerode. 

Namensformen. Btüngartih (1013?), SoHtigtr^ (ii29)> BeUrngtrotk, -r^ 
(1181. 1332), Beddmgerod (1218), Betekemr9de (1272), Bettigßrwk (1542}» dh. 

Rfxlung der Leute eines Beda. 

Geschichtliches. Pfarrdorf, einst im Bann '>>tcr\vieck, jetzt in der Inspektion 
Lanj^lsheiin. Die Kirchenvogtei war 1311 zu */a halberstadtiscfaes Lehen der 




191. Amtsgeiicblsbeiirk Harsbarg. 



Edlen v. Querfurt, das Patrunat war 1407 und 1436 Wemigeröder Lehen der 
V. S<hwi<heldt, wird aber 1542 und 1568 ab Baneileliii banidiiiet und wurde 
spater herzuglich. B. ist 1332 als Site eines Gerichtes und eines Gografen besengt, 
und „bei der Viene und am Fapenstiege" auf der Fddmark von B. war noch im 
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XVII. Jalurh. die Ger^taMtte fiUr das Amt Harzbuig, die später unter den Baipen> 
borg bei Neustadt verlegt wurde. Das Dorf kam 1129 aus dem Besitz des Dom« 
Stiftes In Goslar in den des KL Riechenbeig. B^tert war bier sdion 1013 das 
JSL Heiningen, 12 18 das KL Abbenrode, 1249 das KL Stfitteritngenbmg^ dieses 
letste 1332 mit 3 Hufen, die nebst i Hof 1401 auf 9 Jahre an die v. Sdtwicheldt 
verpachtet, i486 versetzt wurden. Das genannte I>onistift hatte schon um 1181 
und noch um 1290 1 Hufe und erhieh 1327 2 Hufen von den Bulks in Goslar, 
die 1328 nocli 4 Hufen besaßen. 0 Hufen kamen 1270 von den Grafen v. Wolden- 
berj; ans Stift Gandersheim, 2 Hufen waren seitens der Grafen v. Regenstein 1323/3 
(iiiui noch 1390) an die v. Bielstein in Goslar auspctan; duch bestand das Gut 
tlii-ser r,iafen 1,509 aus i Hof mit 5 Hufen. Dit; v. Siiiiler gaben 1510 l Hof 
und I Hute an die Kapelle auf der ILir/.burg. Der Zehnte wurde 1272 von den 
V. Ütze ans Kreuzstift in Hildesheim aufgelassen imd von diesem ans KL Riddags- 
hausen gegeben, gehörte aber 1666 und noch 1758 ab pceuBisches Ldien den 
V. Uslar, während der Zehnte vom Rotdande im XVIIL Jahrh. dem Amt Harz- 
hvarg, der vom Lochtumer Lande auf der Fddmadc von B. dem Amt Vienenburg 
und dem Amtmann zu Liebenbuig gehörte. 

Dorfanlage langgestredct^ zu beiden Seiten des Badies Schamiah, die Kiidie 
in der Mitte. Die bereits im XV. Jalirh, so bezeichnete „Alte Straße", d. h. die 
Heer- oder Kaiserstraße Goslar — Wernigerode — Halberstidt (vgl. Wieries, Braunschw. 
Magazin 1903, 133 ff.) bildete noch bis ins XTX. Jalirh. hinein die Nordgrenze 
des Amtes Harzburg gegen Hannover und Preußen und auch die; der Flur von B.; 
jetzt fallt die Grenze nur zu einem kleinen Teile mit der Alten Straße zusammen. 
Die Stelle des harzburgischen Landgerichts (s. oben und bei Wieries aaO. 13O) lag 
an dieser Straße beim Großen i'apenstieg. Bei dem Lukas-Zull ^auf preußischem 
Gebiet) kreuzte sidi mit der Alten Strafle der HohcN^cg oder die JHeue StraBe^ 
Braunschweig —Wolfenbattel—Harabuig, und von dieser zweigte sidi unmittelbar 
auf B. zu „die groBe Landwehr oder der Weg von Goslar nach B." ab. Auf der 
Flur von B. liegen auch der Altfdder Kmg, zugleich frOher ein Zollhaus an der 
Alten StraBe, an der Radau die diemalige Kammermühle und das von Herzog 
JuU» angdqjte, Mhex harzbuigiadie Unter>Vorwerk Neuehof {adA 1860 »Radau"), 
die jedoch bei Westerode eingepfarrt sind, am Ostrande des Schimmerwaldes das 
gleichnamige herzogt, Forsthaus. Im Haushölzchen bei der Milhle (Besitzer im 
XV. Jahrh. Hermann v. d. Hus) angeblich eine wüste Burgstelle. Flurkarte von 
Schmidt 175H. — Damals 3 Acker-, i HalbspJlnner-, 9 Karrenfühier-, 6-^-10 
Kothr.fc. Kinwidincrzahl 1 700/3 : 32«), Kjoo: 547. 

Die Kirche, if)66 vergrößert imd in Stand gesetzt, besteht aus Schiff mit drei- 
seitigem Schluß und qradratischem Turm mit je einem ruudbogigen Schalludi und 
aditaeitiger Zdtspitze. 

Glocken, i. von 80 cm g^zer H. und 83 cm Dm., 1659 zur Zeit des Faston 
Martin Spier gegossen, am Hals mit der zweireihigeii, von Barockverzierungen ein« 
gefeBten Inschrift: ßitr, JUlmsfA, warn ich mit Ktm^n Dir ruf sur Kirch aliän^ 
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Sa muß du tU(h bald sfkwmgeH Mit Gtdaukeu in ffmml kuusn. Am Körper 
bezeichnetes Relief des Salvatfir muiuß und Ueines Medaflkn (Engd am Grabe). — 

2. Schlacrcrli « kf von langgestrediter Fonn. 
Barocke Messingleuchter von 41 cm H. 

[Bovingerode.] 

[Literatur, v. StnmilxH k, Zim lir. il. Harzgeschichtsvercins VI (1873) l58ff. — 
X.'inn-nsfornu'n aiuli Innit^f^frtuff 1 kmSi. Bmüngtroth ( i i 101, Bo<-enrolhe (l-»54 . 
Bi>rt>i!i;fr,\ie , «1. Ii. IvidiiiiL: der Leule eines Huvn. — r"iesrhirhtlichcs. Der 
Zrliiiir iihf-r tWe r:7/ii/,i B. kam um 1100 an <iif rr.iiiNtci W'.inlcNn kIc 1^.^.42^1. 
1147 uberlülil iiemruli d. L. deui Kl. K< ■nigslutter priiiiiium quodäam^ omnem 
saUut terram H tilvam Walesbtrg dictam, ad orientaUm ^lagam Haneburg siiam 
(d. h. den Wuldsberg heim Ei'kerknig), 1249 aber tritt das Kloster nüt Zostimmung 
Ottos des Kindes sein ganzes Atkxl in Bovingerode^ zunSchst gegen jährlidie Zahlung 
von 12 Mk., 1323 jedoch g^en 6 Hufen in Gr. Winn^;stedt an die Grafen v. 
Wernigerode ab, und zwi-ar wird 1323 als ZubehiSr des Allods der Berg Woltberdi 
genannt, so dafi es keinem Zweifel unterli^, daß schon 1147 von dem AUod 
Bovingerode die Rede ist und daß dieses in nächster Nahe des >yoldsbeiges ge> 
legen haben muß. Kur/ \ r>r 1^54 hatten die Grafen ein neues ^^ >r\^'ork in B. an- 
i;«'!(!;t und nunmehr gahiii sie tauschweise, unter Zustimmung des Kl Ilsenbutg. 
den Zeluitcii dit's< s \ or\verks, und zwar von allem Vieh und allem Aiker, sow' Iii 
tlcm, di r diiinaK .luBci li.illi des H"fes iiewirts« li.ittel wurde, als dem, der no< h neu 
gerodet und von dem Hofe Ik '.vii ts< iialtet werden sollte, an die Pr^ »jistei \\ anlefsnxlc, 
die i>ereit^ II 10 den zwei Jahre vorher seitens des Hoehslifis Halberstadt an da> 
Kl. Idenburg gcyebcneu Zehnten von dem Dorfe B. erhalten hatte. Zu dem Allod 
hat unzweifelhaft auch die Hasselburg (s. S. 419) gehört, die freilich nirgends ge- 
naimt wird, sich aber in Resten am NO- Abhang des Woldsbeiges erhalten hat] 

BQndheim. 

Quellen s. boi Had Harzburc. • • 

Namensfurmen. Buntem (,1^51. 1400), Bunthem {1459). 

Geschichtliches. Einst (noch 1400) Harrdorf im Baim Westerode (bd Hom- 
burg) und mattr der Kirche in Neustadt-Harzburg, spater fiHa vom dieser nnd von 
ihr aus bereits 1568 besorgt, aber noch weiter mit Tauf» und B^iflbaisredit aus* 
gestattet. 1407 war das Kirch^d nicht besetzt imd sdlle als solches, wie es 
scheint, emgehen. Das Patronat gehörte 1407 und 1342 dem Kl. Ibenburg, war 
aber später herzoglich. — Die Hütte zu B. wird sdbon 1439 genamit; sie «ar 
hildesheimsches Lehen und ging tiamals aus dem Besitz der v. d. Gowis<h in den 
der v. Salder Ober. 1436 belehnten die Grafen v. Stolberg -Wernigerode die 
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V. Sduvicheldt u. a. mit mehreren IL'ifeii zu B. und l l Hufen. Seit Beginn des 
XVI. Jahrh. wurde B. zum Sit/ nuhrercr fürstlicher Anstalten gemacht. Zunächst 
wurde ein Gestüt eingerichtet, dessen Fohlen 1542 vor den Schmalkaldenem 
in SifJiexheit gelnadit wurden, und dieses unter Friedridi Ulrich wieder er- 
neuert Es Utiht bekanntlidi noch jetzt (vgl. KOnnecke, Brschw. Landeszeitung 
1883 Nr. 105.) Dann richtete Herwg Julius hier 1573 eine Messinghfltte ein, in 
der nach einer Erfindung Erasmus Ebeners aus der Verbindung von Sdilacken- 
galmei und Kupfer eine Art Messing gewonnen und zahbeiche Gegenstande ge- 
gossen wurden; die Messinghfltte kam nach dem 30jfthrigen Kriege nach Oker. 
Sdiließlich verlebte auch Herzog Julius — aii.,n l)li< Ii 1573, doch s. S. 410 — 
das Amt von der Harzl)urc; na< h B. und erbaute das neue Amtshaus mit fürst- 
lichen Gemachen). Mit dem Amte waren nach dem ErUri^nstcr vnn 1666 das 
Obervorwerk lan Stelle der heutigen l\in h- iiiul ( ).sistraße in Bad Harzliurg; 
s. Wierics. Ztschr. il. liarzgcschichtsvereins X.X.WIII, H)<'5, 04, ^) und das 
Unterv« )nverk iaii der Radau; s. S. 3^11» verhumlen. Hasscl-Bege nennen anstatt 
des ersten das Molkenhaus als Außenhuf. Ein nuch jetzt bestehender jalit markt 
zu S. Walpiu-gis wurde 1 73Ü cingeiichtet — Der 2^nte gehörte im XVIII. Jahrh. 
der Kammer. — Ein Ritter Bodo v. B. ist 1251 bezeugt. 

Dorfanlage z. T. haufenförmi^ z. T. mit Hausem zu beiden Seiten der Straße 
nach Schlewecke, die Kirche am W-Rande, das Amtshaus (jetzt hersogl. Land- 
gestOt) nördlich davon. Flurname „Der alte Kirchhof. Nach Oppermann befand 
sich in B. der Platz fflr das zum FlGBen bestimmte Nutzholz und der Tddi, in 
dem das zum Flöfien nötige Wasser gesammelt wurde. Flugkarte von Koven 1759. 
— Damals 3 Karrenfflhm, 1 1 -{^ 56 Köter (Hobchauer). Einwohnerzahl 
1700',^: 625, 1900: :r4'>i. 

Die Kirche des Iii. .\ndreas besteht aus einem einheillic hen .Si hiff mit * Schluß 
und einem gegen dieses stark I J.IC) — J.l.sm) eingerückten Turm lauRen 4. 42 m br., 
^.00 m tief). D'kI» erkennt man an den ursi>rüngliclien F.« kquadern im .\ imd .S, 
(laß das .Sdiiff ein^l nur S.ju m lang war, und daß siih daran ein eingezngener 
Clior, vermutlich mit vVpsis, schloß. Romanischen Ursprung bezeugen auch vermauerte, 
etwa 1.50 m hohe Rundbogenfenster in 2.55 m H. Aber dem jetzigen Erdboden 
(eins im N, zwei im S). Spater ist das Schiff in der Lange mehr als verdoppelt worden 
und hat an den Langseiten je drei hohe, in Korbbogen geschlossene, aus hohen 
Quadern mit Kehle bestehende Fenster erhalten; dn schmaleres dieser Art in der 
Ostwand. Kleine spate Fenster mit Rundbogen in der Westwand neben dem Turm. 
Die N<»dwand enthalt zwei Eingange, der nach dem Ttirm zu ist erneuert, der 
andere mit Rundbogen und gedrehter Sihnur als Kantenverzierung veisehen, die 
85 ctn Ober dem Boden auf einen älulich verzierten Äickel gesetzt ist und im 
Sc heitel durch die Jahreszahl 16/0 unterbrochen wird. An bcitien Türen trute 
barf>cke Bronzeklnpfer i.\bbililung :!<ii '. mit .Vnlehnung an rumänische Furiuen. 
Im S nahe den Türen rec hter Pf« »ten eine-« vielieiclu nuch rctmanisrhen Kingangs, 
im angebauten (Jsttcil gleichfalls Spuren einer Tür. Prieche auf verzierten Stündern 



AiBtflgoichUbeiiik Hanbo^. 1 

von 1736. Ein .sdilichter RuiulboL^en von 2.05 m Spannweite fülirt zum Tunn. an 1 
den die Westmauer des Si liiffs, ohne einzuliiiKlcn. gdchnt Im N kleines rund- 
boffiircs Sclialloch. Das Dai h ist in llauhenform gehalten. Der obere Teil d-.* 
Turnus ist nacli ( iitiKiniann M^n 17' 's- An der ,'lußcren N-Seite des Schiffs \>x ' 
ein Stein imt rohem bärtigen Koj)f eingemauert, im Volksmunde als Wotanskopf | 
bezeichnet. 

Inschriften, i. über ckr Tiir von lOio Stein mit oberem und unterem ^ 
Schluß, suwie Pilasteni unil dem in ausgehobenen Streifen erhabenen Sprtich | 
J<^>el 3, 5. — 2. Ober der anderen Tflr im N: StA tlemmüssimo dtmmatu serr- 
nitsim principis ac ^mmi AMgusH Wüktimi Bnmsoican. ae Lmuhirg. duds ft- 
farari turmdt Georg Conrad Rodunfiis paa. et a^erhit. k. L tumo MDCCXXV. 

Grabsteine an der fluBeren Nordseite, i. Des Anton Wilhelm Tappe, 
geb. 1665 auf dem fOrstL Amt Harxbuig; der Stein, der auBer der staric ver« 
wischten Inschrift einen Queistreifen mit zwei Wai^)en (Hers mit Blumen; SduSg> 
balken) zeigt, scheint vom Amtmann Hdnr. Tappe gesetzt zu sein. — 2. Des JoL ' 

Heinr. v. l'siar. fiirstl. Br.>L. Amtmanns zu Harzburg (geb. 1628, gest. 1672): | 
außer Randschrift mit Lebensangaben im Feld oben Wappen der v. Uslar und 
Reiche. — ,v Des Andreas Kasjiar v. Uslar, ( »beramtmanns zu Harzburg ' 
(geb. in Schnningcn 1654 i/IX, gest. in Bündlieim 1700 4;Xin; das Todesjahr 
ist durch das Chronustichi >n angedeutet: DeXter In of/ICIo nVLLI l'hiVte st- 
CVnDVs — hIC In paCe CVbat sIt sibl Ituta qVIts. Oben Kartusche mit dtr 
Inschrift, darüber zwei Engel mit den Wappen der v. Uslar und Reiche, unten 
wieder zwei Engd mit Schild, attf dem der Leichentext steht — 4. Des Heiar. ' 
Christoph v. Uslar (geb. 1662, gest 1663), mit denselben Wappen wie Nr. 2. | 

Im Inneren bemaltes Holze pitaph des Amtmanns Hage von 1643. Li Laad- 
Schaft, die hinten den Burgberg mit der Burg zeigt, der Gekreuzigt^ von Engein I 
umsdiw^t; davor knien der Verstorbene, seine Frau (in sdtwanem Kleid, aber 
mit breitem wetfien Seidenband, das von den Schultern bis zum Boden Qlft) und 
kleine Tochter. Handwerksmafi%es BihI auf Holz. Oben Kaitusdie mit zwei 
Wappen (heraldisch r. Querbalken, darüber zwei, darunter ein Horn schwarz anf 
weiß; 1. drei rote Blumen auf gelb), unten Kartusche mit der Insdirift: 

Mäiu Hoffmu^, Freuni und JOcksUr THa 

Ist Christus, d(r mich Aat ertM. 
I(h h b oder sterbe so bin ich sein, 
Die Hoffntmg nährt das Heru 

An die Philipper am ersten (V. 21): Christus ist mein Leben usw. An die Galattr 
am sweiten ( V. 20): Was ich jetzt Übe im Fleisch usw. Johann WUkiim Hage. 

R. daneben : Durth Hoffnung ich loill mich erstehen Im Tode und im ganzen Lehen 

Aus der üßinbarun^ am vierzehnten \\ . i Vi: ^^l^g ^'"d die Todten usw. Marie 
Krekcler. Darunicr: Dieses KNtKtphium hat Herr Johann Wilhelm Hage Jurstl. ^ 
ßr. L. Amtmann allhtcr zur I:hre Gottes und unsres Herrn Jesu Christi i^erjerttgen, 
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malen und allkkr Uu Haus des Herrn stiften lassen den 4»-» DecenAer 1643. Oben, 
unten und seitwärts barocke Verzienmgen. 

Olg^emalde mit der Anbetung der Hirten, auf Kupfer von 73 cm H. und 
56 cm Kr. Unten rechts kniet Maria, nach italienisdiem Vorbild in rotem Kleid 
und blauem Siantd, und hebt den Schleier vom Kinde. links nahen mit Gaben 
erst ein Hirt und ein Knabe, der sich vordr&ngen will, eine Frau mit Korb auf 
dem Kopf, ein kni^ider Aller. Dann links im Hintergrund noch weitere Fitriircn. 
Rechts hinter Maria Josepli, der zu dem ofrenen Himmel und dem Engelsreigen 
emporblickt. Gutes eklektisclies Biki wohl tlcs XVII. Jahrh. 

Schlichter Barockkelch von 2^, Deckclkanne \>>\\ iiicmll.: runde Oblaten- 
schachtel voll () cm Dm., sämtlich aus vergMldctcm Silhcr, mit W<»lfenl)üttler 

FV 

Beschau (Pferd vor SAulc) und der Meisterbezeichnung ^ in schildförmiger Ein- 
fassung. 

Silberner L<>ffel ohne Bezeichinmi;, ;ibcr mit der Inschrift: A(ndreas} C(aspar) 
v(on) Ufslarj l(ürstl.) Br. L. A{mtmann) zfuj H(arzburg)\ s. oben. 

Silbcrbrunzierte baroi ke Altarleut htcr auü Zinn, von 49 cm H. Auf den drei 
einwärts gebogenen Seiten, die in volutenartigen Stegen zusammenstoßen, je eine 
Kartuadie mit dem Namenssug SVO (oder C) unter Kronew 

Auf dem Kirdihof antikisierendes Grabdenkmal (Urne auf vieredqgem Sockd) 
der Frau Oberamtmann Soph. Sid. Elis. Brey mann, geb. Samberg (geb. 1733, 
gest 1805). 

Das diemal^ hersogl. Amtshaus wurde bei Verlegung des Amtes von der 
Hatsburg durdi Herzog Julius erbaut, 1626 durch die Kaiserlidien zerstört und 
unter Friedrich Ulrich (t 1634) nur notdürftig hergestellt, durch August d, J. voll- 
kommen erneuert, unter dessen Söhnen wegen eines Konstruktionsfehlers angeblich 
nie<lerß:erissen und 1(185 ganz neu errichtet, bis etwa 1750 die Ceri( htsstubc ent- 
haltend, jetzt als Wdhnuns; für den Hcrzogl. ( Iberstallnu-istcr bcimtzt. Das im 
Inneren und .\ußeren st.irk ver.'indertc (icbJiudc 1 Abb. loc) n;i( Ii Mcrian) hat ein 
Obergeschoß Ober dem Erdgeschoß uiul in jenem an di r .süilluhcn Haui)lseite 
links von dem Treppenturm 7, rechts 2 Achsen; die mit Kamiesprofil versehenen 
FenstCT tssoA bis auf dns sSrntlidi paarweis in gemeiiuchaftlicber Innennische an- 
geordnet Die linke grOBere Hallte des Gd>audes mit 2 niedrigen Vorbauten (mit 
Eii^lilngen). Der aus dem Achteck gduldete Tr^^ienturm wird oben mittels Kar- 
nieses starker und tragt em Zwiebddadi mit 1807 in der Wetterfahne. Die seit- 
lichen, in Backsteinen aufgefOhrten (^ebd sind mit sahlrdchen Nisdien im Stich- 
bogen versehen. Im S zeigt die Meriansche Ansicht links vom Turm 2, redits I 
in Fachwerk ausgeführten Giebel. Im Inneren Kamin mit profilierten Wangen tmd 
einem gdorönten A («» August) in Bandwerkeinfasaung. 

[Dorinserode.] 

[Namensformen. Thuringeroth 11 163. 1230), Dunngeraie tum i 181), Doringe- 
roth, -rode (1206. 133 1), Dhuringeroth \,iJiOj, Dorringe Rode 1^1441), d. h. Rcvdung 
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eines Tkuring. — Geschichtliches. EinkOnfte von i H gehörten seit Hein- 
rid) IV. und noch 1181 dem Domstift in Goslar, je i Hufe seit 1230 (nach 
Veraiditldstung der v. Mahner) dem Kl. Neuwerk dort, das audi 1286 die Vogtei 
über 21 Hufen zu Harlingerode und D., vordem sächsisches Lehen der Grafen 
V. Woldenberg, er^varh, und um 1290 dem Domstift, der Zdinte zu Suder imd 
D, seit 1^06 dem Kl. Wöltingerode; eine Hütte wird IJII, die St Petershufe 
auf der Flur von Harlin;:en ><lc und D.. dem l'eters^tift in Goslar gehörig, i%24 
unil }?( ^itzuiiu'en von Stiflcni und BürL'ern inCloslar, derentwegen zwisi lieii 

dieser Stadl uinl ili ii v. S< hwit lieMt vermittelt werden mußte, 144! env;lhtit. Hin 
liauer wohnte 11. . h \SSS I^- — Die Feldmark der Wüstung ist, so wird maii 
annehmen müssen, mit <lcr zu Harlingerode vereinigt, auf der an der Oker eine 
„Dorfstdle" genannt wird; dort fand man zahlreiche Gebeine.] 

[Gottinger Ode.] 

[Literatur. Dclius, Geschichte der Harzburg J90. — v. Strombeck, Ztschr. 
d. Harzgeschichtsvercins VI (1873) I52f. — Namensformen. Gothigeroht, ein 
loais ntmorosus 'um ll'^>,V^' Gotling,erode it47o), Gottgerode uml Jettg(tode. — 
Gesclii< htlieiies. l in iHij vcrtaus' ht das Domstift in r,<islar seine j;ihHiiiicn 
Einkünfte in (». (jd.Vj an meinen Sliftsjtr' iii>t, und in lier Grcn/licv lirciliuiiu' de» 
Peterstiftes in ( ioslar von 1470 wird das I )orf (i. nchen den D. afern Harlin.'e- 
rodc, IsingeriKle und l'.Kelingerotle (genannt. Die \\ iistuiig liegt auf der Feldmark 
von Harlingerode unmittelbar westlich neben dem Wege, der von der Obeiföisterei 
Oker in sQdvestl. Richtung am Hessenbach entlang führt, dicht vor dem WaMe.] 

Harlingerode. 

Out Ih-n u. Literatur. Rudidphi, Corpus Bononmi der Kirchen in H. und 
.•>( hleweckc von 17,V">. niit einer Chronik von 1 5'>S — 1737, niedergeschrieben 
t",i" '" i" ""d vcrüffentlii ht v.iii Wieries, Ztsclir. d. Harzgest hichtsvereins 
XXXVHI iioo.S) 90ff. — Eggers, Dcuknud d. Feier d. Sükularfcstes 1801 l/l. 

(Goslar I ">tn >. 

Namensfornicn. Heregelttngerot {^\o^}t\ Herlittgtrpde {lo^j. 1281), HerlitulU' 
rode (um 1181), Hartingerodhe (1286. 1324), HaiUgeroäe (1542). 

Geschichtliches. Pfarrdorf einst im Bann Westerode (bei Homburg), jetzt in 
der Inspektion Langelsheim; ein Pfarrer Konrad ist 1324 bezeugt Das I^Unmat 
gehörte nach der Kirchenvisitatif>n %'on 1542 dem Domprobst in HOdesheim (viel- 
mehr in Goslar), wechselte alter seit 1738 zwischen dem Domstift in Goslar und 
dem Herzog, spflter zwisKrhen der Krone Hannover und dem Herzog imd wird seit 
1823 allein von dem letzten aiisgeflbt. Gc^i-n 1800 war H. Sitz der Harzhurger 
Superintcndcnlur. — Kaiser II< inrieh HI. gibt 1053 an das Domstift in Goslar 
ein Gut in H. in der Grafschaft Adalhards mit allem Zubehör, das ihm durch 
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Ttxl des bisherigen Inhabers Tienio heiingefallen war, und dies wird dem Stift 
1057 durch (len Papst bestätigt; es wird im wesentlichen zusammenfallen mit tien 
g Hufen und 4 Wort, die das Stift um 1181 besaß und vun denen je 3'/» Hufen 
den Herrenhof ausmachten und an Liten ausgetan, 2 Hufen und 4 Wort damals 
an Friedrich und Tetmar \'erlchnt waren. Um 1200 besaß Basilius v. Gittelde 
5'.'j Hufen als Ob<jdienzg\U des Damstiftes, 1313 verkaufte Konrad v. Bielstein 
6 Hufen und 2 H«>fe, mit denen sie seitens des Stiftes belehnt waren, für 100 Mk. 
an dieses und stifteten 
ihm 5 andere Höfe zu 
Seelmessen, 13 14 gibt 
Anno v.Heiinburg 7 Hufen, 
die er an Bürger in Goslar 
verlchnt hatte, die dem 
Stift aber entfrenulet waren, 
an dieses zuriick. Den 
Wald Herlingfroderbrok, 
den tlas Domstift einem 
Grafen v. Wtddcnberg als 
Beihilfe zu eiiter Pilger- 
fahrt gegeben, stellte 1251 
«iesscn Solm jenem pleirh- 
falls zurück — er war 
noch um 1200 im Besitz 
des D<.>ms — , utui 1281 
übertragen die Grafen 
V. Woltlenberg an dem Stift 
ihr dortiges Allod. Die- 
selben Grafen l)esitzen um 
1240 V'ogteirechte und 
senden s< )lche ül)er 2 1 
Hufen in H. und Dorin- 
gen »de dem Lehnsherrn 
Herzog Albrecht vun 
Sachsen zugunsten ver- 

schietlener Bürger in Brauuschweig auf; um 1275 aber übertragen sie die ^'oJ;lei 
Ober das Allod Aschwins, des Vizcdumimis des Dumstiftes in Grislar, <li»'seiu auf 
Lebenszeit, und 13 18 muß ein Streit über Vogteirtvhte an Stiftsgiitem in H. gegen 
Lmlolf V. Gittelde, d(.>r damit seitens des Grafen Heinrich (v. Woldcnberg) belehnt 
ist, ausgefochten wenlcn. 1345 erwirbt Thilc Rolevcs vom Domstift ein Leibgctiing, 
bestehend in 3 Hufen, 1 Hof und 1 Hütte auf demKirchhof in H. Das Peters- 
stift in Goslar hatte 1324 und 1331 die hl. Petershufe in \\. und Doringerode 
auf Meierzins ausgetan und besaß 1483 2 Hufen in H. Am «lirtigen Badstoben 
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hatte das Domstift in Guslar um 1200 Verdinp. und 135«/ k-^tc das Kl I 
Rieihcnl)erg o Mk. in l^jt Verding an ihm zu Si-t^hnesscn an, waluend damals 
2 rrie-Ii.r 5 Wrdinp als Leil>irodii»t;<' hatten. Den Zehnten hczitg im X\'II1. Jahrh. 
die Kammer. — Eine Kitterfamilie v. H. ist seit 1180 und noch mi XIV. JaLrL. 
bezeugt. 

Dorfanlage hauEmfönnig, die Kirche in der Mitte. Über die Alte Statt 
8. S. 389. Eine SteUe an der Oker heiflt „Die DorfsteUe", vennutUch die der 
WOstung Doringerode (s. S. 394). In der NO-Edus der Feldmaric seit 1721 der 
TatemoGalgen. Flurlcarte von de la Beigerie 1759. — Dands 2 Adcerleuie^ 
8 HalbspOnner, 2 Karrenführer, 20 + 43 Kotsassen. Einwohneriahl 1790/3: 
667, 1900: 1812. 

Die Kirche besteht aus einem einheitlichen, in Holztonne ge<le<kt(!i Schiff, 
das jedoch innen halbkreisförmig, außen mit fünf Seiten eines Achtecks M hlieit, 
und einem (juadratisclicn Turm aus Fachwerk, mit achtseitiger, in Z\vieheif<inn 
sclilicßcndcr Laterne, in deren Fahne //^^ sieht. Sonst ist die Kirclie nach einem 
Brande vnn I7.|8, der d.LS Innere zerstörte, im |. 1740 erneuert worden; dieser ' 
Zeit gehören auch ihe J^lrelH-pfeiler mit profiliertem Abschluß mid die hohen Korb- 
bogenfenster (je drei an den Längsseiten und am Chor) an. 

In der Apsis Altarwand und »/g Kanael, mit Barock- und Rokokoverrie» 
rangen an den Seiten und den Tiagkonsolen. R. und I. je eine korindiisdie Sftde 
auf Untenatz mit den kleinen geschnitzten Fluren der Evangelisten. An den | 
Seiten ganz gutes Rokokohflngewerk. Oben auf veikrO|rftem Gdüllk gdnochcner ' 
und gesdiweifter Gidiel, auf dessen SduHgen 1. der Glaube (mit Anker), r. alle* ^ 
gorische Gestalt (mit Blumenstniufi in kleinem Gefflfl) gelagert sind. Zwischen den ' 
Giebelhalften vor Wolken ein Strahlenkranz- Dreieck mit Jehova. [Die 1748 ver- 
brannte Kanzel stammte vom Bildschnitzer Froböse in Homburg.] 

Glocke mit zwei hübschen Rokokostreifen am Kranz und der Insduift: Carl 
H. z. B. u. L. 174.9. 

Silberner Kelch \<in .!(>' j <iu 11. und ruinier Form, mit Rok< ikM-Iilauwirk utid 
freiem W ciiUaub in reii lu r gciriehener Arl>cit an Fuß, Knauf und .Schale. An 
dieser, die halbkugclförmig gestaltet und am Raiule, .sowie innen vergoldet ist, 

Job. 7, 37 imd 1. Kor. 11, 25 ausgeschrieben. Braunschw. Beschau (Löwe), , 

und Meisterbezeichnung ß in achildartiger Einfassung. Laut Insduift unter dem 
Fuß 1769 zur Zeit des Pastors B. F. Eggers und seitens der Gemeinden Har- 
lingerode und Oker angeschafft. Al>l>. 192. 

Messingtaufbecken von 30 cm Dm., mit der Darstellung der VerkQndjgiiiy . 

im .Spiegel und Punzvcrzierungen am Rande. ' 

Auf drin Kin hhnf (7iral'>tcine mit liül'srhcn aufgesetzten Kartuschen aus 
Kupfer in Haru< keinfassung. i.des Meisters |<di. Conr. Rover, gewesenen Kupfer- ' 
hommerschmieds in Sciileckc ^bci Oker;, geb. 1701 14/II in Osterode, gest 174^ 
17/XL — 2. von dessen zweiter Frau Mar. Koch, geb. Stiller (gest 1793); 
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oben kleine Kartusche mit ^ , daiDber Urne. — 3. des ObeihOtteninspektois 

l'hil. Dan. v. Uslar (ijel). 17,39, S^*. 18^5). — 4. von dessen Frau Fritl. Soph. 
Jul. {(eb. Meier (gesL 1796, als ihr Gatte Oberfoktor des Kommuition-Messing- 
werfces zu Oker war). 

Alte Hflttser. Nr. 75. Die wenig vortretenden Balkenkflpfe sind schlidit ge- 
rundet, die Unterkanten der FOllhOtser und Schwelle mit gedrditer, an den Enden 
si»tz zulaufender Schnur, die Vorderseite der Sdiwelle mit KonsolenfHes versehen. 
— In H., sowie in den andern Dörfern des Amtes Haizburg vielfach alte Häuser 
aus Tannenholz, sümtlich erst aus der Zeit nach dem 30jährigen Kriege, mit 
durchlaufendem Profil und reicherem Riegelwerk an den Endfachen, die aber sonst 
nichts Bemerkenswertes bieten. 



Stadt Bad Harzburg. 

Quellen und Literatur. Oppermann, Beschreibung der örter Neustadt und 
Hütidhcim, Hdschr. in f" von 1799 in der Bibliothek d. Herzogl. Landschaft. — 
Krieg, Hartzhurger Maliistein (Goslar 170Q. 8"). — Dnhme, Fest-Schrift z. 
F.inweihung der Lutherkirche zu Bad Harzburg, mit Beitragen von £yme imd 
Wicries (dort u>o,v H'**- 

Naincnsforineii. Di-r Xame Har/.hurg \ Hartcsburg und Harteiberg bei I^mbcrt 
uml Bruno, Arcipolis im Carmen d. bello Sa.\(>nico, s. S. 403) gehört zuerst aus- 
schließlich der Buig an; die Ansiedlung im Tale heißt frOher stets Neustadt ^N^e* 
daii u. fl.) unter der oder zur Hanbuig. Dodi wurde der Name Haisbuig schon 
ziemlich frtüi gemetnadnftlich fllr die Dörfer Neustadt;, BOndheim und Schlewecke 
gehcaoch^ bis sdiKeUich das erste, inzwischen «im Flecken angewadiaen, bei seiner 
Eifad>ung zur Stadt 1894, die amtliche Bezdchnung Bad Harzbmg (s. Zimmer- 
mann, Braunschw. Magazin iQOj, loi) erhielt 

Geschichtliches. Eine dOrftidie Ansiedlung am FuBe der Harzbuig war, wie 
schon der Name besagt, erst möglich, als die Burg angelegt, ja sogar erst, als sie 
zum zweiten Male unter Fri< (lrirli B;irbnr(iss,i 1 i 180; s. S. erbaut war; denn die 
Burg Heinrichs IV'. hatte zu kurze Zeit gestiuuleii, um eine Ansiedlung im Tale 
hervorzurufen. i.^V^ aber, wm der ( >rt Neustatlt zum ersten Male peiiainit wird, 
besitzt er bereits eine l'farrkin lie, vnn der damals die elten gegriUulete Matliäu.s- 
kapelle auf der Burg getrennt winl; ja 13 14 wird bereits ein dominus Henricus 
qwmdam pUbanus in Hartesborch erwähnt; der Ort wird also im Laufe des XHLJahrh. 
sidk gebildet haben. Nach der Halbentfldter Matrikel v<m 1400 gehörte das Dorf 
nmi Bann Osterwiedc, dessen Archidiakon der jeweil^ Fkopst des KL Stötteilingen- 
bttig war. Das Fatronat wird dem Besitzer der Harzbuig zugestanden haben, also 
seit 1269 oder bald nadiher (s. S. 407) den Grafen v. Wem^erode, doch ist es 
1407 und 1436 als WerotgerOder, bzw. Stolbeiger Lehen der v. Schwidieldt be- 
zeugt Spater (z. B. 151 2 und bis jetzt) gehörte es dem Landeshenrn. Seit dem 
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Ende des XVIL Jahrh. war hier ^e Sa^^emUxideoltaet die sich aber ^ter in 
Lai^dsheini befindet und jetzt von Ostharingen aus verwaltet wird. Das Aufblähen 
des Ortes bnd zunächst im XVL Jahrh. durdi eine Reihe von henoglidien Aa> 
lagen statt, die die Erzeugnisse des Beiges und Waldes verarbeiteten. 1542 wird 
eine Eisenhatte erwähnt (nach 1626 nadi Oker verlegt; jetzt verarbeitet die 
Mathlldenhatte nOrdlich von der Stadt den Raseneisenstein bei Harzbutg), aai 
33. Augtist i.s^x) <lie S;ilzqucll6 entdeckt und dann das Salzweric JuHushall 
angelegt (voller Ri^trirb erst 1^^103, seit der Kommunion zugelegt, d. h. der 

gemeinsam«"!) ^^*rwaltunl; der Fitrsteiitönier Braunsc liweig und I.üiiehuri^ unterstellt: 
1096 Hcrstclluiii: lies i'ij') t'iiiqc'lsr !i< rt<'ii ..Kinistliau.ses", 1H4Q außer Betricl» ge- 
stellt, aber seit iS.S- dun Ii cl.i> S'-Il .iil Juliushall ersetzt; vgl. Meyer, Hann>.'V. 
Anzcij,'cn 1752 St. 77 u. Steiiimaiiii, llraunsihw. Anzeigen vf»m 22/VII 1894;. 
1626 wird der Kupferhof genannt; auch der Holzhof an der Radau wird Schoo 
frOh bestanden habm. Ol>er die Messinghfltte s. bei Bflndheim S. 393. Die Vct- 
Wüstung durch die Kaiserlichen im J. 1626, namentlich durdi die StreifzOge der 
sog. Hancschatzen her\'oigerufen, wurde schon unter August d. J. wieder verwandoL 
Er erbaute 1654 füe Kirche und erneuerte das fürstliche Amtshaus in BOndhdm 
(s. $.391). Seit Eröffnung der Staatseisenbahn 1841 hat sidi der Ort rasch 10 
einem Weltbadc emporgeschwungen. 1881 wurde das Amtsgericht von Sdileweckr 
hierher verlegt. 

Diirfanlairc. Das thenialit;c Dorf war nach der Flurkarte Kovcns von i~> 
voll X nach S am ri'< hlcu Ufer der Kadau lan;.;i:e.streckt und wurde m n 1 1er alten 
Str.iße üher tl<-ii Harz «lurch/^ >i.^cii. Au lier Stelle. «<. iler Kaist.r\veg; is, S. 410' 
iiiul der IKeiiluirger Stieji mit dieser /u^aumieiiiraleii, liegt ikk h jetzt «lic Kirehe: 
nach SO schkiß sich SehulenriKle (zu sc/iul = Versteck, also abgelegene Rodungi 
an. Im XVILJalirh. wird eine Burgstelle unter demFbpenbetg (s.S. 407) crwihnt 
-Die Flur war klein und bestand meist aus Wiesen, die Leute nährten sidi durcb 
herrschaftliche Fuhren und Holzarbeit, die Berge gdiörten zur Kommunion, der 
Komzehnte der Kammer. — 1759: n + 75 KothOfe; nadi Oppennann galten 
die Fulirleute als GroBköter, die Kohlenmeister und Holzaibdter als KleinlUitcr. 
Einwohnerzahl 1790/3: 749, 1900: 3806. 

Die jetzi'^c Kir< lic ist ein Neuhau von G. Heine aus den Jahren iqoi — 1903. 

[Die dam.ils al 'i;el >n »chcne Kirche M <).50 X 1 1-50 m lichten Maßes) war ein 
sclilichtcr, aber hesonders \cr seii»er F.rtieiierim:; \virkinii;s\ nller F'ach\verkl>aii 

lauf Stein.si ukcl i von iinj. D.i im < Ihm Stii huehiilk angewemlrt war. s.i waren 
die mit alj^esetzter kmulun.: vei Irin nen Malkcnki '[ife um das ganze Gebäude herum 
si' hthar: die steile Kehle der Kiia:;u<'ii unter dem Dach war in der Mitte durch 
vier tjuersläbe unlerbruchcn. Das limerc Tafel XXH. Der Altere Turm, der 
1600 an den drei Aiiflcnsciten ummantelt, im O mit einer Inneoverstärkung ver- 
sehen werden mtiAte, war mehrmals abgesetzt imd trug eine achtseitige Lalenie 
mit Zwiebeldach. ~ Beim Abbruch dieser Kirche fand man innerhalb ihrer Mauern 
Cberreste älterer Bruclisteinmauem mit Brandschutt dazwischen. 
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Die Inschriften der alten Ktrdie sind z. T. in der neuen wieder angdMadit 
worden, x. an der äufleren Nordwand des Schiffs: D. O. M. et F. M. S. d. 
Aupistfi Brmme. dt Lmtut. duee de ftOria ofime meräo eeeISi hihu pairm» 
regnatUe Zacharias Koch ad Hercimam supremus inspector constUutus «udilis et 
TAeoduhtS Gtorgius Tappig p. l. c» p. <(' s. s. aedem hanc in dei honorem extrui 
ftceruni anno MDCLTV'. Proi'isores Hans Schmidt d' Claus Brandes. — 2. über 
der Xnrdtür im Turm: Anno dni /6oo furrim hanc extruxerunt aediles Johannes 
Nordingck mercis ligncac curator i Fi n stsi ln cibcr) et Heinrich MuUcr prae/ecti aerario 
ecclesiastico. aedis sacrae moderat ore Georgio Neomario Hucxoricme. — 3. Anno 
MDCCXXI reparata. — 4. Anno domini ij<)2 H B., in der westlichen Innen- 
wand des Tunnes gefunden. 

Barocker Hochaltar aus unbemaltem Tannenholz, vm 1709, aus Fkeddla, 
Haup^ und Halbgeschoß bestehend (Tafel XXII). Die beiden ersten werden von 
je zwei gedrehten und mit Rosen umwundenen korinüüschai Säulen nebst ihren 
Sockdn etngelaBt; an der Fteddla Hodirelief des Abendmahls mit stetf sitzenden, 
z. T. frei herausgeaibeiteten Figuren (Christus mit Hostie und Kekh), am stich« 
bogenfOmdig geschloisenem HauptgesdioB vtNr einem Hinteigrund mit dtirchbrodienem 
Blattwerk und Sonnenblumen der Gdcreuzigte mit Maria und Johannes in Rund- 
figfuren. Die schrüg nach vorn vortretenden Säulen schliefen paanveise unten mit 
ihren Sockeln die Wappen der Stifter nel>st den Inschriften ein: Brand Jacob Gose- 
wisch Com. Forst und Saltzsehreiber zu Hartzburg Anno ijoc), bzw. Magdalena 
Emerentia Kuchuk Anno Tjm). ^^^v\\ v<<r Muschcinischcn die Rundfipuren des 
Moses mit den (jesutzestafehi und JolKUines d. T. mit But h und I-amm. K. 
und 1. vom Übergeschoß die Rimdfigurcn der KvangclLsten mit Bü( hern und Sym- 
bolen, die z. T. Tintenfafi und Federhfidwe bereit halten. In der rundi>ugigcn 
Mitte des Obeigeschosses, gleichfalls vor einem durchbrodienen Hinteigrund, der 
Auferstandene, ihm zur Seite auf Sodteln zwei Kriegsknechte und wieder korin- 
thische Säulen der obigen Art. Auf dem Gebalk dieses Geschosses in der Bütte, 
von Dreiedc, Str^lenkranz und Wolken mit EngdskOpfen umgeben, der gen Himmel 
fahrende Heiland, zur Seite je ein Engel und Elias mit Moses kniend. FOIlungen 
und seitliches Hangewerk sind in barockem Blatt- und Bandelwerk ausgeführt — 
Kni<"^tühlf /ui Seile des Allars mit reichem Blattwerk an den Wangen; vor 
dem Altar hing der noch erlialtcne Taufcngel heral». 

Die aus dem Achteck ijeläldete Kanzel (Tafel XXIIi ruht auf einer Säule 
der oben beschriebenen Art und zeigt an den Eckert der Briistuui; .'i Iniliche 
Saulrhcn, an den Seiten die KinKlfii.niren der Evancelistcn mit ihren Suiilioieii. 
Der Si halldecke! unten mit Tauite, am I'"ries mit Kiii;eisk( ■pfeii uikI Blattweik, 
oben mit freien Bialiaulsatzen und Volutcnbügcln, die den segnenden Heiland mit 
Weltkugel tragen. Die TrcppcnbrOstuiig zeigt in ihren Feldern je einen großen ge- 
senkten Bhnnenstrauß, darQber zum Ausgleich mit der höheren Beichtstuhlwand 
ein Dreiedc mit durchbrochenem Blattwerk. — Der rechteckig xtirspringende, mit ' 
der Kanzel eng zusammenhängende Beichtstuhl, dessen Gel)fl1k von zwei korin- 
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lliis<liet\ Sfiulcii ticr mclirfaih beschriebenen Art getraijen wird, ist — mit «ler 
Treppcnlirüslmiij ijl»er<'iii>timtn«'nii — unten mit Blumensträußen, ohen mit durch- 
hrorheneii Feldern verselien, von »lenen das an tier Tür hauptsächlich in Ban«lel- 
werk (Abb. I«x0> ''«'s anilere in üppigem Blattwerk ausgeführt ist. Auf dem mit 
Enc;elsk<>pfen und FriofülUmj» versehenen Gebillk wieder freie Aufsätze in Blatt- 
werk. — Die figürlichen Teile dieser einheitlichen, unbemalten Atisstattung sind 
handwerksniJlßig, die dekorativen dagegen verdienen in ihrer reichen, fleißigen und 
eigenartigen Arbeil alU:s Lob, untl das Cian/e war außerordentlich \» irkung?>vr)ll. 
Nach Angabe im CoquLs Bomtnim wurdeji Kanzel und Beichtstuhl zu derselben 
Zeit von ch^r Kirche beschafft, wie der Ho<:halt<tr gesclienkt wurde. Sie stimmen 
so vollklimmen mit dem Hochaltar zu Schlewecke (s. S. 422) überein, daß auch 
sie von dem Biltlschnitzer Lupin aus Goslar gearbeitet sein müssen. Leider sind 

sie beim Neubau nicht wieder verwendet, s<^>llen 
aber in einem Museum aufgestellt werden. 

Relicfartigc, bewegt dastehende Holzfiguren 
I i.<K> m h.) der Maria auf Mondsichel, mit Kind 
auf (lern Arm, und einer gekrönten Heiligen, die 
in der L., mit dazwis< hcn gesthobenem Gewand, 
ein Budi halt, in der R. einst Palme oder ahn- 
lithen Gegenstand hielt ^hl. Katharina.'). Die 
Gewjlnder sind reich gefaltet, die Bemalung er- 
neuert, die Arbeit (um 1500) gut. Vermutlich 
Reste eines spätgotischen Flügelaltars. 

[Eccc homo- Relief, aus Stuck, einst an 
der inneren Südseite des Turms: Christus steht 
in dreiviertel Lebensgröße von vom, mit Domen- 
krone und gefesselten Händen; ein über seine 
rechte Schulter hinwegsehender Krieger hebt niit 
beiden Händen dej» Mantel tles Herrn zurück, 
so daß dii'scr voll gesehen wird; zu seinen 
Füßen liegt, den linken küs.send, auf Armen und Knien Maria Magdalena, dar- 
imter: O Jesu, dein vergossnes Blut Ist meiner Sehlen höchstes Gut. Nach Op{>cr- 
mann vr>m Oberförster Zacharias Koth i')00 gestiftet, beim Abbruch der Kirche 
vernichtet.] 

Bemaltes Holzepitaph, i. Der Frau Anna Wcnts, geb. Widemanns von 
1617. Die Mitte nimmt das mäßige Bild der (icburt Christi zwischen dorisicren- 
tlen Stlulcn ein. Zwischen den bügelf«'>rmig gestalteten Konsolen unter diesen die 
Familie (außer «Icn Rltcn> I. ein Sohn, r. ilrei Töchter) kniend in kleinen Figuren. 
Unten in Beschlagwcrkdnfassung die Tnsclmft (s.S. 401), hinter den Sflulen Muschel- 
nist hen, das seitliche H.'lnircwerk mit Besch lagomament. Im Halbstock oben Bild 
des Heilands als des Cbcrwindcrs von Tod und Teufel, eingefaßt von geschuppten 
Pilastcrn, ilie einen Giebel tragen. An den Konsolen Wappen, r, Querbalken mit 
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tGFI, tlarüiicr Rosette, ilaruntci Her/.: I. (.»iK-rlialken, darülicr zwei, clariiiuer ein 
Hundekt)j)f. Die gut gearbcilcten Art hilckturleile sind weiß mit Mau und gold ge- 
strichen, der Grund für das Beschlag>»-erk ist dun h kleine aufgeklebte Ilolzstücke 
rauh gemacht Die Insdirift lautet: Atmo 1617 den 3o, St^embrit frU »misdum 
3 u$ti 4 Schlagm ist dit eMare und htgendiamt Fram Atma WidammmSt dts 
eAnwetten /»nukmen und wahlgtatMeH Henriti Weeis /. B, SaÜsseAreittrs uf 
JuUms Hatk mr NewemUult mOer der Ifarttkirgk ehetukt Hma/ram m Gt^ 
seligUek eiidsehiaffm^ ihm Alters im Jakr« tmd kat w^mstttr ihr Eh^trr 
dieses E^tafhiim ikr an iUeuH Orte mm Gtdeek^ trtwer Uebe setutt lasse». 
Dann: MDL 1618, vertnutlich das Monogramm des Maleis tmd Kupfetstecfaeis 
Meister Daniel T.indenmnirr unter Herzog Heinrich Julius (s. DOring, Bau- 
u. Kunstdenkniäler d. Kr. Halberstadt 60). 

2. Des Eric ii Wirken von 1623, in UhnliduT Au.sführunp; und wohl von dem- 
selben Meister. Die .Mitte niniint d.is in;ißi_'e liild di s C.ekreuzigten zwIm heu Maria 
und Johannes, mit der l'ainilie des Stifteis i.iuHer den Ehern zw<>i S<>hne, tlrei 
Tikiiter) im Vordergrund und einem Zu:^ \r.n Kriegern idarunter der ül>er die 
linke Schulter wegsehende Reiter, wie auf dem \ ahlbergcr fcjataph 'laf. Wj, .sowie 
der Stadt Jerusalem im Hinteigrimd ein; es wird dngefaJt von zwei freutdkCiideii 
korindüschen Säulen, deren Sockel frei in Hängcza|)fcn end^iai, und Gebalk. An 
den Sockehi die Wappm: herald, n Ast mit drei Eicheln, 1. geteilt, oben zwei 
Jagdhörner, unten wieder mehrfach geteilt Der Untersdiaft der Sftulen zc^ Be- 
schlagwerk, der obere Tal ist von Band umwunden. Hinter den SAulen Muschd- 
nischen, zur Seite Hängewerk mit weiblidiem ObericOrper, frei davor je eine dori- 
sicronde SAule mit knollenartigcm Untcrschaft, unter dem sieh wieder ein Hangezapfen 
befindet. Oberhalb dieser .S.'lulen 1. b.'irtigc Fii^ur und Knabe mit Hueli, r, Christus 
mit Weltkugel. Der sehmale Halbstin k darüber zeigt gemalt den He^U( h tler dtei 
Engel bei Abraham und 1. M.ives iS, i ff. auspest hrieben. Die Einf.is->uiiL,' winl 
flun h l'ilasteriiiii ilcr und(iel)älk nul u'ebr<>< henem Gicl)el geliildet, in deinwiediT 
Figur mit Bueh steht. Unter dem Ilauplbild die mit einem Engelskopf endigende 
Inschrifttafel : 

GUiek wie Abrakam der Aeä^ Mann Die Kirch zu Suntieimb und JVewstadl 

Der ÜMtAeu GatUs sieh annahn, Sam^ andern, mU was RaÜk und Tkat 

Ein AUar baute Gott tu Mm, Herr Erich Wicken dieses Hauß 

Also erwecket Gatt auch gern Oßmals hat lassen bessern aus, 

Tyeukersige und guU Leut Bezeig ^ ^Oi^kium^ 

Seinen Kirchen mu gut noch heut, Weichs er gu Gottes Lob und Ruhm 

Die sie befCtrdem und fovim, IHr her gesetet bei sHnem Lebn 

Mit aller Notdurft herrlich ziern, Zum nvigen Gedaehtnus ebn. 

Wie solches dies löbliche Gericht Das wird Gott hir und dort belohn 

Der Harzburg gar genugsam bericht. Wol mit der nvigen Lt-bens Kri>rt. 

Festo Michaelis löij. — Auch die Epitaphien sind im Neubau wieder angebracht 

worden. 

BM-«.KiiMriMkm.4.H«nagi.BnnmidnNi| III. a. 96 
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Außen an dvr ( Kts«>ite Grabstein <Irs Fnrstl. ( )l)erf<>rst- und Jagermdsters 
Gerhard Willi, v Mocbcrg. jjeb. in Stolbcrj: Hqi, ^est. 17^0. Die Inschrift 
in ovaUr Blattdtifa.ssiin^': ohrn zw<i Cuniin \\'ap]>i !i der v. Mt-sehcrg 

lialtenti. unten zwei andere luit Seifenblasen und Stundenglas, b^w. mit Herz und 
Totenkopf. 

Klriiu' Mrssinirl; I "HC mit (•iiici R«"ih<' von sechs Aimen in Gestalt von Di'jij.rl- 
volutrii. die l.i( littfllct in Futni l incr dit-if.n lu-n Muschel; eine oln-ie l\fiii>* Uv- 
Stclit aus Wuineii, darüixT Doppeladler. Dir aus Eisen jjes« liniicdelen (ieh.l!i;:e 
mit eisernem Blattwerk. Mit der Insdmfl: Jlans Schdlbaih, /. B. L. HütUn-Raäer. 
Alma HdtUH i6j6, 

Glocke von 92 cm II. und </7 «m Dm., I'i74 von Ilciso Meyer in \V..lfeii- 
bflttd gegassen. Am Kranz zweimal eine banjcke I'almettenverzierung. am Bauch 
die Inschrift: 

Nach der giuuitnreuhen Geburt Christi da JJeilaiules, Erloser, Seligmachcr 

mensekluhen GeuhlecAts^ 
Da seekuhn hundert ward und siebtig vier gescJMeden, 
Als fiiester dieses Orts TJUedorieus IVieien, 
Kirtkeäter Heinrich Sthmid und Nagelsehmied Hans Koeh^ 
Und iVai/goag HifMou trug das Schul- und JCirchenj^hj 
Bin ich hierher gehängt den Wächter tum DrummeteUf 
Damit dies Christenpolk die Stimme der Kirchenpropketen 
Zu horn eilt her: solt auch Gefährliehkeit 
Entstehen^ daß jedermann^ wenn ich dröhn, sei bereä. 

( Jotischcr K< I' h aus vt rir' ldctcm Silber, vnn 20 r-m H. und scehsteiliger Fonn; 
dt r FuR am senkrcclilen Teil mit senkrechten Streifen, oben mit verschlungenem 
iiatulwerk iirb-.! Fis( hblascnmuster als Füllung in gravierter Arl>eit; hier war friiher 
aui Ii ( in Riücf des (ickrenziirlcn aufgesct/t. St.'indcr unten je zweimal mit MA 
und Rom-, ol«n mit MARIA und Hlunx: luravierlt, Knauf mit durchbrochenem 
MaiUvcik und mit IIII.Sl'S in blau« 1 Smalte auf <l<-n Za|ifcn, Schale von etwas 
gesi hwungeticin l'rofil, unten mit aufgcU j^tcn, sit h kreuzenden B.'inilem behnri. — 
Die l'atcnc zeigt in feiner gravierter Arbeit Medaillon mit den Marterwerkzeugen 
ChristL 

Silberne Leuchter von 29 cm H. und ovalem DuTdiscfanttl^ in antildaerender 
Profilicrung und mit senkrechter Riefclung. 

Barocke Messingleuchter \im 39 cm H., i(>7i gestiftet von Peter Kopp und 
Uisula Maria Brandes; Namen und Wappen sind ganz fein gepunzi. Vgl Voges, 
Ztsrhr. d. Harzgcscfaichtsvcreins X (1877) 77. 

Kir« !; r tiruitie in Sehulenrode s. S. 417. 

Ilausinschriften. Herzog Juliusstr. 21 (von 1649): 

Atterwegen woktberaten wird san^ 
Wer hier geht hauffen aus und ein. 
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Mit Jedermann duh freundlich halty 

Vertrau doch nicht, die Liebe ist kalt. 

Dann unter Tausend ßtuisttu kaum ein. 

Der dich mit Emst und Treuen mein (!). 

Drum vertrau dem lieben Gott, 

Der kann helfen aus der Not. Sirach 6. — 
Si liulcunnlc, Burgstr. 5: 

Wer G«tt im rechten Glauben vertraut 

Und mehi au/ Sckand und Last^ hauett 

Dem käft Goü m seiner Not 

N«eh teüt Samen darben Bred. Dann Fi. 127. i. — 
Altes Haus auf Jultusha]]: Heimieh I^in* v. Preußen nahm Februar ifS^ hier 
»in Hin^ifuariier im Kampfe wider die J^antfisen. 

Die Harzburgr. 

Quellen und Literatur. Lambert von Hcisfclcl, Annales MO. S.S. III zzil. 
Bruno, de bello Saxonico MO. .^S. \ ,>J7 ff. — Carmen de hello Saxonico 
M(i. SS. XV' i:!i4ff. - I<] rbrt gistiT tles Amtes Harzl)urj^ lono und l jo.v 

— Bo<ic, Uli der St;i<lt Ooslar T - Merian, To]>M.,M.i]>liie 104 ff. mit 
Stich. — Leoiiliard, ilii- Harzburj; uml ihre Gcschi« hti- i n(:lm>teiU 1825) mit 
AlKlruck der „Relation oder tjcgenbcricht wqjcn des Hauses Harzburg" von Gurt 
Menten, Zeugmcister, Simon Thomas mid Faul Francke, ArchitdEt, aus dem 
J. 1574 (Hdsdir. des XVII. Jahrh. Extrav. 86.5 der Henogl. Bibliothek in 
Wolfenbflttd). — Dclius, Untersuchungen aber die Geschichte der Harzburg 
und den vermeinten Götzen Krodo (Halberstadt 1826). — Schiller, Gesdiichte 
der Harzburg (Goslar 1861). — v. Strombeck, Ztsdir. d. HarzgesdUchtsvereins 
rv (1871) 156 ff. — Jacobs, die Harzbuig und ihre Geschichte (Harzburg o. J.) 

— Koldewey, Ztschr. d. Harzgeschichtsverdns XXXIX (1906). — Nehring, 
die Statte dr r alti rs Harzburg und ihre Gesrhii htc ( I larzburjci; 1905). — Rirhler- 
Kohl, Annaleii d. lieuUs* hcn Rt i< hes III Bd. I (Halle a,S. I 8qoV — Meyer 
V. Knonau, Jahrbih her d. dcutsi lu ii Reit hes unter Heinrich IV. u. V., Bii. II 
fT^ipziu iS(»4i: die weitere Literatur s. hier und bei Kichtcr-Kohl, vgl. auch bei 
Bad Harzlnny S. 397 und IIarlinirer<xli: .S. 304. 

Die Geschichte der Harzbura; beginnt erst mit Heinri» !i TV. \'i>n einer 
vor- oder frühgex hi( hlliclK U Anlage auf ihr hat sich bei den Aubgrabungcn der 
Jahre 1902/4 keine Spur ge/.cigt, und was sonst über sie fftr die karolingische 
oder gar rOmkcfae Zeit beriditet wird, ist nidit einmal Sage, sondern, wie nament- 
lich Dditts er«iesen hat, ganzlich freie, unbrauchbare Erfindung, die, trotz ihrer 
Entstehung im Mittelalter, in neuester Zeit nicht wieder hätte aufgefrisdit werden 
sollen. Der Plan Heinridis IV., im Gebiete des Harzes und in Thflringen eine 
Reihe von königlichen Buigcn (es wurden ihrer im ganzen schliefllich nur sieben 

26* 
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ausgefülirt, wozu norh als a« litc dk- von Ilcinrit h besetzte, aber nicht erst von ihm 
erbaute Hurt; \"fM kcnrriih kam) anzulc^'ru . gclit nach Bruno, de bello Saxanüo. 
auf den Rat de> Erzluv In ifs Adalbert \<a\ Hrcnien zurück, der von Juni lo's 
bis Anfang des J. io()0 Berater des junger» Königs war. Wir wissen auch, daß 
der in Spder und Hildeshdm ab Architekt bewahrte Benno, später (1068 bis 
1088) Bischof von Qsnabiflck, jene Butgen erbaut ha^ von denen die HardMOg 
und die Sadisenbuig (bd Sadisa) in ihren Mauern noch jetsct von dem tuvJth 
Ueius prate^uttt ctmaUarü opais s^lertissimtts beredtes Zeugnis ablegen. Jenes 
S}'8teni von Burgen in Sachsen und Thüringen galt zunfldist der Sidierung des 
alten ottonischen Faniiliengutcs, auf das Heinridi IV. ab Nadifolger auf dem 
deutschen Throne Anspruch erhob, auch wo es längst in andere Hände Ober* 
gegangetj war, galt alier allgemein am h der Befestigung der k<">niglichcn Macht 
in dieser Gegend, die Ileinriih IV. von der Gunst der HerziVge möglichst un- 
abiiängig maclieii snllic. Nacii F.rbauung'^'^cit und Größe die erste ih r Burgen 
war, »f> lieriihn t HruiiM, die dcsliall» auch vnm König so genannte Haitfshurg^: 
aber erst die .\u>^ialiuni;rn der jüngsten Zeil baiicn ihren ganzen l'mfang vor 
Augen g&stellt. Zu ihrer uulilärist heu Betleutung — Bruno .spricht vim fortis 
munUt hares, pcriae^kam noch, dsiß Heinrich IV. auf der neuen Burg gcvrisser- 
mafien seine Residenz aufschlagen und für sich und sdn Geschlecht eine be> 
sondere Grabstätte anlegen wollte, obwohl auch sdn Vater sich eine soldie im 
Dome xu Goslar gegründet hatte. So errichtete er inmitten der Bug ein Kollepat» 
Stift, dessen erster Propst Karhnann, frOher Domherr in Magdeburg, sdion 1069 
das Bistum Konstanz erhielt, das aber auch auf das Reichlidttte anagestattet und 
mit Klerikern besetzt wurde, so daß es in bdden Stticken manchen Bucho&sits 
erreichte, wenn nicht übertraf. Die Reli<iuien, die Heinrich 1072 aus .Aachen 
mitgcbradit, .scheinen s]);iter dorthin wieder zuröckgcgeben zu sein. Man hatte 
allerdings alles in Bewegung u'cselzt. um erst einmal die Burg railitüri.sch zu .sichern 
und si( h daher beim .Münster zuii.'h !i>t inii » ineiu Ibilzbau begnügt, der aber 
Siblin friih die Lcjc bca cim-s I?rul]^r^ und eines .^^nhnehens de> Keinigs (1071t 
in .sich aufnahm. Die s'i< hsischen Bauern hallen zum Bau tler Burg Hand- und 
Sjianndienste leisten müssen, die um so schwerer drückten, je langer und umfang- 
reicher sie bean^rucht wurden; aber audi bd den sächsischen GioBen, Laien 
wie Gdstlichen, muBtc Heinrichs neue Politik und das anbequem lange, für das 
Land au£er<ndentlich kostspielige Venvdlen des kOn^chen Hofkes in Sadoen 
Empörung und Fmrdit erwecken. Hoch imd niedrig glaubte sidi in sdner Fiei> 
hdt gefährlich bedroht, und es war nidit zweifdhaft, daB eine Fortsetzung des 
Burgenbaues auf die Dauer jeden Widerstand unmO^di machen moBte. Eine 
Verschwörung der sachsischen Fürsten ist daher schon vor 1071 bezeugt, und 
um den 1. August 1073, als man die .Xnsammlung des sachsi.scheii HeerUinns 
mit dem angesagten Feldzug ge!.'en die Bolen begründen konnte, brach tier .\uf- 
stand offen aus. Von den Feiiulseligkeilen vollkummen überra.scht, entwidi 
Heinrich mit dun Rcichäklcuiodien und S<.:hät2cn aus Gislar auf die nahe Harz- 
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Imrg, vor die nun «lic Sai li.seii v. >n \\'<)rin->lf"licn (bei tislcbcn) her riU klcn. Sic 
sdilugcn ihr Lager im Tale auf, so daß sie in ihrer ganzen Sl.'irke am Ii von der 
Burg gesehen werden kounteu, und bcobaehleten von unten aus den einzigen 
Aii&tieg m Our, die sonst von undurchdringlichem Wald umgeben war. Die Lage 
sdiien fOr den Köoig besonden deshalb verzweifelt, weil er einen AbfaU auch 
anderer Teile des Reiches erwarten mufite, woin er auf der Burg langer fest- 
gehalten oder gar gefangen genommen wurde. So entwich er mit wenigen Be- 
g^dtem auf heimlichen Wegen am 10. August Wahrend nun eine regelrechte 
Betagerung der anderen Burgen b^ann, fiel die 300 Sfann starke Besatzuqg der 
Harzbuig den Sachsen durch wiederholte Angriffe so lästig, daA diese um Waffen« 
stillstand baten un<^l, nach dessen Bruch, auf einem, der Harzburg unmittelbar 
benachbarten ln'iheren Ber^e — es kann nur der Saehscnl>erg (s. S. 4 1 8) ge- 
meint sein — im Sjuithcrlist. wie es scheint, ein festes ( ;eu'<'nkastell errichteten m»d 
mit 1200 Krieg'Tn lielcijlen, von ilvm aus (he Üiir^r i-ingcsehen und sowohl dun h 
Steingeschosse !)eiiroht als durc h die Waclu-n i(eol),ic)iU't und \on jedem Verkelir 
mit der Aulkiiwelt aiig<'sciuutten werden konnte. Notig war dazu das teilweise 
Fällen des Waldes auf dem Raum zwischen Burg und Lager, aber das Carmen 
dg ieUa Sa xt m n gibt such ausdiOddldi an, daB man eine Befestigung aus hohen, 
nur viereckig befaauenen Eichen herstellte, die, wie der jetzige Befund lehrt, 
vom mit dnem AuAengraben und hinten mit emem Anwurf von Erde aus dem 
Graben wdter verstarict gewesen sein muB und somit gana der altsadisöchen Be* 
fesdgungsart entsprach. Der wdtere Verlauf des Zwistes zwischen Heinrich und 
den Sachsen fOhrte dann zu dem Vertn^ von Gerstungen (1074 2/!]^, in dem 
diese sich unterwarfen, jener alier in die S( hieifung der Rurgen, selbst die der 
Harzburg einwil%te. Mit dieser aber hatte es eine besuiuierc Bewandtnis, insufem 
es sich hier ja nicht nur um eine Burg aus Mauer xmd Bergfrietl, sondern auch 
um gr'iße (iebiUule für tlen Aufentlialt des Koiiiir^- und seines Gefolges und nanicnt- 
lidi um tlie KoUegiatkirche — für die Konventsgcbiiutle war nur erst der l'latz 
angewiesen — handelte, deren Erhaltung, wie es scheint, austlrü( klic h zugestanden 
war. Die siichsischen Bauern jedoch, die nur widerwillig <lcn Abmachungen der 
GroBen folgten, konnten ihren Groll gegen den König nidit beherrsdien, und 
kaum war dieser im Marz 1074 nach Wonns aufgebrochen, ao zogen namentlidi 
die Bauern aus der nadisten Umgebung auf die Harzbuig, maditen hier alles, 
auch die Kiidie, dem Erdboden gleich, raubten die königlichen und kinMchen 
Schatz^ zerbrachen die Glocken, stOrzten die Altflre um und rissen sdbst die 
GAtant der Angdiflsigen des Königs aus ihren Gräbern. Wir hOren nun wohl 
durch Lambert, daß der Abt eines benachbarten Klosters (vermutlich Tlsen- 
burcrs'i die Reliquien und Gebeine an sich nahm, daß die Kirchenschänder mit 
dem Bann belegt wimlen, und daß die Fürsten eine glänzende Herstellung der 
Kirche versprachen, können alter nur ■ — wenn auch mit großer Wahrschein- 
lidikeit — vermuten, daß den S.ichsen seitens der Kinlie auferlegt wurde, 
Ivirchc und Stift in der Tat wieder aufzubauen, und daß die Kirche, wie schon 



4o6 



Amt^geilclitibHbli Hanburg. 



Merian andeutet, in dem Bau zu erkennen ist, der im sog. Krodotal kürzlich 
narhgewnesen wurde (s. S. wir werden auch weiter annelunen dürfen, (laß 

diots. i»nrh immer im Srluitz der Harzburji liegende. an;^ebln h ilem 1>1. \'alerius 
geweihte Stifl sdiuii früh mit di-iii Dotnslift ii» C/nslar vereinigt wurde, wiewohl 
»ier aus dem XI\'. Jalirh. stamiiuiulc licrirlit <iahi!ier im einzelnen von leidu 
er\^ei>baren Irrtümern wimmelt. Nai 1» dem großen Saclisensiege lleinriehs lY. 
bei Hohenburg a/Untitrut (1075 9/ VI) unterwarfen sich die sächsischen Fürsten 
dem jungen König, und Otto von Nordheim, der aUein zu Gnaden angenommen 
wurde, stdtte, wie Lambert erzflhit, die Harzburg, die er neu mit einer Besatzung 
bel^e und sdbst bewohnte, wieder her und erbaute als zweite Sdiutzbuig der 
Reichstadt Goslar die Burg Stetnbeig. Aber aOe Erfdge des Kön^ in Sadisea 
wurden durdi den Bruch mit dem Papst und den Abfall der Forsten vereitek. 
Heinrich hat in Sadisen nie wieder festen FuB fassen können, und so zog andi 
Herzog Otto sehr bald die Besatzungen aus den beiden Bulben. Die Harzbui^', 
die nicht einmal wieder fertig geworden sein kann, ging ihrem allmählichen Ver- 
fall entgegen, wenn sie ni<ht gar noch einmal gewaltsam zerstört worden ist. — 
Aber die Lage der lUirg war zu günstig, um nicht zum \Viederaufl)au zu reizen. 
Der erste N'crsmh, den verniullii h die ( Irafcii \<'ii WUllingerodc um i i .j« > mai hten, 
scheiterte zwar an dem Rinspruih l'iiscliof Rudolfs von Halberstiult. Indessen 
z«'angen die feindlichen Ab.sii.liten I^einricltö des Löwen auf die schun einmal 
von ihm besessrae Reichsstadt Goslar den Kaiser Friedridi Baifoaitisaa im Jakre 
I t8o dazu, die Burg als Reichsbuig und ab Schutz für Goslar neu und offenbar in 
alter GrOBe wieder erstellen zu lassen. In der Chronik ist zwar nur von der Be- 
festigung und dem Bau einer starken lUngmaucr die Rede Aber die Funde anf 
dem Kleinen Burgberg (s. S. 416 f.) erweisen mit vollster Sicherheit, daB gerade 
hier im letzten Viertel des XII. Jahrii. Bauten mit reidier architektonischer Aus- 
stattung errichtet waren, und daß somit der Kleine Burgbeig ebenso, wie in der 
Zeit Ileinrirhs I\'., au* h in der Friedrich Barbarossas einen Teil der Gcsamt- 
anlage gebildet hat. Andererseits aber wissen wir, daß nicht allein die Grafen 
V. Woldenbt rg, die nmi das Burggrafenamt l>is zu ihrem Rüi ktritt auf der 

Harzinirg im Namen des Kai>ers ausübten, sondern au< h die Kdcin v. .Mcinerßiu. 
V. Ilc>-en, V, l!«rv.'dorf, dann die v. Wolfi-nbüttcl , v. Lengede, v, Herzberg, dlv 
als kaiserli» he Burgtuaimen im XIII. Jalirh. bezeugt sind, je ihren Burgsilz (curia) 
auf der Harzburg besaßen, der nicht, wie sunst üblich, mit Grundbesitz, sooden 
mit einer beträchtlichen Geldrente — meist von 20, bisweilen auch von 10 &Iki 
aus der Reichsvogtei in Goslar ausgestattet war (vgl. Bode, Ztschr. d. Han- 
geschichtsvereins V, 1872, 459 ff.); die v. Butgdorf hatten emsi besonderen 
Turm inne, der ihnen im Testament Ottos IV. ebenso gesichert wurde, wie den 
Grafen v. Woldenbetg, den Edlen v. MeinerBcn und den anderen LehnstrSgem 
ihre Lehen. Alle diese Burgsitze und der kaiserliche Palas aber können unmöglich 
allein auf dem Kl. Burgberg Platz gefunden haben, stmdem müssen auch den 
Grüßen mit umfaßt laben, ubwuhl hier Funde aus dem Ende des XII. Jahih. 
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ikm Ii nirht nathgcwiiscii sind. Dni Ruru>itz «Irr lüllrn v. Hessen cr\varl>en i-',5H 
tlif \Vi ilcienberger, die (l;»iül>er der Stadt Goslar einen Revers ausstellleii, den 
Biirgsitz der v. Burgdorf, den dic^c dem Kaiser K(udolf) aufließcu, ^als kaiäcr- 
liches Ldien) die Grafen v. Weni^erodc In dem Streite zwischen Staufem und 
Weifen nach dem Tode Heinrichs VI. hielt die Hanburg zu König Philipp» 
blieb dann aber, als dieser 1208 geit(»ben war, Otto IV. selbst gegen Friedrich II. 
treu. So hat dann Otto auch auf ihr am 18. Mai 1218 seinen letzten Willen 
aufsetzen können, in dem er der Buig ausdrücklich ihren Charakter als Reichs- 
huTg wahrte und am Tage darauf den letzten Atemzug getan. Am 1. Mai 1269 
(l)czw. 1274) veq)fündeten die IiiriilM r.:, r ( Irrtfrn den Wernii;erödem die Feste 
Harzburg (auf der Graf II ■ ' 1 III. v. \Volil<'nber-; aber iioih 1270 urkundet) 
mit allem Zubehör auf 2 l ilm für joo Mk. unil mit dem Verspret hen, tien 
Pfaridinliabem caslri sustfntafwncm eine Rente von j.'ihrlii Ii .}<i, nötigenfalls 
von 50 .Mk. anzuweisen, eine Sumnir. die, wenn sie nit ht bezahlt werden 
könnte, zu ilein Kai'ital gesi lilageii werden sollte. Aber s] »iiier muß aus dem 
Pfandrecht ein Besilzrcchl gcwüriien sein, und es gelang den Grafen von Werni- 
gerode audi, ihren Gesamtbesitz in der G^end der Harzburg abzurunden, z. B. 
1332 von den Woldoibeigera die reichslehnbaren Güter Kupferbruch und Kupfer- 
beig bei Harzbuig einzutausdien; gehörten ihnen doch auch die Buigen Vienen« 
buig und Stebbeig. Nur der dritte TeU des Berges Harzbuig von der Qudle 
(s. S. 417) bis zum Östlichen suiurtmm (d. h. unzweifdhaft bis zum Petersilien- 
bleek, das also damals schon auSerhalb der Burgmauer gelegen haben muB) 
blieb als Reichslchen im Besitz der Woldenbergs und kam erst i,>ft4 nach deren 
Aussterben durch Helehnung seitens des Königs Wenzel an das Ho( hstitt Hildcs- 
heira. Hand in Hand mit der Erwerbung lU r Ilarzburg ging aucli die bcreit-s 
erwiihntc Erwerbung der beim Reii he zu I-eht-n «jrheiulen Burjsilze. und so sehen 
wir denn 12S2 loliann v. .Sudburg, i,v}s Hannes \. Dörnten, Ibruiing v. Ast- 
fcld. I'eter v. Seininenstciit un<l Kler .'sas>enlierg als Wim igei oder Ministe- 
rialen tliu» Amt der Burgmannen ausüben, und statt der Belehnung mit Vugtci- 
gcldem erscheinen jetzt Burglehen in den benachbarten Dörfern, u-ic 1347 das 
des Eier Sassenbeig in Schleweikc, das aus 5 Hufen und i Hof (s. jedoch 
S. 421), sowie aus ^/i Hufe und je 2 Wiesen tmd Worten dasdbst bestand. 
Ein Vogt von Harzbutg zu Sudbuig ist 138 1 bezeugt 1338 erfolgte durch Graf 
Konrad v. Wem^erodc die Begabung der offenbar erst durch ihn damals auf 
der Harzburg gegründeten Kapelle des hl. Matthäus (später, des wundertat^en 
Marienbildes wegen, dem nach Merian noch bis gegen 1 600 Weihga1>en dargebracht 
wurde, U. L. Fr.) mit i Hufe bei Reddeber, den Forstorten Ktipfcrbruch unti 
Kvipferberg (sp.lter Palenberg genannt), imd 1349 wurden ni - 1, • Hufen und 
I Hof zu Bettingenxle, 1 ^ So ein Zehnter über 4 Hufen ebendorl, ( leUljcfalle zu 
Westerode und Kornyef.Ule zu Harlingeri nie hinzugetan: der KcipKui sullte auf 
der Burg selbst - ohne der Waiht|ifiirht zu unterüeLZcn wi ihnen und dem 
Pfarrer in Neustadt unter der Harzburg, zu dessen Bezirk diese vorher offenbar 
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gehört hatte, nur die Hälfte des zu den 3 großen Kirchenfesten und zu Maria 
Himmelfahrt Geeierten m geben veqiflichtet sein; er kann die U. Sakramenie | 
austeilen, doch behalt der genannte Pfarrer das Bqjrabnisrecht Das Patmnat 
stand jedesmal dem ältesten Grafen zu, ging jedoch spater (1407) in den Beaa 
der V. Schwidieldt und schlieMich (1512 urkundlich nadtwdsbar) in den der 
Herzoge von Braunschwdg-WolfenbOttel Aber. Die Grafen v. Wernigerode and 
— wenn vär von einzelnen Veri)f.'lndun£:cn, sowie \"Ti der durrli Harenbersr er- 
wähnten Eroheninp: durc h Herzog Ernst 13 18 und der W'iedergcwinnun«; durch 
(Iraf Konrad III. absehen — u'Hmu hm) jähre ununiM hninkte Inh.ilKr der Burs 
g*'liliel>en. r)('nii i V''' 7'> muß ihnen diese — Ite^tiniinti-re Na< lirii Ilten fehlen — 
von Hei/oi; ( )tto, (lern ( jrüixh.T xfii Hr.iunn hw ei^-' iittiii^en, ijewahsani ahfienMuiracn 
sein, und in einem Vertrage vi«n 1370 7/ VII erian^len sie nur stn'iel, daß ihnen 
die eine Hälfte der Üurg und des Zubch(">rs, .s<«wcit er damals an die v. d. Go- 
wische verpfändet war, als Erblchcn des Herzogs mrOdcgegeben und nur im Falle 
seines unbeerbten Todes auch die andere Hälfte zugesichert wurde; lediglidi die 
nicht vetpiändeten Teile ihres Besitzes blieben ihnen zu freiem Eigen. (Eine Neo* 
bdehnung der Grafen durch Ottos Sohn hat 1401 stattgefunden.) Bestimmt wurde 
1370, daß die gemeinsame Buighut fttr gewöhnlich durdi je 16 Mann auageflbt 
werden und der BuigfHede den ganzen Besg und die Neustadt umfassen sollte. 
Von iler alten I.elmshoheit des Rciehes ist nun keine Rede mehr. Der vöWisv 
Verlust aber ii< i I! -/lairg für die Inhaber der Grafschaft Wernigennlc wurde 
einerseits dun Ii li.is Aussterben (h r (Irafen v, Wemicenxle (l^JOU andererseits 
durrh das Festsetzen dei v. Si hw i. l,rldt auf der Hurt; und die dun Ii sie vcr- 
si huldeten Wirren herliei'jefülHl. Hans v. .S( 1>,\\ ii heldt erseheint nümhch schuii 
138Ö als herzo^'l. Amtmann auf tler Har/l'Urg, und 1407 geben die Grdkii 
V. Weniigerude ihren Anteil an ihr nebst (iericht, Vogtei und Bergwerken, audi 
mit weltlichen und geistlichen Lehen, insonderheit den KirchenpatrwMten zu 
Neustadt, Bettingerode und auf der Butg, sowie dem Forst bis zur Ecker und an 
ihr hinauf als Aftorlehen an die v. Sdiwidieldt, die 141 1 aber auch als Fbnd* 
Inhaber des herzogl. Anteils erscheinen. Gleichviel unter wekiiem Rechtstitd^ die 
V. Schwicheldt waren nunmehr allein^ Besitzer der alten Reichabuig und sie 
mißbrauchten ihre Madit, die noch durdi den Pfandbesitz von Uebenbug» 
Wiedclali und Luttcr erheblich vermehrt wurde, durch Brandsdntzungen sdilinunster 
Art, so ilaß sieh Herzog (1ito der Einäugige schon ani Mai 141 i mit der 
Sta«lt Goslar auf die Heiiingung hin, <lali günstigenfalls der Herzog in den Be- 
sitz der Burg, die Stadt aber in den Besitz di>s L;.inzrn oder wenigstens teilweiSf-i' 
Pfandre< htes an ihr 'ji-lani^ten , ein Hiinilnis uegen die v. Schwic heldt sehließen 
nuilite-. Ein Raubzug der^elin n in da> Magde]iurgis< he aber vcraidaßle 14 1- s"j;;ir 
einen großen Bimd aller beteiligten Fürsten ujkI Städte und die mit der Über- 
gabe schließende Belagerung der Harzbuig; im %>ätherb&t des gen. Jahres. IXß 
Belagerer hatten auf dem Petersilienbleck dne Gegenbuig, die Stenerbuigi er- 
richtet, die auch nachher nodi besetzt und mit Kriegsmaterial vecsdien U><'>' 
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Aber die v. Schwicheldt «ithieltcn sich audi jetzt nicht der Raubereien, und so 
war eine zweite Belagerung im Frühjahr 1413 nötig, bei der man „auf dem 
Berge nahe der Harzhurt:" einen h'"tlzcrnen Turm, AUona (d. h. Allzunah^ ge- 
nannt, baute und ii.init ritlii Ii infolge clor Anwendung von Geschützen die Burg 
zu Falle und die niuljcdsclicn Insassen endgültig zur Ruhe Inai litr. Die 
Schwicheldts verließen die Burg und mußten auch das Recht auf die l'fantisununc 
aufgeben, das nun unter Fürsorge der Stadt Braunschweig und des Herzogs Bem- 
hai4 an die Eroberer verteOt wurde; je ein Viertel davon erhielten die Stadt 
' Goviar und der selbstSnd^ bei der Belagerung beteiligte Adel der Umgegend, 
dessen Mitglieder aber ihr Anrecht 14 15 z. T. der genannten Stadt abtraten, 
ohne dafl diese freilich ihre Hoffnung auf vdbtandige Gewinnung der fOr sie so 
wicht^;en Buig in ErfQllung gehen sah. Auch Herzog Otto der Einflugj^ von 
Göttiiigen, der recfatmAB^ EigentOmer der Kanbutg, sollte nicht mehr in ihren 
Genuß kommen; vielmehr gelang es der Wolfenbflttler Linie, wie es sdieint, 
schließlii h, die meisten Anteile des Pfandrechts an der Burg an sich zu bringen. 
Wie aber der Streit darum hin und her ging, zeigt deutlich das 1441 zwischen 
der Stadt Goslar unti den v. Schwicheldt getroffene Abkommen, das gegen Herzog 
Heinrich gerichtet war. ]\Lati kann sagen, daß die Harzburg seit dieser Zeit dauernd 
mit dem Fürstentum Wi ilfenbüttel verbunden blieb, um so mehr, als die Wolfen- 
büttler Herz<(ge sch^n vor dem Ausstcrl)cn der < IrittiuLrer Linie (1460), und zwar 
seil 1442 in der Form emci Rcgenist halt, das Fürsleniuin Göliingcn beherrschten; 
eine förmliche Lostrennung der Burg von Göttingen erfolgte schließlich 1491. Wenn 
nun auch der Ratibritler Herwig v. Ütze sidi 1438 der Burg mittels Oberfalles 
btmflditigte (Goslar klagt, durch Schuld ihres BOigeimeisteis damals um sein 
Redit an der Harzbing gekommen zu sein), die v. Schwididdt vielleicht 144 t 
wieder mit ihr bddmt waren, wenn die Städte Braunschwdg imd Goslar die Burg 
i486 gewannen und die zweite noch 1488 Redite auf sie geltend machte, wenn 
1507 andi Wilhdm Klenke ein PfaiKirecht auf sie flbemahm, wenn femer die 
Stolbeiger Grafen, die bei der Erl)schaft der Grafschaft Wernigerode (1429) An- 
sprüche auf den Wernigeröiler Anteil an der Har/buru- nii ht < i!i.il:)en hatten, nun 
trotz Zalilung großer Pfandsummen an Heinridi d. J. voti Braunst hweig (15 19 
und 1,5^- ) endlich wälircnd tlcr l'nrulien des Schmalkaltlischen Krici;es in taLs.'i( h- 
lichen Ut sitz der Ikiii; gcl.ingten 11.S4.'. 15 '547^. ""d S(hließlich < jraf \'"lrad 
V. Mansfeld ir>S- die liuri; eiimaiim, so handelte es sich tloch in allen diesen 
Fällen nur um eine kurze Zeit fremiler Besitzergreifung. Unter Pb"rzog Julius 
schien es dann, als sollte die ehrwürdige, aber zu einer unbedeutenden Feste 
herabgesimkene Buig zu neuem Glänze erweckt werden. 1574 waren drei Sadi- 
verstandige, der Zeugmetster Gurt Menten, der berOhmte Baumeister Faid Fxancke 
und Simon Thomas, vom Herzog nach der Harzbuig geschidrt zur Ab^e eines 
Gutachtens aber den Zustand der Buig und ihre Herstellung, und deren Beiidit 
vcun 7. Sept 1574, mit Zeichnungen auagestattet (s. Abb. 195), hat sich in Ab- 
schrift auf der Herzog. Bibliothek in WolfenbQttel eifaalten (fehlerhaft abgedruckt 
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bei Leonhard aaO. 194 ff.). Darnach sollte damals der Emgang mit einem starken 

Torawingcr vcr'jchcn, nn der ( Kiseite ein massives Gebäude, unten fflr die Küdie, 
oben für die fürstlichen Gcmüchcr, an der langen Südsriir — an Stelle des 
alten — ein neues Brau- und Ba<khaus von 100 F. un<i ein für loa Pferde cin- 
gerii htettT Marstall \<<u JS | F. rrliaut und si lilit'ßli< Ii ztun P.rsatz für die alte 
Anitsstulje und Kammer das c!ienialiL:<^ (iel'äude auf juliushall als neue Kanzleirai- 
slube auf dem fn-irn Platz im NW wieder aufi;efülirt wenlen. Es ^eht daraus her- 
vor, daß das Amt Ilar/burg damals n«« h ni» lit naih Hündhcim verlegt worden war. 
Doch muß der Plan zu einer Erneuerung der Harzburg dann fallen gelassen und 
die Verlcg;ung des Amtes ins Tal doch bald nadiher erfolgt sem, und damit «ar 
das Schicksal der Burg besiegelt Im drei£igjalu%en Kriege freiBdi wurde sie An» 
fang 1626 durch die Danen besetzt und diente dann ab SdUupfwinkd fttr die 
beracht^ten HansschOtzen, aber in den Jahren 1650 bis 1654 wurde die Buig 
vOlNg niedergelegt, selbst der Brunnen verschüttet und die Kapdle abgetragen. 

Beschreibung der Harzburg (Abb. 194 0.). Der vom Eckertal im SO, dem 
Kaltental im SW und der Rhene im N bej;renztc Hrihcnzug, der mit 500. 6q m 
im sog. Brand gipfelt und ;ui tler dur< h Kaltes und Stülx liental eingesehnürtcn 
S.'lperstellc bis auf etwa 405 m abf.'illt, entsendet von <lort einen Bcrgzug, der weder 
dun h das vom N her einst hneidendc Sc hulenröder nder Krndotal in zwei Massen 
geteilt wird, den Sarhsenberg (545 50 ni) mit dem Kif ijciil eii: im X und dem 
Cjn)ßeii Burgberg 14SJ.HJ m) im XW, dem sieh dann im \, dunh eine etw-a 
()o m niedrigere sattelförmige Senke von ihm gctrctuit, der wieder bis zu 436 m 
aiwte^ende Kleine Burgberg anschließt Der Grufie wie der Kleine Burgberg faUen 
nach den AtiBenseiten, also jener nadi S und W, dieser nach W und NW, schroff 
ab; mafliger ist bei beiden der Abfall nach dem Kiodotal, und hier ist noch jetzt 
der alte Aufstieg zur Buig vorhanden, der von Goslar her kommende Kaiserweg, 
der am N*Fu0 des Kl. Burgbeiges das Burggebiet in weiterem Sinne betritt^ sidi 
an der O- Seite des KL, dann an der NO-Seite des Gr. Btiigbogs hinaufaebt, 
beim Antoniusplatz «let» Sattel zwis( hen Gr. Burgberg und Sachsenberg überschreitet, 
dann, in ungef.ihr gleit her Hohe sii h halten»!, in erst südöstlicher, weiter in süd- 
westlicher Richtung um den Kii|)f des Kaltentals herumlauft, um schließlich vom 
Molkenhaus aus die Rii litung über <las ( icbirge nach S zu nehmen. Dicht über 
ihm, in der Verlängerung etwa auf die Linie ties großen Quergrabens R der Burg 
stoßend, eint.' kiinstlirh uml regelmäßig in den F'elsen getriebene Hohle von 
7 m L., 2 m H., i ni Br., in der Hufeisen und SchiUlbuckcl aus Eisen gefunden 
sind, und die wcM als Unterschhipf fflr dnen AuBenposten gedient haben wird. 
Vgl. dagegen Meyer, Braunschw. Anzeigen i75(> St. 9. Vom Asitxxdxufiatz zweigte 
nach W zum Plateau des Gr. Burgberges der Bnrgweg ab, der im Beginn seiner 
Steigung durch ein dammart% stehengebliebenes Stüde des hier sonst fortgesddagenea 
FeUcns nachweisbar ist und an der SO-Ecke des Petersilienbleeks das Burgtor er- 
reichte, in seinem sonstigen Verlauf aber, wie es sdieint abnditfidi infolge der 
spateren Veränderungen der Harzbing, verwisdit w<»den ist Der von der Ring- 
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mauer umgrenzte Btngbezirk, der sidi von SO nach NW entreckt, hat im gan«m 

eine iJlngc von 221 m und eine Breite von 55 m, die nur bei den äußersten 
spitz zulaufenden Enden aufgegeben ist; er wini durch einen etwa 5 m breiten, 
in den Felsen geschlagenen Qucrgrabcn in einen kleineren südöstlichen und einen 
fast doppelt so langen Ufird westlichen Teil grsdiicdcn. Aus der Darstellung von 
1571 (Abb. 10.5) geht nun hervnr, daß der erste Teil, das sog. Petersilienbleek, 
damals nicht mehr zur eigcnlli« hcn Burg 
gehörte (man liatte 1574 freilich eine 
neue Ummauening in Aunidit genom- 
men), sondern, wie der Name besagt, 
den Buiggaiten bildete, und dieser Zu- 
stand bestand offenbar sdion bei der Be- 
lagerung des J. 1412 (s. S. 408). Ndiriiigs 
Ausgrabungen aber haben nicht allein die 
schon vorher in ihren unteren Sdiicbten 
teilweise sichtbare Ringmauer des Peter- 
silien bleeks, sondern aud) das Burgtor, 
den starken Zwinger, den Bergfried und 
mehrere Gebflude blnRi^clegt (doch sind 
jetzt alle Mauern aiilicr der lüngmauer 
und der des Tors wieder zugeschüttet 
worden). Zudem ist das Petersilienbleek 
noch durch einen in den Felsen ge> 
hauenen Ringgraben und einen mäch- 
t%eii AuBenwall gesdifltct, der nament- 
Uch nach SO und NO schroff abADt 
Graben und Wall gehen nur gan« wenig 
Ober den Quecgraben hmaus. Die unten 
ventSikte und abgesetzte Ringmauer 
von 1.45 ra Stärke besteht aus genau 
hurizoiit 1! laufenden S<'hichten gleich- 
mäßig bearbeiteter ziemlic h kleiner Steine 
von Grauwacke, bisweilen aiuh Granit 
und erinnert in ihrer vtirtrcffli< lien 
Technik aii Ileinridis IV. Sachsenburg 
bei Sachsa, rülirt also ohne Zweifel gleichfalls aus dessen Zeit her; am besten ist 
die Mauer unmittelbar aufieriialb des Burgtores T erhalten. Die Ringmauer lief 
an dem Quergraben vorbei und umschlofi selbstverständlich audi das Hauptplateau 
der Burg; nur ist sie hier, wie flbrigens auch die SW- Ecle des PetersOienbleeks. 
in gans andwer Technik später erneuert worden. Unweit dieser Ecke eine ur» 
qirOi^lUche Lfldce in der Iblauer mit 2 rechtwinldig nach innen laufenden Mauern 
ans Grauwacke, die bisher nicht erklärt worden sind. Die Achse des Burgtors 
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Uegt da» Zuge der Ringmauer pandld, dodi springt das (z. T. wieder «tf« 
gemauerte) Tor T selbst vor, so daß (!!<• Kinumaucr hier abgesetzt erscheint Ver- ' 
mutlidi trup(M) die beiden Seitenwamle tles Tors ein Dach; die nach innen liegende i 
Seitenwand besteht aus Granitsteinen, die aber ebenso behauen und geschieht« , 
sind, wie die Stginc aus (Jiauwaike. die nach außen liegende ist von der Rln^- ' 
niauer dun h ciiu-n lmiiz sc hinalcii Zw isrliciuauni <;clreiiiit; sie srlicint erst etw'as I 
s|»äler als diese erric litel zu sein und liattc aulk-n keine \'erblcndsleine. Auf die 
innere Wand legt sich ein Stück späterer Mauer aus Konglumerat, <lie hier eine recht- 
winklige Ecke Uldet Unmittelbar vor dem schroff abüallenden Tor muB sich ane 
Brflcke befunden haben; doch ist sdion oben angedeutet, <laB sich hier der alle 
Zustand, namentlich bczQglidi des Buigweges, nicht mdir eihalten hat Der 
Zwinger U, dessen innere Mauer besonders stark ersdtemt» nimmt die ganie 
SO-Spitze des PetersUienbleeks ein und hat im N einen Abaats, der dem Toie 
im S entspricht. Die SQdseite des Zwingers, die an der adiikUasen Seite einei 
Aqgreifeis liegt, belu rrsdite ilaher \'olIkommen den Zugang zur Burg. In dem dun± { 
Mauerzungen no( h weiter eingesdilcisscnen inneren Winkel des Zwingers führt eine 
erst sj^'Hcr uiit Hilfe .'ilterer Bauteile pel>aute Treppe in einen Keller. Der runde 
Bergfried V mißt i-twa i<» ni im Dunhmcsscr und hat 2 ni starke Mauern. Da> 
an die Kingmauer angcldiiUe (id'.iudi- W ist dun Ii 2 Ouerw.'inde eingeteilt Bti ^ 
X ist der obere Rand ilcs Uuergralx iis in Breite von mehr als lo ni allgetragen: 
da dieser Abtragung eine frei!i< h nur halb so breite auf der anderen Seite ent- | 
spricht, mußte man annehmen, daß sich hier die Brücke xu dem anderen 6ui;g- 
teil befunden hat; doch gibt Nehring an, daß bei F ein GdAude stand. — Ad 
Sandstein>Architekturstücken vom PeteniUenbleek and zu nennen: i. kleiner 
Fenstersturz mit abgesetztem Rundbogen; 2. TeQ ebes hochgotisdien VaBmeAs, 
wohl sidier von der Kapelle (s. S. 413) stammend; 3. attischer Sockel mit Ed* | 
knollen, wie sie gerade bei Bauten Bennos vorkommen. — Nachdem das Feter- 
siUenbleek aus der eigentlichen Befestigung au^gesdiieden war, beschrankte ach die 
Bui^g auf den größeren nordwestlichen Teil der ursprOnglichen Anlage. Den AiB- 
grabungen war hier durch das Hotel und seine Anlagen eine .S< luanke gesetzt: 
WLiin aber somit der (jnuidriß sidi wenigt-r vollst.'indig feststellen ließ, m» wurde 
difser l'lx'lstaiid aufgchi ibcn durt Ii die Aufnahme der Burg aus der Vigelx hau 
V. .n 1571 und die ii'nh zu Tage tretenden Reste. Zunächst hat dieser Teil ilcr 
llurg Neine, in neuester Zeit freili« h ergänzte, elietiials z. T. mit Zinnen verscliene 
Ringmauer wenigbtens im S meist ntM:h bis in betrüchüichc Höhe erhalten, nur 
zeigt diese eine ganz andere, ersiditHch spatere Tedmft^ ab wir aie im aUgeueinen 
beim Petersilienbleek kennen lernten. Denn die Grauwacken- und GranitsteiDe and 
hier nur vereinzelt ver«'endet, wahrend die große Masse der Steine aus roh ge* 
bruchenem Konglomerat vom Butterbeig bei Harzburg besteht; audi ist die Sdikh* 
tung eine ganz unr^elmäßige. Bei A, d. h. an der Stelle, wo jetzt der Ziagatg sv 
Buigfläche (auffallenderweise an der Schildseite des AngreifeTs) sich befindet, «v ! 
sdion im spateren Mittelalter das Toigebaude mit queigesteiltem Dadi; vor den i 
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eigentlichen Tor erstrerkte sich ikk H ein langer Torzwinger mit Torw-angen. Doch 
erweist die Zeichnung von 1574 und der damals gcUußerte Vorschlag, rechts neben 
fAo.m Tor eine runde Bastion und innerhalb durch eine Quermauer einen Zwinger 
anzulegen, daß jene Zwingennauer 1574 nicht mehr bestanden hat. Die von 
den Wemigeröder Grafen 1338 gegründete rechte<kige Burgkapelle C. des hl. 




Matthacus, die sich an tlie Ringmauer anlehnte, scheint auffallcnderweise im O 
einen Turm mit hohem Zeltdach besessen zu haben. Von der Kapelle aus stößt 
gegen die Ringmauer eine i.o't m starke, kurze Mauer, <">sllich mit gekehltem 
Sockel, \nelleiclit die Ostmancr der Kapelle, wenn nicht ein n/irdl. Strebepfeiler, 
da auch im W der Maurr ein Sockelstcin, zweifelhaft nur, ob an urspriinglicher 
Stelle, liegt. Auf dem (3niii<lriß erkennen wir in diesem Teil <ler Burg nur noch 
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dnige kleinere Bauten, während die Zeidmung von 1574 bei Q die „Rrodo> 

hallo", eine druln', (lif aiisfjofüllt werden sollte, verzeichnet. Durrh die dem Quer- 
graben K p.'inillcl u'esleillen .s<hlichten Gcb.'iudc M und N, das „Alte Brautiau.''«" 
und „Die Amtsstuben und Kammer", nebst der „Alten Küi he" <t wird an 
kleiner süd< istli< lier Kaum von der Burg al »gesondert, der auf iler S- un<l <~»..vitp 
dun h die Kingruauer, im N dun h das Gt h.'iude V. eingeschlossen und außerdem 
no< h durch den „x\lten abgebrannten rulvcrturm" H und die „Alte Mauer' am 
Turm L — Nehring gibt hier ein Gebäude mit 3 Räumen an — quergeteili 
winde. Die Mauern I und K waren mit Zinnen versehen; I und die Mauer G, 
die die Technik der Ringmauer sonst zeigen, laufen dem Queigraben R paaM, 
halten sidi aber in gewissem Abstand von seinem Rande. In ihrer Fludit, aber 
ohne in sie einzubinden und ohne also genau gleichzeitig mit ihnen errichtet zn 
sein, erhebt sidi der erwähnte Turm H, dessen FlachemnaBe auBen 9.45, brr, 
9.35, innen 3.90, bzw. 3.85 m betragen; er hat an den Ecken sorgfiltig behauene. 
ungew' hiiü- Ii ny ß,., jj, cler untersten Sdiicht etwas vorspringende Quadern ans 
( Kranit, zeigt im übrigen aber in seinen 2ßo m starken, der Kendsteinc f ast gau 
beraubten Mauern diesell>c Technik, wie liie Ringmauer, venvendet freilich nur 
Material von alteren Hauten, also (irauwai kr und Granit. P.ei d legte sidi an 
<Iiese letzte „Das Haus der Harnisrh Kamm< r", das l in mit 4 liohen Darh- 
<;rkern versehenes < »Ijcrgesclioß aus Fai liw<'rk Ix'saß. der Nt >-lv ke bei sind 
die Grundmauern des „Zwingers über dem Brun an <lcr Schonen Ecken" und 
der wieder in Gebrauch gcnunimcnc tiefe und kreisrunde Burgbrunnen erhalten, 
der von dem Zwinger geschätzt wurde und unter dessen Dadi stand. Denn audi 
der Zwinger hatte ein Obcrgcschoft aus Fachwerk mit hohem Dacherko^, und 
ebenso wie dieser und das Gcbflude G war das anschlieBende „Wohnhaufs nadi 
der schönen Ecken" bei E ausgestattet — Von architektooücben Einzelfundea 
auf dem Gr. Burgbeig sei genannt ein eckblattloser attisdier SSulensockel, der in 
die SW-Mauer eingemauert war und siclicr aus dem XI. Jahrh. stammt 

Der Kaiserweg führt so didit unterhalb des Sattels zwischen dem Gr. und dem 
Kl. Burgberg vorbei, tlaß man eine unmittelbare, jetzt freilich nicht mehr nachzu- 
weisende ^'erbindung /wischen ihm und tleni Kl. Burgberg wird annehmen dürfen; 
jt^di nfalls ist am ii dieser letzte so durch \'crteiiligungswcrke gost hüt/t, ilaß er eine 
vollkoinnK ii selbständige Stellung hatte und sii h keineswcg^^ auf den ivüikhult zu 
verlassen brauihte, den ihm tler Gr. Burgberg allerdings liot. Es zeigt sich dies 
besonders in der Anlage von zwei starken tn den Felsen getriebenen Halsgraben, 
die den Beigsattcl durclisdmitten und die kleine Buig von der gro0en tramten. 
Vielleicht sollte eine rcgelmailige quadratische Vertiefung im Fdaen, die nodi weiter 
nach S dicht am Wege liegt, der Anfang eines dritten Grabens sdn, der aber 
nicht weiter ausgehoben wurde. Etwa 40 m nördUch von dieser Vertiefung büA 
dann in der Rx^ttmg von SO nach NW der erste wirkliche Graben, der selr 
regelmäßig angelegt ist D:ls aus dem Graben gewonnene Material ist z. T. auf 
dem Innenrande zu einem Wall aufgcschOttet, z. T. im O in der Weise deo Ab* 
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hang lünunter geworfen, d;iß hier nbcrh.illi Ii . Kaiserweges und ihn behcuxschend 
ein s<'hroff abfallendes kleines Plateau eiitslarRi. Im VV aber, wo wie jetzt, so ge- 
wiß aui li viirdeni der Zuuani: zur klcnncn Hurg lag, ist der Graben nicht ganz 
(hin hgi'N( lil.igcn, sondern ein (l.ininiartiges Stück Felsen stehen geblieben. Der 
rxw.i 45 ni nordlich hinter dem ersten Graben ziehende zweite Graben liegt s« hon 
im Bereiche des jilh bis zur Klippe aufsteigenden Felsens der kleinen Burg, der 
nur im W dem schmalen Weg Raum la£t Dieser zweite Graben durchschneidet 
aber den Weg, der erst in neuerer Zeit wieder dammartig aufgeschüttet ist, und 
machte ursprünglich eine BrQcke nöt^; er zieht flbrigens nicht gerade, sondern 
sdimiegt sidi dem dahmteriiegenden Bnigplateau an, so daB er einen fladioi, 
nach N offenen Bogen bildet Er ist audi nicht so r^gdmSffig angdqjt, wie der 
erste Graben, und ist audi niemais gans fertig geworden; denn in der Mitte ist 
das letzte Stfidc des Fdaens nur teilweise abgearbeitet worden. Das aus dem Graben 
gewonnene Material ist z. T. wieder zu emem Wall verwendet worden, der aber 




196. Oi« Harsbarg, GrandiiB dei Kldaen BwigbagM. 



diesmal wegen der natürlidK n rberhöhung des Innenrandes auf dein auch dann 
nodi niedrigeren Außenrand zu liegen kam, z. T. jedoch zu einem bastionsartigen 
Platca«, dessen Abhang Itei der Masse des Gesteins so weit h.k Ii (> si« h erstreckte. 
ti;iß der Kaiserweg si<h hohlwegartig hindurch arbeiten mußte. Die Fl.'lche der 
kh incii Hurg, in dessen .SW-Rcke sich die schon genannte Kli|<]ie crliiht, fallt erst 
allmiiiili< Ii, il.nm steiler nach N ab. Sie ist rings von einer Mauer umschlossen, 
die, dem (iclande .sich anschmiegend, bald gerade, bald in ein- oder aus.springcn- 
den FladibAgen veriauft und wie^rhoh teils m stumpfoi Winkdn bricht, teils 
wieder in BOgen umwendet, so dafl sie einen ganz unregdmjÜUgeo Buigiurf ein- 
schliefit, dessen grGftte Lange von S nadi N 87 m, dessen grOBte Breite von W 
nadi O 53 m mißt Die Ringmauer ist in den unteren Schichten nur da nicht 
naehr nachweisbar, wo sich die Klippe erhebt; doch scfadnen kOnsdiche Aborbd« 
tUDgen des unstdgbaren Felsens darauf hinzuweisen, daB nicht bloB die Mauer 
Ober ihn hinweglief, sondern dafi er audi einen Torrn tmg, der sonst im Gebiet 
der Buig nidit nachweisbar ist Die Mauer entspricht vollkonmien der am Peter- 
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silienblcck, stammt also offeiihar aiLs ilersflhen Zeit. Im O und NO ist ein 
Außengruben oft senkrc«ht in den Felsen getrieben und das Material auf den 
niedrigen Außenrand aufgcsriulttet. Im SO ist dieser Graben durch einen im Felsen 
stehen gebliebeneu Steg gegen den tieferen Halsgraben getrennt und läuft im X 
in eine Terrasse aus, die dann alter abbrirht, da auf der ganzen W-Scite der 
natürliiiic Abfall ohne weitere Vcrstilrkung als S<hutz ausreichte; im NO legen 
sich n(«;h zwei Terrassen vor, wie sie Tthnlirli s«;h<m bei altsflrhsischcn Wall- 
burgen erscheinen. Sie dienten dazu, die Steile des Abhangs nttch zu verstürkcn, 
werden aber mit Hecken besetzt gewesen sein. — Das Burgtor ist bei den Atts- 
grabungcn nit ht gefunden wnnlen, es kann sich aber nur da befunden haben, wo 
itn W die Kiiigniauer eine Lücke zeigt und wo nrn h jetzt der dicht unter der Klippe 

auf der scliildloscn Seite entlang 
gehende Weg iti tlen Burghof 
führt. Das Hauptgebäude B 
der kleinen Burg, das sich an die 
hier allerdings verstärkte Ring- 
mauer im O lehnt, hat eine ilußere 
Gesamtlänge von 25 und eine 
Ii« lue Tiefe von 7 m; es wird durch 
2 (Querwände eingeteilt und zeipt 
im allgemeinen dieselbe Twhnik 
wie «he Ringmauern, stammt alsit 
in der Hauptsa<:he gleichfalls aus 
dem .\I. Jahrh. Die Einbauten des 
mittleren Raumes s\iu\ jetzt wieilcr 
verschüttet; an der iimercn Sötl- 
wand desselben Löcher für Balken, 
ilie auf eitlem anderen Balken 
liegen und glcii h diesem — nn- 
197. Hie Harzhurf;, Architcklurstücke v. Kl. Burgberg, geblich auf Grund von .sicheren 

Spuren — erneuert sind, Jc- 
ilo< h sind hier ,\ r c Ii i t c k i u r s t fi c k e <hs XII. Jahrh, (Abb. mj) gefunden 
wrtrden, die bcwei'«cii. daß die Burg tlamals wieder in würdigen Stand gesetzt 
worden ist, was nur im J. 1180 (s. S. 40« >) gescl>ehcn sein kann. Es handelt .Mch 
um folgemle Stü« ke aus .<anilsteiri : i . utiten abgebrochenerQuaderstein v<m 70>/,cmH.. 
,S7*/t «n» L. und -M '/j cm Br. (v»'rmutlirh die Wange eines Kamins\ der an der 
vortleren Sclunalseite mit zwei gedrehten romanischen Ecksäulen und Palmcttcn- 
kapitalen versehen und ;m den Breitseiten senkrecht scharriert ist; 2. quer durcli- 
bnK'hcner romanisclier Eckpfosten von os cm H.. 35 cm L., 28 cm Br., der eine 
Kcksüulo mit attischem Eckblatt.vM kel und mit WürfelkapiUll (an einer Seite mit 
Doppelv. ilute) zeigt; _\. Kiimpferstück mit l'lattc und steiler Kehle; 4. Eckstück 
eines kleinen Kapitnis mit ^.clir fein in Kerbschnittart gearbeiteten Pahnetten; 
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$. unteres StOck eines kleinen Kapitäls mit Bogenveraerang und Wobt nntoi; 
6. linkes unteres Eckstück einer Nische, links mit kleinem PUaster auf rdch pro- 
filiertem Sockel, rechts mit dem Rest einer Gewandfigur (39 cm h., 27 cm br.). 
Von II 80 mögen auch herrühren die bei a und b befindü* licn einseitigen Sand- 
steinpfosten, ein in zwei Stücke geborstenes und einst ilurrli Kiseiiklammcm zu- 
sammengehaltenes schlichtes nindbngiges Tympanon aus .Saiulstein von 1.44 m Br. 
nebst den vermuili( h tiazu gehörigen keilförmigen Sand>tcinquadrrn des Einfassungs- 
bogens, sowie schließlich ein bei c noch erhaltenes Stück Maucq)ul/., das falsdie 
Quadereinteilung mit Tieffugen zeigt — Von den Gebäuden bei d, e und f 
sind nur die Grundmauern festgelegt, g bezdchnet den Burgbrunnen, h die 
Zisterne, i eine nicht völlig aufgeklarte viereddge Anlage mit 
sich anschließenden Mauon tmd einem 2. T. durch Platten bedeckten Kanal, in 
dessen Nahe tkh zahlreiche Schlacken von Ranundsbeiger Erzen fanden. 




198. Haizbnrg, GmndiU du Kirche im KtodotaL 



Mit der ganzen Burganlage hangen femer »isammen: i. eine Wasserleitung 
(yg^. MflUer, Braunschw. Magazin 189Q, 174 ff.), die schon 1855 und dann bei der 
Anlage einer neuen Wasserleitung 1 898 westlich von der SSperstelle (liier in einer 
Lange von 40 m) und an ihrem Urspnmg im obersten Stübchental (hier auf 13 m) 
aufgefunden wurde und somit im allgemeinen genau denselben Lauf hatte, wie 
die neue Leitung, nämlich von der S.'lperstelle an am Kaisenvcg entlang. Die alte 
Leitung bestand aus 53 cm langen, je an einer Seite spitz zulaufenden Tonrühren, 
die genau mit den im Altertum üblichen ühereiiisliinmcin und fraglos glcidizeitig 
niit der ersten Erbauung der Burg, aber älter als der Burgbrunnen sind. 

2. eine Kirche im Krodotal (Abb. 198), oberiialb des zu Bad Hudwrg ge- 
hörigen Sdudeniode, die 1899 auf Kosten des Hangesdiiditsvereins durch 
den Geh. Bauiat Brindonann und den Fonbat Nduing aufgededct travde (vg^ 
den Beridit in den Braunschw. Anzeigen vom 23/XI 1900). Der im ganaen 
35.5 m lange und 11.9 m breite, w^gen des Geländes nach O stark abfallende 
Bau hatte Bnicfasteinmanero von 90 cm Starke und bestand ans einem Cbor- 
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quadrat von 4^/, m lichter Breile mit g^dch teeiter, durch FOasler davon ge- 
trennter, durch hohe Futtermauer ge|;cn den Bachrand verstärkter und trotzdem 
tiefer liegender Apsis, dann aus einem im Lichten l8^/| m langen, etwas über 
10 m breiten Schiff und dem quadratisi hcn Turm von 7 m äußeren Maßes. Dicht 
an der iniu'rt ti Sihh rkc, wn Turm und Sihiff zusammenstoßen, fand sich ein auf 
den Kopf i;t.st<-llt(T nifiditigcr Kämi)fcr aus Saiulstein von 05 cm L. , der au$ 
12 cm h. Platte und 13' » < m h. St hmiegc bestellt und auf seiner ehemaligen 
UnterfhU iie eine vertiefte Linie zeigt, die an zwei Seiten 4 cm, an einer aber 25 cm 
vom Rande entlang läuft, an der dritten ganz zu felilen scheint, und auf ihm stand 
ein steiler attisdker Sandstdnsodcel ohne Eckblfttter, der einen cm ilMfcen 
Säulensdiaft trug, selbst unten je 47 an, in der H. 37 cm miftt und sidier dem 
XL Jalirh. angehOrL Auflerdem faxud sidi nodi ein Sandstemqtader, der als FtoQ 
eine Kehle zwischen zwd Leisten und zwei, nach auBen i^eidiblls mittels Leiste 
abgesetzte Rundstabe zdgt Der Kampfer mit dem Sockel, aber auch ein dappdla 
Estiichboden beweisen, dafi der Bau nidit mehr den uspiüng^chen Ztistand besafl; 
ab er verfiel. Wahrschcinlirh ist, daß das Schiff mit seiner großen Spannweite dnst 
aas Mittel- und zwei Seitcnscliiffrit bestand; die geringe StArke der Mauern ISlt 
auf fla<he Balkendecke v IsücIVu. Jeiknfalls hahf-n wir es nicht mit einer gcw("ihn- 
lichen Dorfkin lie, soiidi rn mit einer kleinen Siifiskir( he zu tun, über deren ver- 
mutliches Bestehen S. <las X. »tii^e izesriijt ist. Mauerreste, die in der N.'lhc 
aufgefunden sind, ni.ti;rn /u <len K« »nvcntsgebüudcn gehört haben. Die Kirchen- 
ruine wird noch im -WTU. Jahrh. erwähnt. 

3. das SdiulenrOder Tal mit dem Stifte war daxh einen etwa 200 m weiter 
nördlich gelegenen Querwall mit voriiegendem Graben abgeschkMsen, die aber 
noch nicht genauer imtersudit worden sind. 

4. der estlich vom Gr. Btugberg bis zu 545 Vt ni auistelgende Sachsenberg, von 
dem aus der Heerbann der Sachsen die Harzbuig bd^gerte^ txBgt auf dem Gqtfel 
emen ovalen, 34 ar umfassenden Erdwall von 90X60 m GiüA^ der das sich* 
sisdie Lager umzog, aber noch genauer auf die gcsdiichtUch bezeugte Veiplankung 
(s S. 105) untersucht werden mu0. Der höchste Punkt des Innenraums ist stark 
nach der Ostl. S<-hnialseite zu gerückt Übrigens soll ein Steint>eü des Stadt 
Museums in Braunschweig vom Sachsenberg stammen. 

Ossburff. 

Unmittelbar neben dein Hasselteich wt-stlich vom Mi lkenhaus im l)ruchii:en Ge- 
lände des Hassclbai Iis kreisrunder Wall von etwa 50 ni I>ni., eine zweifellos alte 
Anhige, deren Krone und Innenfläche, unbeschadet der natOriichen Senkiuig des 
Geländes, je in gleicher Ebene li^en, so dafi die WaOkione im O erheidich hoher 
über dem Wallfufl Uegt, als un W. Da nun ein Verzeichn» der Beige und TUer 
des Amtes Harzburg von 1578 (im LandeshaiqitaTdiiv) sagt: »de Hassdbacfa de 
kumbt aufi dem Ofiboiger dike", so scheint eiben die Umwalltug den Namen 
Oßbuig getragen zu haben. Der Hasselbruch war 1642 Zufluditsort der Nenstadtn 
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[Hasselbursr.] 

[Am nnrdristl. Abliangc des im Hirschkopf bis 540 m ansteigenden Woldsberges, 
i/j kin südw<>stlic h \ 1 im AVemigcröder Fursthaus E< kerknig im (icbict dos S« himmcr- 
waldes, und zwar in dem spitzen Winkel, den ein linker Nebenbach der Ecker, 
der Große Amtmanns- oder Ammansbach mit dem Kleinen bildet, liegt in 310m 
abaoloter aber mir 60 m Uber dem Edterlal die Stätte der Haaelbuig, über 
die die geadiichdiche Oberiiefenmg nidits ymi. Vgl. vorne S. 390 und Deitiu^ 
Geschidite d. Hanbuig S. 291. Im S und W zwei paiallde Graben, ans 
denen das Erdreich gemeinsam m dem Weil swtscfaen beiden angesdiflttet ist; 
eine natOiUdie Felseriiebong an dieser Stdie eriiOht noch die Fest^ceit des Walles. 
Der äolere Graben stOAt im N gegen die Schludit des KL Amtmannstals, der innere 
zieht sidi auch an der N-Seite der Buig endang. Im SO setzen sid> beide Graben bis 
zum natürlichen Abfall des Gr. Amtmannstales fort, der sie dann entbehrlich macht 
Im O ein nur zum Teil erhaltener Quergraben. Innerhalb der Umwallung auf der 
ovalen Kup|)e der Hurg TrümnKT von fM-b.'iuden, die sich im NW und S an die 
dort noch nachweisltarc Ringmauer anlehnen, im<l deren Steine etw;us weiter weg an- 
stehen, wJihrend si< ti an (Jrt und Stelle nur Kongli>merat findet; mehrfach sind auch 
Brut hbtückc von niukli iifi)rinigen Dachziegeln mit Nase vorhanden, und zudem hat 
sich dort eine Scherbe von dunklem gebrannten Ton, vde er bei mittelalterlichen 
GeüaBen ablich ist, gefmiden. Am Osd. Rande des Burgfeisens eine tiefe keller- 
artige Höhhmg. Nähere Bestimmungen der Buiiganlage sind eist durdi weitere Aus- 
giabuiigen zu gewinnen, die Foistrat Nehring beabsichtigt] 

Oker. 

Literatur. Schacht, Chionil^ u. Heimatskunde des HOtteoortes O. (Harzbuig 
1888). 

Namensformen. An, Auf, In, Nach der oder Zur OAer, nach der Lage am 
gleichnamigen Fluß, später />/> OAcr, daiin Oirr. 

Geschichtliclies. Pfarrdorf in der lnspektion Langelsheim. Ein wechselnder 
Hüttenbetrieb fand liier l>ereit.s im Mittelalter statt; 151 7 verleluitc die Herzngin- 
^\'itwe Katharine die Hütte an der Oker imter dem Wittenstein zwisi hcn Hans 
Wolters und Cilings Hüllen gelegen; vor 1527 besali die Stadl (iuslar hier eine 
ganze Reihe von Hütten. Daim aber vereinigte Herzog Heinrich d. J. 1527 die 
verschiedenen Schmelzhütten zur Frau Harien-Saigarhtttte und gab so die Veran> 
iasMmg zum Entstehen des Ortes» in dem sich die Hottenleute ansiedelten. Nadi 
ihrer Zmitikmg im 30jährigen Kriege (1626) wurden die Werice erst 1668 völlig 
wieder heigestellt und in neuerer Zeit erheblidi veigrOAert Blan unterschied froher 
die Ostl. des Flusses liiqi;ende Kommunion -Oker (seit 1635) und die westL des- 
sdben liegende Einseit^ Oker, audi Ober- und Unter* O. genannt, jene unter 
gemeinschaftlicfaer Regierung von Hannover und Braunschwe^ stdiend, diese zu 
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JI.irIinL" rodc und ziUD braiinsch\vcij:^s< hcn Amte Harzburg gehörig. Die vorOber- 
gelieiicle Vereinigung von beiden < )rtsi liafteii in tlcr Westfälischen Zeit N\'urdc 1875 
dauernd vollzogen; doch stehen die Hüticnwcrke noch immer unter ccmcinst haft- 
licher Verwaltung. Die Kommuniitn-( Jker war in Gn^lar, die Kinsciti';e in Har- 
lingerode eingepfarrt. iBj«) erhi('lt der ( )rt eine Kin he, 1881 auch eine eigene Pfarre. 

Dorfanlage unregelmäßig. Die Zahl der Einwohner (fast sämtlich Beatutc 
und Arbeiter in den Hüttenwerken) 1790/3: 434, 1900: 2814. 

Die Kirche ist 1836 erbaut worden. 

Altes Haus Nr. 38 von 1676 (Abb. 199), frOher Faktoreihaus, 12 Fadi braä» 
mit gewölbtem Kdler unter dem erhöhten Unteij^eschoB und stattUdiem Ober- 
gesdioBw Eine durddaufmde Dale, die den Au^aqg «un Obeigesdiofi und die 
kleineren Treppen zu den seitfidien Räumen enthalt^ trennt das UnteigeschoB In 
zwei un^eiche Hälften; auf der eben Seite 3 kleinere Rtume (Stube, KOdi^ 
Kammer), auf der ent gege n ges etzten erst große Stube, dann Küche und Kammer. 

Die durchlaufend*' D.'lle wiederholt sich oben; hier 
auf der einen Seite einst großer, angeblich zur 
Lolinauszahluntr bestimmter Saal. Die durch- 
laufemicn Balken werden oben und unten von je 
drei L'nterzugsbalken unterstützt. Die Türen auf 
der Dale liaben noch die alte Holzverschalung 
mit Fazetten am Gesims. An der Treppe 
(liier die Jahreszahlen ifii und /770) hflfasdie 
flache Docken. Wahrend die SOdaeite nütTannen- 
brettem verschalt ist, ist die nadk N gerichtete 
Hatqrtadte rek^ ausgestatteL Die BalkenkOfife 
sind unten gerundet, seitwärts gekerbt und an der 
Vorderseite mit abgesetzter Kehle versehen, die sdirBgen Knaggen werden vom 
Rundstnb untcrbn m lien, die FOllhölzer zeigen an der Kante den Rundstab^ daillber 
eine abgesetzte Kehle, und in derselben Weise ist auch der Schwcllbalken verziert, 
der zudem nm h eineti langen Spru< Ii in erhabenen Druckbuclistaben auf vertieftem 
Gnmdc, rinips vom Profil citiiicf.ini. tr.ict, mit dem Gesangbuchvers: Christus ist 
mein J.eb(n, Sterben ist mein Gewinn usw. Die Unterscli welle, Balken und Füll- 
luilzer beslelu-n aus Tannen-, tlie ( )l)crscli\v( lle. die Knaggen, breiten Fußbrmder 
und Riegel aus Eichealiolz, die Fache sind mit Ziegelsteinen in vcr^chiedeneD 
Mustern versetxL 

Hausinschrift von 1675: 

Ach Gott, wk geht es immer mu» 
Daß die mich Aassen, dem ieh meJits ti$, 
Mr mtek meJUes gifmuH md ffte», 
MUssen dotk seAm, daß ich leh. 
Wem sie meuun^ ieh sä verdoi^ett^ 
So müssen sie fiir sicA selber sergm. 




199. Oker, 
GrufUS des ISLuam Nr. 3t. 
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Mflhlenstein bei der Horaschen Holzschletferei, im Okerbett gefunden» von 
i.io m Dm. und 0.45 — 0.50 m Dicke, mit der Ludirift: '^^tp^* ^ ^' ^^f*^ 

yaüim m jStri fuU^ ein Denkmal fflr die wirtadiafUidien Bestrdnmsen des FOnten. 

Per Okerturm, auf der Karte des XVI. Jahifa. (Ztacfar. d. Hangescfaichts- 
vcreins III 1870) eingeseu^et, geliArte zur Landwehr der Stadt Godar, die im 
XV. Jahifa. bis hierher ausgedehnt wurde, und sdifttzte die Halbentfldter StcaBe 
beim Okerfibeigang» zuglddi diente er als Zollhaus und Krug. Von hier ab be- 
gann die- M>ii IIor/.(>ji Julius eingerichtete Okor-Sdnffahrt. Der Name „Okerturm" 
haftet rnnh jetzt dem Hause Xr. ass. 10 in Unter -Oker an, das 1860 von der 
Heraogl. Kammer verkauft wurde. VgL Wieries, Braunscliw. Magazin 1903, 136.] 



Schlewecke. 

Namensformen. Sclivede und Slevethr (um 1181), Sla'tdhe (1285), Slevede 
(um 1290), Slebeke (1335), SUve (1542), SchUwe (XVllI. Jalirh. und noch jetzt 
im Volksmund). 

Geschichtliches. Filial, früher (1407) vun Bündheim, daim (seit wenigstens 
1542) vo(n Harlingerode; das Patronat ist herzoglich. Das Goslarer Domsdft be> 
sa8 hier um 1181 5 Hufen (die je 7 £ entriditeten) und 10 Wort, die zu dem 
Gute Harlingerode gehörten und 1285 und 1296 judaA Zubehflr tmd alten Rechten 
am Dorf g^gen jährliche Zahlung von >/t Mk. oder 10 B, bzw. i Mk. den Grafen 
V. Wernigerode auf "LösnisosuaX veipaditet wurden; nur die Vogtei über diese Güter 
sollten sie and) vereifoen dürfen. 1347 muflte sich jedodi Gmf Kcmrad, der lidi 
glcirli seinem Vater an das Ahknnamai von 1285 nicht gebunden liatte. mit dem 
Domstift dahin v(t<j;1<m< hen, daß die Güter, zu denen damals i H<»f und l Mühle 
gehürttn. dem danut l)ck-hnten VVcmigcröder Burgmann Elcr Sasscnlterg nur, so 
lange er dici Amt besaß, bzw. su lanj^i' er lebte, verblieben, dann aber - außer 
der Vogtei — ans Doni.stift zururkfieh ii. 1300 kommen 3 Hufen Wemigenider 
Lehen Bertolds v. Astfcld an Kl. N'euwcrk in Ciosiar. Der stifti.sthe Hof scheint 
derselbe zu sein, der im Anfang des XVHl. Jahrb. den v. Glaubitz, dann den 
V. Willerding gdiOrte, und den Herzog Kari 1747 kaufte; hier befand sidi seit 
etwa 1730 bis 1881 das Amtsgericht Harzfatng. Der Konudinte von 155 Mg. 
geborte dem Amte, 160 Mg. waren zdmtfireL 

Dorfanlage zerstreut, die Kirche, der fOistlicfae Hof und die Mühte neben» 
einander im W. Fontort „Die alte Sditewecke" in der Nahe der „Stiefmutter^. 
Fhukarte von Fenther 1759. — Damals 3 Halbspanner oder Kamer, 9 + 22 Köter. 
Einwohnerzahl 1790/3: 309, 1900: 1006. 

Die Kirche ist ein schliehtcr, al)er nnt seinem verwitterten Holzwcrk und weiß- 
getünchten Farben wirkungsvoller Bau aas den ersten Jahren des XVIII. Jalirh., 
mit dreiseiti^:eni S( bhiß im < > und achtseitigem Dachreiter im W. 

Die im S befindliche Tür trägt Holzbeschlag in gcometrisclicn Mustern, der mit 
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starken Ziem.lgcin befestigt ist, I'Iht der Tür einst Kartusche aus Eichenholz, 
von Engeln gehalten, jetzt in der Kirdie angebracht, mit der auf die Erbauung 
der Kirche bezüglichen Inschrift: 



Dann; paCeM a Deo IntrantlbVs preCor (= 171)8), 

An der üußeren Siuhnaucr Stein mit derselben Inschrift, dann aber: renovahm 
pastor. J. H. Kudolplu 1732. 

Fließen aus Ziegeln, vcm 2 1 cm ins Geviert, mit vier, von den Seiten aus- 
gehenden Fächern. 

Bamcke A Itaiwand mit '"/h Kanzel, aus unl)cmaltem Tannenholz. An tkr. 
Ecken der Kanzel gedrehte unil uiuwundene Säulen, zu ihren Seiten je zwei ähn- 
liche korinthische SSulen mit verluüpftem Gebälk, die paarweise die Figuren da 
Moses mit den Gesetiestafebi und des Aaion in hohenpriesteilicber Ttädit und 
mit Wdhraudigefiül einsdüieBen; snt den Seiten des Sdialldedtds Petrus and 
Paulus. Auch an den AuBenseiten der zwd ZmjSnge in der Altaxwand SSole obiger 
Art mit verkrOpftem GebOlk. Vom SchaUdedcd schwebt Taube beiab. An der 
Predella ReUef des Abendmahls. Alle Tdle der Wand und der Kansd sind auf 
das reichste mit FOUungen, Auüsatzen, HängegUedem, die TOren aber mit durch- 
brochener V'erziening (Gefnß mit Sonnenblumen usw.) ausgestattet Das Werk ist 
vom Bildschnitzer Lupin in Goslar (s. auch S. 400) gearbeitet und ist trotz der im 
einzelnen mißlungenen Figuren \on großer Wirkung, die durch den warmen Ton 
des allen Tannenholzes noch erli< lili< h gesteigert wird. 

(intßer Taufen^el aus Taimenholz, jetzt unbenutzt, gleichfalls von Lupin. 

Neben der Kanzel alte vierfache Sanduhr in Holzgestell. 

Die mit Rückgetäfel versehenen „Stühle" tragen am Fries die Namen der Be- 
sitzer, und aber neu verändert. 

Messingkrone mit dner Reihe von 6 Armen und leidier VolutenvenieruDg. 

Bilder auf Leinwand, i. von 1.18 m H. und m Br., mit ^[ureniciclicr, 
nicht abln Kreuz^;ung, in Barockeuifassung. Oben der Spcndi Joh. 3, 16, unten 
die Inschrift: Dieses Crueißx, weleAes v/eUand fferr Ctufianis Wiedemtum f,B>L 
AnAimmm sur Harzburg diesem Gfiiies Hemse »M^edaekt, kfd m denen GedSeht- 
niß verehret uttd in dieser Form zu Hessen verordnet seine Hinterbliebene F. WittB 
Dorothea Marui Anne von Broke Anno l6ß8. Wai pcn herald, r. Querbaiken und 
Helm mit Flug; I. geleilt, oben zwei Rosen guld auf wcifi, unten zweifach rot, 
weifi, schwarz gespalten, Helm mit Rose zwischen Flug. 

2. Von 1.48 m H-, 1.J5 m Br. und leidlicher Ausführung, mit großem, von vm. 
wciblidien Engeln gehaltenem Wappen der v. Hallerspring, unten mit einer latei- 
nischen Inschrift, die besagt, daß dem Wielbrand Adolf Robbig v. Halleiaptio^ 



Dem ich zu Ehren bin erbaut, ist Gott, mein Hüter. 

Der Vastor, ders Seemacht, der heifU Burchardus Schlüter. 
Sechs Gulden war ich reich, als ich den Anfang nahm^ 
Dreihundert mal so viel mein Hau su stehen kam. 




Schlewcck«. 



Doktor beider Rcclitc und Rat unter August d. J., geh, in Salzuflen 1636, gest. 
I 680, dies Denkmal von seiner Frau Sioph. Cath. Schumacher gewidmet sei. 
Eichcnkaslen mit gutem Beschlag. 

Kelch aus vtTi;oldctem Silber, von i<i nn H. und sechsteiliger Form, mit Relief 




a 

a 
in 
M 
ja 
<j 



je 
* 



des Gekreuzigten, dem Spruch i. Kor. 11, 25 und Jivnhardus Schlüter p 
BH. PD. Kirchvater Anno i6q3 am Fuß, den gravierten Buchstaben if/V {[) 

an den Zapfen und mit steiler, hoher Schale. — Die Patenc aus vergoldetem 
Messing zeigt am l^ndc eingeschlagene Barock Verzierungen. 
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Runde Oblatenschachtel aus Silber, von 9 cm Dm., auf dem Deckel mit 
habidieni Frocfatwerk in getriebener Arbdt, unten mit der Inschrift: AfrabmA» 
SehUUtr p(astor) HiarUngerod.), 0(ker.) et S(chUtt>eeL). Bfit Goshier Beadiau (Adler) 
und IAH in Einfassung; 

[Schulenrode 8. 8. 398. 403. 417.] 

[Sud bürg.] 

[Literatur. Delius, Gesrhirl>te d. Harzbiirc; 287. - Lüntzel, Ältere Di<> 
ccsc Hildesheim 322. — Ztsrhr. d. Harzgeschic Iitsvcreins XXIV (1891,/ 
507 f. — S( hurl\t, Chrnnik u. Heimalskundc von Oker (Harzhurt; 1888) Soff. — 
Naineiisformcn. Suäeshurg (1029), Sutburck (1064), Suetburch ^iiojj, StUkerrt 
und Sttthdere» (um 1181); danach benannt der motu Suibcreh, Sutbarger'dinA 
(i3'5)> je^t Sodmerberg. — Geschichtliches. Die Pfarrkirche der hlL Ro- 
maaus und Petrus sollte nadi der pApsdidien Beslltfgaiig von 1392 ma tSotm 
Stiflsherm des Goslarer Petentiftes verliehen werden und 1479 ^vwl« sie ^Beacm 
letsten g^na einverleibt Das genannte Stift war hier schon 1064 bq[lllert; 1167 
kam I Hufe und i Mflhle^ die als PfrOnde ausgetan waren, an dieses zurQdc, 1232 
wud sein Besitz, der an sich auch noch 1359 bezeugt ist, auf 3 Hufen anfephea, 
1271 bestand er in 4 Hufen, deren Vogtci, Woidenbergsches Lehen der v. Buis- 
dorf, damals an das Stift verpfändet war. Das Doinstift in Goslar liatte um 1181 
je 2 Hufen und Mühlen, um 1200 4 Hufen und 2 Mfllilen aasgetan. 2 Hi"fe 
und 4 Hufen Woldenhcrgisdicn Lehens kamen 1312 aus dem Besitz der v. Sud- 
burg in den der v. Hamm in Gnslar. Kur/, vor 1350 wurde die Stephanskirche 
in Goslar mit 4 Hufen in campo ville S. begabt; aber bereits 13 40 (auch 13 50) 
sprachen die Grafen v. Wernigerode als Inliaber der Harzburg die Besitzer von 
Grund und Boden auf der Fhir des wflsten Dorfes frei von Dienst tmd PBiclit 
und erhoben nur den Anspruch, daß wenn das Dorf wieder mit Leuten besetst 
wflrde, diese das graflidie Geridit und Goding xu suchen hatten. Diese Ab- 
machung wird darauf zurOckgehoi, daß der (gräfliche) Vogt von Harzburg im ge- 
nannten Jahre mehreren Goslarer BOigem Kflhe fotr^getridien hatte. Das Dorf iH 
wOst geblieben; doch ist an seine Stelle der Ort Untor-Oker getreten. — 
Rittcrfamilie v. S., deren eines Mitglied 1282 Burgmann auf der Harzburg »'ar, 
ist im XIH/XIV. Jahrh. bezeugt. Der Name des Ortes laBt auf eine Buig schlieBen. 
von der sonst nichts bekannt ist] 

[Wanlefsrode.] 

[Literatur. Delius, Geschichte der Harzburg 280 ff., Beil. 1 ff. — Namens- 
formen. \Vanlib($roth{\\\o\, \\'<illcrfsroth \,\vm. \\%o\, Cellac {\\ -,<:)), O/A/ ( 1 254). 
Celle (1314). — Geschichtliches. Ein frc)inmer Mönch Wanlef 1013) grün- 
dete um looc) im .S( hinunerwaltle auf einer nach ihm genannten Rcnlung eiflc 
Zelle, die (nach der Urkunde tlcs Halberslädlcr Bisdiofs Reinhard von 1 1 lo) audi 
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vom Kaiser Heinrich II. besucht, mit einem dem hl. Stephan durch Bischof Arnulf 
geweihten Gctteshause versehen, zu einer Propstei erhoben und als solche um 1020 
dem KL IbeniNiigaiivaridbt wurde. DieGittiidtingwtmietittLntfedfltXI/XII.Jahili. 
mdufodi mit Hufen und 2!ehiiten ausgestattet» die Kirche, in der sich Abt Hugold 
von Ibenbmg mn 1280 beisetzen lieB^ 1 1 10 dordi Bisdiof Reinhard he^gestdtt und 
von neuem geweiht, ihre Besitzungen durch Papst Alesander um 1180 als Eigen 
des KL Ilsenbuig, so lange in W. wenigstens 2 Mflnche und i Kilian sidi be- 
fanden, bestatq;!^ ein (Fn^) Bernhard um 1280 genannt; doch kennt eine Ur- 
kimde von 13 14 nur noch den Hof zu Zelle, und das Kl. Ilsenburg verpfändete 
1484 und 1565 das auf braimschw. Gebiet gelegene Zellholz, das als gräflich 
Stolbergischei^ Eigentum von 1614 bis ins XIX. Jahrh. Erbenaasgut der FamiUe 
des Kanzlers Werner König war. Der Ort <ier ehemalige!! Propstei jetzt als Zell- 
buig auf den Karten bezeichnet Ausgrabungen liaben noch nicht stattgefunden.] 

Westerode. 

>famensf(irm sn s( lir>n 1287. Von der gleicluiamigen Wüstung bei Hornburg 
nicht immer zu iintersc beiden. 

Geschichtli( hes. Filial von Bcttingemde. Zur Ausstattung tles Kl. Wultinge- 
rode (11 74) gebürten i Wald und 4 Hufen, 1181, i-'87 und 1300 lic.sitzt der 
Dom, in Goslar 3, bzw. 2 und 2*/, Hufen, 4*ij Hufen geben die Grafen v. Woldcn- 
berg an die zu erbauende Kapelle in Wolfshagen, i Hof und gleichfalls 4'/t Hufen 
sind 1354 Halberstädter Ldien der v. Heimburg, 1569 (als Sattelhof) heczofj^ Lehen 
der Grafen von Re^enslein, 15 Hufen und i/t Zehnt WeRi^|;erOder Ldien der 
V. SdiwididdL Im XVUL Jahih. ist der Zdmte zwisdien dem Amt Haizbmg 
und den v. Steinbeig^Bodenbuig geteilt 

Dorf anläge zerstreut hanfenfOrmtg; die Kirdie am 0-Rande. Flurname „St Clans 
Todis Camp". Fltukarte von Sdito^an 1764. — Damals 2 Ackerieule, i Halb- 
spOnner, 6 KanrenfOhrer, 7 + 20 Kotsassen. Einwohnerzahl 1790/3: 328, 
1900: 844. 

Die Kirche ist ein unbedeutender Steinbau vcm 16 12, mit halbkreisfOnnigem 
SchhiB und achteddgem Dachreiter. 

Im ^eren Holztafel mit dem gemalten braunacfaw. Wappen (elffddig mit dem 
Ha&eiatBdter HerssduM) auf blauem Grund, oben und unten mit geschnitztem 

Beschlagwerk und der Inschrift: Der h^thehrwürdige, durchlauchtige, hochgehome 
fürst und Herr Hrinrüh Julius, postulirter Bischcf zu Halberstadl und Herzog 
zu Praunscfnveig und Luneburgk, hat aus Gnaden zu diesem Kirthengebäudc 600 Gulden 
an Holz und Blei verehret. Gott der Allmächtige verleihe I. F. G. und derseUten 
Nachkommen Friede und die etvige Seligkeit. Anno 161 2. 

Bemalte Hol/figur des Gekreuzigten, von 1.03 m H., aus dem XVIII. Jahrh., 
jetzt auf dem Kirchboden. 
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AmUgerichubezirk Harzbarg. 



S< hlagglocke von 54 cm ganzer H. und 47 cm Dm,, mit der Minuskel-In- 
schrift: + anno -\- Jni -\- m" -j- ((t£° + ^1° tnaihias -j- me -\- fecit. 

Barocker M cssingleuclitcr, von 42 cm H., 1613 von Hennings und Hans 
Licsenbergk gestiftet; deren Wappen zeigt Hausmarke zwischen 161J. 

An der Kinrhhofsmauer verwiitertc Inschrift, der zufolge der Amtmann zu 
Harzhurg, Andreas Kaspar v. Uslar (s. S. 392), jene 1702 gebaut habe. 

[Eine Kapells lag auf dem Kochschen Hofe; der Herzog gestattete 1657 die 
Bebauung der '»'Osten Kapcllenstclle. Im dicht daneben befindlichen Promiesschen 
Hause Keller, die einer Kirche oder einem Herrenhause angehört haben müssen.] 



201. Bündhcim. 
l'ürklopfcr au «ler Kirche. 
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Westerode ... IL 4>S 
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KL- Winnigstedt . . U. 287 
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WolfenbfitteL 
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u. Plätre . . L 33 

HAoptkirchen . . L 37 
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tatiskirche L 80 
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[Longinuskapelle] L 99 

Friedhöfe ... L 101 
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Ludcriuivta^ L 141 
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lUOeu ... I. 171 

Privatbauten . . I. 170 

Woltwiesche ... II. 385 

[Wvt^Htw] ... n. 180 
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n. Kirchliche Bauwerke. 

1. Stifter. 
Eagerode, tomu. Kirche, IL 318 IT. — 

[Harzburg. Kolle;;i«tstiHl. II. 41.). }n6. 
[Schnlenrode b. Haneburg, Kollegiatstitt 
mft Kirche de« XL Jehrh..n. 417 (Abb. 198). 

— Steterburg (Abb. i. 37—461: barocke 
Kirche IL 113. romanische Kest« II 114. 

— [Wanlefarode. Propsteij. IL 424. 



WolfeabnUel, Kl. nr Ehre Gotus. L 
199, n. 89, 901. 

3. Stidtieehe Kirchen. 

[Bad Harzbnr|]IL 398. — Schöppen- 
stedt (romaaiich •.blRM^ Abb. 119. lao), 
n. 358. — WolfcBbftttcl, Hmaptkitehe 

n. M. V. (RendHenoe 1. barock), i. 37 ff« 
(.\bb. 3 — 10 und Tat IV — VIU). — 
Triniutiskircbe (barock), 1. Soff. (Abb. 30 
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bi« 23. Taf. Xllli. — Johannlskirche (Re- 
naÜMnce), I. 90 ff. (Abb. 24 b. 35). — 
[Longinask*peUe , gotisch], L lOOff. mit 
Abi». aS. — SchloBkapdU fftferiiwimi^, 

I. 100. 122. l^l ff. IbO. 

3. Dorfkirchea rein oder wesentlich 
romtnltek. 

Ampleben (Abb. 60—63. Taf. VIIT), !I. 
ISI* — Bnodheim IL 391. — Bargdorf II. 
306. — Eawn IL 166. — Bngerode (Abb. 
143), n. 3l<. — ETeaaen (Abb. 69—71), 

II. 171. — Hohenassel II. 334. — Kneit- 
lingen (Abb. 94 u. 95), II. 216. — Sottmar 
(Abb. 36). IL 100. — WeCariiatM (Abb. 
139 — 131'. II- 282. — 

4. DeagL mit romanischen Teilen, 
Batam (Abb. 137. 138), n. 293. — Bfldc* 
lingen II. 159. — Broistedt II. 300. — 
Hachum H. 186. — I'abstorf (Abb. 103. 
104), LI. 231. — Salzdahlum (Abb, 26. 27), 
n. 76. — SuBbteboi IL 338. — > SmSaign 
(Abb. 187), n, 381.— Schlewecke (1708). 
IL 421. — Schlieatedt^U. 244. — Thiede 

IL 13s. — TlnuMn IL 137 Gr.^VaU- 

faerg II. 2b6. ~ Volmm (Abb. 52), IL 140. 

— Warle n. 275. — Watenstedt II. 384. 

— Wendessea II. 142. — Wittmar II, 147. 
i. DeigL rein oder weHatlleh (otlteh 

odef mit gotischen Resten. 
[Ahlam] H, 7. — Atsun IL 16. — Gr,* 
KefVCMdt n. Mb — ft>DeBltte IL 31. — 
Dettwn (Abb, 12), IL 36, ~ Gilram IL 
185. — Immendorf II. 54. — Küblingen 
(Abb. 96. 97), IL 220. — Wauum (.Vbb. 
137). IL 377. — Wetdebn n. 145, — 
Woltwiesche II. 386. 

6. Desgl. der Renaisssnce nnd des 
Buock, 

KJHMnbiadE (1663, Abb. 21. 33), mit 
GlodccBtBnn. n. 57. — Kordassel fAbb. 
169, T*L XVUI), IL 3SS. — Ölber a. w. W. 
IL 358. — Salder (Abb. 176. 177), n. 
366. — Sambleben (1770/4), II. 338. 

7. Heilige Her Kirchen und Kapellen. 
Andreas II. 243. 337. 391. _ Anna II. 
3S7. — Angnatia D. 38$. — Bartolomfias 

II. 231. — niaains II. 159. — Georg II. 27. 
135. 143. 184. 348. — Jakobiu II. 5. 191. 

— Johaoaea d. Haler L 90, IL 99. — 
Loogfana L 99. — Mada L 38. H, 7. 
37. III. 161. 318. 407. — Martin II. 
290. — llathaena II. 407. — Michael IL 

III. — Moite n. 383. — tOkolaiia L too, 
n. 71. tu. 186. 316. 393. 331. — ?«B> 



kratins II. 300. — Paolos II. 31. — Petrus 
IL 17. 27. 3t. 74. 243. 250. 332. 424. — 
RMniMa IL 434. — Staphaaw IL 15. 61. 
3$8. 435, — Valerias U, 406. — Vlaecai 
n. 375. — VitaUa IL 347, 

m. Weltliche Bauwerke. 

I. Bargen, ScblÖaser o. fürstl. Lnst- 
lilttter. 

[Antoinettenrahe (Abb. 03. 64) I. 175. 
176.] — [AssebufR (Ahh. v ? 9] — 

[Gr. -Dahlum (Abb. 6ö), U. iüi. 163.] — 
Gcbharidugen (Abb. 144^149), IL 331. 

322. — [Hiir/burj; (.\bb. 194— 197). II. 
403 ff.] — Hessen (Abb. 85—91. Taf. XU. 
Xm), n. 196. — [Lichtenberg (Abb. 160), 
II. 340. 343,1 — [Monplaisir (Abb. 2^), 
II. 68 ff.] — Albcr a.w. W. (.\bb. 172 -174), 
II. 361. — Salder(Taf.XXI. Abb. 135). 182— 
185. IL 365. 373. — Saaabkbea (Abb. Iii— 
113), IL 241. — [Salzdahlum (Abb. 28—32, 
Tat V. VI), IL 79.] >chliestedt (Abb. 
ll4->tl6»TaLXIV). II. 247. — Wolfen- 
bittel: Kleines (Bevcmsches) Schloß, L 
175. 205; Lessingh.iui .Abb. 54. 85). 
I. 176. 20S; [Plinsenhaas L 176.]; Prios 
KaridiaM L 175. 803} Hanof^ ScbloB 
(Abb. 35— 45. Taf. XVIQ, L I30Ks 
[Stembana L 175.J 
3. Bargatitten (a. aa^ XIX). 
Ampleben IL 155. — Aaaelbmg IL 308. — 
Bettingerode U. 389. — Baalleben n. 
156. — ür.- Biewende 11. 31. — Bad 
Hanbatg («ater d. Papeabeig) IL 398. — 
Hasselbnrc II. 419. — Lebenstedt II. 337. 

— Reitling IL 183. — Salder II. 366. 
379. — SliitedcibaHih IL 344. 247. — 
Stackleabarg n. 47. — Stadeibnrg IL 103. 

— Sodboig? II. 424. — XkiedalL 134. — 
Weferlingen II. 284. 

3. Festungswerke (Landwehrea a. Ein- 
Iflitnng S. IX). 

[Bungcnstedt, Bergfried Tl. 30]. — 
Halchter, Weifie Schanxe IL 45. — 
(Heaaea, Bemfitiad IL 189). — (Oker. 
Okertorm II. 431]. — Wendessen, Bcrg- 
Schaas« IL 144. — Wolfeabftttel L 
104L 

4. Dorfbefeatigaagea. 

Hessen IL 190. — I.esM- TT. T^^q. — 
Uchtenbeig IL 343. — Westerlinde (i) IL 
350. — Pabatoff IL 331. — Sdder H, 3C6. 

— Semmeaitedt ü. 99. 
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5. Belagerung! werke. 

[Altona II. 409.] — [Leiferde, Schanxen, II. 
63]. — Sachwnbcrg b/Hanbnrg IL 405. 
4I<. — [Stenerbnif IL 408]. — Gr.- 
Störkheim, SchwcHcnriamm II. 133« ~~ 
Wolfeabüttel, Weinbergicbaiuc I. IM» 

6. WaiicileitttBf (XL Jahib.), 
HanboB. II. 4« 7- 

7. Gati- Bad Antibiaier. 

Achim n. 3. — Bfiadbtiin (Abb. 190), 
IL 393. — Bnrgdorf II. 309. Kcdwlgi- 
hurR lAbb. 17, Tif. }V. II. 49. — [Rem- 
liageo II. 74J. — dr.-.'siockheini II. 133. — 
Thiede IL 136. Wttm (Abb. laS. 
T«f. XVI), n. 279. — [Wen.lcsscn II. 
144]. — Gr.-WinBi(Medt IL 28(>. - [Wolfen- 
bind, Heiio^ Vonveikc L 174. 175]. 

8. öffentliche Gebiade. 
[Gr.-Biewendc.ncrichtshausll. :t].-Okcr 
(Kaktoreibaus vun 1670) II. 420 (Abb. 199). 

— [WolfenbSttel, BfbUothek (Abb. 50 
Us SS) I- >49^-]- — Danunähle I. 178. 

— Faktorei I. 141 ff. — [Gerichtsgebäude 
L 176. 177]. — [Gnile Scheie L 176]. — 
KommaBAHrtw L I81. — Kommiase L 
164 ff., (Abb. 59). — Lan(le«h.iupiarchiv 
(Abb. 46. 47), 1. 141 ff. — Militifbospital 
L 178. — Phüipptberg L 1090:. (Abb. 
ja. 33). — ProviantboHen I. IQO, — Rat- 
hau (Abb. I. 30. 73 c., Ta(. XXI), L 171 ff. 
189. — [Ritterakademie I. 176]. — Waieen- 
hav L 177. — Zeagbaes (Abb. 60— 6i, 
Taf. XX). I. 167 ff. 

9. Biirgerhäaaer. 

Gebbardahafea (Abb. i$o-154), Fach- 
werkhani von l<i()3, II. 326. — Schöppen- 
stedt. Fachverkbäuaei (Abb. 121 — 123), 
IL a6i. 163. — Wolfenbittel, Stein- 
hiaiei L 179: Fadiwcihhlnacr L 181 f. 

10. Banerahiaser. 

a. Thüringer Art 

Bönenm (Abb. 9) IL 28 t — Gr.-Deakta 
(Abb. II) IL 34. — Harttngeiode IL 397. 

— Lichtenberg (1654: Abb. 162) Tl. 347. 

— Osterlinde (1730; Abb. 165. ibb) Ii. 
349. — Sefaistedt (1621; Abb. 34) n. 97. 

b. Erkerödet Abart: Gr. -Denkte II. vi 
(|6«8). — Fümmelse II. 42. — Geitelde 
IL 43 (1781 J. — Gr. -Stockheim IL 132 
(165 1; Abb. 48). — lUede IL 136. — 
Volzum n. 141. — Berel IL 297 (Abb. 
141). — Broistedt IL 301 (1709. 1711. 
1739). — Bradunachteiaea IL 303. — Bug- 
dorf II. 310 (1707. 1725). — Eagehutedtn. 



316. — Hallendorf IL 330, i6bi. - Lebca- 
■tedt IL 337 (1713). — Lesse IL 339. — 
Lichtenberg U. 347 (Abb. 163). — OlKr- 
linde IL 349. — Weeterlinde IL 350 
(1661, Abb. ib7/8). — Lobmachtersea IL 
353 (1070. 1671). — Said« II. 379 
(1*73). — tUfaifea IL 383 
II. Bergfriede (Kemenaten, s. anchIIL3V 
a. auf kirchlichen fSattel-) Höfen: 
[Ahlum IL b.] — [Berklingen s. Nachtiag] 

— Gr.-Denkte IL 34 «ad MadCng. — 
[Hedeper II. 47. — Kalme II. 55. — LAfB- 
stedt IL 33b. — Semmenstedt IL 98. — 
Thiede U. 134.] — Mönche Vahlberg IL 
274. — b. a«f weltlich eaSattelhöfea: 

f.r -Hiewendc II. 21. — [Evessen II. 171]. — 
1- reden ( i' ) II. 34 1 . — Kneitlingen s. Nachtrag. 

— Salsdahlam n. 76. — SchöppeoMedt IL 
249. 253. — Uhrde IL 364. a8o. — KL- 
Vahlberg II. 272. — Wade IL 274. — 
Watsnm IL 376. — > Wittmar IL 148. 

13. BockwindmfthU (Abb. 124) H. nSj. 

13. Hüttenwerke, (Bündheim II. 391]. — 
[Hanbozg IL 398.] — Oker U. 419. 

• 

IV. Baumeister u. Bauhandwericer. 

I. Banmeiater. 
Arighloi» Gl Mep p e, IL S«. — Beaao, 

spSter Bischof von Osnabrück (XI. Jahrli.\ 
II 404. — Fleischer, Hofbanmeista 
(l7«6/68), n. 169. — Pranoke. Find 
(1539 -1615. Grabaicia S. 77 mit Abb.) 
L 25. 42. 109, IL 20s. 244. 403. 409. — 
Korb, HennaoB (1656—1735, Giabetcia 
S. 95>i !• >!• 8S. tlt. 150. isa. 175. 177, 
IL S2. 95. 210. 242.368. 376. — Krabe, 
Fr. Maria (t 1888), U.49< — Kruse. iCids- 
baomelBtcr (1838)^ IL 56. — Laagvagea, 
C. G.. Hof banmeiater (1744). II. 312. — 
Langelnddeke, Johann, Architekt (oach 
1631—1655), I. 42, H. 166. — Laotcr- 
baeh, Job. Baldi. aas Uln, ObedaaAea- 
meiiter (1687. 23/xn. Baumeister a. Fnh 
fessor d. Mathematik an d. RittaiakadcBb 
In WaUeabiillel, bagnbaa 1694, «oflV^ 
II. 125. — Liadwarn, Banmeiater (1866), 
II. 169. — Meyer, Job., BaaTemlHr 
(f 1621), L 42. so. Paaqaalia, Job. 
(1574). Fe«Mgri»™MW« «• JM». I. 

108. — Pelticr. M., l,«ndbaumeister 
li74S/8)> n. 3IO. — de Raedt, Wilhelm. 
BaaiBgeBienr aaa Aatvaipea, L 14. iS. ». 
to8. — Reiahacdt. Aaloa (1662/4), 
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57. — Sturm, Leonhard Christoph (1669 
bis 1719), I. 85. 136. II. 95. — Wiehe, 
Enrt, Brant (1842— 1894)> I. 44- 
Maorermeister und Stcinhauer. 
Baaslebea, Haas (i662,'4), II. 57. — 
Burthels, Haas (; 1650), n. 307. — 
Hiteo, Hai» (? 1665), IL 156. — Kritt, 
Hans, in nrannschwcig ('S93)t H. 18. — 
Maeiaert. Michael (? 1665), IL 156. — 
Mayer. Hdmi^ <? 1676). II.' 166. — 

Meiling. Joh., in Wnlfenbüttel (•{• 1656), 
I. 42. — Nieper, Christof Heinrich {1716). 
L $6. — Schräder, Baker (am 1OU5), 
L 114. — Schvcinhage, Jnliiu L. (1794. 
1797). II 312. 339. — MC (1S66). 11.41. 
. Stttkkatoren. 

Carchaai II. 82. — Donlpcehl II. 

82. — Perinetti, J.ikob (■}■ 1716) I. 134, 
IL 82. — Pini. Domiaico. 11. 82. — 
Praiti (1745/8). n. 211. — Riie H. 
82. — Solari IL 84. — Thoyao IL 82. 

. Tischler. 

Bic-lstc-iu, in WoUenbttttel (f. 1780). U. 
5. 7. — Habaeber, Geotr. I. 63. — 

Lange in Denkte, II. — Sievers 

(174S/8). II. 211. — Seime in Wollen- 
bitld, IL 33. 
. ZlaiBiermeiateT. 
Bercking, Hans Heinr. (i73<i). H ^5"- 
—Bielstein (1843). II. 313. — Bremcken, 
IIaaa(i6ii). IL 335. - Breymaaa, Wüh. 
(1822—1849), n. 316. 332. 338. — Brey- 
mann, J. C. (1785— 1815). II. 301. 310. 
313. 3it>. 338. — Uuensinck. Heinrich, 
n. 24. — Frieka, H. H. (1768). IL 301. 
— Fuhrmann«, Haas (1661), II. 330. — 
Haaer. U. (1810}, II. 338.— Hauer. H. 
(1799), IL 330. — Häver, Heinr. Chilstoph 
(1816—43), II- 332. i¥>- 352- — Hauer, 
Joh. Christophcl (1796), IL 332. — Hünen, 
HInrich .... (1064), IL 101. — Kreipcke. 
O. L. (1803), IL 34a <-> Kraut«!, Joh. 

Wilh., IL 328. — Küster, Conieliu» (vor 
1 73S)> L 3. 1 73. — M as e b er g . Heinr. ( 1 689). 
IL 310. — Meyer, M. (1728), n. 350. — 
Reke, Andreas, II. 170. — Rimann, 
Christupb, Evessen, II. 98. — Schmit. H. 
(■733)> Beddingen, IL 18. — Timpe, 
Christoph (1819. 1827), II. 42. — Timpe. 
H. (1774). II. — Timpe, Johann 

Chxistiaa (1741 — 1793). IL 297. — Vahl- 
dleck IL 39. — CD (1731. 1738), n. 
328. 332. — r. II. H. (iHii). II. 33S. 
E. H. (1798). IL 328. — Ü. F. D., IL 33«. 



— G. F. H., II. 301. — H. B. K. (1702), 

IL 3S". — H- Kr- ('777). 33o. — 

H. G. H. (1777). 297. — H. H. (1672. 
iBts), n. 28. 352. — H. K. H« IL 338. 

— II. I.. D. 1:1748 . II. 328. 332. — HNA 
(1061). IL 3Si. — L C. K. (1707. 1783). 
IL 297. 340. — L C. T., IL 338. — IL. 
(1803K II. 340. — L L. Ch. B. (1793), n. 
332. — I. L. K. (1789. 1797), IL 340- — 
K. F. H. (I7S9). IL 335- — M. C. B. 
(1824). n. 301. — M. M. (1705. 1722. 
1751; in Bsrbecke), IL 291. 340. — M. S. 
(1736), IL 338- — ZT («73ij. U. 3'3- 

V. Steuunetzieichen. 

Bomum IL 2$. — IU.«Dnkta IL 35- — 
GOsnm n. 185. — Heaaen IT. 203. — 
KiasenbrBdc IL 59. 61. — Kneitlingen 
(IS84). IL 218. — Ölber a. W. U. 302- 

— KL-VaUbesg IL 272. — Sambleben IL 
241. — Steterbnrg IL 117. — Watzum IT. 
278. — Wetzleben IL 14Ö. — Wolfen- 
bfittalt HsupÜdrche (Tai; IV a n. b); 
Scbloikapdle L 131; Ztea^iaiiB L 171. 

VI. Bildhauer und Hobachnitxer. 

Dietrich, Burchari. in Freiberg i/S. (i'jiS), 

I. 58. - Döll, Fricdr. Wilh.. in Gotha 
(1750— 1816 (Abb. 56), L 158. — [Froböae 
in Homburg, Tl. 396]. — Greys«, Friedr. 
fii>2! , I. 62. 63. 64. — Hellewig, 
Michael ia Helmstedt (1727; Tgl. Bd. I. 
219), n. 165. — Hnggenberc, Sebaatfan, 
in Wolfenb. (um i7C)Oi, I. 97 (Abb. 26), 11.53. 
81. 82. 86. 92. — Käse. Georg Wolrat in 
Schöppenstedt IL 226. 260. — Leeaier, 
Adam, in WoUmb. (Niederländer), I. 20. 

— Lesse IT. 82. — Lupin in Goslar 
(1709), IL 400. 422. — Mehrheim, Jakob 
(«i Meyccheltta. f 1615 in WolfieBbattd, 
vgl. Bd. I. 90), I. 113. 116. — Quer- 
lurt, Joachim, II. 82. — Röttger, Georg, 
in Branaadnrcif (1551-1623). II. I93> 

— Schobert, Tdrstl. Modelleur ia Braun- 
schwelg. II. 8. — Steyger, GeOTj^ In 
gnedliabnrg (1619). L 62. — Ticle in 
Brmmschrweig, IL 7. -> da Velde. 
Herman. um 1605 in Wolfenbuttel, I. 113. 
114. — Wakker, H., L S«- — Weber, 
F.. Wachabüdnar (1774)1, n. 52. — Wandt, 
1 irich (1656), n, 117. 148. - H. (1590). 
IL 209. 
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VII. Bemerkeniweite BUdhaueiarbdten. 

1. Rondplaitische Figuren. 
Christus. .Xdcriheim U. 5. — Der», am 
Kreux (EUenbeia): Said« II. 371 (Abb. 
tSo). — WuUnbittal I. 97 (AM. lÖ> — 
Desgl. (Höh): Dettum ^XIII. Jh.. Abb. 13. 
14), U. 38. — Evewen 11. 176. — Hoheo- 
anol (Xm. Jb-. Abb. 1 S9). n. 334. — SiMer 
(«n 1300^ Abb. 179), n. 370. — Warle 
n. 275. — Weaterode {XVIII. Jahrb.). U. 
435. — Wolfenbüttel I. b6. — [Ecce homo, 
Bad Hoibac (1600). IL 400.] — Kreaii- 
gangsgrnppe, Weferlingen (Abb. 132), 
II. 284. — Maria (mit Kind), Heerte 
n. 331. — KSbiiiicen (Abb. 98), IL nS' 

— Wendeasen (Abb. $5). U- I43- — DcsrI. 
(mit Christi Leichnam, Abb. 161). Lichten- 
b«! U. 34b. — Blatiaibüite, Bark- 
Baten (Abb. 6$}, IL t6o. — G»rtea- 
flguren und Fontänen II. 52. 53- ^8, 
[9». 93- 951- »33- t»«a (Abb. 9a). 213]- 37»- 

— Hertog Auf «st d. J. (Abb. 65), L 118. 

2. T«afeBf«l. 

[Bönsum, 1730, II. 28]. — Broistedt II. 
300. — Bad Uanborg (Meister Lnpin; 1709). 
IL 399. — Immeadoif (1783), IL SS- " 
[Ncindorf, 1727. JJL 71]. — Sdltowedu 
(Meister Lapln) II. 4M. 

3. Reliefs. 

CbrItUtkopf , WatnmlL 378. — Kreai- 

tf »f «ag, Pabstorf II. 234. — Kreurigung, 
Berklingen (i.v» H- 159- — Buigdorf D. 
309. — Dettum U. 38. — Pabetnf II. 231. 
_ KL-Vahlbeq; U. «71. — WUtaar IL 
148. — Grablegung (i6ni), Hessen II. 
193. — Hl. Nikolaus, Barum (Abb. «39). 
n. 294. — Herzog August d. J. a. Sopble 
Elisabetb, StackbUdnisse (1664)» Wolfen- 
büttel I. 92. — Lissing VOO Döll, 
WuUenbüttel (Abb. 50). 1. 158. — Stuck- 
dckor«tloa«B, Salder (Abb. 184). IL 
374 f. — SchUestedt (Taf. XIV), H. 247. — 
Watxam (Taf. XVI, Abb. 128), IL 280. — 
WoUeaböttd: Jobaimiak. (Abb. 24), L 91 : 
SebloS (Abb. 42). L 134 ff-; Fachwcrk- 
häuser I. 197 (Abb. 80). 198. 203 (Abb. 
83 f. i, 204. 205. 
4. Spätgotische Altarsehrein«. 
Bad Hanbnrg (Eimelfignien), IL 400. — 
Beiklingen (Taf. X), II. 159- — Hessen 
(Abb. 82, Taf. XI), II. 195. — Ilohen- 
Hsel (Abb. 158). IL 334- — OstaBad« 
(Abb. 164. Tti, XEC), n. 348. — Fabrtotf 



(Abb. I OS -in«), n.232. — Salder (Taf. XX. 
Abb. 178), II. 369. — Vokum (Einzelfigor; 
Abb. S3). IL 140. — Wefedlncen (Taf.XL2). 

U. 283. 

5. AltaranfsStte der Rensisssace and 
des Barock. 

Bad Hanbaig (tob Lapla. 1709; TsL 

XXII) n. 399. — Nordaasel {Taf. X\TII) 
U- 3SS' — Salsdahlum (Taf. IV), II. 78. — 
WoUenbittel, HanptUnte L 57* 
IX); JohaaaiiUrcbe 1. 93 (Abb. 24). 

6. Barocke AltarwSnde mit Kanzel. 
Adenbeim (Bielstein in WoUeabfittel) IL 
5. KL-Biamada (Abb. 7). IL 14. — 
Kl.-Dablam (von Hellwig. 1727), II. 
165. — Engelnstedt IL 315. — Immen. 
doff (1740), n. s+. — Klawabitck (Tat DQ, 
IL 58. — KäbUäfn (Abb. 99), II- 223. — 
Sambleben II. 239. — Schlewecke (Lapia 
aas Goalar; Abb. 2uo). II. 422. — Schöppca- 
fltedt (tob Klae, 1755), IL 360. — 
Wolfenbüttel, TriniUliskirche (Taf XHI), L 
g6. — Woltviescbe (171 1). IL 387. 

7. Allelastcheade Ksaiela. 

Bad Hanburg (von Lnpin in GosUr, 
1709; Taf. XX 11), II. 399. — Harlingerode 
IL 396. — Ilcasen 11685^6; Abb. 83), IL 
196. — Saldei (Abb. 177), IL jSS. — 
Sthiiflil "— XL 78. — Wolfenbüttel: Haupt- 
Unbe L 6t (TaL X); Johaaaiskirche (1595: 
Abb. 24). 1. 94- 

8. Taafsteine u. Taufständer. 

Atznm (Schale 1680). II. ib. — Barbecke 
U. 290. — GeUelde (Holz), II. 43. — 
Stetaibus, tob Olr. WeBdt (1674!, IL 117- 
— Wittmar von Ulr. Wen ci t (1656; Abb ]~]. 
II. 148. — Wolfenbüttel, Johanniskircbe 
(1598; Holz). L 94. 

9. Mittelalterlieb« Grabatciae «. Mord* 
krcure. 

Apelnstedt II. 9. — Bamsiori U. IS8. — 
Gr.-Bi««aad« IL ». ~ Bonaai IL 97* " 
Berel (Abb. 14"). H. 297. — BerkliefM 
II. ibo. — Eflum II. 167. — Fönmdff 
n. 42. — Bdlantaf II. 330. — fLtM^ 
b<og(lS7»/9'). ttSJ. — Kalme n. S*- - 
Reppner II. 364. — Warle IL 276. - 
Wendeasen II. 144. 

10. Spitete GrBbdeakailar a. aoaatlf« 
Denkmäler, aowie bcmatkeaaverta 
Grabsteine. 

Barum (ib88), IL 294. — Baddiacaa (l695$ 
Abb. 5). n. 18. — Kiaaenbiick (1801^ D- 
S9. — Heiaaa(iS$7.Abb.79; 1597.Alb.80; 
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1638. Abb. 81). II. 192. — Kfiblingen 

(1737, Abb. i.>'; 1745. Abb. loi). II. 226/7. 

— ölber a. yi. W. II. 358 (lOOo. Abb. 170); 
II. 35"> (»m 1600, Abb. 171); II, 360 
(1619, 'Abb. 171: 1625, Abb. 171). — 
Salder ( I 70()>, 11.369. — Sambleben ( 1 5f)o. 
178«^ Abb. icj<>). II. 339. — bchlicslcdt 
(•599). II. HS- — Gr.-V>hlbeig II. 1698"., 
(1590. ibi.i. Al)h. 125); K.- (11.03, Taf. X\')- 

— Wolfenbüttel: Hauptkircbe 1. 7(1. Orab- 
sleine Xo, 1—3 (nach 1553-. Tai. XII): 
L 76, N0.4 {1577; Tal. XII)i L 78, No. i-a 
(um kmkO; 1. 77, N'o. 6 (im 5; Abb. lo); 
1. 78, Xo. 8 (Itoij); I. 77, No. 5 (1020); 
I. 75, Mo. t (1634); I. 7S, No. 3 (1629)? 
I. 76, No. 3 (i<>?"): T. 79, Xo. 3 /'H.84); 

I. 79. No. 3 (1725): Tiioitatiskirche : I. 
88, No. 14 (1737J; I. 07. Xo. 10 (1732,1; 
t. 87, No. 7 (1743). — WoltwicMhe (oaeh 
1700: Abb. 189). U. 387. 

VIII. Maler uiul Zculmcr. 

Achillfs. Heinrich lum tyoc . II. x.-. — 
ArstcDius, J. A., !. 1 io. — .\. liakker» 
Att des (Abb. i8>. n. fo. — De la Belle 
in WiiltVnbiittct XVIII. JähA.). I. IJ9. — 
ßlocmarc. Abr. (:) II. 49. — Bodeo» 
stein (i74f/A) II. :it. — Le Brun, nach, 

II. 8;;. — Cranacb d. A.« L. (1473 bis 

I. 2 (Tafel 1). 161. • Dahlen 

io brannscbwcig {1747). II. 226. — De- 
deke. Heinricb, io Wolfenbütlel (1634), L 
6:. 6;. Denner, Balthasar, in Hamburg, 
Wolfeabiitlel luw. (i6g(<— 1749). I. 160 (Taf. 
XlXa). U. isSfAbb. 46). — Kggers, WOb. 
(am 1700). U. 83. — Eiebler. Job. Koo- 
rad. in (Mankcnburt;, Draunschveig a. Wolfen- 
büttel (lOHo 174'*!. !• f. 102. 164. — 
Fiorillo. Giuv., in Göttingcn (174S — 1K31), 
II. 300. — Francken. rhristoph Bcmbard, 
in Bramuchweig (f 1:^0), I. 146, Xo. 6 
(.Vbb. 48^. II. I2< (Abb. 4W I — Fieyse, 
Alb. lum i6;o). I. )it. — Gärtner, 
Chtisf<i[>h, in WoUenbiittel (:(.:o , I. 161. — 
<te Gase. Kusine. I. 160 (lal. XVUI. }). 

— Hardmann ',1745 11), H. 311. — Harms, 
An;;. Friedr. , in ßraiin.schweig n. Woireo- 
böttci (169; ^174;). II. %i. — Marms, 
Job. Oswald, in Hambar]; n. Salzdafalnm 
(i643'l7oS), II. 83. 81t lAbb. )oi, 89. 92. 
— ■ Helmrke. Sekretär I. 141. — Hern- 
•isen, Andrea*, in Nürnberg ^1 574), I. i;9. 
J&8«r, Hans (um 1700^, II. 82. — Kaaf« 

Baa- ■. KttMldeakm i Htttogf. Brauiwchwcig. III. a. 



nann, J. F., Kabinettmaler (nach 17; i), 
I. )8. — Klaudi I. 118. — Linden' 
tnaier, Dan. (16181. II. 401. — Luhn, 
Joachim, in Hauibuig, II. 82. 8;. 88. — 
Mierevelt. Miehiel. in Ddft(i $67-^1640, 

I. ;co. — Paletti, Francesco, II. 8«;. — 
Pesne, Act., in Paris o. Berlin (168} bis 
I7S7). I. 160 (Taf. XVIII, 4). — Piccard 
d. A., in Wolfenhiiltel (1699—1767: siehe 
anch V. Heitiecke. Nachrichten von Künstlern, 

II. 2) p.), 11. 128. — Piccart d. J., in 
WoUenbSttel (i77$/6), I. 198. U. jL » 
Oucrfurt, To}»., Hofmaler in Wollenbüttel 
(1691; tatig bis um i7}o), I. 108, II. St. 
86. 89. — Remmer, Wllh., Maler und 
Kontrafaktor in Wolfcnhättel (Niederländer), 

I. 20. — Richard, £. (um 17)$], I. 147 
(.Vbb. 49), — Rigaad, Hyadnthe, Patte 
(i£;9— 1740> !• i64* ~ Rand, Job., in 
Hamburg (■{- um i-;o). I. 164. — Roska, 
C F., Italien, Deutschland, I. 164. — 
Scheiti, Andr., Hambnig, HannoTcr (-f* am 
I7$o)i I- 160. U)2. — van der Smissen, 
Dominicas. .^Utonu (1704—1760)1 I. 164. — 
Timmermann, Franx, In Hamburg (um 
■ Mo). I. 3. tfS {Tai. XVin, I. 21. — 
(T)omat (1686) II. 50. — Wcitsch. 
Pascha J. F.. Braonschweig ( 1 7 2 } — 1 So ;), 

II. r«)). )09. — Wetse, Andreas, II. S3. 

- Wiche. Aug. Feld, (i777)- I 3. — 
Zabu (1827) L i6|. — ■ Zisenis, Job. 
Georg, meist io Hbobovct (1716—1777), 
II. 138. 199- — H. B. (1666) I. 164. 

IX. Bemerkenswerte Gcnnaldc. 

I. Wandgemälde. 

Am[.l.-ben (XIII. Jahrh. T.if. IX), II. H4. 

— [ISorssujn, Juugtr.iu Maria, II. 28]. — 
Evessen (XVI. Jbdt Anfang). II. 174. - 
Hessen (um 1 ; 70). II. 304. — [SalzilaUam 
(gegen 1700). II. 86. 93. 93]. 

3. GemSIde religiösen Inballes. 

Verkündigun;; (17091 Hessen II. loj. — 
Anhctung der Hirten (XVII. j.ihrh.i. 
Uiindbeim II. J9?. — BTUslV>iia Chrisii 
(nm ifroo), Wclfenbittel, Hanptkirche, I. 
64. — 13 Passionsbilder. Wolfenbfittel, 
Haupikirche, I. 6). 64. — Abendmahl 
(i"5«)7), KL- Winnigstedt. II. 287. — Kfen- 
zigung (XiX. Jahrh.i, .Vpelusiedc. IL 9. 
■^rhlrwick-.- ' 1 (•! s I. 'il. 42.'. — Bewoinang 
( bristi. Woifcnbüttel. Hauptkircbe, I. ü; 
^Taf. XI) — Jüngstes Gericht, Wolfen- 

28 
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büttel, Johanuiskirche, I. 9} (Taf. XIV). — 
Marter des hl. Sebastian (buUäodüch, 
XVn. Jhdt), WoUeabitUl. JolMmitokItche. 

I. T Abb, 17). 

^ Bililnisie. 
Harum II. 295. — Bargdort II. )09. — 
Hedwigsboff IL fo. 51. — Henen IL 199- 
Lebenstedt II. U7. Lindca II. 67/8. 

— Saldei II. )77. — bchÜMlMdt II. 248. 

— Steteibut (Abb. 45. 46), II. 135 ff. — 
Thiede II. 1 - W'olfeobüttel : Hiiipt- 
kiiche, I. 6^; Londeihaoptarchiv |.\bb. 48. 
49j. I. 146. 147: Hertogl. Bibliothek, L 
I)] (Tif.XVD. tfBff.. (Taf. XVm. XnCa. 
Abb. 57. ;8): Rathaus I. 17). 

4. Barocke OeckcngemäUe. 

Allegorien: Wolfeiibnttel l. 16) (Tat 

XIX b). 104. — Achim U. ). — [Salz- 
dahlum II. s : >• I .\ nbetung: I.indeo 

II. 07. — [iiininiellahrt Christi und 
Eliae: Wendessen It. — [Ava- 
gieSang des hl ' 1 c i s u-s: ^al/dahlnm II. 
86. — Götterversammlang: ebd. Ii. 
«7- 90]. 

j. Glasnalereien. 

Gr.- Vahlberg II. 270. — Boigdocf II. )o8. 

— Dlb. r II. V r 

b. Verschiedene BiMer. 
BlmieB nod FrachtstBcke U. )77 (Abb. 186). 

— Schlacht bei Sievenhanaca I. 1^9. i7|. 



X. Kupferstecher und Holxschneider. 

Albert, Herzog ». Bi., II. 57t"- — Beck. .V. A., 
I. 121. 149. 17^ — Beck, J.G., I. ]. 84. I 20. 

— Betnigeroth I. 149. t6o. — Baao. C* 
I. 2. ?8. 1. 4. 1:0. II. 100. - Ddff. W., 
I. 160. — Dürer II. 268. — Fritsch 1. 147, 

— Fttrk. S. (atatt: Tfirk) 1. )8. — Gärtner. 
Amandus. I. ). •iultzina, Hendrik, 
I. 64. II. 268. — Hcckenaner, J. W.. 
I. ). 84. III. — Holweitt. Kliaa. L 
40. 120. — de lluoghe, Romaao, Ii. 79. 

— KluRi', .SriilKrii-lciitnant, I t — 
Linde nni.iicr, Uanicl, iL 401. — Merian, 
MaUhlns, I. 2. 120. 144. — II. 9. 74. loJ. 
lU- !('?• 1'7'- :ii -'-t-; i«7- ?22- 
J61. jSS. — S. l'ap. 1'. Ing. I. j. — 
Philipp. T<]h. Dorothea, geb. Syaang, 
I. .2 S.tl/. iiberg I. |. 17^, II. 9. — 
Schenk, R. IL 70 Schloiu-n I. i(n. 

— ScbmitU, (L F.. 1. i^b. Schmidt. J.(j., 



I. 4« ^ Schröder. Karl. T. 118.. II 4- 
5). — Werner, F. B., L 2. — W olU- 
gang. Job. Gccng, L i«o. — ZiBaei» 
mann. Wlih. Peter, L ). 

XL Venchiedene kirchliche AoMtatp 
tungsgegenstande. 

t. Altartisch. Gr.>St6cklwiaii. »onaiMfc 

fAbb. 471. II. i}2. 
2. begräbnisdekotationen. WolfenbäHri. 

Haaptldreba, L 66. 67. 
). Emporen. Wolfenbnttel , Haoptthche, 

I. 64. — Nordassel 11. )5$. 

4. Gerite, venchiedene, an» HoU. Stet» I 
bürg I gotische Spaaachachtel ; AU». 4a. f^.. 

II. 1 20. — Leinde (gotischer HostienbehflUf, 
Tafel L |). U. 6). — M.. Vahlberg (Lese- ! 
ptüt, XVm. Jahrb.), II. 27). 

5. (testühl o. 5 Bad Harzburg II. {49 
(1709. Abb. — Nordassel II. };<>• — | 
Widfenbnttel, Hanpddrebe (Abb. 1 )), L 6). 

6. Knie !> n k c. Bad Horzburg II. ;9<7 i-c-i 

7. Metallgegcastände besonderer An. Gr.- | 
Denkte (Bronaeplatta eines roman. Rdiqaica- 
kistchens, Abb. io|. U. )). — Eilna 
'ruman. Vortrayskreuz. .\bb. 67 . IL 169. — I 
Salzdahlum vHcukeUdse/, 11. 79. 

t. Orgeln. Salder (Abb. 177), II. )«8. — 
s.tmbk'ben IL }:|9- — Wolfcnböttel. Haapt- | 
kiiche II. 40]. 1. 61$ TUnilatiakiidie L t?; 
JohanniaUrclie (1^9)). I. 94. 

9. I'estsarg. ür. -Vahlberg II. 271. 

10. Sanduhren. WollenbütUl [HanptkiiclM. 
I. 62]; Juhanniskirche ^XVI. Jahrii.), L 97- 

11. Stickereien. Steterbug IL 112,') 
(Abb. 44). 

la. Tanfbecken ans Messing oder 
Kupfer. Abram IL 17. — Bocnnm (1677; 
Abb. 8), O. 26. — Fümmelne (16) 1). U- 
4:. Harlingerode II. ^95. — Leitferde 
LI. 64. — Leinde U. 6$. — Linden (1669^ 
n. 67. — Reppner II. — Seinstedt 

(17^2; Abb. 551, II. 07. Semmenstedt 
<t682i. IL 99. — Steteiborg (.\bb. 4^. 
U. 122. — Gr.<StockheiB IL i}2. - 
\V..lknbüttel, Hanptkirche, L $8 (Abb.lW; 
Ji>haniiiskirche 1111 , I - 

I ). Vasen aus Br^iunscbw. Fayence (v. Haaiel- 
nann n. Gen.; riebe Seberar, Bnwudv« 
Magazin 1896, 41 ff.), IL $1, 6}. iV' 
»64. }7»- 

14. Ziegelfliesen. II. )o7. })4. 40- 
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iXH. Verschictlenc wcitlitlic AussUt- 
tuii^M:(.'i,'cnst;iiulc. 

1. BucheinbSade. Ölber a. w. W. (XVI. 
Tabrh.). n. )6i. — SMa <i7l6). U. 171. 

2. Gobelin. [Siüldddwa H. 8$]. — Sd4cr 

11. 578. 

3. Hansiubehör. WolfcDbüttel I. 20;. 

4. LSaterwelbclieii. Henenll. i9«(Abb.84). 

5. Metsllgegenstlnde. EiUam Hleitinten- 
fnSi, U. 170. — Hoheuuel (MeMing- 
•cbiHel 1^6$), n. ])4. 

6. Möbel. Sdder II. )7i. — Wolfenböttel 
I. 1(8. 

7. Ofeakacbela. Uchtenberg II. )4;. 

8. Spiegel. Wsimn II. 280. 

9. Trahen. (»r.-Bicwendc i;"*'"*''^' lus Holz: 
Abb. 6), U. 21. — Wolfcobuttel ^Keoaias., 
au E^). I. 147 r. 

10. Uhren. Hedwigsbur); (Standuhr mit 
SptegelgLu von Sang, Abb. ii>. 20). II. jj. 
— WolfenbüUct (Kaminubr. Empire/, L 1 ;8. 

XIIL Goldsdimtede. 

Bode (17771. II. 228 — Boden, Gollfr. 
Joh. (Meister 1709 . b^w. Job. Gottfr. (tlllg 
bis I7J4). in Brann seh weiß, II. 207 '1729), 
$46 (1718). — von Uörl, Jakob [-f 1674), 

I. 96- — Eimbke. Gefd t K48). Gefd II. 
:•{• 1694, , '"ler.l III ( I- in Braanschwcig, 

II. 67. 194. 247. t&b (1698). 322 (1698), 
n9- i^oi Biidi Tkf. XKIII, j. 9. — 
Fridcricus II. ji^. - Jaster, Joh. 
Albard. in Braunschweig l'täüg 176)— 99). 
LI. 240. — Lütjena, Dietr. Herrn., in 
BnMUKhwefg (Mcieier 1798), IL ]}7. — 
Meyer. Job. Ludw., in Bnnuchweic 
(Meiiter 1740). II. 18. 160. 240. — Mlru, 
Hettn. GeoiK (>699)< ü> Branuchweig, IL 
j i- ■'2<)). — Redetsem. Luthard, fai 
Braonscbweig (tütig 162^/70), II. 26t. — 
Scfamey, Joacb. Konr., in Braanacbweig 
(dlig 1701—176$). IL {64. — Seite, 
Andreaa, in Rrannschtreig itätig 16H7— 1709; 
s. Bd. II. )oo), II. 4). ioH. }49. )5o. )56. 

— Spitts, Ludwig, ia Bnanacbweig 
'schon 17011. II. t6) (1717). II. 26 (i72j)i 
U. 218 («7J4). U. Z79 (I7JS). U- J87. — 
Spitts, Reinh. GottCr., In Branucbweig 
(174) ISeiater, 1768 f, vergl. auch Hd. L )o8). 
II. 122. — Steroler, Friedr. Kour. tätig 
I79J/»). II- 364. — Wagner, Adam, in 
Biwntdtweig (Utig 1670—1681). IL }o). 



)7i. — Znckacb werdt, Zacbar. Ulr., in 
Bnaatdive^ (Meiatev 1728; 17)9), II. }8). 

— Monograanietea. AGF (in Oster> 
vieck?), II. 194. — AR ia Braunschweig 
(■779)i n. n9- — AR ia Wolfenbuttcl 
(1690). IL 4$. — BK ia Bnaaacbwelg, 

I. 66 ft67o), II. 79. )7i. )87. — B I R in 

Brauntchweig , II. j6o. 279. — BN in 
Btaonschweig 11624). II. 43. ~ BW in 
HOdd^efai (1716; Ter. XXm, 10), n. )o8. 

— CD (i6ji). L 96. — CDH in Wotfcn- 

bSttd. L 90 (1674). n. 194. — ia 

Wf.lfenbültel (1668), II. U9- C !. H ia 
Woltenbüttel (:75i), U. jj. — CNE in 
Woireabittel II. 167. — EB IL 8. — 
EBW in Wolfenbüttel :i774). I. 90. — 
EG (Dieselben Buchstaben Tcrscblnngea 
Ttf. XXni, I), in WolfenbfiUel. U. 4). — 
£K in Daazig, IL 228. — ES W in Wolfen- 
büttel II i) K«, in Wolfenbüttel II. 
67. — t'K in Bruauichweig (1684). II. 364. 

— FVD ia Wolfeab&tlel. IL {47 (1707), II. 
42 (1719). II- i<;8 11-26), II. 8. J4. - 
G in WuHenbttUel I1641)« I. 65. — (iB ia 
Augsburg II. 228. — 6 G H io Wenige- 
lode (Taf. XXIU. 8). II. 279- — GGI 

II. 279- — üLS 1170S. II. :io. — GP 
II. 67. — G P in WüUcubijticl II. 71. — 

HB ia Wolfetriwitel IL 110 (1680). IL 
14) (1686). U. 16} (1707K IL t)6 (1710. 
1714;, I. 96. II. n - HDW in Wolfen- 
büttel II. i;8 {17H-I, U. 16 (1757), U. 

218 (1760), n. 28 (1768), II. 162. 291. — 

HG U7011, in WiiUenbüttel. I. 90. — 
HL in Hildesheini 1160»,. 11. 120. — HLW 
in Brauuschweig 1173;;, H. 299. — HOW 
ia WoMeabfittri n. 5. — HS ia WoUe»- 
büttel II. 3. 1)9. — HW in Woifcnbüttel 
(1624), I. 6J. 66. — ICB in Br. (1741), 
n. ). — lEB n. ;6. — IMV ia Wolfen- 
büttel (1714. 1721), II. ). 265. — Il'H in 
Wolfenbüttel (1709I. II. 339. — K in 
Branuschvelg 0$94i> H* 332. — L(i in 
WoUenbfittel IL 167 (i«n)> <7f (174)). 
31 I- }13 '16701. LR in Braunsrhweiß 
(XVUL Jahrh.j, U. 163. — Lü in Wolfcn- 
bfittel (174)), IL 28. — 11 ia Angsborg 
II. }7i. — M (i in Halbcratadl (171), 
Taf. XXIIl. 1161. 11. 2]t. — MC, F in 

Braunschweig II, 71. — XV'I) in Wolü-n- 

büttel I. 90. — N W in Brannschveig II. 
)9. 14}. 2); (1684). — PS ia SachaeB 

«8* 
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11777: T«f. XXIII. j). U 97. — VO ia 
Wo1feiibüttel<i6f 1 1. 1.89. — WD in Wolfen- 

tiuttcl II. :m ir;: . ; t . | . — WUi: 
in Wailcnbiiacl 1:7:,, II. »<>. — WWW :) 

in Wulfcnbnltel (i7«9/, II. 152. — XÜ ia 
Wolfeabfittel n. 279. — Besondeie Gold- 
V hii!if lezeicben I. 96. Siehe Mcb T«f. 
X.vlll. I ff. 

XIV. Ücmeiki iisut rti- t ...UI.m hiiiietlc- 
.irlifitn». 

1. Ko manischer Kelch. h.Dgclnstt.Jt 1 Taf. 

XVII. JK II. ,l^ 

2. (ioti.schc oder gotitierende Kelche. 
.\ihiin lut. 1 I . II. 5. - Ahlum II. 8. — 
ApcluMolt Jl. 9. — AKum II. 16. — 
lOr.-Biewende II. >o. — Bad Hanburg II. 
402. — fCis-scnbruck .\bb. 2), T.if. I. > , 

■ II. 60. — l.««se Ii. n9- — Scbliolcdt 
II. 246. — Semmenitedt II. 49. — Lichten* 
berg II. i46. 

). Spätere Kelc.'ie. Aihim NKiviir IMV, 
i;i4l, Ii. j. — üutnuiii isHij, II. a6. — 
Brachmachteneo (i;?^; Taf. XVII. t), II. 
^ H.iiUii^eniile iMi i> • r 'i<iU. i^co: 

.\ >:> 1); . II. jo6. — Heerte '.\I. !>,tvi K. 
ny^; .Vlib. H6 71. II. H!- — Kul>liuj;eu 
iMeisier EK. Abb. 102». II. 228. — Saldcr 
'f^A-: Itl XVII. I. II _ Saiiib- 

leben iMeistcr ULs. 17Q.S: .Vhb. 1 101. il. 
2)9. — Steterbur; (Mmtcr HL, 1608; 
.\bb. 41). II. 119. — Woirenbatte], Haapt- 
kirchf. I, 6;. Xo. I. 

4. 1 ibhitcii.sch.icbtel. Kublingca tMci&tcr 
<iB in AuKshiirgi. II. 228. — Schlewecke 

'Meister iXh). U. 424. 

5. Kanne '-. I' 1 ; ■ nsiclt tW'D, 16??). II- 
201. - Wulicnbuitcl, TriaitatiskirchciMeiatcT 
C'.DIi, i674lt I> 90; Johaoniskirchc 

b. Löffel. Achim iMeister HS). IL ). — 

Kii'.'.in- n (B«>dc i?:? . II HÜ. — Wülfen- 

i. Uttel, 1 !.r:|itkircho, I. (-<' 

7, l.cuchtci. Hii<l ILit^bui^ II. ^»i. — 
Salder iMeiitcr M. in .Vugshurg; Abb. ilti|, 
II. J7I. — Wat-ruiii I.. Spitt. 1 in Hrstliw. 
IL 279. — Wolleiiiiuttel . TrinitaLisiktrcbc 
sMeister EBW, 1774I. 1. 90. 
Vasen. Ampleben lAbb. 64), IL 15$. 

9. Tafelaufsatz <klassiAslisch). Stcterbnrg 
IL 128. 



.W. Ziuiiiiicßer. 

Denecken. J. G. (1787: vgl. Bd. IL j7ji, 
U. 1)6. — Durand, Jon», Mch 
E. Sonnant ■ Kissenbrück. Teller), Taf.XXUL 
26. — Goes, Heinrich 'itSoi I. 70. — 
Häscler. C. (1817), II. 26S. — Horsc- 
niRnn, Job. Wolrat (1740K in Brannschmijt 

I F'.nceinstedt. Taut bocken v.in I - rfingea. 
Obia cuschachtel vuu 1779. Uallendori;, II. 
)8j; Taf. XXUI. ^o. — Kraegelins. 
Anton Friedr. ^igm. 1 74|), ia Bnnuchveq; 
iSauitiseni. Taf. XXIU, 59. — Kuhfocs, 

I. G. D. IS. Ua. Ii, J7); Warle.i. Tal. XXIU, 
44.. — Knnnecke, Christian ti686>. U. 

Landgraf, Friedr. Hurzburj . 
Taf. .\.\HI, 68. — Querner, Christum 
Heinr. Beojamia (1748 — 182)), in Wolfen- 
biittel (Bracbmachtei^en, Tauf^chiisscl \on 
1 798; Gilnun. Tanf beckcn von 1 80$ : Lein le. 
Kelch: Xeiadinf, Weodeuen, ZinDleoebier,. 

II Taf. XXIU. 21. ~ Qneraer, 
loh. (- hnsti.in 17:4 - 1 -(-Mi. in \V'i||enbijt!fl. 

II. )•) lUettuin, Kelch, 109$ b) (LeiDi.i«:i. 
74 iRemlinKen, OblatenKhacbteb. 47 

Sein.sli ;!t . i'iilcHcii'vr "^.uiiM-. t rn, 

TaulticckcD, 174);. 273 iWailei; lemer 
Taf. XXIII. 15: .^tztim. Barum iKelcb. 
Kl.-l!i.-w.-,i,l,- Kelch, l'.itene>. Taf. XXIII. 

iH: \\.itenv!> It I'.iteiU!. Taf. XXIII. jo: 
Ki.-I>enktei r3ulscliU!>»vli,Dctluin.Tal.XXllI, 
2): Immendürf (Kelcbi. Taf. XXIU. )«: 
Wendessen. T ' Will. ^2: WendciKn 
(Taulbeckeni. Sambleben. Taf. XXIU. 
Lein4le lObIatenscbacbtel>. Hallendor<. 
I.icli!< ii'.erc. Taf. XXUI. ILillcndörf: 
s. auch Bd. L 360, Bd. iL ;7). — Kohde. 
BW (Weulcben. Oblateuschacbtel: auch 
Bd. IL )7 )|. Taf. XXIU. H. — Soonast, E.; 
s. auch Ion. DiiT.ind Kissoiibrück, TeUfr 
Taf. XXIll. 26. - Wohlcr, Heinr. in Wollt'. 
(i;6H. tfH?!. I. 70. — Monogrammitten. 
AH in Hiüuii.Mhwrig II. i^j. Tat XNiri 
tt- Volzum ^Kclcb 1646); s. auch Bd. II- 
t7t — AB in Br. I16891, Taf. XXIIL 41: 
Kneitlingen iBeckcn 1704^ .\(iF. 
Taf. XXIII. 4.i.ll.-»en I ii. XXUI. 

16: Hutgilurf Tauibcckeui; auch Hd. 11. 
)7)- - CA? (1742). ia HildesbeiiD, IL 
laf. XXIII. Lebeu.stcdt. — CB 
in Hr. 116H21. Taf. XXili, 37: Baraiiaif 
•Taalbecken 1711); s. auch Bd. U. 373. — 
CK, Taf. XXUI. 12: Hedeper ObUtca- 
schachtel 170?). Achim. — DB in Ur- 
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Taf. XXIII, ijj Aderiheim iBlumenvase 
,7,9). _ EP in Br. II. Tat. XXllI, 
I ■* : Initncndorf il^uchter 16)81: ■. aach 
HtJ. II. Uli — ^'M in Helmstedt. Taf. 
XXIII, ib: WeüJcbeu fPatenei. — (iG in 
Wolfcnbüttel 0^«9t. L ZL. — GH in Br. 
Taf. XXUI. 2ii Kissenbtück. — G \V in 
Wolfenbüttel (1698. 17081, 11. 284- Taf. 
XXIII, Weferlingen ( laufbecken !7ij}. 
II. J9i^ Tal. XXlll. Harum ! Becken 

168)1. Taf. XXLIl. ijj Wittmar (Tauf- 
schüssel 1705,. Achim I Kanne 172?!. 
Tat. XXIII. 22_; Semmenstedt (Oblaten- 
schachtel 1717). Tal. XXIII. i±± Wefei- 
lingcu (Taufbecken 172)). HF (oder NF, 
s. Bd. II. )7).u in Br. Tat. XXIII, 46: 
Harbecke 1 Kelch, XVH. Jahrh.l. — HG in 
Hr. Tal. XXIII, i^l Calbecht; s. «och 
Hd. II. irh — HGW in Rr. T.^f. XXIII. 
24: Kalme iTaufbecken 1724I. — HH, 
Tal. XXIII, 6J : Westerlinde: s. auch Bd. II. 
}7). — HR in Br. 116)41. II. 121 (abgeb. 
Bd. II. 62). Auum II. Taf. XXIII. 

17: Bornum fKelch 1708); s. auch Bd. II. 
)7). — HS in Goslar. Tal. XXIII. 6<: 
Bettingerode. Taf. XXIII. Ojl Harzborg. — 
HZ II. 120 (Abb. jiäi. Taf. XXIII, i^i 
Einum iKelch. XVll. Jahrh.l. — ICB ii7)8(. 
Taf. XXIII, i^'brde (Kelch 1: s. auch 

Bd. U. 121: — " 11786». in Wolf. 
Taf. XXIII. KJ.-Biewende iTaulschäaicI). 
— ICR 11780 . II. L12: T*^- XXIII. Iii 
Tiinmeni iTautschüssel). — IP-G in Wolf. 
Taf. XXIII. ijl Lobmachtenen. — IFQE 
in VVolfb. Taf. XXUI, Heerte. — 
IG in Wolfb., II. laa. Taf. XXUI. ^Sj 
Inimendorf (Kelch 1694). Berklingen (Tauf- 
becken 1709). KI. - Biewende lOblaten- 
Schachtel 17221. KI. - Winnigstedt 1 Büchse). — 
IGK 11. 611. Taf. XXIII. 27_: Kissenbiück 
(17)6). — IGHW in Wolfb. Taf. XXIII. 
46: Berel. - IHL. Taf. XXUI. Mi 
Harlingerode (Kelch». — IIF in Br. (17141. 
II. 22±i Watzum (Kelcb>. — IPI' in Br. 
Taf. XXIU, Gr.-Stöckheim (Vase 1700): 
«. auch Bd. U. jii: — ITS in Wolt^. 
Taf. XXIII. (l2J Watenstedt ( la.nibecken 
1688). — IW in Br. Tat. XXUI. <6: 
Lebenstedt. - .VF in Br. Taf. XXUI, Än: 
Heerte Ii 684). Ufingen: s. auch Bd. L )8o. 
Bd. II. j2i — I'DG. Tal. XXIII. joj Gr.- 
Stöckheim. — PK in Mr. Taf. XXUI. 5I2 
Sauingen Schüssel i68bi; s. auch Bd. II. 
)7)- — SIG. Tal. XXIU. HaUendorf. 



— TB. Taf. XXIU. 6^ Westerode (Kelch). 

— WH. Taf. XXIU. 6^: Woltwiesche.— 
S. auch S -. IX : F . MAIENS U. 120. 

— Zinngietterzcicheo ron 1606, L jli 

XVI. Bemerkenswerte Zinnarbeiten. 

Li Kelch in Fjtznm (Abb. 68», U. 170. 

ij Altarlenchter. Bansleben II. 1 ^6. — 

Bündheim II. )9). — Immeudorf (16)8). 

II. — Lebenstedt {1745), U. ))7. — 

Leinde II. 6j_. 
l- Oblatenscbachteln. Ufingen (1779), II. 

)8). — Warle II. 27s. 
^ Vasen. Bornum (1 708). U. 26. — Halchter 

II. 

Becken in Barum 1168);, II. 29s- 
6. Epitaph in Wolfenbüttel, Trinitatis- 
kirche. L »2: 
2i Lutberstatuette in Kl.- Winnigstedt (18 17), 
U. iM. 

.Särge. Des Herzogs Julius (1589). L 2S; 

— Des Herzogs (.'.bristian Franz (16) 9). 
L 2I1 — Der Herzogin Eleonore Sophie 
(16; 6). L z_2. — Der Herzogin Christine 
Margarethe v. Mecklenburg (1666), L JAi — 
Des Herzogs August (1666), L 2Jj — 
Herzogs August Wilhelm (17)1), L 2A 
(Abb. 18]. 

XVII. Bemerkenswerte Schmiede- 
arbeiten. 

Gitter Wolfenbüttel. Hauptkirche. Tauf- 
becken. L <ao (.\bb. I 2): Schloßturm L ij2 
(Abb. )9). • — Wasserspeier W'olfen- 
büttel, Hauptkirche. L jjj Schloß L qS 

— Wetterfahnen Wolfenbüttel L 127. 
180. 100. — Herbergscbilder Wolfen- 
büttel L 20j (Abb. IL S. 427- 448). — Stoß, 
klinge Engerode II. )2o. 

XVIII. Glockengießer. 

Appc, Michael, in Wolfenbüttel (| 1658) L 
50. |69l. II. 1 8h. — Borstelmann. 
Heinrich, in Braunschweig. II. (1644). 
)S. 167- 1 76 (16511. ISU (i649). JoS 
(1647). (i6)5). i6o. 16^ (16)7). ^82 

(1650). i8j (1651). — [Entewit. Heinrich, 
in Braunschweig (1714), U. i )0.1 — Tan 
den Dam. Gerrit (1554), LaS- — Grete n, 
Arcnd. in Braunschweig, II. }8 (1706). 2As 
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(1706). )64 («710). — Grete. Juh. t oarad. 
in Braunschweig, II. ifi (1780!. jj Ii 789). 
^ ti8oo;. 6_i U7771. [1 ig ii7><5(]. 191 
(178S). 182 (I7«)K - — Grete, Job. Peter, 
iu Braunschwcig, II. 2I (i7<oi. f 1 <6 1 1 7t9. 
1-561'. iO| '1704,. }jj M750I. — Hagen, 
Klaiu, in Braunscbwcig (15871. II. — 
HelmholJ. Friedrich (i66i). II. Loi. — 
Jcntsch, J. A.. in Hraunschwiij; 1766). 
II. 299- — [Klein tne, Hinrich. in Brann- 
»chwcij;. II. I t6 (i6i8j]. — Köster, 
Hermann, in Hildesheim. II. [8(14991]. Ij8 
ii!.o2; \hh. 4<)rt'.i. 27< I n 1 1 '■ — Kreite- 
weiss, J. C, in Uraunschwcig, II. jo_i 
(l7)j). — Mathias 1440. II. tzb- — 
Menten. Ccrdi, in Wolieubütiel , L 5_2 
II 571; Abb. t Si& IH71; Abb. i_j — 17). 
— Menten, Hynrick. II. 2^ I1514), l£& 
(1509; Abb. H 4 — Meyer, t hristi.iii 
Ludwig, in Hrauuschweig. II. j_8 ,171 > '41. 
47 1 17 I 6:. 5; ■1707;. s6 I 7"4i- 1)011714}. 
122 ii7iO). li± 11704). i82 (171);. — 
Meyer, Heiso, in Wolienbültel. L fea (1659). 
23 (1672I. II. \A ikji;.^. Ii (1607). Ai 
(1659»- (l1 (1701». 62 (16711. 82 (i68)t. 2S 
(16671. ijj (1696». 16^ (166JI. ii8 (1696). 
[2 j9 (168)1]. i20 (I6661. 2Ü2 <I69I I. 196 

ii('S7l. 402 (1674). — Xucsel. I1.IUS, in 
H.iniburs. L Ufi (16191. — Ku.iojf II. 

I — Schreiber, Georg, in M,>udtburg, 
II. LL2 (1649). — Tobbeu, Uirich 11577J. 
II. 27t. — Vornwoldt. Jiih. Friedr. (17)0). 
II. xqH. — Wicke, [ab. Heinr.. in Brann- 
schweig. II. a Ii 808. 18 101. iü (17H8). 

I I 19 (1818)]. 1113.(1804. 1818). 246 II79<»1- 
toi (1791;. LLS (I792>. J_29 0790». ij6 

1:8061. )5} (I7'>4i. ]_82 hyftyi. — Wilken. 
Hans, in Brauuschweig, L 89 (l^obi; II. 
2J II 5981, |i6; (1612)]. i_98; ~ Wilken, 
Hennaiiu, in Wolienbültel, L Sa (1604). 
I ;8 (16141. — GieÜerieichen II. 141. 

XIX. Glocken u. iihiilii lit- Gußworkc. 

1j M i 1 1 e 1 a 1 1 1' r l i c h e Glocken ohne J .1 h r 
und M ei sterbe /e ic h 11 ung. 
Achim II. — Küblini,'i-n II. 2 .^H. — 
Wetzkben i.\bh. ^6_. II. 146. 
ti locken mit Jahr, aber ohne Meister- 
bczeicbnung. 

Mettingeroile II. 589 (1659). — Blecken- 
stedt 11574), II. 290- Bruchmachtersen 
(1648). II. ^o;. — Burgdorf 11 270; Abb. 
142). II. )09- — Harlingerode (174111. H. 



}96. — Steterburg M 7 } 2 >, II. 1 1 9. — KJ.- 

V'ahlberg I1802I. Tl. 272. — Volzum '1408; 

Abb. ^41. II. 140. — Wolfenbüttcl, Haupt- 

kirchc. L 62 1 2 ; Abb. 
2_. Glocken mit Meisterbezeichnung, s. 

im Verzeichnis der GlockengieScr. 
^ Messingkronen. 

Steterburg II. 1 1 8. — Börssom Ii7)7', II. 

28. — Bornum II. — Achim 117441, 

II. — Bad H.ir/.burg '1671I. II. 402. — 

Schlewecke II. 422. — Wolfenbüttel, Haupi- 

kircbe, L (tili. 
Messingarm leuchtcr. 

Wolfenbutiei. Ilauptkirche, L M< 
tu .VItarleuchter. 

a, gotische und gotisierende. 

.Vuum li6?o), II. — EngeroiJe II. t iQ- 

— Stiddien II. j jo. 

b. Kenaisüance und barocke. 
ür.-Üiewende iitoSu IL ix, — Bornum 
116191. II. ü:, Drütte ii6o2'. II. £o — 
Kilum II 671), II. 1 67. — Engelnstedt Ii 678). 
II. j 1 6. ILillenJorf IJ59I), II. ^29. — 
Hohenassel (1796I, II. ) t;. Lebenstedt 
(1670), II. n?- — Nord.issel .;i7^4). IL 
)<6. — Kcmlingcn Ii 680), II. 2A: — 
Salder (16641. — Westerode n 6 1 a, 
II. 426. — Wittmar (165). 1662/. IL 148. 

— Wolfenbüttel, Ilauptkirche, L 66; G.-ir- 
nisonkirche L 20 itSo,; juhnnniskirche L 
22 I166.S;. — Woltwiesche 116 171, IL ^S7■ 

^ Türklopfer. 

Biiiiilheim II. }_2_i l.\bb. 20 1 1. — Wolfen- 
büttel, H.iuptkirche, L. j_2. 

XX. (inrl<ii. 

[Hessen II. 211.]— [Salder II. n9.1 — [Salz- 
dahlum II. 2i ff.] — Steterburg II. 1 28. 

XXI. Vers* l>ic(lono Kün.stler. 

Bleigielter: Schlüter. Paul (1649). IL 
1 70. — BrouzegieUcr: N L 87 (1 7 1 s). — 
(iarteukünsticr: Rover. Joh. if 165s: 
S.II. 1 0 j II. 211. Gewehrfabrikant: 
Hauschka, S., in Wolfenbüttcl, L 82 
(i7i9). — Glasschleifer: Sang, Joh. 
Heinr., in Braunschweig, II, ^ ( 1 7 < 4/5 ; i. 

— Orgelbauer: Graff, Joh, Andreas. IL 
£2^l7l8^ — Frl tische. Georg, in Dresden, 
L 6j (am 1620I. — Thomas, Hans, in 
Brauuschwcig, L 40 (1570). — Weigel, 
Jon.-«, IL i^ (165 1/;). — Schlosser- 
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meister: Konlnackc. Franz. in Wolfen- 
büttel, L fei (.I725I- — Uhrmacher: 
Fischer, J. l'., in Köthcn, II. i_2. 

XXII. Vor- und Frühgescliichtliches. 

L, Grabanlagen. Ampleben II. m. — 
KI.-Biewende II. 2^ — Rörssum II. ia. — 
Evessen II. tjjy (Abb. 72). — Kalme 11. 
S6. - Chrde II. 26^ — Gr.-Vahlberg 11. 
271. — Kl.-Vahlberg II. 221: 

2^ Wälle und Wallbargen. Aruburj; II. 
n I • — Assclhurg II. ^o8. — Drunkclhurg 
bczw. Kaxbcrg i.\bb. 78), II. 1 8t. — Hurß- 
herj» s. Krimmclburg. — Gebharcl.sh.i^cn II. 
j_28 (Abb. nQ. — Hcrzberg II. \^ — 
Hölle 11. I Sj. — Krimmclburg beiw. Rurg- 
wall (Abb. 24; 26ii U- LZ2: - Kuxberg 
s. Bninktlburg. — Ölber a. W. II. — 
Reitlingstal : Abb. 7} ft"i. II. i_2^ Wendchui 
II. 18». — Wurtgarten (Abb. 22ii '■ 

XXIII. DingsUUtcn. 

Apelnstedt II. 5. — Barbecke II. 390. — 
Ficdtlingen II. Hcrcl II. ipb. — 

Herklingen II. 1 ;8. — Gr.-Hicwcnde 11. i^L 

— Kl. - IJiewendo II. jj. — Hroistedt II. 
^oo. — Hruchmachtersen II. ^02. - Uurg- 
dorf II. ;o6. Gr.-Dahlam II. 16 1 ■ — 
Kl.-IJ.Thlum 11. 1^ — Gr.-Dcnkte II. lu 

— Eilum 11. Ulli. — F.Dgelnstcdt II. 

— Fümmelse II. ^ — Gebhardshagen II. 
S 2 1. — (iilzum LL 18^. — Hedeper ü. 
46. — Heerte II. \\\. — Kneitlingen 11. 
1 1 6. — Lebenstedt II. >, \i. — Lesse II. 
^ ^9. — Lichtenberg II. \^2. — Lob- 
machtersen U. 1 ; \. Ölber .1. W. II. ; 

— Reppner Ii — .S;dzdahlum II. 26; 

— Thiede U. tj_^ Tlude IL 26^ — 
Warle II. 27;. — W.it/um II. 277. — 
Westerlinde II. ^ <o. — W etjlebcn II. 14;. 

— Woltwiesche II. 186. 
• 

XXIV. Vcrzcit linis tler Tersoncn außer 
den Ktiii.stlern. 

Achtermanu, loh. .\nt.. Superint. 

it '7i<v H- LÜ 

Adenstedt, Joh. ("unr., Iudex milii. 

*t 1772I L uü 

Albers, Valentin, l'astor 171 11 . II. 290 
Alexander, Juh. Heiar. , Geh. 

Kammerrat (f '7)5) !■ 82 



Alt ermann, I^or. Joh. Christoph, 

Magi.strats-Syndikus (•}• 17851 . . L uu 
Angermann, Joh. Georg if I74]J 

und Frau . . . . L 8^ 
, Joh. Georg, Kammer- 
diener (■{• 1 7 ? V • • ^ 
Arcns, Anna IJorothea. geb. Volk- 
mann •}• i66t,i L 25 

Balcke, Lud. Doroth. Henr. , geb. 

V. Hantelmann \^ I77'?i . . . . L Ltti 
V. Baruer. .\d13lf Ernst. Geheimrat 

(t 1747* - . - . L M 
',. Elis. Christine, geb. 

V. Heimburg \^ 17761 L fiJJ 
Bcermann.Sigi.«imttnd.Pastorvii7 J4) L &fi 

Bergmann, Heinrich IL joj 

joh., Pastor . . . . II. ioj 

Ueruer, Daniel II. }2| 

Bielstein, Theodul Phil.. herzogL 

('uminissär fji74)i L ÜL2 

liinnius, Günther Ernst. Verwalter 

ij i6<)oi II- üil 

Bleib treu, Krnst Konr-id Karl. Pastbr 

if 18001 L 

Blocks, .\una, Domina von Steter- 
burg löoHi IL ti_a 

V. 111 um. Hcinr. Wilh. Gebhard, Geh. 

luslizrat i| i8j8t L i_oj 

von Rock, Clara Sidonie. geb. Maaßcn 

<727» -L 8S 

itotticher. Justus, (iehoimrat . . U. ui 

Hokclmann. Joh. Christ. 1 Hof- 
schneider -j- 17W L. Lßi 

Borchers. V.ileutiu, Lakei i-]* [6281 II. g. 

Bortfeld. Clara Friderica, Pastorin 

geb. Praetorien 'f 17)6) . . . .II. y 

V. Bortleldt. .\gncs if 1619J • . IL j6o 
„ Klaus Heinrich (•}■ 1625) II. j6o 

V. Rose. Caecilie<'harl. Amalie (fiSooi L 

Bosenius, Raban Ludw., Pastor 

("(' '707t IL UlJ 

V. Hrandenstcin, Ludw. Heinr., 

(ieneralmajor (J- \ 7891 L. LiLi 

Ura'.enah 1, Johann IL 148 

p Karl Heinrich, Hof- 

sekretär 1712) . . L ftfl 

Braunschweig — Wolfenbüttel: 

.\una Sophie L 60 

Antoinctte Amalie . . L 164: IL fefi. i_22 
Autou Ulrich . . . L 164; IL ^ liI 
.\ugust d. J. L 6£. 61: 8a. 1 lA. 1_22; LÜ 



' > I- i.Vbb. 5_8K 162. 179; IL \ 
-\ugust Wilhelm L I i». i_6£. 205; IL 68. 

[_2i (Abb. ^ i_42 
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1 61 


Burckbard, Anna Sophie, geb. 








St 




l'oUich (geb. 1702) . 


L 


147 


Cbriat. Rliiabcth L 






Jakob . Bibliothekar 












(ti75J) (? Abb.48}L 


146. 


LiS 


Dorothea Auguste L 


Lii 


»1 


Job. Georg, Kanzlei- 






Klisabcth . L 6^: II. 1 9f ■ loi. 


102 




sekretär I* 1684) 


L 


t47 


Klisabctb. Griitin zu Schaumhurf; L 


Iii 


tl 


Joh. Heinrich, Hof- 






KUiabcth Christine, Königin von 






mcdikns (f 1758) L. 




146 






Bnrcktorff. Ant. Ulrich. Subscnior 






Elisabeth Juliane . . II. [8^1. 




in Gandersheim 


L 


146 


Elis. Soph. Marie L Uiü iTaf. XlXai, 164. 


■ 121 


Bntemei.stcr. Elis. Sophie Marie. 






Ferdinand II. ti. 1 28. 199 


geb. Barti 


•I (t '7511 


L 


M 


Ferdinand Albrecht II. L 164; II. 68. 


Iii 


Cellaritts, 


Justus, Theolog 1689; 


I. 


2a 


Friedrich l'lrich L. sj_. 6^ 1 iH. i6i. 




Cleve, ilerm. Daniel. Kammerkassierer 






LZfi 


if '724t 




I. 


79 


Hedwig L 1 X }■ 


Lii 


C 0 n n r a d , 


Joh. Christoph Bertram. 






lU-iurich der Friedfertige . L 1 16. 


LZ« 


Ingenieur-Capitain i-j- 17881 . 


L 


LCL2 




128 


V. C 0 r u b e 


'R- '^uß- Wüh., gen. 






Heinrich lolins L l±. \7(>]- 85. 1 1 }. 


1 14- 


V. Bortfeld, Fähnrich (■{•17181 


II. 


i 


Iii: Iki' ^0^- 107- 


Iii 


V. Cramm, 


Achaz Heinrich (-{■ 17J4) 


U. 






Iii 




.Vscaaius i-j- 1660) 


II. 




Julius L LL. 2ii Lifii 1 19- Mi. 


LLL 




August Friedrich (•{• 1729) 


IL 


iil 


1 IL 48. joj 




Barthold 1:: ( 1688) . . 


IL 


m 




Ii» 




Burkharil Heinrich 


IL 


m 


Kail L L Iii; 16^ jojj II. 


LL 


f? 


Charlotte Luise 


II. 


ul 


Iii 1 iü- 100. 


148 




Franz Jakob (•{■ 1770) LL 2 ^8. 2t9 




Z6 




Gottfried (■{■1644) . . 


II. 


ul 


Karl Wilh. Ferdinand L 161: II. 


L! 


n 


Heinrich (f am 1600) . 


IL 


m 








Heinrich (f 1729) 


II. 


Ii» 


I.udwie KudoK L 162 : II. 67. LlÄ (Abb. ^6) 




Joh. Hilmar (f 1729) • 


IL 


Iii 




LU 




Joh. Karl 


II. 


J09 




Iii 


f 




IL 


ul 




76 




Karl 


IL 


160 


l'hilipp Sigismund L 2i: 


LU 


» 


Karl Philipp (f I 7 i 2) . 


IL 


ul 


I'hilippine Charlotte L 1 46. 1 6^ loj lAbb. 


n 


Marg. Anna. geb. Cr.- 




84I; II. 5J^ dJL. 






Samblcben if 1692) . 


U. 


ul 


Rudolf .'Vugust .... L 66. 89. 


1^ 




Thedcl 


TL 


21i 




IJl 


Dagcroth, 


Elisabeth Catbarina, geb. 






2± 




Üblich l.t 169?) . . 


L 


96 


Sophie Hedwig L 


ni 




Friedr. Jakob, StaU- 




V. Bredow. Hans i<;57' II. 193. 


197 




meister (•{■1724) . . 


L 


i£ 


Brey mann, Heinrich Christoph 




r 


Johann, Stallmeister . . 


L 


2£ 


(t 1766) U. 


i69 


V. Dalwigk, F'ranz Kaspar (-{- 161 0 


L 


Z2 


V. Breymann. Ji)h. Friederica, geb. 






IT 


16 


Reiche i-j- itio^i L 




[v. Damm 1 


t 1647.1] 


IL 


Ii 


Breymann, Joh. Soph. -Vug., geb. 




Dammans, 


Hans if t6i)), und Fran II. 


Ul 


Wackerhagen (•{• 1772) II. 


i62 


Dankwort, 


, Peter, Pastor, und Frau 


n. 


L24 


r Soph. Sid. EU., geb. 




V. Dassel, 


Arnold, und Fraa 


L 


11 


Ramberg (•{■ iS«?) . II. 


iSi 


Dedekind, 


Anna Marie, geb. Schom- 






Bruns. Job. Christian, Kütgermeistcr 






burg it 17J)) • ■ 


U. 


160 


't 1780» L 


UL2 


>» 


J. L. L., Kammerrat 








261 




(t 1786 


L 




Burckhard, Anu.i Sophie, geb. Over- 




n 


Levin Job., Superinten- 






lach if 175 ji . . I. aa* 


U6 




dent (t 1214) • . . 


U. 


260 
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Dicdcn zam F'ürstenstein. Doro- 
thea (f 1747) IL 1 1& 

Drechsler, Aug. Brandan, Superin- 
tendent (f 1796) . . II. 29± 
^ Christ. Ouroth. Elis., 

qcb. Würger ... II. ^94 

^ Job. Albr. if 1786) . II. 2^ 
Ebbcrdci, Henning, Hogreivc, und 

Frau II. 21 

Engclbrecht, Margarete, geb. Stüser 

(t 1629) ^11 

V. Eppe, Anna Kath. Marg. Juliane 

!■{■ 1700,1 II. n8 

Eppcrs, Hans (Lübeck, 1^98) . . II. joj 
Erait Augttit, Kurfürst v. Hannover L 162 

Everling, Heinrich. Scbmiedcmeisler II. J87 

V. Exter. Friedrich (■{- 1597) ... II. 1^ 

Fischer, Johann 11. ]_2_i 

Franken fehl, Bruno Melchior, Amt- 
mann (■{■ 1628} . . L So 
n Justus Berthold. 

camerae praefectas 

tf 16681 . . . . L fifl 

Fricke, Bertram. Kanzleiilskal und 

Frau . II. 

Friedrich d. Große . . L i6t ; II. ^ 
Garsse. Lndolf, Kandsyndikua, und 

Fraa L 

Gcrding, Wilhelm Heinrich, Amta- 

rat. und Frau II. J22 

Gernner, Georg. Kriegsrat (■}• 170S). L 79 

Hedwig .Vgnes tj^ 1684) . L 23. 

Giseroans, Kurt II. } )o 

Gleim. Kimrad. Pastor (•{• 1722^ . II. 8 

filoxin. Pastor II. {49 

Gohs. Henning II. & 

Götz UhIcuhuscn, Marg. 

Kathar II. 117. 110 

Graberg, .\ugast Christian, und 

Frau II. t2 

Greven. Hans O591I II. ijo 

T. Grote, geb. v. Zamitzk rj; 1580) II. Iii 
„ Heinrich ifi^Ssi . . .II. UlI 
„ Hippolila. geb. v. Büluw 

11585) II. l£l 

Grotiu.s, Hugo if 16451 . . . . L Jfifi 

Gülsen, Georg 11664I L 22 

Gastav .-Vdolf, König von Schweden 

i| i6j2) IL i22 

Hackmann, Heinrich Gebhard 
'■[• 1 672.1 und .\nua 

Sophie 't 167)) . . L 25 
. Sebastian. Pastor 1677) L 36 
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Hage, .\mtmann <■{■ 1643) . . .II. 
v.Hallerspring.W ulbr. Ad. Robbig. 

d. u. j.. Rat .\ugu8U d. J. (f 1680) II. ^21 

Hannen, Cordt 11. j^i 

Hartes, .\nna ii6o2! . 11. ^ 

Hartleben, Wolf, Verwalter . II. jn8 

Hartwichk, Heinrich, Kürger von 

Braunschweig 

Hassel, ]oh. Bernhard, Abt von 

MaricDthal 1755; Abb.^ L 112 
„ Jobann Heinrich, Pastor 

•t '^''l* L 26 

V. Heimburg. Augu.st .\dam, Oberst 

't 17''7) ... 1. 8a 
^ Christoph, Großvogt 

it i77i). n. Frau L &fi 



f"tz IL US. 

Heine, .M.irtin, und F"rau .... L go 

Hellemann, .\lbr.. Amtmann . . II. 16^ 

Hessen. Ulrich, Superintendent . . II. 2^ 

Hcubdt, Autor U, jj£ 

Hcukenrotb. Hcinr., Amtmann 

ff 16881. und Frau H. 23^ 

Hilligdah, Hans, und Frau . . . II. 1 

V. Horn. Hans u. 

„ Werner Julius (f 1714) . ^ £2 
Hornung. Förster i-}- 1694) , . .11. 21R 

llliger. Jul. Friedr. \f 1725) . . L 21 



Jablonski. Paul Emst, .\bt (■}■ 1757) L l6ü 



Jenrich, .\ndreas. Bauvcrwalter 

'» 16861 L uu 

Jerusalem. .\bt if 1789) L LÖH 

iTaf. XVIU ;i II. 5j 

Jördens, Cbristufel II. 1^ 

Karl XI. König von Schweden 

't r6c)7> II. L22 

Karl XII, König von Schweden 

■t '7t»\ IL 122 

Karl Gustav, König von Schweden 

(t 1660: II. )77 

Karl Kasimir, Raugraf v. d. Pfalz 

^t «691» L zl 

Kempen, Bartolt f 1652) ... IL ^oo 

V. Knicstedt, .\mdt II. j_io 

Knittcl, Franz Antun, Gencralsuper- 

intenüent i-J- 17921 L Lfij 

V. Knuth. Adam Emst. Kanonikus 

•7 '791) I. iOj 

Köhler. Daniel II. t6i 

V. Kötzler, Elisab. Sophie (f 17^8) II. ^9 

„ Florentina 1741;- . II. jS 
„ Marie Eleonore. Äbtissin 

V. Steterburg (f !_7i2i II. LIÄ 
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L ai 
II. i/H 



II. Iii 



II. 62 

L iMo 

L 102 

L Li« 

II. Lli 

II. I_LS 

II. LLS 



V. Korli. August Wilhelm. Assessor 

"7"' 

Krüger, B. Hans, und Frau . 
La tn p d rl i u X, Keinr. Krieilr., Kanzlei- 

.sekretir -J- ! 7 i <> , und Frau . 
Langen stralSen, IL C. L., I.ehnsriit 

1 70t'.', und Frau 

I.angliidken, Fran^, \'i'igt 
Lautit/, Job. Harlwirg, Laudrcndt- 

mcister 

I . c i b n i ^ 

Leiste. Fricilcr. F'erd. Herni.. geb. 

(ielhud i-J- 18051 

Lessing (Abb. 56' 

V. Leatrum. geb. v. Heiutzeuberger 

„ Fr.tii/i»ka 

„ lohaiine 

Lieberkiihn, Jürgen ' hrisiiau. Go- 

K'af 

Liesegang. Job. Philipp, Arlillcric- 

hiiuptmann ■{- 17UJ 

Lillys, Anna üoroih., geb. Sehligcr 

\f I60f) • 

Lipsius, Justus. Philologe (-}- 16061 

1.0 er». Dirick 

Lohse, Kath. Lucia. ;:cb. Kühuc 

<-i I7?7i 

V. Lohite, )uh. Christoph, ])reiiU. 
Kriegs- u. Domäncnr.it (•{■174«. . 

V Lii decke, Chira Klisal>elh, geb. 

Mathcsius (•{• 1721) 
„ l'rtiiin Dietrich, «ie- 

bcinirat (f 17 2'>) . 

Luther u seine h't.wx 

Mackensen, i^acharias, Gogrcf 

!■}• I7i0^. und Frau 

Martens, .Suliast. 1(^44]. und Frau L 2^ 
T. Meinersen, Rickel, geb. Junes . II jo 

Mclanchthon L i_j_8 

Meuj^cn. Juh. Heinr,, und Fr.iu . II. jO? 

V .Vlcscberg, lierh. Wilh. if \7iO; 
Oberforst- und Jägcmicistcr ... II. 402 

Meyer, < athar. Elis II, 270 

M inner, i'hilipp. Ilcnr., geb. Wilk-r- 

dingen (7 17^9) L Uli 

Müller, I.eibchirurg in WnKenliüttcl II. 
,. Jiih., kurfiirsll. bayrischer 



II. 182 

L 82 

L 18 

L Uli 

II. Ul 

II. üii 

II. 22:1 

L H2 

L 82 

I i±j. 

II. S 



Krict;skonin>iss.ir 16411 L 0_5 



Mümlcr, Job. Lud. Conr., L.md- 

Syndikus !•}• 1786.1 

V. Münch, r.h.irl. Luise {•{• 17471 
V. Münchhausen, Albrecht Kdmund 
Georg . Minister 
{■f 17061, un<iFrau 



L im 
IL 118 



II. so 



V. Münchbaasen, Sophie Elis. 

L'hrist., geb. von Ruck !•{■ I7?8i . 
Niefaof, Andreas Wilbelm, o. Frau 
Nihof, .\ndreas .Mbrecht, u. F'rau . 
Nissenius, Hcnricus, Fastor 1 b;oi 
V. Oberg, Hfdwig Maria, Domina v. 



Stetcrhurg 1694) 



Österreich, J. Ch.. Supcrintendeot, 

und F'rau 

Oldekop. Magnus Peinu. Archi- 



II. 

IL 

II. U 
IL 2-a 

IL Iii 

IL :g; 



'li.ikon 



17241, und F'rau 



Old field, .Mbine, geb. Wray 170» 
Ulbof. Heinrich, and F'rau 
Orttenborg, Job., Quartiermeister 

in Hamburg '-{- 16871 

P e r s ni a n u , Juacbini, Pfurteuschreiber 
Philipp II. V. Spanien (i«74) . . 
Policbnus. Job., L>r. med. 1^ I7?0' 
Prätorin, Uor. Ma^dal., geb. 

liotlicher {f 17^7) 



L :<» 

L äi 

II. Iii 

II. iti 

II. iA 

IL i. 



[Practorius, Michael] I7 i6ii 
Prätori US. ^. K., Pastor '7 17461 . 
I'riggC. Iiemhar<i, (.ibenitleuiuant 



1693) 



II. -» 

L 16 
II. 

L 26 



Prig^jen. (htisline Luise, geb. 

V. Walbcck 

ijuidde. Stephan 

Kacber v. KoiK-nberg, ]oh. Georg 

Conr. •j- lüiii und Frau 
Hcder, H, l.ewin if 1598) . , . 
Kcinbcck, Joh. Gustav, Koosistori.d- 

r-it tl 1741: Taf. XVIII, ^ . . 
Krinicki-, Carl Phil, .\ugust, Ijind- 

gerichts.-u.sessor (^18171 . . . 
Keisko. Joh.. Philologe 17 IJOI* . 
Kempen, Joh., Theologe 17441. 
Kenpkcn, Johann Jürgen .... 
Rover. Joh. Conr. (f 17491 u. Frau 

it 1793' 

y. Kohd, Charlotte Wilhelmine. geb. 



IL 2^ 
U. 26a 



I. lOJ 

II. 2S 

L 1^ 

L 1A2 

L Ii 

L Ii 

L s: 



11. 32i 



V. W.-illenrodt f I7S9' 



Rosenmüller, Jobann. Kapell- 

direkter !■]• 16841 

Koycr, Johann, Holgärtner i-J- 1655' 
Rüdemuan^ geb. Tbüne, Pa.storin 

i-;- 178S 

V. Recke, Heinr. Krnst, Snperinten- 



L 81 

L 25 

IL m 

II. s 



dcnt !•]• 172 Ii 



U. ij6 



Saccrius, Mar. Agnes, geb. Stock- 



hausen 1 17221 



Sach.s, Hans 11574; 

V. Sambleben. Ludwig (-{■ 15601 , 
Sattler, Uasilius. Hofprediger f 1624) 
Schaeffcr, Carl Philipp if 17351 . 



L 7« 
L iJS 

U. 2i2 

L 75 
I. 82 
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Schenrl. Ernst Friedrich, Pastor 

(t 17261 II- 31s 

Schilling, Siegrried lOberamtinanni II. ih 
Schlemm. Valentin, tlberst if 1708 1 II. & 
Schmidt. Konr. Arnold, Konsisto- 

rialrat (f 17891 L 155 

Schöps, Rudolf Sif;ismuntl. Dr. jur. L 25 
j. Sigismund Georg, Haushof- 
meister 1^ 1691) u. Frau L 2^ 
>chottcliu8, Justus Georg, u. Frau L 22 
T. il. Sc h Ulenburg, C lara Hedwig 11 liQ 
Schnitze, Scb. liciur.. Kammer- 
meister II- 79 

Schwancbcrger, Georg, u. Frau . L 29 
Schwanz, Joh. Friedrich .... II. 199 
Sf;;gfrdc, F.rnst ij- 15991 - - II. 24S 
Sellen. Joh. Heinrich, u. Frau II. 3^4. 3 tS 
Sc Iii US, Joh. Heiur., Hürgermei.'itcr 

ij^ 1700; L 80 

Selz, Marie Kcgiue (■}• 17421 . . L Sg 
Sibbald, David, schwedischer Oberst 

ij; 164I) LL 6j 

Sii'gemann, Jakob. Kammcrr.it 

± 173« 26 

V. Solms. Stallmeister f;» . . . . L 

Sophie. Kurfiirstin v. Hannover L LLl 

Spinoza .\bb. ^ L lÜQ 

V. Stammer, E. H^ Generalmajor L ^jo 

V. Steinberg, Ernst 1626) . . L 2^ 
^ Friedrich, Geh. Kat 

'•}■ 1716: u. Frau . H. i ^ 

Slolberg. J. .\., Garnisoupicdiger . L 22 

V. d. Streithorsl. .\ut>>n . . . H. 2^5 
„ Friedrich l'lrich 

und Frau . . H. 246 
„ Julius Ernst . .11. 246 
V. Stroinbcck, .Nugtisi . . .11. 2^ 

^ (ierhard Zabell . . II. 2d 

Strack. Hans, und Frau .... L £3 

struven, Jürgen 11. 

V. Tal. rhrisiuph Dietrich l620> L 72 

Tappe. .\nt. Wilh. )* 1663) . . . H. Jgz 
Topp. Carl. Ke;;iti. , geb. de Vieth 

.f 1786. L ici 

Treuer. Gcjtthill, Konsisiorialr-it 
(i 1738) J— 

Ülsen. Eli^.ibeth. geb. Mohteu - . L 2^ 
V. Uslar, Audr. Ka>]>., 1 »beraiiitmann 

t «7061 11-221 

„ Friedrich Franz, Drost . II. 60. (il 

„ lieh, rhrislnph 1663' II. ^21 
^ Joh. Hell.. .\nitiiiann 

[■f 16721 II- 221 



V. l'slar, Ph. Dan.. Oberhiitten- 
inspektor l82S' u- Frau, geb. 
Meier H- 397 

Vasterling, .\ndrtMs 11. 356 

Völschen, Friederike .\malic Marie. 

geb. Valdick .... L 82 
Heinrich Georg, ober- 

richter i± 1723) . . L »L SS 
[Wackerhagen, .\mtniann 1605)] . L 80 

V. Walbeck. Conr.id u. Frau . . II. 22 

Gcrhanl II. 

Weber, buperinlendeut II. 6q 

V. We de birg. Ilse Magd.\lene . . II. 247 
V. Wefcrling, August Ludwig Jobst II. 272 
, Job., geb. V. Rössing II. 270 

„ Karl '± 1590) . . U- 26a 

^ Kathur., geb. v. RIan- 

kcnburg . . 11. 267. 270 
> Ulrich (± i6oi> II. 262. 262 

V. Weihe. Judith, geb. H.ir i-j- 16241 L 2* 
V. Wendessen. .\nna Maria -j- I 720/ II. 1 18 
Wt nls, .\mi.i, Frau du-s Sal/schrcibers 

Heb. W., geb. Wiiieroanns 16171 II- 400 

V, Weselov, Doroth. Phil. Soph.. 

Keb. V. Wulfen y '757' . . . L ^ 
Wicken. Erich iJ- 1623; . . - - II. 421 
Widdcke, Christoph Wilhelm, Ver- 
walter II. 321 

Widdecken, Jul. .Vndr., Amtmann 

i-J- I6^4i 11. 162 

Wiedcmann. J<ih. Konr., Fast<jr 

t 1701. II- 11 

Wigman, Cecilie, )ieb. Bokelmann II. IgS 

Wh II. Fricdr. Au;;., if 1824! . . L i6q 

Wolllebiu«, Heiur. , . . . . II. 43 

V. Wolfrath . . II. 12& 

Woltcreck, Christoph, Ubcramt- 

m.um »735) . . 1- Sfi 
^ Fraiuisca F.lisab.. gi b. 

<li- Foresiier IJ 1734) L Sq 
Sigism. Ludw. ij^ 1796. L W2 
V. Wnbersnau. .\tLiit, uud Frau . L ü 
Wullt. ( .»sp.ir, iJrust. und Frau . II. 16 
Wunderl in«. Heim.. Schneider- 
meister II- 1^ 

V. Zicgeuhirt. Werner Hertram. 

Oberst '7 1721 . und Krau ... L Ii 

Ziethen I. 16^ 

Zimmermann. Johann, Kbister- 

Schreiber H. 43 

Zincker, G. F. W., Garnison- 

iiuditeur L 22 

V. Zweidorf. Christoph, u. Frau . II. 22 
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Verzeichnisse. 



XX\'. Wappen. 

L, Fürsten und Iluchadel: 

Barby (gräflichi L Zh — ^- Müh- 
lingen mit brauuschvcigischetn Hcrz- 
schildc L 66 

Brandenburg L 66. 2L Zi '34- 
i6i. 202. 204. — Br mit Mark, Cleve, 
Ravensberg im llerischiide L 6^. — 
Br.-PrcnÜcn L U 

Braanschweig, L 72i 7Ai ~ 

münstcrbcrgiM-hcm Ilcr/schilde L 
70. — Mit polnischem Herwchilde 
1.66. — Mit sächsischem Herischildel. 22 

Braansch weigische Herzoge. 

.\ugust L 6^ 65^ 63. 2i 107. IfiS. « 18 179 
August Wilhelm L 62- 21; 1 ^8; II. xftq. ^7S 
( hristian L Ii imit Hosenbandorden'. 
Fricdr. Ulrich . . . L 6^ Z2i IflS- 122. 
Heinrich d. Kriedlertige . . . L L2h 
Heinrich julius L 58. öj. 2±: 12; II4: 

11. 158. ao:^. ao7. 4»S 

Heinrich Karl 21 

Julius L 22. "Q 134; H. 161. aaa, ao4 HS 
Julius August (»Is Abc v. Michaclsiein; L 12 
Philipp Sigismund luls Bischof v. Osna- 
brück und Verden L 94 

Rudolf August L 6^ 82: SÜ II- ^ 
Dänemark 1. 2i 24i «58- ao7. — 
D. mit Holstein and Uldenbnrg L 
63. 6^ — D. mit holiteiDisch em 

Herzschilde L S8 

Deutsches Reich, Doppeladler mit 
Habsburger Bindenschild . 1. 62 

Hessen H. 

Holstein L 67. 71- 74 

Mecklenburg L 2i — M- Schwe- 
riner Heneschild. ebenda. 

Pfal« LZliZä 

Pommern L 73 

Sachsen L 22: ~" S. - l.aucnburg . L 23 

Schleswig-Holstein 24 

Schweden 1- 73 

Spanien L 62 

2. Niederer Adel: 
V, Aüelepseu, Schild stchsf.ich geteilt, 
schw.irz und gold. Helm mit Iirirncm 

II. 36S'7o 

T. Alfeld (s. Bd. 11, JjS) . . . . L Ii 
V. AHen s. Bd. L ^Sj, .... H- 346 
[v. Alvcnsleben is. Hd. L 2iü • ^67) 
T. Amelunxen, vierfach g<sp;il!en. zwei 
und vier Hüte über eiiKindcr: Helm 
Kahne mit Hüten II. li£ 



V. Amsdorf, Kopf mit Mütze . . U. 1^ 

T. Arnim s. Bd. L :^8^. 1- 7l 

V. Barner, Geriuteter .Arm aus Wolke, 
mit Zweig; Helm mit Flammen and 

Fahnenspitzen L 82 

V. Below, Vogel mit aosgebreiteten 
Schwingen, desgl. &m Helm zwischen 

Armen L 2$ 

Beren, Bär, auch am Helm (mit Feder- 

bttsch) II. 24S. ra67l. 26I 

V. Boemmelberg, vierfach geschieht. 

Helm mit Hörnern II. 360 

V. Beyern, halber Hund. Helm mit 

Straulleufedem II. W 

[y. Biberinge IL 267,8] 

V. Bibüw s. Bd. II. i2§l • • U- »45 
V. BischolsTode, zwei gekreuzte Streit- 
kolben U. 2£& 

T. Blaukenburg is. Bd. L 3841 II. {367]. 2",o 

V. Bock L 85 

V. Bodenhausen, drei Mondsicheln. 
Helm mit Säule und zwei Sicheln da- 
neben ^ Ii 

Bokel, Schild mit Widerhaken . . L 2$ 
V. d. Borch, drei Vögel, am Helm Vogel 

zwi<.cbcn Flug 11. 

V. Bornstedt. Zipfelmütze, auch an Helm 

(mit Federn) IL 245 

V. Bortfeld is. RH I. 384) L 55; II. 360. 36a 

Brandt, (Jucrbalken ^ ik 

V. Braxsteiner. (Ickrönter Hahn, solcher 

Wachsen«! zwischen Hörnern am Helm II. 360 
T. Brcilow s. Bd. L 38^11 L 28^ II. 2äL ?6S 
V. Brochusen, iwei aufgerichtete 

Blumen II. 19a 

V. Büliiw >%. Bd. L :^84) .... L 2* 
Burschen, IJlie. auch am Helm . . L 26 
Buntscho Ratzbar, gespalten, vorn 
rot-weiO geschachtet, hinten gold, Helm 

m't Hörnern II. 22; ' 

V. Busche, sieben Schindeln. ^ über 4 

gestellt. Helm mit 5 Straußenfedern II. ija 
Butler. Deckelkrng, Helm mit Blas- 

hom -I- 

V. Chamisso de ßoncourt. fünf 
Kreuze, darunter zwei Hände, schwarz 
auf Silber, von Pferd und Löwe ge- 
ballen 11. »10 

V. <'ramm is. Bd. L 384). IL H7- 340- »41- 

309- 3S8- J52i a^Oi 
V. Tuningham. FnOangel. Helm mit 

wachsendem F.inhom .... II. jA! 
V. Dalwigk /u Lichtenfels, Hirschgeweih, 

Helm mit j SirauÜenfedem . . . L l| 
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V. Dersch za Firmintcn, cia» und vier 
Wcilfsongel, rwci und «Irei Scbrägbalken 
mit Wecken ; Helm mit Wecken am Klug II. Iii 
Dieden zum Fürstcostein is.Bcl.1 1.^281 II. L1& 
V. Uöringcnberg, Schild gespalten, 
Helm mit 2 Holzen .... II. \t,&. 
V. Donepe, schräger Ast. Helm mit 

Zipfclniütüe 11. 152 

V. Dorstadt IS. Bd. II. 3781 . . _L 72 
Kppe, Afle. auch am Helm zwischen Klug L 78 
Hppe zu Gottelsheim, Bogcospaunendes 

KJnd, auch auf dem Helme II. 118 

V. Exter, .Schräge Kauteukette, Helm 

mit Klug II. 193 

Falke ub er g, neunfaches Schachbrett 

II. [3671. 2üa 

Falkenhayn, rotes Horn auf schwarz II. 79.118 
Freitag, drei Ringe, solche am Helm 

zwischen Straußenfedern ... II. .•^60 
Frey tag. Drei Ringe, Helm mit j Federn L 76 
V. Presen (s. Hd. L ^841 . . . . L 2^ 
V. Godtv«rt, acht Sterne, Heim mit 

Hörnern II. l£2 

V. Görtz, doppelt gezinnter Schrägbalken, 

am Helm Flug mit solchem II. ^%g. %6o 
Gertz, zweimal gezinnt. Helm mit je ein- 
mal gezinntero Flug L 78 

Götz T. Ohlenhusen, zwei Schräg- 
haiken schwarz auf rot, darüber wach- 
sender Löwe «reiß aut rot, Helm mit 
Stern zwischen 2 HärenUttzen . . IL 1 17 

Grote (s. Bd. L 3»^ II. 360 

V. Hallerspring, zwei rote Löwen 
halten Krau/, darin 3 goldene Sterne; 
Helm mit w.ichsend<-m reg;tsa.s-, das 
Ganze von 2 Engeln gehalten . II. 423 

V. Hanensee, Hahn auf I'jTamidc . L 76 
V. Hanseein is. Hd. II. 3781 . . . L 
Hausen, zwei aufrecht stehende Spaten, 

Helm mit solchen am Flog . . jS 
T. Heimburg is. Bd, L 384! . . L S&. 8^ 
T. Herlinge, zwei langhälsigc Viigcl- 



Icöpfe, aoch am Helm .... II. 24 ^ 

V. Hoberg, Ilelm II. 19: 

Hogreven. gekröntes N, Helm ähnlich, 

mit 2 Federn II. 24^ 

V. Holle, drei Mützen, Helm mit einer 

Mutze zwischen Fahnen . L 76 

Hoppeke, zwei senkrechte Messer, Helm 

mit 2 Stranßeufedem L 78 

V. Horn, I'lau, auch .tm Helm. &Q 
V. d. Horst, mehrfach läugsgeteUt, Helm 

mit 2 StrauOeuledem L 76 

V. Hoym (s. Bd. L ^8^ .... II. j 
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(v. Jersenn (Zerssen?) .... II. 267I 
V. Kamppel, zwei gekreuzte Fackeln II. 192 
V. Karben, geteilt, oben springender 

Löwe, unten Lilie II. 360 

V. Kerstlingerode, gespalten, vom 

2 Mondsicheln, hinten 3 Schindeln U. ^ 
V. Kehlen, gekreuzte Keulen II. [267l. 26fl. 270 
V. Klenke (s. Bd. L 385] . . . . L Z6 
V. Kniestedt (s. Bd. L 385) IL ^07. 309 
V. Kötzler, quergeteilt, schwarz -weiß, 

darin rotes Horn unter goldener Pflanze; 

am Helm desgl. zwischen Flug II. 7^1 ' 
V. Krosigk, drei Pflugschare II. 239 

V. Kutzlev, Schräge Säule, Helm mit 

2 Fahnen von Straußenfedern . . II. 192 
V. Landsberg (s. Bd. L 385) . . II. 3 
Lewensteiu, gezinnter Schrägbalken, 



auch am Helm L 78 

v. Levetzow, Fächer, am Helm solcher 

durch Federn durchgesteckt . . 21 
v. Li n stow, geteilt, Helm mit 2 wach- 
senden Mädchen L 78 

V. d. Litte {s. Bd. L . . . . L 2^ 

Luwenov, schreitender Löwe auf ge- 



spaltenem Feld. Helm mit Mann, der 
sich den Hut aulsetzt .... II. 192 
v. Lowtzow, halber, springender Hirsch L 78 
Malsbur^, quergeteilt, oben schreitender 
Löwe, unten 3 Rosen ; Helm mit bärtigem 

Kopf 1- Z8 

V. Maltzabn is. Bd. 1 ^ . . . .1. 89 
V. Mandelsloh (s. Bd. L 385) II. [267]. 

268. 269 

V. Mareoholtz ? {s. Bd. L 385) L 66. 67; 

II. 112 

v. Marwitz. Baum, Helm mit Frau 

zwischen Klag II. ^ 

V. Massow, zwei Querbalken ^J. && 

Meisenberg, Adlerklauc, Helm mit 

solchen am Flug L 78 

V. Mescbcrg, schräggcstellte l.,citer II. 402 
V. Motschelwitz, fliegender Adler. 

schwarz auf gold, auch am Helm II. 73. 1 1 8 
V. Müucb, Flug, auch am Helm . II. 11& 
V. Münchhausen is. Bd. L ^8si L 76. 88 tri ; 

II. 2^ £12 

V. Nette. Flug, auch am Helm . . _L 76 
V. Oberg ;s. Bd. L I^Ss) . . .IL IJJ. LIÄ 
V. Oldershuseu is. Bd. L 3852 H. 262. 269 
Oldficld, Freiherr von Lincolnshire L 25 
V. I'apenheini, Vogel, auch am Helm 

/wischen Blashömern L 76 

Pluge, drei Pflugscharen. Helm mit 

2 Fahnen IL 192 



VeKcichnisse. 
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[\. ronihach . , II. a67l 

[v. Ramia II 267 j 

V. Rantzow i-j L tth. 

V. Rauschenplatt, ilrci Aste, je mit 
ßlatt, Hehn mit solchen am Klug . L 
V. Rautenherj; (s. Hd. II. 3791 II ^ aöy 

V Reh hock, Rchbock im Nchilil und 

am Ilclm L 76 

V. Rehden ts. Bd. II. 379> ... II aöj 

vRchtcn 1. S4 

Reiche, qucrgplcgtcr Ast uiuch 

llelmi. d.irijbtT 2 schwebende H.dkeu 11. 392 

Iv. Ret/ow II 267! 

V. Rochow IS, 11. 379; , . II 279 
V. Rossini;, schrai; U'-"''^''' gekröntem 

I. öwen, solcher vrachseud zwischen 
Kluß am Helm II. 370 

V Kohd L 82 

V. Kossau. rot un<l Reib geviert. Ilelm 

mit rotgelbein Klug II. zix 

V. Ruttorp s. JM. L 3.S6. . . . . L 
R n m p . Sp.irrcn, Helm niit ^ Straulieu- 

fedeni L 

V. Ruteiibcrc, drei senkrechte Raulen 

iiber einander isichc .luch IM. L , 

II. 3791 2ß& 

V. Saldcrn (». Bd. L jo^ L 77 .M; H- ii7. 
V. Sambleben (s. Bd. L ^86) II. 2 ;9- 

2SO. 24S 

Srtfnit^ke, Boot, solches mit Kederu 
auch am Ilclm II. 360 

Schachn, .rjircchtor .\st, Helm mit 
Flcrd L 

V. Schacht II. 

V. Schenk is. Ud. L I %t,\ L jS. II. LLlL I 267I 

V. Sc h e V ersch los , drei l<ini;L', Helm 
mit sulchmi am Klu;; .... II. 360 

V. Schk tli l, \V:i< lisendcH l'ferd . II. 2^ 

V. d. Sch ule all u rg 1. Hd. L 3S6' L Z^; 

H. I30 269 

V. Schulten, qucrgcteilt, unten Schach- 
brett II. liilL 222 

[v. Sch ulter H. 267I 

V. Sc p-; er de, Vorderteil eines sprin^cii- 
dcD l.iiwcn. auch am Helm (/wischen 
5 .StMUÜenlederni 11. 24S 

Sibbalii. Baron v. K.icr, geviert. eios: 
«chr:iß(jeU-i;les Kicu/ weiß aul »chwarr, 
zwei und drei: Hirsch rut uul ßcdd, vier: 
drei Kberkitpfe, weil! auf schwarz II. 6} 

V. .S)»aTr, Herrsihild, von 6 .Sternen um- 
"(.•i)e)i, Ilclm mit Kiu;; L 78 

V. Spiegel IS. Bd. L L 66. 78: II. 2£fl 
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V. st.Ufhor»t (s. Bd. L 386) . . . L 2* 
\. Steinberg ü. Bd. L Sot L 76; II. ^ 117. 

uS. 260 

V. .Sterum, drei Fackeln, auch am Helm L 26 
V. Stockheim ts. Bd. L 386 ... L 76 
V. d. Sireithorst, gekreuzte Dreizacke, 

g<dd auf rot, auch am Helm II. 323. 24S 
V. Strom beck, Welle .... II. 2& 
V. Tal, rot and weiß abgeteilt ... L 22 
V. Theissen, wogen förmig gespalten II. 360 
|v. Trotha is. Hd. II. 3791 . . . II. 267] 
V. Uslar, Schild quer, unten mehrfach 

senkrecht geteilt U. 6q. 332 

V. Veltheim is. Bd. L 386; II. 3. 192), 

nur mehrfach quergcteilt , Helm nur 

mit H(>mcm L 

V. Waldow, senkrechter Pfeil, Helm mit 

"^irauUenledem L 

V. \V .illenrodt . . L 

V. Wallmoden is. Bd. II. 379) II. 3s8. 3<q 
V. Wefcriing <». Bd. L 386- U. [267]. 269. 

270. 271- 279. 2&1 

V. Weihe 2ä 

V. Weldcrshusen l'vielroehr v. Mals- 
burg, s. dorn II. 

V. Wendessca, Plerd, Helm mit wach- 

sendem Plerd II. 

V. d. Wense is. Bd. L 386; . . . L z6 
V. Weselow, Querbalken, gold auf blau, 
darüber j ^«'(^c Schwäne, darunter 
£ rote Rosetten. Helm mit Schwan 
zwischen llnrnem, il.mchcn nochmals 

5 Rosetten L 22 

\. Westphalen (t. Bd. II. j8o) . . L 76 
V. Wettberg. f>chscnkoj>f von vom. 

auch .1111 Helm .... II. 192. 24< 
V. Wideuba, senkrechter .\st nüt Blumen 

und Blätter» IL 1^2 

V. Wobersnau, W.ichsendcr Hirsch L £2 

Worn». I.intlwurm H, 132 

B.iron Wray L 25 

V. Wrisher;;. Viit:i l. Helm mit 2 Hahnen- 

federn L 2* 

V. Wulfe u. sprinjjendcr Wolf aal gelb. 

Helm mit wachsendem Wolf . . . L 
V. /.an t hier. Schrägwclle, darin j Kisch- 

ki'ple, Helm mit 2 wachsenden Kischen L 22 
V. Za&truw. Blumentopf ri mit AW. 

Heioijrier ähnlich L 12 

V. Zeugen, quergeteilt, oben Zange: xwei 
Helme mit hockendem Hnnd zwischen 
Klug, berw. Vogel mit ausgebreitetem 

Flug um 

V. Zerssen (9. Bd. L i86t. L Z^i Z»: " 
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Nachträge und Berichtigungen. 



Zn S. XVn (EinleitVBg). ÜBw fbMagt 

im Amt SiUder s. Langerfeldt, ZUMtiht, 
d. Harigeschichtsvereiiis XI 47. 
XV (1882) 181. Simiit, Brauaacbw. Ma- 
gitiii 1896^ 19a 

Zu 9, Asseburg, s. auch Neue Miu. d. 
Thüriag. -Sachs. Vciein« IV (1K4U) 99 
(N'iemeyer. GetcUchte der WoUeobötteL 

Za S. 10, Z. 13 von unten lies: nie WifldST 
vollständig zunick. — Nachzutragen ist, 
daß 3 Hufen in Salzdahlum bia 1349 ein 
Buchen wut AuAnug MIdete. 

Zn S. Iii. Z. 1: Die Feldmark vnn Atium 
an sich ist nicht verkleinert, auch die Ein- 
irohnemhl kanm veilbideit worden. 

Za S. 34: Eine zweite Kemnade in Gr.- 
Denkte befindet sich auf Hof Nr. 37, mit 
Spitibogeatni nnd RiegelatoUen. 

Zv S. 47: Der BStetocbe Hof In Hedeper 

Ihigt dif Nr. 36. 
Za S. 57, Z. 7: Das Grafending wurde schon 

1345 auf dem Altfeld (!) abgehalten. 
Za & 64: Leittde, TgL aecfa SinBi,-Bca«meliv. 

Magazin 1898, 213. 
Za S. 65, Z. 9 Tgl. auch die Abbildung 
S. IX. 

Zn S. 68, Z. 3 von unten mw. lies: Mon- 
pleisir. 

Zn S. 103, Z. 4 Ton nnten: Die t. Sdder 
mren wohl ent leiteoa der Eden v. Hägen 

mit der Stetcrburgcr Vo^tci belehnt. 
Zu 5. 151. i. 17 von unten lies: Strich statt 

Bonng. 

Zn S. IS3, Z. 7 TOB mten: In Ampleben, 

■wie auch in Kneitlirnjen scheint das üUece 
Schifi' aus Holz bestanden zu haben. 
Bai»- o. Kaasidenlns. 4. Hoq^ BiMM(hwt%. III. s. 



Zn 8. 157, Berklingen: eine iitrrü tafiiea 
nebst Hätte ud Hof Radtkot bis 1340 
im Besitz der v. Berklingen, dann in dem 
dos Maricitbospitols in Braouschweig. 

Z« S. 170, Z. 5s Stempd ebgel». Tkt XXm 

2b S. 176, Z. 6 Ton unten TgL anch Bege, 
Be^en 13401 

Zb S. 177, Z, 13 von unten: Lühmanns Be- 
richt hat in Jahrbach IV (1905) noch tticbt 
erscbeinea köooen. 

Zu S. 178 lit hiniaBfügen: Di« ente Er- 
höhung des Walls hat auf einer zwischen 
den Punkten a (auf der Nordseite) and f 
UcgendcB Strecke, deren Endpunkte genaaer 
ca etnritteln biilier nicht mSgUch war, 

SlBltf;efun<len ; die rweite, mächtige Er- 
höhung aber ist nachweisbar auf der ganzen 
Stredte von « ijm SO) Aber / bit in die 
Nihc von h und auf der Strecke von c 
Ua 1^, d. b. überall da. wo der WsU etwas 
Vorland vor sich hatte. 

Za S. 178, Z. 9 von nnten Hca: verbnltefta 

man ihn von <■ bis 4 nad YOn « bli i# in 

der Weise, dali osw. 
Zu S. 179. Z. 13 lies: i sUtt k. 
Z« S. 179, Z. 4 von aalen Uea: SduMlwÜe 

der Burg bei d. 
Zu S. 182, Z. 8 lies: and einen schmalen 
bei m. 

Zu S. 2U3, Z. 15 lies: Tafel XII italt XIIL 

Zn S. ao5, Z. la: Tafel XIII. 

Zn S. 316, Z. II von nnten Nachtrag 

zn S. 153, Z. 7 TOB nnten. 

Zu S. 318: In ik^neitlingen befindet lick 
auf Hof Nt. 15 noch eine Kemnade. 

89 
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Nachtiice «mI BMl^ti(iiii(eo. 



Zn S. 330: Heerte. Namenifamea. Siaun, 
Amt Sdder 10 brioft die Ponn Hert- 
^Sik(rM(i022)bei and stellt sie zoA«r7' Wald. 
ZaS. 333: [HeiBien, d. h. Heim des HcinM.'\ 
Zb S. 341. Z. 14: Mit dem BanmAi ist 
vielleicht der Berf&led Mtf dem Vonreck 
gemeint. 

Zu S. 359, Z. 3 Ton uoten lies: v. Malsborg 

itstt: WsMcnliasea (?). 
Zu S» 403: Die Har/^nrg. Quellen und 

Lilmtiir. finuuuchw. Mifuin 1902, 113. 




Wolfenbittel, Herbeiguchild, Eogcstr. 3S* 



Zu S. 385: VVeiteailutf «. bei Schöppen- 

slsdk S. 349. «S«« 
Z« S. «90: Bsrbeeke. Doffialsfe. Finr* 

name tor nirn strJi- .rwischen Rarbecke 
und Lesse; i. Sinim. Amt Salder 15. 

Zu S. 291: Barum, J. h. Heim des Boro. 

tn. S. 300, Z. 14 Hess HssntnSe WolfiHi* 
büttel-Hüdeihdm statt W.— Brwnsehweig. 

Zu S. 301: Brnchnachti-rscn hieC auch 

Dreckoscktsisett; i. Simm, Amt Salder 1 1. 



Digitized by Google 



This book should b« returned to 
the Library on or before th« last date 
stamped below. 

A fine is incurred by retaining it 
beyond the specified time. 

Please return promptly. 



fWm AKTS LISA An V 



3 2044 034 790 055 





Digitized by Google 



